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Berfaffungsurfunde zc. 1 


IL. Das Staalsgrundgeleh. 


1. Die Berfaffungsurkunde für das Königreich 
Miürttemberg, vom 25. September 1819"), mit 
ihren Änderungen ımd Osrgänzungen?). 





Wilhelm, 
on Bolles Gnaden König von Würklemberg, 
Thun fund und zu willen für Uns und Unſere 
Nachfolger in der Regierung: 
Unferes in Gott ruhenden Herrn Baterd Maje⸗ 
ftät und Gnaden Haben ſchon im Jahre 1815 auf die 


Errichtung einer Staatd-Grund-Berfaffung fir das 


gejamte Königreich Württemberg ernftliden Bedacht 
genommen, und zu dieſem Ende mit den zu einer 
Ständeverfammlung einberufenen Fürſten, Grafen, 
Edelleuten, Geiſtlichen beider Haupt⸗Confeſſionen und 
den von einigen Städten, auch ſümtlichen Oberamts⸗ 
Bezirken gewählten Abgeordneten Unterhandlungen 
eröffnen laffen, weldde unter Unjerer Regierung bis 
in das Jahr 1817 fortgefegt wurden. 

Wiewohl damals der gewünſchte Zweck nicht zu er⸗ 
reichen gemwejen, fo haben Wir denfelben dennod) 
unverrüdt im Auge behalten, und um einestheils der 
Uns, als einem Gliede des deutichen Bundes, ob- 


liegenden Berbindlichfeit zu Erfüllung des XI. Ar- 
Sleiner, Staatsrechtl. Gef. Württ. 1 
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tikels der Bundes⸗Alte?), anderntheils den Wünſchen 
und Bitten Unſerer getreuen Unterthanen um end⸗ 
liche Begründung des öffentlichen Rechtszuſtandes, 
übereinftimmend mit Unferer eigenen Überzeugung, 
zu entiprechen, eine neue Stände-Berfammlung auf 
den 18. Juli gegenwärtigen Jahres in Unfere 
Reſidenz⸗Stadt Ludwigsburg berufen. 

Nachdem nun über den Entwurf einer den früheren 
vertrags⸗ und geſetzmäßigen Rechten und Freiheiten 
Unſeres alten Stammlandes, ſowie der damit ver⸗ 
einigten neuen Landestheile, zugleich aber auch den 
gegenwärtigen Verhältniſſen möglichſt angemeſſenen 
Grund⸗Verfaſſung die von der Stünde⸗Verſammlung 
hierzu beſonders gewählten Mitglieder ſich mit den 
von Uns ernannten Commiſſarien vorläufig beredet 
haben, und die hierüber erſtatteten Berichte einerſeits 
von Uns in Unſerem Geheimen Rathe, anderer⸗ 
ſeits von der vollen Stände-Berfammlung vollftändig 
und forgfältig geprüft und erwogen, ſodann die ge- 
famten Wünſche Unferer getreuen Stände Uns 
vorgelegt worden find: fo tft endlich durch höchſte Ent- 
ſchließung und allerunterthänigfte Gegen-Erflärung 
eine vollkommene beiderjeitige Bereinigung über fol- 
gende Punkte zu ftande gelommen: 

1) Die Berfaflungsurtunde ift abgebrudt im Reg.⸗Bl. 1819, 
S. 631 f. — Das Manifeſt vom 237. September 1819 (Reg.⸗Bl. 
1819, ©. 683), mit weldem König Wilhelm I. bie Berfaflungßs 
urtunde verfünbigte, hat folgenden Wortlaut: 

„Dur Unfer Manifeft vom 10. Juni 1819 Haben Wir Unfere 


Abficht ausgeiprodgen, duch die Stände Unſeres Königreichs 
volftändig bie Wünfde au vernehmen, welde dem Bande in 
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Beziehung auf bie Ihm von Uns zugedachte Berfaflung nod 
übrig bleiben mödjten, um biernädft daß ganze Werl mit ge⸗ 
meinſchaftlichem Einverftändniß zu vollenden. 

„Benn Bir — nad) den mandfaltigen Erfahrungen der legten 
Jahre — Unferem Bolte nochmals die Sand zum Bertrage boten, 
fo geſchah dies im Vertrauen auf diejenigen Gefinnungen treuer 
Anhänglichkeit an feinen Regenten, durch welche fi das Würt- 
tembergifche Volk von jeher außgezeichnet bat. 

„Diefeß Vertrauen hat Uns nicht getäufcgt. Durch freie Über⸗ 
einkunft mit ben Ständen des Bandes ift das Grundgeſetz des 
Staateß zu Stande gefommen, das ſchönſte Dentmal ber Ein- 
trat zwiſchen dem König und Seinem Volke. 

„Die Berfaffungs-Urktundbe bes Königreichſs ift von Uns und 
den fämtliden Mitgliedern ber Stände-Verfammlung, welde 
zu biefem wichtigen Werte berufen waren, unterzeichnet; und 
aus Unferem Munde haben die verfammelten Stände die feier- 
liche Verſicherung der unverbrüdliden Feſthaltung bes Berfaf- 
fungs⸗Vertrages vernommen. 

„Mit freudiger Empfindung verfünden Wir Unferem getreuen 
Volke dieſes Ereigniß, welches ber Regierung ihre wohlthätige 
Wirkfamkeit, dem Volle feine gefegmäßige Freiheit, und dem 
gefamten Vaterland eine glüdlihe Zukunft figert. Möge die 
Borfehung Unjere Bemühungen für daB Glück Unſeres Volkes 
fegnen; mögen alle Seime des Guten, welde in die Berfaffung 
gelegt find, unter der forgfamen Pflege treuer Diener bes Staates 
und wirdiger Stände des Königreichs gedeihen; mögen künftige 
Geſchlechter bie Früchte ber Anftrengungen genießen, welche bie 
gegenwärtige Zeit gebietet. 

„Begeben, Stuttgart den 27. September 1819. (unterzeichnet) 
Wilhelm. Auf Befehl des Königs: der Staats⸗Sekretär (unters 
zeichnet) Bellnagel.” 


2) Die Abänderungen und Ergänzungen bed Terteß ber Ver⸗ 
faffungsurfunde vom 25. September 1819 find durch die folgen- 
den Gefete verfügt worben: 

1, Geſetz, betr. die Abänderung einiger geſetzlicher Beſtimmun⸗ 
gen über Quieszierung und Penflonierung von Zivil⸗Staats⸗ 
dienern, vom 7. September 1819, Urt. 6 (Reg.⸗Bl. 1849, ©. 581). 
Betrifft 8 57 der ®.U. 

2. Geſetz, betr. die Unabhängigftellung ber ſtaatsbürgerlichen 
Rechte von bem religiöfen Bekenntnifſe, vom 81. Dezember 1861, 
Einziger Artikel (Hteg.-B1.1862, ©. 3). Betrifft diess 27,186 ber V. U. 


4 Berfaffungsurfunde 2c. 


8. Geſetz, betr. bie Regelung bes Berbältnifies der Staats⸗ 
gewalt zur katholiſchen Kirche, vom 80. Januar 1862, Art. 1 und 
Art. 5 (Neg.⸗Bl. 1862, ©. 59. Betrifft bie 88 47, 48, 72 der B.U. 

4. Gefeß, betr. bie Ubänderung einiger geſetzlicher Beſtim⸗ 
mungen über bie Bemeflung ber Quießzenzgehalte und Penſionen 
ber Zivil» und Militärbiener, vom 29. März 1865, Urt. 8 (Reg. Bl. 
1865, ©. 21). Betrifft 9 57 der B. U. 

5. Berfafiungsgefet, betr. einige Abänderungen bes IX. Kapi⸗ 
telß der Verfafſungsurkunde, vom 26. März 1868 (Reg. BI. 1868, 
©. 275). Betrifft bie 88 185, 187—145, 149-154 ber B.U. 

6. Berfafiungsgefeg, betr. einige Abänberungen bes IX. Kapis 
tels der Berfafiungdurlunde, vom 233. Juni 1874 (Reg.-Bl. 1874, 
S. 177). Betrifft die 85 146, 164-168, 171—174, 184—185 der V. U. 

7. Gele, betr. bie Rechtsſsverhältniſſe ber Staatsbeamten, 
fowie der Ungeftellten an den Latein= und Realiulen, vom 
28. Juni 1876, Art. 19, 116, 129 III (Reg.-BI. 1876, ©. 211). Bes 
trifft bie 95 46-49, 57 der B. U. 

8. Berfaffungsgefeg, betr. bie Bildung eines Staatsmini- 
fteriums, vom 1. Zult 1876 (Reg.-BI. 1876, ©. 275). Betrifft 
die 95 88, 541, 56, 58, 59, 126, 160, 172 der B.U. 

9. Geſetz über bie Berwaltungsrechtspflege, vom 16. Dezember 
1876, Urt. 77 (Keg.⸗Bl. 1876, ©. 485). Betrifft 5 60 der B.U. 

10. Geſetz, betr. die Rechtsverhältnifſe der Voltksſchullehrer, 
vom 80. Dezember 1877, Urt. 48 (Keg.⸗Bl. 1877, ©. 273). Be⸗ 
teifft Die 95 47, 48 der V. U. 

11. Gefeg, betr. Anderungen bes Landtagsſswahlgeſetzes vom 
%. März 1868, vom 16. Juni 1882, Urt. IV Reg.⸗Bl. 1882, 
S. 212). Betrifft 8 143 der B.U. 

12. Berfaffungsgeieg, betr. die Abänderung bes 8 0 der Ber: 
faffungsurtunbe, vom 20. Dezember 1888, Urt. 1 und 2 (Reg. Bl. 
1888, ©. 445). Betrifft die 95 80, 60 der B.U. 

13. Gefeg, betr. bie Berwaltung ber Gemeinden, Stiftungen 
und Amtsköorperſchaften, vom 21. Mai 1891, Art. 70 (Reg.⸗Bl. 1891, 
&. 108). Betrifft die 95 47, 48 ber V. uU. 

14. Gefet, betr. das Difziplinarverfahren gegen evangelifche 
Geiftlidhe, vom 18. Juli 1895, Urt. 1 (Reg.:BI. 1896, &. 288). Be⸗ 
trifft die 99 47, 48 ber V. U. 

15. Berfaffungsgeleß, betr. Ubänderungen des IX. Kapitels 
der Berfaffungsurfunbe, vom 16. Juli 1906 (Reg. Bl. 1906, 
S. 161). Betrifft die 95 129-187, 142—148, 151, 158, 156169, 
162, 164, 169, 178, 181, 184, 186, 1998-14 ber V. U. 


— — — — 


1,2. Verfaffungsſsurkunde zc. 5 


16. Bezirksordunng, vom 28. Juli 1906, Urt. 2 (Reg.-IBI. 1006, 
©. 42). Betrifft 9 64 ber 3.0. 

8) Deutſche Bundesakte, v. 8. Juni 1815, Urt. XIII: „In allen 
Bundes⸗Staaten wird eine landesſftändiſche Berfaflung ftatt 
finden.“ 


I. Kapitel). 
Ben dem Rönigreihe. 


8 1. Sämtliche Beftandtheile des Königreichs find 
und bleiben zu einem ungertrennliden Ganzen und 
zur Teilnahme an einer und berjelben Berfaflung 
vereinigt ?). 

1) Nur die Überfchriften ber Kapitel, nicht auch bie Üer⸗ 
ſchriften der Paragraphen, wie fie fi in zahlreichen Ausgaben 
ber Berfaflungsurtunde vorfinden, find im amtlichen Text ent- 
balten. Frieder, Berfaflungsurtunde für das Königreich Würt⸗ 
temberg, 1865, ©. XCV. 

2) Bgl. dazu: Adam ‚, Das Unteilbarkeitsgefe im Württem⸗ 
bergiichen Fürſtenhauſe, 1888. — Eine Überficht über die fog. neu⸗ 
württembergifgen Erwerbungen tjeit 1802) findet fi in dem 
Berl „Das Königreih- Württemberg”, herausgegeben von 
Königl. ſtatiftiſch⸗ topographiſchen Bureau, Bb. I (1882), ©. 102 f. 
Niecke, Berfaffung, Berwaltung unb Gtaatshaußhalt bes 
Königreihs Württemberg, 1887, ©. 8 f 


F 2. Würde in der Folgezeit dad Königreich einen 
neuen Landeszuwachs durch Kauf, Tauſch, oder auf 
andere Weiſe erhalten, fo wird berfelbe in bie Ge⸗ 
meinſchaft der Berfafiung des Staates aufgenommten. 

Als Landeszuwachs ift alle8 anzufehen, was ber 
König nicht bloß für Seine Perfon, fondern durch 
Anwendung der Staatsträfte, oder mit ber ausdrück⸗ 
lien Beftimmung, daß es einen Beitandtheil des 
Königreichs ausmachen foll, erwirbt. 

Sollte ein unabmwendbarer Nothfall die Abtretung 


6 Verfaffungsurkunde ꝛe. 88 8, 4. 


eines Landestheiles unvermeidlich machen, fo iſt wenig⸗ 
tens dafür zu forgen, dat den Eingefeflenen bes 
getrennten Landestheiles eine hinlängliche Zeitfriſt 
geſtattet wird, um ſich anderwärts im Königreiche 
mit ihrem Eigenthume niederlaſſen zu können, ohne 
in Veräußerung ihrer Liegenſchaften übereilt, oder 
durch eine auf das mitzunehmende Vermögen gelegte 
Abgabe, oder ſonſt auf andere Weiſe beläſtig zu werden. 

8 81). Das Königreich Württemberg iſt ein Theil 
des deutichen Bundes; daher haben alle organischen 
Beihlüffe der Bundesverfammlung, weldje bie ver- 
fafjungsmäßigen Verhältniſſe Deutichlands, oder die 
allgemeinen Berbältniffe deutſcher Staatsbürger be- 
treffen, nachdem fie von dem Könige verkündet find, 
au für Württemberg verbindende Kraft. Jedoch 
tritt in Anfehung der Dtittel zu Erfiillung der hie⸗ 
durch begründeten Verbindlichleiten die verfaſſungs⸗ 
mäßige Mitwirkung der Stände ein. 


1) 88 tft gegenſtandslos geworben infolge ber Auflöfung bes 
Deutihen Bundes im Sabre 1866. 


II. Kapitel. 


Bon dem Könige, der Chronfolge und ver 
Reideberiorfung. 


$ 4. Der König tft dad Haupt des Staates, ver- 
einigt in fi) alle Rechte der Staatsgewalt, und übt 
fie unter den durch die Verfafiung feitgefetten Be- 
ftimmungen aus. 

Seine Berfon tft heilig und unverletzlich. 


5-8. Berfaflungsurfunde zc. 7 


8 5. Der König beifennt fid) zu einer ber dhrift- 
lien Kirchen. 

8 6. Der Sig ber Regierung kann in Teinem 
Halle außerhalb des Königreichs verlegt werben. 

8 7. Das Recht der Thronfolge gebührt dem 
DMannsitamme des Königlichen Kaufes !); bie Orb- 
nung derjelben wird durch die Lineal-Erbfolge nad) 
dem Erſtgeburtsrechte beftimmt. Erlifcht der Manns» 
ftamm, fo gebt die Thronfolge auf die weibliche 
Linie, ohne Unterſchied des Geſchlechtes, über, und 
zwar fo, dat die Nähe der Verwandtſchaft mit dem 
zulegt regierenden Könige, und bei gleichem Ber: 
wandtſchafts⸗Grade das natürliche Alter den Vorzug 
gibt. Jedoch tritt bei ber Defcendenz bes fobann 
regierenden Königlichen Haufes das Vorrecht bes 
Mannsitammes wieder ein. 

1) Das Recht auf bie Krone fteht nur ben Angehörigen ber 
Wurttembergiſchen Regentenfamilie gu, d. 5. den Nachkommen 
des am 22. Dezember 1797 veritorbenen Herzogs Friebrich Eugen 
(als dem Nachkommen bes i. %. 1265 verfitorbenen Grafen Ulrich J.). 
Gauppe⸗Göoz, Staatsredt ©. 57. Vgl. unten Anm. 1 gu Urt. 85 
bes Königlichen Saußgefegeß von 1828. — Bgl. ben Stamm⸗ 
baum bes Württembergifhen Regentenhaufes bei Yrider und 
Geßler, Geſchichte ber Berfafiung Württembergs, 1869, &. 337. 
und E. Schneider, Württembergifer Stammbaum, 1900.— Die 
Regenten Württembergs im 19. Jahrhundert find: Friedbrig T. 
(geb. 6. November 1754), regierte von 1797 Bis 80. Ofltober 1816 
(Seryog bis 1808, 1808 Kurfürft, 1806 König). Wilhelm I. 
(geb. 27. September 1781), regierte vom 30. Oftober 1816 bis 
25. Juni 1864. Karl J. (geb. 6. März 1828), regierte vom 


25. Juni 1864 bis 6. Oftober 1891. Wilhelm II. (geb. 25. Yes 
bruar 1848), regiert feit 6. Oftober 1891. 


8 8 Die Fähigkeit zur Thronfolge fett recht⸗ 


8 Berfaffungsurkunde zc. ss 9—18, 


mäßige Geburt aus einer ebenblirtigen, mit Bewilli- 
gung des Königes geſchloſſenen Ehe voraus ?). 

1) Bgl. Hausgeſetz von 1828, Art. 18, 19. 

89. Die Volljährigkeit des Königes tritt mit zurüd: 
gelegtem achtzehnten Jahre ein!). 

1) Diefe vom gemeinen Recht (BGB. 8 2) abweidhende Be⸗ 
ftimmung ift neben dem Bürgerliden Geſetzbuch in Geltung ge⸗ 


blieben. Linführungsgefeg sum BGB. Urt. 57. Bel. aud 
fknigliches Hausgefetz, vom 8. Juni 1838, Urt. 18. 


8 10. Der Huldigungs⸗Eid wird dem Thronfolger 
erft dann abgelegt, wann Er in einer den Ständen 
des Königreich auszuftellenden feierlicden Urkunde 
die unverbrüchliche Feſthaltung der Landes-Berfafiung 
bei Seinem Königlichen Worte zugefichert bat. 

8 11. Sit der König minderjährig, oder aus einer 
andern Urſache an der eigenen Ausübung der Re⸗ 
gierung verhindert, fo tritt eine Reichs⸗Verweſung ein. 

8 12. Syn beiden Fällen wird die Reichs⸗Verweſung 
von dem der Erbfolge nad) nächſten Agnaten geführt. 
Sollte fein dazu fähiger Agnat vorhanden ſeyn, fo 
fällt die Regentſchaft an die Mutter, und nad) dieſer 
an bie Großmutter des Königs von väterlicher Seite. 

8 13. Sollte fi) bei einem zunächſt nad) dem re- 
gierenden Könige zur Erbfolge beftimmten Familien⸗ 
gliede eine ſolche Geiſtes⸗ oder Lörperliche Beſchaffen⸗ 
heit zeigen, welche demſelben die eigene Verwaltung 
des Reiches unmöglich machen würde, ſo iſt noch 
unter der Regierung des Königes durch ein förmliches 
Staatsgeſetz über den künftigen Eintritt der gefeß- 
mäßigen Reichs⸗Verweſung zu entjcheiden. 


98 14, 16. Berfaffungsurfunbe 2c. 9 


Würde der König während feiner Regierung oder 
bei dem Anfall der Thronfolge durd ein ſolches 
Hinderniß von der eigenen Verwaltung des Reiches 
abgehalten feyn, ohne dat ſchon früher die oben bes 
ftimmte Borfehung getroffen wäre, fo ſoll längftens 
binnen Jahresfriſt in einer von dem Geheimen Rathe 
zu veranlafjenden Berfammlung fämtlicder im König- 
reich anweſenden volljährigen, nicht mehr unter väter» 
licher Gewalt ftehenden Prinzen des Königlichen 
Haufes, mit Ausfchluß des zunüchſt zur Regentſchaft 
berufenen Agnaten, auf vorgängiges Gutachten des Ges 
heimen Rathes, durd) einen nach abjoluter Stimmen» 
Mehrheit zu fafienden Beſchluß, mit Zuftimmung der 
Stände über den Eintritt ber geſetzmäßigen Regent- 
ſchaft entſchieden werden. 

8 14. Der Reichsverweſer Hat ebenſo, mie der 
König, den Ständen die Beobachtung der Landes» 
Verfaſſung feierlich) zugufichern. 

$ 15. Der Reichs⸗Verweſer übt die Staats⸗Gewalt 
in dem Umfange, wie fie dem Könige zufteht, im 
Ramen des Königes verfaflungsmäßig aus; daher 
fteht auch der Geheime Rath zum Reichs⸗Verweſer 
in bemfelben Verhältniffe, wie zu dem regierenden 
Könige. 

Es fann aber ber Reich8-Vermefer feine Standes⸗ 
Erhöhungen vornehmen, feine neuen Ritter-Orden und 
Hofämter errichten, und fein Mitglied des Geheimen 
Rathes anders, als infolge eines gerichtlichen Erkennt⸗ 
nifjes, entlaflen. Jede während einer Reichs⸗Verwe⸗ 


10 Berfafiungsurfunde zc. 55 16, 17. 


fung verabfcdhiedete Abänderung eines Verfaſſungs⸗ 
Punktes gilt nur auf die Dauer der Regentſchaft. 
Auch können die dem Reiche heimgefallenen Lehen !) 
während ber Regentſchaft nicht wieder verliehen 
werden. 

1) Nach dem Gefet, betr. bie Aufhebung bes Lehenverbanbeß, 
vom 8. Oktober 1876, Urt. 1 (Reg.:8l. ©. 228) kann fich die 
Borfärift heute nur no auf bie Tronlehendbaren Erbämter 
beziehen. 

8 16. In Ermanglung einer von dem Könige 
getroffenen, und dem Geheimen Rathe befannt ge- 
machten Anordnung gebithrt bie Erziehung des minder⸗ 
jährigen Söniges der Mutter, und wenn diefe nicht 
mehr lebt, der Großmutter von väterlidder Seite; 
jedod Tann die Ernennung der Erzieher und Lehrer 
und die Feſtſetzung des Erziehungs: Planes nur unter 
Rückſprache mit dem Vormundſchafts⸗Rathe geſchehen, 
welcher ſich aus den Mitgliedern des Geheimen Rathes 
unter dem Vorſitze des Reichsverweſers bildet, fo, 
daß Letzterer bei ben deshalb zu faffenden Befchlüffen 
eine mitzuzählende, und im alle einer Stimmen- 
Gleichheit eine entſcheidende Stimme Hat. Bei einer 
Verſchiedenheit der Anfichten hat der Vormundſchafts⸗ 
Rath die Enticheidung ; auch Liegt diefem nach dem 
Ableben der Mutter und der Großmutter die Sorge 
für die Erziehung des minderjährigen Königes 
allein ob. 


8 17. Die Reichs⸗Verweſung hört auf, jobald der 
König das Alter der Bolljährigfeit erreicht Bat, 


68 18, 19. Berfaflungsurkunbe zc. 11 


oder fonft das bisherige Hinderniß feiner Selbft- 
Regierung gehoben ift?). 

1) Berfafflungsurtunde 99. 

8 18. Die Verhültniſſe der Mitglieder des König⸗ 
lichen Hauſes zum Könige, als Oberhaupt ber Fa⸗ 
milie, und unter fi), werden in einem eigenen Haus⸗ 
Geſetze beitimmt '). 

1) Köntglides Saußgeleh, vom 8. Juni 1838, insbeſ. Urt. 76; 
abgedrndt unten Nr. 2 


III. Kapitel. 


Bon ven allgemeinen Rechtsverhältniſſen der 
Staatsbürger. 


F 19°). Das Stantöblirgerrecdht wird theils durch 
Geburt, wenn bei ehelid Geborenen der Bater oder 
bei Uneheliden die Mutter das Staatsbürgerrecht 
Bat, theils durch Aufnahme erworben. Lettere fett 
voraus, dat der Aufzunehmende von einer beftimmten 
Gemeinde die vorläufige Zufiherung des Bürger: 
oder Beifitzrechtes erhalten habe. Außerdem erfolgt 
durch die Anftellung in dem Staatsdienjte die Auf: 
nahme in das Staatsbürgerrecht, jedoch nur auf bie 


Dauer ber Dienftzeit. 


1) Erwerb und Berluft ber württembergifhen Staatdange- 
hörigkeit („Staatsbürgerredht”) werben heute nicht mehr geregelt 
dur) das wiürttembergifhe Landesrecht, ſondern durch das 
Reichſgeſetz über die Erwerbung und den Verluſt der Bundes⸗ 
nnd Staatsangehörigkeit, vom 1. Juni 1870 (Bundesgeſetzblatt 
©. 355), ergänzt burd) das Einführungsgefe zum BGB. Urt. 41. 
Bol. au Bazille und Köftlin, Daß Net der Staats⸗ 
angebörigkeit, mit befonberer Berädfiätigung Württembergs, 
1902, 


13 Berfafiungsurfunde zc. ss 0—23. 


$ 20. Der Hulbigungs-Eid tft von jedem gebornen 
Bürttemberger nad) zurüdgelegtem ſechzehnten Jahre, 
und von jedem neu Aufgenommenen bei ber Auf- 
nahme!) abzulegen. 

1) Nah Reichsrecht (Reichſsgeſetz über bie Erwerbung und 
den Berluft der StantSangebörigleit, vom 1. Juni 1870) tft die 
Erwerbung ber Staatsangehörigkeit nicht mehr durch bie Leiftung 
des Huldigungseids bedingt. Göz, Berfaffungsurktunde ©. 89. 

8 21. Alle Württemberger Haben gleidde ſtaats⸗ 
bürgerlide Rechte, und ebenfo find fie zu gleichen 
ſtaatsbürgerlichen Pflichten und gleicher Theilnahme 
an ben Staats⸗Laſten verbunden, ſoweit nicht die 
Berfaflung eine ausdrädliche Ausnahme!) enthält; 
auch Haben fie gleichen verfafiungsmäßigen Gehor- 
fam?) zu leiten. 

1) Vorrechte gewährt die Berfafiung ben Mitgliedern des 
Königlichen Hauſes (8 18), den Stanbesherren (8 129, Ziff. 2), 
und dem ritterfdhaftlichen Adel (3 89f., 8 129, Ziff. 4). 

2) fiber ben „verfaflungsmäßigen Gehorfam“: Mohl, Würt- 
en Stantsredht I, ©. 828. Gaupp⸗eGöz, Staats⸗ 

$ 22. Kein Staatöblirger Tann wegen feiner Ge⸗ 
burt von irgend einem Staatsamte ausgefchloffen 
werben. 

8 23. Die Berpfliitung zur PVertheidigung des 
Vaterlandes und die Berbindlichfeit zum Waffen- 
bienfte ift allgemein; e8 finden in letterer Hinficht 
keine andere, als die durch bie Bundes⸗Akte und bie 
beftehenden Gefete begründeten Ausnahmen Statt!). 

Über das Recht, Waffen zu tragen, wird ein Ge 
ſetz die nähere Beſtimmung geben?). 


ss 24-27. Berfaffungsurkunde ꝛc. 183 


1) Die in 9 28, Abſ. 1 enthaltene Beltimmung iſt durch bas 
Reichsrecht befeitigt worden (Reichſsverfaffung Urt. 4, Ziff. 14). 

2) Bgl. Geſetz Über ben Befiy und Gebrauch von Waffen, 
vom 1. Juni 1853 (Reg.-Bl. ©. 151). Schider, Das Polizei⸗ 
ſtrafrecht und Polizeiftrafverfahren im Königreich Württemberg, 
8. Aufl., 189, ©. 81, 20. Baupp-Wäz, Staatdredit S. 40. — 
Das Reichsrecht hat bie Zuftändigkeit bes Banbesrechtes in biefer 
Materie nicht aufgehoben. Urteil des RNeichſgerichts in Straf⸗ 
faden vom 4. November 1889 (Reger, Entieibungen ber Ge⸗ 
rite und Berwaltungsbehörben, Erg.⸗Bb. I, ©. 166). 

8 24. Der Staat filhert jedem Bürger Freiheit 
der Perfon, Gewiſſens⸗ und Denk⸗Freiheit, Freiheit 
des Eigentbums und Auswanderungs-fyreiheit. 

8 25. Die Leib⸗Eigenſchaft bleibt für immer auf- 
gehoben '). 

1) Schon das II. Edikt vom 28. November 1817 (Reg.⸗Bl. 
Nr. 70) Hatte beftimmt (Art. D: „Die periönlicdde Leibeigenſchaft 
mit allen ihren Wirkungen foll, vom 1. Januar 1818 an, in bem 
ganzen Umfange Unfered Königreiches aufgehoben fein.” — 
Wächter, Württemberg. Privatredt I, ©. H1f. 

8 261). Niemand darf feinem ordentlichen Richter 
entzogen und anders, als in ben durch das Geſetz 
beitimmten Fällen, und in den gefetlichen Formen 
verhaftet und beftraft, noch länger als Einmal vier 
und zwanzig Stunden fiber die Urſache feiner Ber: 
Baftung in Ungemwißbeit gelafien werden. 

1) Die Vorſchriften des 9 26 ber PVerfaflungsurktunde find 
durch das Reichsrecht überholt: Gerichtsſverfafſungsgeſetz 8 16 
(Berbot der Ausnahmegerichte) ; Strafgeſetzbuch 8 2 (nulla poena 
sine lege) ; Strafprogekorbnung 88 114, 115 f., Strafgeſetzbuch 
$ 841 (Berbaftung). 

8 27. Jeder ohne Unterfchied der Religion ge 
nießt im Königreiche ungeftörte Gewiſſens⸗Freiheit). 

Die ſtaatsbürgerlichen Rechte find unabhängig von 
dem religiöfen Belenntniffe?). 


14 Verfaffungsurkunde zc. 8 27. 


1) Nah ber Erwerbung der „Entſchädigungslande“ Meu⸗ 
Württemberg) erließ Herzog Friedrid am 14. Yebruar 1803 für 
Neu Württemberg, in welchen Territorien friiher Die katholiſche 
Konfeffion herrſchend geweien war, ein Religions⸗Edikt (Re y⸗ 
ſcher, Sammlung ber württemberg. Gefetze IX, ©. 3), worin 
er allen brei „in bem heil. Römiſchen Heide aufgenommenen 
chriſtlichen Religions-Partheien” (der Iutherifhen, katholiſchen 
und reformierten Konfeffion) politiſche Gleichberechtigung und 
Kultußfreiheit zufiderte. Am 15. Oftober 1806 erging fobann für 
daB ganze Königreih daß Religionſs⸗Edikt, das den brei 
Hriftliden Konfeffionen und deren Angehörigen Gleichberechti⸗ 
gung in Eonfeffioneller nnd politifder Beziehung verfchaffte. 
(Reg. Bl. 1807, ©. 609; Re y ſcher, Sammlung ber württemberg. 
Gefete IX, ©. 68.) Neben den allgemeinen Vorſchriſten über 
bie Gleichberechtigung ber Konfeffionen enthält das Religions⸗ 
Edikt in $ VI eine Spezialbeftimmung über die Konfeffion der 
Kinder aus gemiſchten Ehen: „Die Kinder aus dieſen Ehen 
werben, in der Regel bis zu den Unterfheidbungsjahren in der 
Religion bes Baterß erzogen. Es tft jedoch den Eheleuten er⸗ 
laubt, burch Verträge, eine nad dem Gefchlechte ber Kinder 
getheilte Erziehung, oder jede andere Beltimmung biesfalls 
feftufegen ; nur müflen, wenn der Bater ber evangelifchen Reli- 
gion zugethan ift, die Söhne nothwendig aud in dieſer Religion 
erzogen werben; jene Berträge find aber nur dann gültig, wenn 
fie vor der Obrigkeit ber Gatten abgefchloffen worden. Nach 
erreichten Unterfheibungsjahren fteht e8 ben aus ſolchen Ehen 
erzeugten Kindern frey, fi) nad eigener Wahl zu einer oder 
der andern driftliden Kiche gu befennen.. .“ Durch König- 
lie Verordnung — publiziert in einem Geheimen⸗Raths⸗Erlaß 
vom 14. März 1817 — mwurbe bie in $ VI bes Religions» Ebifts 
enthaltene, die Bertragsfähigleit der Eltern in gemiſchter Ehe 
beſchränkende Beitimmung, wonad dann, wenn ber Bater ber 
evangeliſchen Konfeſſion zugetan ift, die Söhne notwendig auch 
in biefer Konfeffion erzogen werden müflen, aufgehoben. (Reg.⸗ 
Bl. 1817, ©. 1831; Reyſcher, Sammlung ber mwürttemberg. 
Gefeße IX, 871, 708.) Bgl. dazu die Urteile des Oberlandes⸗ 
gerichts Stuttgart v. 123. Mat und 18. Mat 1065 (Jahrbücher der 
württemberg. Rechtspflege XVII 174, 179). Darfiber, auf weldheg 
Alter daß Unterfeidungsjabr (Annus discretionis) anzufegen ift, 
von bem an bie religiöfe Mündigkeit beginnt, herrſcht Streit. 
Das evangel. Konfiftorium und daB Minifterium des Lirchen⸗ 
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und Schulweſens betrachten für beide Geſchlechter daß vollendete 
18. Lebensjahr als den Termin der religiöfen Mündigkeit 
GPfaff, Gefegestunde 1897, ©. 407), während bie abweichende 
(meines Erachtens richtige) Meinung die religiöje Mündigleit 
für Mädchen mit bem vollendeten 14., für Knaben mit dem voll« 
endeten 16. Yebensjahr eintreten läßt. Gaupp⸗Goez, Würt- 
temberg. Staatsſsrecht ©. 416, Anm. 4; Lari Shmidt, Die 
Konfeffion der Kinder nad ben Landesrechten im Deutichen 
Heide, 180, ©. 88 f.; Sägmüller, Lebrbud des Tatho- 
liſchen Kirchenrechts 1904085, ©. 424 (und dort citierte Literatur). 
EGzBGB. Urt. 184. Fiene, Kathol. Pſarrgemeindegeſetz, 1906, 
©. 167 f. 


2) 6 27, Abſ. 2 lautete in der urfprüngliden Fafſung von 
1819: „Den vollen Genuß ber ſtaatsbürgerlichen Mechte ge⸗ 
währen bie drei driftliden Glaubens: Belenntniffe. Andere 
chriſtliche und nichtchriſtliche Glaubens⸗Genofſen können zur 
Theilnagme an ben bürgerlichen Rechten nur in dem Berhältniffe 
augelaffen werben, alß fie durch bie Grundſätze ihrer Religion an 
der Erfüllung der bürgerlichen Pflichten nicht gehindert werben.” 

Die vorliegende Yaflung des 5 27, Abſ. 2 berußt auf einer 
Berfaffungsänberung, eingeführt durch daB Geſetz vom 31. De- 
zember 1861, betr. bie Unabhängigftellung der ſtaatsbürgerlichen 
Rechte von dem religiöfen Belenntnifie (Meg.-Bl. 1862, ©. 3), 
defien einziger Urtilel beftimmt: „An bie Stelle bes zweiten 
Abſatzes bes 8 27 der Berfaflungsurtunde tritt folgende Bes 
flimmung: „„Die ſtaatsbürgerlichen Rechte find unabhängig von 
dem religiöfen Belenntniffe”. In bem 8 185 der Berfaffungs- 
urkunde fallen die Worte „„einem ber brei hriftliden Glaubens 
befenntniffe angehören und*“ weg.” — Diefe Beltimmungen bes 
württembergifhen Berfaffiungsrechtes find ihrerfeits gegenſtands⸗ 
los geworben infolge der Einführung des Reichsgeſetzes betr. 
die Gleichberechtigung ber Konfeflionen in bürgerlider und 
ftaatsbürgerlider Beziehung, vom 8. Juli 1869 (Bundesgeſetz⸗ 
blatt ©. 292; Reg.⸗Bl. 1871, Nr. 1, Anlagen ©. 25), das in 
einem einzigen Artikel vorfchreibt: „Alle noch beſtehenden, aus 
der Verſchiedenheit bes religiöfen Belenntniffes bergeleiteten 
Beſchränkungen der bürgerliden und ſtaatsbürgerlichen Rechte 
werden hierdurch aufgehoben. Insbeſondere foll die Befähigung 
zur Theilnahme an der Gemeinde⸗ und Landesvertretung und 
zur Belleidung öffentlicher Amter vom religiöfen Belenntniffe 
unabhängig fein.” 
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8 281). Die Freiheit der Preffe und des Buchhan⸗ 
del3 findet in ihrem vollen Umfange ftatt, jedoch 
unter Beobaditung ber gegen den Mißbrauch be- 
ftehenden oder Tünftig zu erlaflenden Geſetze. 


1) Überbolt durch das Reichsrecht: 1. Über die Freiheit der 
BPrefle bat das Reid, gemäß Reichsverfafſſung (Mrt. 4, Ziff. 16), 
das Reichsgeſetz Über die Prefle, vom 7. Mai 1874 (Reichsgeſetz⸗ 
Blatt ©. 65), erlaffen. Das gemäß 8 80, Abſ. 8 des Reichsgeſetzes 
ergangene wiürttembergifhe Ausführungsgefeg, vom 27. Juni 
1874, 24. Januar 1900 betr. Belanntmadungen, Plalate, Aufrufe 
n. 1. w. tft abgebrudt im Reg.⸗Bl. 1874, ©. 181, und 1900, ©. 111 
und bei Beling, Württembergifhe Strafgefeggebung ©. 48. 
Bol. ferner Württembergifches Ausführungsgeleg zum Reichs⸗ 
geritöverfaffungsgeieg, vom 24. Januar 1879, Urt. 12 (Reg. 
Bl. 1879, 8.3; Beling, Wurttembergiſche Prozeßgeſetzgebung 
&.5).— 2. Die Freiheit des Buchhandels ift gewährleiftet durch bie 
Reichſgewerbeorbnung 88 1, 14, 48, 56, 143 (KReichsſsgeſetzblatt 1900, 
©. 871). Aufrechterhalten geblieben ift (gemäß 8 30, Abſ. 3 bes 
Reichsſspreßgeſetzes) ber 517 des Württembergiſchen Gefeges vom 
30. Januar 1817 über die Preßfreiheit (Reg.⸗Bl. ©. 41): Jeder 
Buchdrucker ift verbunden, von jeder von Ihm gebrudten Schrift 
ber für das Studienwefen niedbergefeßten Bentralftelle ein von 
diefer ber öffentlichen Bibliothek nachher zuguftellendes Kreis 
eremplar zu übergeben, auch beitändig ein fortlaufenbes Ver⸗ 
zeichnis der von ihm gebrudten Schriften zu halten, beides bei 
Bermeibung einer Strafe von 5 Neistalern (= 15 Mart).” 
salder, Bolizeiftrafredt ©. 2332. Gaupp⸗Gõz, Staats 
reiht ©. 36. 


8 29. Jeder Hat das Recht, feinen Stand und 
fein Gewerbe!) nad) eigener Neigung zu wählen und 
fih dazu im In⸗ und Auslande auszubilden ?), mit- 
Bin au) auswärtige Bildungs-Anjtalten in Gemäß- 
Beit der gefetlichen Vorſchriften zu beſuchen. 

1) Über die Ausgeftaltung dieſes Srundfages in ber Älteren 
württembergifcgen Geſetzgebung: Mohl, Stantsrecht bei König» 


reis Württemberg II, ©. 558 f., in8befondere ©. 561. Der 
Grundfag ber Gewerbefreiheit wurde erft in ber Neuen (märt«- 
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tembergiſchen) Gewerbeordnung vom 12. Februar 1862 anerkannt 
(Reg.:Bl. ©. 67). Mit dem 1. Januar 1872 ift in Württemberg 
die Reichsgewerbeordnung, vom 21. Yunt 1869, in Geltung ge⸗ 
treten. 9 1, Abſ. 1 ber Reichsgewerbeordnung beitimmt: „Der 
Betrieb eineß Gewerbes ift jedermann geitattet, ſoweit nicht 
durch diefes Gefe Ausnahmen ober Beſchränkungen vorgeſchrie⸗ 
ben oder zugelaflen find.” 

2) Über den Befuh von Bilbungsanftalten, insbeſondere von 
Univerfitäten im In⸗ und Ausland ftellt die ſtaatliche Geſetz⸗ 
gebung Borfriften nur Infoweit auf, als akademiſche Studien 
die Borbedingung zur Zulaſſung zu den Staatsprüfuugen find. 
Göz, Berfaflungsurfunde ©. 49. 


8 301). Niemand kann gezwungen werden, jein 
Eigenthum und andere Redite für allgemeine Staats⸗ 
oder Korporationszwede abzutreten, ehe über die Noth⸗ 
wendigkeit in dem geſetzlich beitimmten Verfahren von 
der zuftändigen Behörde entſchieden und volle Entichä- 
digung geletjtet worden ift. Entiteht aber ein Streit 
über die Summe der Entf dädigung und will ſich 
der Eigenthümer bei der Entſcheidung der Verwal⸗ 
tungsbehörde nicht beruhigen, jo ift die Sadje im 
ordentliden Rechtswege zu erledigen, einftmweilen 
aber die von jener Stelle feitgejeßte Summe ohne 
Verzug auszubezahlen. 

Den politiihden Gemeinden find bezüglich der Zu⸗ 
läffigfeit der Zmwangsenteignung bie Stirchengemein- 
den gleichgeftellt. 


1) $n der urfprünglidden Faſſung von 1819 Iautet ber 8 80: 
„Riemand Tann gezwungen werden, fein Eigenthum unb andere 
RNechte für allgemeine Staats⸗ oder Eorporationdzwede abzu⸗ 
treten, als nachdem ber Geheime Rath über bie Nothwendig⸗ 
feit entfchieden hat, und gegen vorgängige volle Entihädigung. 
Entfteht aber ein Streit Über die Summe ber Entſchädigung, 
und der @igentblimer will ſich bei ber Entigeibung ber Ber: 

Fleiner, Staatsredtl. Gel. Württ. 92 
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waltungsbebörbe nicht beruhigen, fo ift bie Sache im ordentlichen 
Nechtsſswege zu erledigen, einftweilen aber die von jener Stelle 
feftgefegte Summe ohne Berzug außzubezahlen.” Die oben im 
Zerte wiebergegebene Yaflung der B.1t. 8 30 beruht auf dem 
Berfaffungsgeieß, betr. die Ubänberung des 8 80 der Verfafſungs⸗ 
urkunde, vom 20. Dezember 1888, Art. 1 (Reg.-BI. ©. 445). In 
einem Art. 2 beitimmt das erwähnte Verfaffungsgefet v. %. 1888 
ferner: „Die Ziff. 8 des 8 60 ber Verfaffungdurfunde wirb auf: 
gehoben.” Das Amftitut der Erpropriation bat fobann feine 
nähere Ausgeſtaltung empfangen in dem Geſetz, betr. bie 
Zwangsenteignung von Srundftüden und von Rechten an Grund» 
ftüden, vom 20. Dezember 1888 (Reg. Bl. ©. 446), ergängt durch 
808 württembergiiche Ausführungsdgefeß zum BGB. Art. 209. 
Das Einführungbgefeg zum BGB. Urt. 109 Hat die landes⸗ 
rechtlichen Borfchriften über die Erpropriation unberührt ges 
laflen. 


8 31’). Ausichlieglide Handels- und Gewerbs⸗ 
Privilegien können nur zu Folge eines Gefetes, oder 
mit bejonderer, für den einzelnen Fall gültiger Bet- 
ftimmung der Stände ertheilt werben. 

Dem Ermefjen der Regierung bleibt überlaſſen, 
nützliche Erfindungen durd) Patente zu deren aus⸗ 
ſchließlichen Benüßung bi auf die Dauer von 
zehn Jahren zu belohnen. 

1) Dem 8 31 ift durch die Neichögefeßgebung jede Bedeutung 
entzogen: 1. Über ausfchließlidde Gewerbeberedtigungen ftellt 
die Reichſsgewerbeordnung Vorſchriften auf in den 985 7—10, 48. 
2. Der Schuß ber Erfindungen ift geregelt in bem Reichſpatent⸗ 


gejeg, vom 25. Mai 187717. April 1891 (Meigägefegblatt 1877 
S. 501, 1891 ©. 79). 


8 821). Jedem Staatsbürger fteht frei, au8 dem 
Königreiche, ohne Bezahlung einer Nadjiteuer, aus⸗ 
zumandern, jobald er dem ihm vorgejetten Beamten 
von feinem Borfage die Anzeige gemadjt, feine 
Schulden und andere Ohliegenheiten beridhtigt, und 
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hinreichende Verſicherung ausgeftellt Hat, daß er 
innerhalb Sahresfrift gegen König und Vaterland 
nit dienen, und ebenfo lange in Hinficht auf bie 
vor feinem Wegzuge erwachſenen Anjprüdje vor den 
Gerichten des Königsreichd Hecht geben molle. 


1) Die Vorſchriften bes 8 32 find burch bie Reichſgeſetzgebung 
befeitigt worben, nämlich durch bie Reichsgeſetze, welche in Aus⸗ 
führung des Art. 4, Ziff. 1 ber Reichſsverfafſung Beltimmungen 
getroffen Haben „über Freizügigkeit, Heimate⸗ und Nieber- 
laffungsverhältnifle, Staatsbürgerrecht, Paßweſen und Fremden⸗ 
polizei”. v. Seybel, Kommentar zu Verſafſungsſurkunde für 
das Deutſche Reich, 2. Aufl., 1897, ©. 70. Göz, Berfaflungs- 
urtunde ©. Bi. 


8 33'). Dur den Wegzug verliert ber Aus: 
mwandernde fein Staatsbürgerrecht für ſich und feine 
mit ihm megziehenden Kinder. 

Das Bermögen derjenigen Kinder, welche nicht 
mit den Eltern auswandern, wird im Lande zurück⸗ 
behalten. 


1) Die Beftimmungen des 9 88 find durch daß Reichsrecht be» 
feitigt worden: 1. Über ben Berluft des Staatsbürgerrechts 
enthält die maßgebenden Borfäriften das Reichsgeſetz über 
bie Erwerbung und den Berluft ber Bundes» und Staatdange- 
börigleit, vom 1. Juni 1870, 98 18 f. 2. Das Schidfal des Ver⸗ 
mögenß ber Kinder, welde nicht mit den Eltern auswandern, 
regelt fi nach ben (privatrechtlichen) Beitimmungen bed BEB 
8168 f. Bazille und Köftlin, Berfafiungsurkunde für das 
Königreih Württemberg 1905, ©. 41, 42. Göz, Berfaffungs- 
urtunde ©. 55 


8 341). Wer ohne einen ihm zugeftandenen Bor: 
behalt des Staatsbürgerrechtes in auswärtige Staats⸗ 
dienste tritt, wird desſelben verluftig. 


1) Überbolt durch das Reichſsgeſetz Über bie Erwerbung und 
den -Berluft ber Bundeſs⸗ und Staat8angehörigleit, vom 1. Juni 
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1870, 8 2: „Tritt ein Deutſcher ohne Erlaubnis feiner Regie» 
rung in fremde Staatsdienſte, fo kann die Zentralbehörde feines 
Seimatftaates denfelden durch Beichluß ſeiner Staatbangehörig⸗ 
feit verluftig erfläreun, wenn er einer ausdrücklichen Aufforde⸗ 
rung zum Wußstritte binnen ber darin beſtimmten Friſft feine 
Folge leiftet.“ 9 233: „Wenn ein Deutjcher mit Erlaubnis feiner 
Regierung bei einer fremden Macht dient, fo verbleibt ihm feine 
Staatsangehörigleit.” Die in 8 22 des zitierten Reichsgeſetzes 
genannte Bentralbehörbe bes Heimatſtaates ift in Württemberg 
das Dinifterium bes Innern; vorbehalten bleibt bie Rechts⸗ 
beſchwerde an ben Bermwaltungsgerihtshof gemäß Art. 13 bes 
Geſetzes über die Berwaltungsretspflege vom 16. Dezember 
1876. Göoz, Die Berwaltungsreihtöpflege in Württemberg 1902, 
©. 278, 


8 35°). Wer in einem fremben Stante feine 
bleibende Wohnung nimmt, Tann fein Württembergi⸗ 
ſches Staatsbürgerrecht nur mit Stöniglicher Bemil- 
ligung und unter der Bedingung beibehalten, daß 
er den ihm obliegenden ſtaatsbürgerlichen Pflichten 
in jeder Hinficht Genüge leiſte. 


1) 8 35 ift aufgehoben durch daß Reichsgeſetz fiber bie Erwer⸗ 
bung und ben Zerluft ber Bundeß- nnd Staatsangehörigkeit, 
vom 1. Juni 1870, 8 21, Abſ. 1: „Deutiche, weldhe das Bundes⸗ 
gebiet verlaffen und fi zehn Jahre lang ununterbrochen im 
Auslande aufhalten, verlieren dadurch ihre StantBangehörig- 
feit. Die vorbezeichnete Friſt wird von bem Beitpunfte des 
Austritiß aus bem Bunbdesgebiete oder, wenn ber Hußtretende 
fi im Befitz eines Neifepapierß oder eineß Heimatfcheineß bes 
findet, von bem Zeitpunkte des Ablaufs diefer Papiere an ge- 
rechnet. Sie wird unterbrodgen durch bie Eintragung in bie 
Matritel eined Bundestonfulats. Ihr Lauf beginnt von neuem 
mit bem auf bie Vöſchung in der Matrifel folgenden Tage.” 
Bol. aud 8 20 deß zitierten Reichsgeſetzes. 


8 36:1). Jeder hat das Hecht, tiber gejet- und 
ordnungswidriges Verfahren einer Staats⸗Behörde 
oder Berzögerung ber Entſcheidung bei ber unmittel- 
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bar vorgeſetzten Stelle fchriftlicde Beſchwerde zu er- 
heben und nöthigenfalls ftufenmweife bis zur höchſten 
Behörde zu verfolgen. 

1) Das in den 88 36-88 erwähnte Net ber Beſchwerde⸗ 
führung iſt durch Die Geſetzgebung weſentlich umgeitaltet worden, 
insbeſondere durch das Geſetz über bie Berwaltungsreditspflege, 
vom 16. Dezember 1876 (vgl. den Abdruck des Geſetzes unten 
Nr.9). Göz, Verſafſungsurkunde ©. 57 f. 

5 37. Wird die angebrachte Beſchwerde von ber 
vorgejeßten Behörde ungegründet gefunden, fo fit 
leßtere verpflichtet, den Beſchwerdeführer iiber bie 
Gründe ihres Urtheils zu belehren. 


8 38. Glaubt ber Beſchwerdeführer ſich auch bei 
der Entſcheidung ber oberften Staats⸗Behörde nicht 
beruhigen au können, fo darf er die Beſchwerde den 
Ständen mit der jriftlicden Bitte um Verwendung 
vortragen. Haben fi diefe überzeugt, Daß jene 
Stufen-Yolge beobachtet worden und die Beſchwerde 
eine Berüdfichtigung verdiene, fo fit ihnen auf ihr 
Berlangen von dem Königlichen Geheimen Rathe ') 
die nöthige Auskunft fiber den Gegenftand zu er: 
theilen. 

1) Gemäß dem Berfaffungsgefe vom 1. Juli 1876, betr. bie 
Bildung eineß Staatömintfteriumß, Art. 8 und 9 (unten unter 
Nr. 8 abgebrudt), iſt Tür die in 8 88 ber Verfaffungsurkunde 
erwähnte Dbliegenheit nit mehr ber Geheime Rat, fondern 
da8 Staatsminifterium zuftändig. 

F 39. Der ritterfchaftliche Adel des Königreichs !) 
bildet zum Behuf der Wahl feiner Abgeordneten in 
die Stände-Berfammlung ?) und der Erhaltung feiner 
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Familien in jedem der vier Kreife?) eine Körper» 
ſchaft ). 


1) Uber die geſchichtliche Entwicklung und die heutige ſtaats⸗ 
rechtliche Stellung des ritterſchaftlichen Adels in Württemberg: 
Wächter, Württemberg. Privatredt I, S. 806 f. (insbeſondere 
S. 812 ſ.), S. 929 f. Mohl, Württemberg. Staatsrecht I, 
©. 500 f. Sarwey, Württemberg. Staatsrecht I, ©. 322 f. 
Niede, Berfaffung, Berwaltung und Staatshaußhalt bes 
Königreichs Württemberg S. 83f. Gaupp⸗Göz, Württemberg. 
Staatsrecht ©. 54 f. Vgl. auch die Anmerkungen unten bei 
5 129, Siehe aud) die Königl. Deflaration ber ſtaatsrechtl. Ver⸗ 
bältniffe des vormals reichßunmittelbaren Adels, vom 8. Dezems 
ber 1821 (Reg.:81. S. 879. — Eine Königl. Verordnung vom 
24. Oktober 1825 (Reg.⸗Bl. ©. 671) ftellte im allgemeinen den 
altlanbfäffigen Adel dem reichsritterſchaftlichen gleich, To daß 
die 55 38942 für beibe Klaſſen des begliterten, nicht ſtandes⸗ 
herrlichen Adels gelten. Wächter a. ca ©. I, 99f. — 
0.5. BedesKlühkner, Der Adel bes Königreichs Württem⸗ 
berg, 1879. 

2) Bu. 9 129, Ziff. 4, 8 132. 

3) Über die SPreißeinteilung des Landes vgl. unten bie Ans 
merfung zu 8,61 ber B.U. 

4) Eine feite rechtliche Organifation Haben diefe Körperſchaften 
bis heute nicht empfangen. Mohl, Württemberg. Staatsrecht I, 
©. 512. — Berzeiänifie der ritterſchaftlichen Adelsfamilien bes 
Königreichs finden ſich in dem jährlich erfcheinenden Hoſ⸗ und 
Staatshandbuch des Königreihs Württemberg”. Nid, Haupt⸗ 
regifter zum Regierungsblatt Bd. II (1878), ©. 101. 


8 40. Die Aufnahme in eine biefer Körperjchaften 
hängt von ihrer Zuftimmung und der Genehmigung 
des Königes ab!). In Beziehung auf die Aufnahme 
adelicher Beſitzer immatritulierter Rittergüter?) fol 
jedoch durch) die Statute?) diefer Körperichaften das 
Nähere feſtgeſetzt werden. 


1) Da ber ritterſchaftliche Abel noch Feine Forporative Berfaffung 
erhalten bat, fo wird bis jegt die Aufnahme — foweit fie nicht 
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auf Erbfolge beruft — ohne Zuſtimmung bed ritterihaftliden 
Adels durch einfeitigen Ult des Königs vorgenommen. Mohl, 
Staatsredt I, S. 505, Note7. Gaupp⸗Göz, Staatsrecht ©. 56. 

2) 8. Deklaration ber ſtaatsrechtlichen Verhältniffe bes vormals 
reihdunmittelbaren Adels, vom 8. Dezember 1821 (Reg.-Bt. 
©. 879), $ 47: „Über ſämtliche abelige Rittergüter foll eine 
Matrikel errihtet werben. In bdiefe find diejenigen Güter aufs 
zunehmen, welche entweber als ber vormaligen unmittelbaren 
Reichsritterſchaft einverleibte Rittergüter anerlannt, oder wenn 
fie Ianbfäffig waren, als privilegierte abelige Freigüter behan⸗ 
delt worden find.” — 8 48: „Andere Süter, die bermalen nicht 
in bie ritterfhaftlide Matritel aufgenommen find, können gu 
jeder Zeit von Uns zu abeliden Gütern, mit den nad) der Ber- 
faffung bamit verbundenen Rechten in Hinſicht auf bie Landſtand⸗ 
ſchaſt, zu deren Ausübung in der Sammer der Ubgeorbneten 
voraußgefett wird, daß ber Beflger Mitglied einer ber durch 
ben 8 39 der Berfaflungsurfunde feitgefeßten ritterſchaftlichen 
Korporationen ift, erhoben werben. — Über nur ein Geſetz kann 
thnen die Übrigen Rechte und Freiheiten ritterfhaftlider Güter 
verleihen.” Bgl. damit bie Bekanntmachung wegen Erridtung 
einer Abelömatrikel, vom 15. Januar 1818 (Reg.⸗Bl. ©. 42). Die 
Abelsmatrifel wird von einer mit bem Mintfterium bes Innern 
verbundenen „Kommiifion für die Abelsmatrifel” geführt (Be- 
fanntmadung bes Minifteriums bed Innern vom 1. Juli 1867, 
Reg. Bl. ©. 61). 

8) Diefe Statute find bisher nicht aufgeitellt worden. Vgl. 
oben 8 BU. 8 39. 


8 41. Gedachte Statute erhalten auf eben bie 
Art wie andere Landes⸗Geſetze verbindliche Kraft. 


$ 42. Den Mitgliedern der NRitterfchaft ftehen 
alle allgemeinen jtantöblirgerliden echte zu. 

Die näheren Beftimmungen über die Ausübung 
der tim XIV. Artifel der Bundes-Alte!) der Ritter: 
ſchaft zugeficherten Rechte werden den Ständen mit- 
getheilt. 


1) Die Deutfhe Bunbesafte, vom 8. Juni 1815, ftellte in 
Art, XIV zunächſt bie Srundfäge auf, nad denen bie ſtaats⸗ 
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rechtliche Stellung ber „im Jahre 1806 und feitdem mittelbar 
geworbenen ehemaligen NReichsftände und Reichsangehörigen“ 
(ftandesherrlider Adel) in den einzelnen Staaten bes Deutſchen 
Bundeß zu regeln fei und verfügte fodann am Scluffe des 
zitierten Urt. XIV: „Dem ehemaligen Reichsadel werden bie 
sub Nr. 1 und 2 angeführten Rechte (nämlich; Freizügigkeit, Be⸗ 
fugnis zur Erridtung von Yamilienverträgen), Antheil ber 
Begliterten an Landſtandsſchaſt, Patrimonial-, Forſtgerichts⸗ 
barleit, Ortspolizei, Kirchenpatronat und ber privilegierte Ge⸗ 
richtsſtand zugefidert. Diefe Rechte werden jedoch nur nad 
Vorſchrift der Vandesgeſetze ausgeübt.“ 


IV. Kapitel. 
Bon den Staatsbehörden. 


A. Allgemeine Beftimmungen. 


8 43. Die Staatödiener werden, foferne nicht 
Berfafiung !) oder befondere Rechte ?) eine Ausnahme 
begründen, durch den König ernannt, und zwar — 
die Collegial-Vorſtände ausgenommen — auf Vor⸗ 
fchläge der vorgefetten Collegien?), wobei jedesmal 
alle Bewerber aufzuzählen find *). 

1) Bgl. 3. B. Verfaflungsurfunde 8 198. 0 

2) 3. B. das Recht beftimmter Stanbesherren, Ritterguts⸗ 
befiger ober anderer Perſonen (Gemeinden), ftändige Lehrſtellen 
au befeten. Gefet betr. bie Volksſchule, v. 29. September 1836, 
Art. 49 (Neg.Bl. ©. 491). 

8) Ausnahme: Nad eigener freier Entfhließung ernennt ber 
König 3. B. die Ditglieber des Geheimen Rates, bie Minifter 
und Departementschefs (Berfaflungsurlunde 8 57; Berfaffungß- 
gefe vom 1. Juli 1876, betr. bie Bildung eines Staatsmini- 
fteriums, Urt. 2). 

4) Die Borfärift ſetzt öffentliches Ausſchreiben ber erledigten 
Stellen voraus. Gaupp⸗Göz, Staatsredt ©. 77. Gößz, 
Verfafſungsurkunde ©. 68. — Über die Anftellung ber Staats⸗ 
beamten im allgemeinen gibt Aufſchluß das Geſetz vom 28. Juni 
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1876, betr. bie Rechtsverhältniſſe ber Staatsbeamten, ſowie ber 
Angeitellten an den Latein- und Realſchulen (vgl. ben Abdruck 
des Geſetzes unten Nr. 11). 


8 44. Niemand Tann ein Staatsamt erhalten, 
ohne zuvor geſetzmäßig geprüft und für tücdhtig er- 
fannt zu feyn!). Landes-Eingeborne find bei gleicher 
Tüchtigkeit vorzugsweiſe vor Fremden zu berüd- 
Richtigen ?). 

1) Über bie ftaatliden Dienftpräfungen vgl. Göz, Berfaf- 
fungsurfunde ©. 71—75. 

2) Diefe VBeltimmuug kann auf Angehörige bed Deutſchen 
Reichs nicht mehr angewandt werben. Sie fteht im Widerſpruch 
zu Urt. 38 der Reichsſsverfaſſung: „Für ganz Deutſchland beftebt 
ein gemeinfames Indigenat mit der Wirkung, daß ber An⸗ 
gehörige (Untertan, Stantsblirger) eine jeden Bundesſtaates 
in jedem anderen Bundesſtaate als Imländer zu behandeln tft.“ 
Laband, Staatsrecht des Deutſchen Reiches, 4. Aufl., 1901, I, 
S. 167 ſ. VBgl. die abweichende Meinung von Sarwey, Würt⸗ 
temberg. Staatsrecht II, ©. 269, Anmerk. 8. 

8 45. In den Dienft-Eid, welchen Jämtliche Staats⸗ 
diener dem Könige abzulegen haben, iſt die Verpflich⸗ 
tung aufzunehmen, die Berfaflung gemiflenhaft zu 
wahren). 

1) ®efeg betr. die Rechtsverhältniffe ber Stantöbeamten, vom 
28. Juni 1876, Urt. 8. Königliche Berorbnung betr. bie Dienft- 
eide, vom 27. Oftober 1878 (Reg.-Bl. ©. 288). 

8 46. Sein Stantödiener, ber ein Richteramt be- 
leidet, kann aus irgend einer Urſache ohne richter- 
liches Erkenntnis feiner Stelle entjett, entlafjen, oder 
auf eine geringere verjeßt werden '). 

1) Geſetz betr. bie Nechtsverhältnifle der Stantsbeamten, vom 
28. Juni 1876, Art. 116: „Durch die Vorſchriſten dieſes Abſchnitts 


(„von den Difziplinarftrafen und dem Dilziplinarverfahren“, 
werben bie 98 46—48 ber Berfaffungsurtunbe in ihrer Geltung 
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für bie unter ba8 gegenwärtige Geſetz fallenden Beamten aufs 
gehoben, dagegen die 885 195205 der Verfaffungsurfunde nicht 
berührt.” — Auch im übrigen fommt bem 8 46 ber Berfaffungs> 
urkunde Beine felbftändige Bedeutung mehr zu. Val. nämlich: 
Neichsgerichtsverfaffungsgefeg 8 8, Abf. 1: „Richter Lönnen 
wider ihren Willen nur Kraft riterlier Entſcheidung und nur 
aus den Gründen und unter ben Formen, welche die Gefete 
beftimmen, bauernd oder zeitweife ihreß Amtes enthoben oder 
an eine andere Stelle oder in Ruheſtand verfet werben.” 
Reichsſtrafgeſetzbuch 98 31—86 (ftrafweiler Verluſt des Amtes). 
Bgl. ferner Gefeg Über die Verwaltungsrechtspflege, vom 
16. Dezember 1876, Urt. 3, Abſ. 3. 

8 47) Ein Gleiches Hat bei den übrigen Staats⸗ 
dienern ftatt, wenn die Entfernung aus der bis- 
berigen Stelle wegen Berbredden oder gemeiner Ver: 
gehen gefchehen fol. Es fann aber gegen diejelben 
wegen Unbrauchbarkeit und Dienft-VBerfehlungen auch 
auf Eollegial-Anträge der ihnen vorgejetten Behörden 
und des Geheimen Rathes die Entlaffung oder Ver⸗ 
fegung auf ein geringere® Amt durd) den König 
verfügt werden; jedod Hat in einem foldden Falle 
der Geheime Rath zunor die oberite Juſtizſtelle gut- 
ächtlich zu vernehmen, ob in rechtlicher Hinficht bet 
dem Antrage der Collegialitelle nichts zu erin- 
nern ey. 

Nach diefem Grundfate find auch die Vorſteher 
und übrigen Beamten der Gemeinden und anderer 
Körperſchaften zu behandeln. 

1) Spezialgefeße haben dem 5 47 feine felbftändige Bedeu⸗ 
tung genommen. Der 5 47 ift formell befeitigt worden: 1. Kür 
die unter das Benmtengefet fallenden Beamten durch Urt. 116 
des Geſetzes betr. die Rechtsverhältniſſe der StantSbeamten, vom 


28. Yuni 1876 (vgl. oben V. U. 546, Anm. 1). 2. $lir die katholiſchen 
Geiſtlichen durch ben Art. 5, Abſ. 1 bes Geſetzes betr. bie 
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Regelung bed Berhältnifles der Staatsgewalt zur katholiſchen 
irche, vom 30. Januar 1862 (Reg.⸗Bl. &. 59): „Die 95 47 und 48 
der Berfaflungsurfunbe finden auf katholiſche Kirchendiener bei 
Berfehlungen, welche dieſelben fi hinfichtlich ihres Wandels 
oder der Führung ihres kirchlichen Amtes zur Schuld kommen 
laſſen, fernerhin Feine Anwendung.” 3. Für bie evangeliſchen 
Geiftlichen durch ben Art. 1 des Geſetzes betr. das Diſziplinar⸗ 
verfahren gegen evangeliſche Geiſtliche, vom 18. Juli 1895 (Reg. 
Bl. ©. 238): „Die 85 47 und 48 ber Berfaffungsurfunde finden 
auf evangeliſche Geiſtliche fernerhin feine Anwendung.“ 4. Für 
bie Volksſchullehrer durch Urt. 48 bes Geſetzes betr. bie Rechts⸗ 
verhältniffe ber Volksſchullehrer, vom 30. Dezember 1877 (Heg.- 
Bl. 273): „Dur bie Borfehriften dieſes Abſchnitts („von ben 
Difziplinarftrafen und dem Difziplinarverfahren“) werben bie 
85 47, 48 der Berfaflungsurtunde in ihrer Geltung für bie 
Boltsihhullehrer aufgehoben”. 5. Für die Korporatisnsbeamten 
durch Art. 70 bes Geſetzes betr. die Verwaltung ber Gemeinden, 
Stiftungen unb Amtslörperfchaften, vom 21. Mai 1891 (Reg.-Bl. 
©. 103): „Die 85 47 und 48 der Berfaflungßurtunde und ber 
Art. 5 des Geſetzes vom 4. März 1879 zur Ausſührung ber 
Neichsſtrafprozeßordnung (Neg.⸗Bl. ©. 50) treten flir die Bor: 
fteher und die übrigen Beamten ber Gemeinden, Stiftungen 
und fonftigen unter der Auffiht des Minifteriums des Innern 
ftehenben öffentlichen Körperihaften außer Wirkfamteit.“ gl. 
dazu Gemeindeordnung, vom 28. Yuli 1906, Art. 259 (Neg.⸗Bl. 
©. 323); Bezirfsordnung, vom 28. Yult 1906, Art. 105 (Reg. BI. 
©. 412). 


8 481). Die nämlidden Beitimmungen, mie bei 
Entlafiungen und Berjegungen auf eine geringere 
Stelle, treten bei Sufpenfionen ein, weldye mit Ber- 
luft des Amts-Gehaltes verbunden find. 

1) Bgl. Anm. zu BU. 8 47. 

8 49). 

[Aufgeboben durch Art. 19 des Geſetzes betr. bie Rechtsver⸗ 
bältniffe der Staatsbeamten Towie ber Angeftellten an ben 
Latein und Realfulen, vom 28. Juni 1876; unten Nr. 11.] 


1) 849 der B.U. hatte folgenden Wortlaut: „Berfeungen 
der Staatödiener ohne Verluſt an Gehalt und Rang können 
nur auß erhebliden Gründen und nad vorgängigem Gutachten 
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des DepartementssChefß verfügt werben. — Staatsdiener, welche 
ohne ihr Anfuchen verlegt werben, erhalten für die Umzugs: 
often die gefeglihe Entihädigung.” 


$ 50. Für bie Staatsdiener, welche durch Krank⸗ 
beit oder Alter zu Führung ihres Amtes unfähig 
geworden find, ſowie für die Hinterbliebenen der 
Stantsdiener, ift dur) ein Gejet?!) gejorgt. 


1) Das Geſetz, auf weldes die Berfaflungsurlunde Bezug 
nimmt, ift das IX. Edilt vom 18. November 1817 (Meg.⸗Bl. 1817, 
Nr. 7, Beilage IX). Über bie Borfchriften, die an Stelle dieſes 
Edikts getreten find vgl. Gö z, Berfaffungsurfunde ©. 84. 


$ 51. Alle von dem Könige ausgehenden Ber- 
fügungen, welche die Staats⸗Verwaltung betreffen, 
müffen von dem Departement3-Minijter oder Chef 
eontrafigntert ſeyn, welcher dadurch für ihren Anhalt 
verantwortlich wird. 

8 52. Außerdem tft jeder Departements-Minifter 
oder Chef für dasjenige verantwortlich, was er für 
fi) verfligt, oder was ihm vermöge bes ihm zuge- 
wiefenen Geſchäftskreiſes zu thun oder zu verfügen 
obliegt. 

8 53. Auf gleiche Weife ($ 52) find auch die 
übrigen Staatsdiener und Behörden in ihrem Ge- 
ſchäftskreiſe verantwortlich); fie Haben bei eigener 
Berantwortlichteit nur bie ihnen von ben geeigneten 
Stellen in ber ordnungsmähigen Form zufommen- 
den Anmeifungen zu beobachten. 

Sind fie im Zweifel, ob die Stelle, welche ihnen 
einen Auftrag eriheilte, dazu competent jey, fo haben 
fie darliber bei ihrer vorgejegten Behörde anzu⸗ 
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fragen, fo wie ihnen auch obliegt, wenn fie bei dem 
Anhalt einer höhern Berfügung Anftände finden, 
ſolche auf geziemende Weife und unter Vermeidung 
jeder nachtheiligen Verzögerung, ber verfligenden 
Stelle vorzutragen, im Tall eines beharrenden Be- 
ſcheides aber die Verfügung zu befolgen. 


1) gl. Geſetz betr. bie Rechtsverhältnifſe der Stantsbenmten, 
vom 28. Juni 1876, Urt. 4. 


B.Bondem Geheimen Rathinsdbefondere!). 


$ 54. Der Geheime Rath bildet die oberfte, un⸗ 
mittelbar unter dem Stönige ftehende, und feiner 
Hauptbeftimmung nad) bloß berathende Staatsbe- 
hörde?). 

1) Daß Berfaflungsgeleg vom 1. Juli 1876 (unten Nr. 8), 
betr. die Bildung eines Staatsminifteriums bat bie Stellung 
des Gcheimen Rats wefentlich verändert. — Über bie Stellung 
bes Geheimen Rats vor ber BU. von 1819: Wintterlin, 
Geſchichte der organ ation in Württemberg I (190%), 
&.65, 73, 174, II (1906), ©. 28 f. 

2) Bit. Verfaffungsgefeg vom 1. Juli 1876, Urt. 9. 


8 55. Mitglieder des Geheimen Raths find bie 
Minifter oder die Cheſs der verjchiedenen Departe- 
ments und diejenigen Räthe, welche der König dazu 
ernennen wird. 

8 56'). Die Berwaltungsdepartements, an deren 
Spite bie verſchiedenen Minifter ftehen, find fol- 
gende ?): 

das Minifterium ber Juſtiz; 

dad Minifterium der ausmärtigen Angelegen- 

Beiten ®) ; . 
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das Minifterium bes Innern; da8 bes Kirchen: 
und Schulweſens; 

das Miniſterium des Kriegsweſens, und 

das Dtinifterium der Finanzen. 


1) Zit. Berfaflungsgeleß vom 1. Juli 1876, Urt. 9. 

2) Bit. Berfaffungsgefeg vom 1. Juli 1876, Wrt. 1, Abſ. 2. 
Die Ubgrenzung des Geſchäftskreiſes der einzelnen Minifterien 
erfolgt dur Königlihe Verordnungen. Gaupp⸗Göz, Würt⸗ 
temberg. Staatsredt, ©. 139. Siehe die Angaben über den 
Wirkungskreis der einzelnen (Staats-) Stellen im „Hof: und 
——— ——— des Ronigreichs Württemberg“ 1901, I, 1, Bei⸗ 
lage S.7f. 

8) Daß Miniſterium des Auswärtigen gliedert ſich in bie 
politifge Abteilung und bie Abteilung für Berkehrsanftalten. 
Über diefe Berlehrsabteilnng ſ. Königl. Berorbnung vom 
20. März 1881 (Reg. Bl. ©. M). 


8 57. Der König ernennt und entläßt die Mit—⸗ 
glieder des Geheimen Rathes) nach eigener freier 
Entihließung ?). 


1) gl. zit. Deriaflungögeleh vom 1. Juli 1876, Urt. 2; Ber 
faflungsurtundbe 9 15, Abſ. 2 

2) In dem urfpränglicdden Berfaffungstert von 1819 war dem 
8 57 eine zweiter Abfat beigefügt, folgenden Inhalts: „Wirb 
ein Mitglied des Geheimen Nathes entlaflen, ohne daß Dienit- 
Entfernung gegen baßfelbe gerichtlich erkannt wäre, jo behält 
ein Minifter 4000 Gulden als Benfion, und ein anderes Mit- 
glieb des Geheimen Rathes bie Hälfte feiner Befoldung, fo ferne 
dem einen oder dem andern nicht durch Vertrag eine andere 
Summe, welde jedod zwei Drittel des Gehalts nicht überfteigen 
wird, zugefidert worden ift.“ 

Das Geſetz vom 7. September 1849, betr. bie Abänderung 
einiger gefeglier Beftimmungen über Quieſzierung und Pen: 
fionierung von Sivilftaatsbienern, Art. 4 ( Reg.⸗Bl. ©. 531) ſetzte 
ben Hödjftbetrag einer Benfion auf 1800 fl. feit, und beftimmte in 
Art. 6: „Die in Art. 4 getroffene Beftimmung bes höchſten Be» 
trags ber Benfion gilt aud für bie in $ 57 ber Berfaflungs- 
urtunde genannten Diener.” Das Geſetz vom 29. März 1965, 
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betr. die Mbänderung einiger gefeglicher Beſtimmungen über 
die Bemeflung der Quieſzenzgehalte und Benfionen der Zivil⸗ 
und Militärdiener Reg.⸗Bl. ©. 21) beftimmte fodbann in Urt. 8: 
„An die Stelle des Art. 6 des erftien Geſetzes vom 7. Sep⸗ 
tember 1849 tritt unter Abänderung bes 8 57 ber Berfaflungß- 
urtunde folgende Beitimmung: „Die Penfion eines Minifters 
beträgt 3000 fl.; die Penflon ber übrigen Mitglieder des Ges 
beimen Rates wirb nad Wirt. 2 dieſes Geſetzes beredinet. 
Sedo haben dieſe Staatsdiener auch Anſpruch auf Penfion, 
wenn fie das zehnte Dienitjahr no nicht angetreten haben. 
Ihre Penfion kann 3000 fl. nicht überſteigen, aber auch nicht 
unter die Hälfte der Beſoldung finten, fofern diefe Hälfte 
nit über 8000 fl. außmadt. — Im Wege befondberer Zu⸗ 
fiherung Tann bei der Unftellung die Benfion ber Minifter 
bis auf 4000 fl., die der fibrigen Mitglieder des Geheimen Rats 
in den Grenzen bes höchſten Betrages von 3000 fl. bis auf zwei 
Dritteile ihres Dienftgebalts feftgefett werden.” Diele Beftim- 
mung ift ihrerfeit8 erſetzt worben durch Urt. 48 bes Geſetzes 
betr. bie Redhtöuerbältniffe der Staatsbenmten, vom 28. Juni 
1876: „Der Ruhegehalt eines Minifterß beträgt 7000 Dart. Bet 
den übrigen Mitgliedern bed Geheimen Rats wird ber Ruhe⸗ 
gehalt nad den Beltimmungen des Art. 47 berechnet. Jedoch 
haben diefelben auf Anſpruch auf Rubegehalt, wenn fie daß 
zehnte Dienftjahr noch nicht angetreten haben. Ihr Rubegehalt 
kann 6000 Dart nit überſteigen, aber aud nicht unter bie 
Hälfte ihres Gehalts finten, fofern dieſe Hälfte nit über 
6000 Dark beträgt. — Im Wege bejonderer Bufiderung kann 
der Rubegehalt des Miniſters bis auf neuntaufend Marl, ders 
jenige der Übrigen Mitglieder des Geheimen Rats in ben 
Grenzen bes Höchſtbetrags von 6000 Mart bis auf zwei Drit- 
teile ihres Gehalts feitgefet werben. Diefe neue Beitimmung 
findet auch auf Bereits erteilte Zufiderungen derart Anwen⸗ 
dung, daß ftatt eines Guldens zwei Marl berechnet werden.” 


S 581). Alle dem Stönige vorzulegenden Vor⸗ 
ſchläge der Minifter in wichtigen Angelegenheiten, 
namentlich in foldden, welche auf die Stant3-Berfaf- 
fung, dte Organijation der Behörden und die Ab- 
änderung der TerritorialsEintheilung oder auf die 
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Staats⸗Verwaltung im Allgemeinen und die Normen 
derjelben ſich beziehen, wie auch in Gegenftänden 
der Geſetzgebung und allgemeiner Verordnungen, 
fomweit e8 ſich von deren Erlaſſung, Abänderung, 
Aufhebung oder authentifhen Erflärung Hanbelt, 
müſſen, fo ferne nicht bei Gegenftänden des Departe- 
ment3 ber auswärtigen Angelegenheiten oder bes 
Kriegsweſens die Ratur der Sache eine Ausnahme 
begründet, in dem Geheimen Rathe zur Berathung 
vorgetragen, und mit deſſen Gutachten begleitet an 
den König gebracht werben. 


1) Die Beftimmungen bes 8 58 ber Verſafſungsurkunde find 
inhaltlig, nicht aber auch formell, erfeßt durch die Art. 6 und 7 
des Berfaffungsgefegeß von 1. Zuli 1876. Val. auch zitierteß 
Berfaffungsgeie Art. 9. 

8 591). Übrigens gehören zu dem Geſchäftskreiſe 
des Geheimen Rathes als berathender Behörde: 

1. alle ſtändiſchen Angelegenheiten ; 

2. Anträge auf Entlafjung oder Zurückſetzung eines 
Stantödienerd nad) 8 47; 

3. Competenz.Streitigfeiten zwiſchen ben Juſtiz⸗ 
und Berwaltungs-Behörden ; 

4. bie Verhältniffe der Kirche zum Staate, oder 
aud Streitigkeiten einzelner Kirchen unterein- 
ander, wenn die Zentralftellen diejer Kirchen 
ſich nicht vereinigen können; 

5. alles, wa8 dem Geheimen Rathe von dem Könige 
zur Berathung beſonders aufgetragen wird. 


1) Die Vorſchriften des 859 ber Berfaffungsurkunde find zum 
Teil aufgehoben, zum Teil gegenſtandslos geworben. ad Biff. 1: 
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Die ftändifgen Angelegenheiten find in ben Geſchäftskreis bes 
Staatsminifteriumß übergegangen. Verfafſungsgeſetz vom 1. Juli 
1876 Urt. 6, Abſ. 2; Urt. 9. ad Ziff. 2: Die Entlaflung oder 
Burüdfegung der Staatsdiener iſt anderen Behörden übertragen 
worden. ad Ziff. 3: Die Beurteilung von Kompetenzfireitig- 
keiten zwifchen Juſtiz⸗ und Berwaltungsbebörden iſt einem be⸗ 
fonberen Kompetenzgerichtshof übertragen (Beleg vom 25. Auguſt 
1879, betr. die Entſcheidung von Kompetenzkonflikten, Reg.» Bl. 
S. 272); vgl. au Göz, Berfaflungsurfunde ©. 101, 102, ad 
Ziff. 4: Vgl. Verfafſungsgeſetz vom 1. Juli 1876, Art. 7, 9. 
ad Ziff. 5: Verfaffungsgefeß vom 1. Juli 1876, Art. 7. 


$ 60. Aufgehoben!). 


1) Der urfprünglicde Berfaflungstert bes 8 60 von 1819 lautete: 
„Als entiheidende und verfügenbe Behörde wirkt ber 
Geheime Rath: 

1. bei Recurfen von Verfügungen der Departementsminifter, 
wobei jedesmal bie Borftände des Ober⸗Tribunals zuzuziehen 
find; 

2. bei Recurfen von Straf: Erfenntniffen der Abminiftrativs 
ftellen, wobei ſechs Rechtsgelehrte zugegen ſeyn müffen, beren 
Zahl erfordberligenfallß durch Mitglieder des Ober-Tribunals 
vom Bräfidenten abwärts zu ergänzen ilt; 

8. im alle des 5 30.” — Die fämtliden Beſtimmungen des 
8 60 find aufgehoben: Geſetz über bie Berwaltungsrecdhtspflege, 
vom 16. Dezember 1876, Art. 77: „Mit dem Eintritt der Wirk⸗ 
famtfeit des gegenwärtigen Gefeges (1. Oftober 1877) werben 
die Ziff. 1 und 2 des 8 60 der Verfaffungsurfunbe aufgehoben.” 
Berfafiungsgefeg betr. bie Abänderung des 8 30 ber Verfafſungs⸗ 
urlunde, vom 20. Dezember 1888, Urt. 2 (vgl. oben Anm. zu 
8 80 der V. U.). 


8 61. Kein Mitglied des Geheimen Rathes kann 
außer dem Falle, wenn ber Gegenftand dasfelbe 
perjönlich angeht, von der Theilnahme an ben colle- 
gialiſchen Beratfchlagungen ausgeſchloſſen werben. 


Kleiner, Staatsrechtl. Gef. Württ. g 
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V. Kapitel. 


Bon den Gemeinden und Rnıts-Röürper- 
ſchaften. 
$ 62. Die Gemeinden find die Grundlage des 
Stant3-Bereind!). Jeder Staatsbürger muß Daher, 
fo ferne nicht gefetzlich eine Ausnahme beiteht, einer 
Gemeinde als Bürger oder Beifiger angehören ?). 


1) Gefeg, betr. bie Ausdehnung des Amts- und Gemeinde 
verbands auf ſämtliche Teile des Staatsgebiets, vom 18. Juni 
1849 (#Reg.-Bl. ©. 207). Gemeindeorönung vom 28. Juli 1906 
(Reg. Bl. ©. 328) Urt. 1: „Die Gemeinden find Körperihaften 
bes öffentlihen Rechts. — Jede Gemeinde muß einen räumlich 
abgegrenzten Bezirk haben, welder auß einer oder mehreren 
Markungen beftehen kann. Jeder Teil bes Stantsgebiet# muß 
einem Gemeindebezirk angehören...” Bgl.R.Fleifhhbanuer, 
Die wlürttemberg. Gefeggebung über bie Verwaltung ber Ge⸗ 
meinden, Amtskörperſchaften und Stiftungen, 189. 

2) Die Geſetzgebung bat dem Sat 2 bes 8 62 feine Geltung 
genommen: bie Erwerbung be Staatsbürgerrechts iſt nicht 
mehr dur) ben vorgängigen Erwerb bes Gemeindebürgerrechts 
bedingt. Gaupp⸗Göz, Stantsredt ©. 22. Geſetz, betr. die 
Gemeindeangebörigkeit, vom 16. Juli 1885 (Reg. Bl. ©. 267). 


$ 63. Die Aufnahme der Gemeindebürger und 
Beifiger !) hängt von der Gemeinde ab?) unter Vor⸗ 
behalt der geſetzmäßigen Enticheidung der Staats⸗ 
Behörden in ftreitigen Fällen?). Indeſſen fett die 
Ertheilung des Bürger: und Beifitrechtes die vor- 
gängige Erwerbung des Stantöbürgerrechtes vor» 
aus ). 

1) — dem Geſetz über das Gemeindebürger⸗ und Beifitz⸗ 


recht, vom 16. April 1828 (Reg.⸗Bl. S. 197) und gemäß dem Revi⸗ 
dierten Geſetz über das Gemeindebürger⸗ und Beiſitzrecht, vom 


$ 64. Verfafſungburkunde zc. 85 


4. Degember 1838 (Neg.»BI. ©. 509) teilten fi) die Gemeindegenofſen 
in bie zwei Mlaffen der Beifiger und Bürger. Dem Beifiger kam 
wie dem Bilrger daß Heimatrecht, db. 5. die Befugnis au, „in 
ber Gemeinde fi hänslich niederzulafien, und unter ben geſetz⸗ 
lien Beftimmungen ſein Gewerbe zu treiben; fowie im Falle 
ber Dürftigfeit der Anſpruch anf Unterftügung aus ben örtlichen 
(Gemeinde oder Stiftungs-)Kaffen” (Art. 2 des zitierten Revi⸗ 
bierten Bürgerrechtsgeſetzes, vom 4. Dezember 1833). Daß Ges 
meindeblirgerredgt dagegen begriff, außer bem foeben begeichnes 
ten Heimatrecht, noch weiter in ih: aktives und paffives Wahl⸗ 
recht bei der Beftellung der Gemeindeorgane, verfafiungSmäßigen 
Anteil an der Wahl der Abgeordneten zur Zweiten Kammer, 
Teilnahme an den Gemeindenugungen (Revidiertes Bürger 
rechtsgeſetz vom 4. Dezember 1838, Art. 8, 48, 49, 59). Mohl, 
Staatsrecdht des Königreichs Württemberg II, ©. 155, 159,174, 188. 
— Daß Gefeß, betr. einige Abänderungen und Ergänzungen der 
Gemeindeordnung, vom 6. Juli 1849 (Neg.⸗Bl. ©. 277) beitimmte 
in Urt. 4: „Die Aufnahme in das Beiſitzrecht finde: in Zukunft 
nit mebr ftatt.”.— Das Gefeh, betr. die Gemeindeangehörig⸗ 
Seit, vom 16. Juni 1885 (Keg.⸗Bl. ©. 267) Hat den Unterfchied 
zwiſchen Bürgern und Beifißern vollftändig befeitigt. Siehe ins⸗ 
befondere Art. 41: „Diejenigen Perfonen, welche das 25. Lebens» 
jahr aurüdgelegt haben, erlangen mit bem Beginn der Wirk: 
ſamkeit dieſes Geſetzes in derjenigen Gemeinde, in welder fie 
an biefem Zeitpunkt das Bürger: oder Beifigredt befigen, das 
Bürgerredht im Sinne bes gegenwärtigen Geſetzes.“ Vgl. ferner 
Urt. 44, 45. 

2) Gefeg, betr. bie Gemeindeangehörigkeit, vom 16. Juni 1885 
(Reg. Bl. ©. 37), Urt. 2 f. 

8) Geſetz über die Berwaltungsredtspflege, vom 16. Dezember 
1876 (Reg. Bl. ©. 485) Urt. 10, Ziff. 4 (in der Yaflung des Ge⸗ 
Icdeß, „eir. bie Gemeindeangehörigleit, vom 16. Juni 1885, 

. ). 

4) Geſetz, betr. bie Gemeindeangehörigkeit, vom 16. Juni 1886, 

Art. 6, Ziff. 1. 


8 64. Sämtliche zu einem Oberamte gehörige 
Gemeinden!) bilden die Amtstörperichaft?). Eine 


Beränderung der Bezirkseinteilung Tann, wenn e8 
fi) dabei um die veränderte Zuteilung bemohnter 


36 Berfaflungsurlunde zc. 6 64. 


Grundjtüde Handelt, nur im Weg der Gefeßgebung 
erfolgen ?). 


1) Berwaltungsedift für die Gemeinden, Oberämter und 
Stiftungen, vom 1. März 1822 (Reg.-Bl. ©. 181), 8 68: „Jede 
Gemeinde des Königreiß ift einem Oberamtsbezirke einver- 
leibt, für weldden eine befondere Berwaltungsftelle unter ber 
Benennung des Oberamtes befteht.” Bezirksordnung vom 
3. Zuli 1906 (eg.⸗Bl. ©. 442), Urt. 1: „Die Oberamtsbezirke 
und der Stadtbezirk Stuttgart bleiben in ihrer bisherigen Bes 
grenzung als ftaatlidde Verwaltungsbezirke beftehen. — Mit Aus⸗ 
nahme der Stadt Stuttgart bleibt jede Gemeinde des Landes 
einem Oberamtsbezirk einverleibt, welcher zugleich die räum⸗ 
liche Grundlage der Amtskörperſchaft als des zur Selbſtver⸗ 
waltung ſeiner Angelegenheiten berufenen, mit Rechtsfähigkeit 
ausgeftatteten Verbandes der zu dem Oberamtsbezirk gehörigen 
Gemeinden bildet.“ Fleiſchhauer, Die württemberg. Geſetz⸗ 
gebung über die Verwaltung der Gemeinden, Amtskörperſchaften, 
Stiftungen ©. 100 f. 

2) Über die geſchichtliche Entftehung der Amtskörperſchaften: 
GauppeGöz, Staatsrecht ©. 230. Bätzner, Die Amts⸗ 
körperſchaftsverbände in Württemberg, ihre Entſtehung und 
Ausbildung, ihre Aufgaben und Veiſtungen und die auf die Er⸗ 
reihung ihrer Zwede verwendeten Mittel (Amtsblatt des 
RK. württemberg. Miniftertums des Innern VIII (1878), &. 839 f., 
856 f.). Friedrich Wintterlin, Geſchichte ber Behörden 
organifation in Württemberg I (1%W4), ©. 6, 62, 218, 219; 
II (1906), ©. 184, 206, 266 f. 

8) In der urfprüngliden Fafſung von 1819 Iantete der zweite 
Sat des 861: „Beränberung ber Oberamts⸗Bezirke tft Gegen⸗ 
ftand ber Gefetzgebung.“ Die oben im Terte wiebergegebene 
Fafſung enthält eine Berfaflungsänderung, welde die am 
1. Dezember 1%7 in Geltung tretende Bezirksordnung vom 
28. Juli 1906 (Keg.⸗Bl. S. 442) in ihrem Wrt. 2 verfügt bat: 
„Eine Veränderung ber BezirkKeinteilung kann, wenn e& fid 
dabei um die veränderte Buteilung bewohnter Grundftüde hans 
beit, nur im Weg ber Gefegebung erfolgen. Dieſe Beftim- 
mung tritt an die Stelle des zweiten Satzes des 8 64 ber Ver⸗ 
faffungsurfunde. — Eine nur auf unbewohnte Srundftüde ſich 
eritredende Beränderung ber Gemeindemarlungdgrenze (vgl. 
Urt. 8 der Gemeindeordnung) hat, wenn bie beteiligten Mars 


88 65-67. Berfaflungsurlunbde 2c. 97 


Lungen verſchiedenen Bezirken angehören, bie Beräuberung ber 
Bezirksgrenze ohne weiteres zur Folge.“ — Über ber Bezirks⸗ 
einteilung fteht die Sreißeinteilung. Das IV. Edikt vom 18. No⸗ 
vember 1817 (Reg. Bl. Nr. 70) teilte das Königreich in vier 
reife ein: 1. Nedarfreis (Sig der Kreisregierung: Bubwigß- 
burg); 2. Schwarzwaldkreis (Sit ber Kreisregierung: Reut⸗ 
Iingen); 3. Jagſtkreis (Sig ber Streisregierung: Ellwangen); 
4. Donaufreis (Sig der Kreisregierung: Ulm). Ferner ift zu 
verweifen auf die Rubrik „Bezirks⸗ und Ortdverwaltung” im 
jährlich erſcheinenden Hof⸗ und Staatshandbuch be König» 
reichs Württemberg”, herausgegeben vom Königl. ſtatiſt. Landes⸗ 
amt. 


8 65. Die Rechte der Gemeinden werden burd) 
die Gemeinde-Räthe unter gefegmäßiger Mitwirkung 
der Bürger-Ausichüffe, die Rechte der Amtskörper⸗ 
ſchaften durch die Amts-Berfammlungen verwaltet, 
nad Vorſchrift der Geſetze und unter der Aufficht 
der Staat8-Behörden '). 

1) Gemeindeordnung vom 28. Yult 1906 (Ren.:Bl. ©. 328); 
Bezirfsordnung vom 28. Yuli 1806 (Reg. Bl. ©. 412). Beide 
Gelege werden am 1. Dezember 1907 in Kraft treten. Göz, 
Berfaflungsurtunde ©. 115 f. 

8 66. Keine Stantd-Behörde iſt befugt, über das 
EigentHum der Gemeinden und Amtslörperfchaften 
mit Umgehung oder Hintanfegung der Vorfteher zu 
verfügen '). 

1) Vorbehalten bleibt 5 30 der Verfaffungsurfunde. Siebe 
au Gefeg, betr. die Zmangsenteignung von Grundſtücken und 
von Reiten an Grunditüden, vom 20. Dezember 1888 (Reg. Bl. 
©. 446), Art. 8. 

$ 67. Weder die Amtskörperjchaften noch einzelne 
Gemeinden jollen mit Leiftungen und Ausgaben be- 
ſchwert werden, wozu fie nicht vermöge der allge- 


38 Verfafſungsurkunde zc. 88 68, 69. 


meinen Geſetze oder Traft der Lagerbücher oder an» 
derer befonderen Rechts⸗Titel verbunden find’). 


1) Über die redtshiftorifhe Bedeutung diefer Vorſchrift: 
Mohl, Württemberg. Staatsredt II, ©. 148, 154. — „Bagers 
oder Salbuch“ ift ein Verzeichnis ber einer (natürlidden oder 
juriftiiden) Perfon In einem gewiffen Bezirke an Liegenſchaften 
ober auß einem Gutsverbande überhaupt ober gegen bie Be⸗ 
wohner eine® Bezirks zulommenden Rechte und Bezüge, und 
der mit benfelben etwa verbundenen Lalten.” Wächter, 
Württemberg. Privatredt II, ©. 862. Derartige Lagerbüder 
haben insbeſondere die Gemeinden angelegt, um darin ihre 
Rechte und Laften zu verzeihnen. — Bu ben „beionderen 
Recitötiteln“ gehören in erfter Linie bie Verträge mit früheren 
Heichsftäbten betr. Übernahme ber Staatsſchulden. Geſetz, bie 
Übernahme der Stantsfhuld von ben neuen Landesteilen be: 
treffend, vom 14. März 1821 (Reg.:Bl. ©. 189). 


F 68. Was nicht auf örtliche Bedürfniſſe der Ge⸗ 
meinden oder Amtskörperſchaften, jondern zu Er- 
füllung allgemeiner Yandes-Berbindlichleiten zu ver- 
wenden tft, kann nur auf da8 gefamte Land vertheilt 
werden!). 


1) Über die geſchichtlichen Urfaden ber in den 98 67 und 68 
ber Berfafiungsurfunde aufgeitellten Vorſchriften |. Göz, Ber» 
fafiungsurfunde ©. 122. 


$ 69. Sämtliche Vorfteher der Gemeinden und 
Amtskörperſchaften find ebenfo, wie die Staatödiener, 
auf Feſthaltung der Verſaſſung, und insbeſondere 
auch auf Wahrung der dadurch begründeten Rechte 
ber Gemeinden und Körperichaften zu verpflichten‘). 


1) Gemeindeordnung vom 28. Juli 1906, Urt. 88. Bezirks⸗ 
ordnung vom 28. Juli 1906, Art. 53. Bgl. oben die Anmerkung 
zu 5 45 ber Verfafſungsnrkunde. 


88 70, 71. Berfaflungsurkunbe 2c. 89 


VL Kapitel. 
Don dem Berhältniffe Der Kirchen pum Staate. 


8 70. Jeder der drei im Königreiche beitehenden 
chriſtlichen Eonfeffionen wird freie öffentliche Reli⸗ 
giond-Übung!) und der volle Genuß ihrer Kirchen», 
Schul und Armenfonds zugefichert?). 


1) Unter ben „drei im Königreich beftehenden Kriftlidden Eon» 
feffionen“ verfteht die Verfaſſungsurkunde die evangellſch⸗luthe⸗ 
rifhe Kirche, die katholiſche Kirche und bie reformierte Kirche. 
Über die evangelifh«elutherifche Kirche vgl. Verfafſungs⸗ 
urtunde 95 75-77, über die katholiſche Kirche Berfafiungs- 
urkunde 98 78-82, fiber bie reformierte Kirche Berfaflungss 
urtunde $ 883. — Die rechtliche Stellung ber in ber Berfaflungß- 
urkunde nit erwähnten ifraelitifhen Belenneriaft wirb 
georbnnet durch bie dritte Abteilung des Gefetzes in Betreff der 
öffentlien Verhältnifſe ber ifraelitfhen Slaubensgenofien, vom 
25. April 1828 (Reg.-Bl. ©. 801) und durch eine Anzahl weiterer, 
feither ergangener ſtaatlicher Erlafle. (Siehe diefe bei Mohl, 
Württemberg. Staatsrecht II, &.515. Sarwey, Staatsrecht II, 
S. 480. Saupp-Göz, Stantsredht ©. 423. Göz, Berfaffungße 
urfunde ©. 128.) Der tfraelitifden Belennerihaft kommt in 
Württemberg bie Stellung einer öffentlich⸗rechtlichen Sorporation 
zu. — Die Berbältniffe der übrigen Religionsgenoflen- 
ſchaften werben geregelt durch das Geſetz, betr. die religiäfen 
Diffidentenvereine, vom 9. April 1872 (Reg.:Bl. ©. 151; vgl. 
unten Nr. 17). Gaupp⸗Göz, Staatsrecht ©. 124. 

DUber bie ſchrittweiſe Durchführung dieſes Grundſatzes durch 
ben Geſetzgeber vol. Göz, Verfaffungsurkunde S. 120. Evange⸗ 
liſches Qirchengemeindegeſetz, vom 22. Juli 1906 (Neg.-Bl. ©. 266) 
Art. 80 f., Katholiſches Piarrgemeinbegeleg, vom 22. Juli 1906, 
Art. 22 f., Gemeindeordnung vom 28. Juli 1906 (Neg.⸗Bl. ©. 328), 
Urt. 153, 249. 


8 71. Die Anordnungen in Betreff der innern 
kirchlichen Angelegenheiten bleiben der verfaflungs- 


40 Berfaffungsurfunde zc. $ 72. 


mäßigen Autonomie!) einer jeden Kirche über- 
laſſen. 
1) Bal. B.u. 8 76. 


$ 72. Dem Könige gebührt das oberſthoheitliche 
Schuß: und Auffichtsrecht über die Kirchen‘). Ber: 
möge desjelben Lönnen die Berordnungen der Kirchen⸗ 
gemalt ohne vorgängige Einficht und Genehmigung 
des Staat8-Öberhauptes weder verkündet noch voll» 
zogen werden ?). 


1) Die V. U. nimmt mit diefem Sage ausbrüdlich bie Kirchen⸗ 
bobeit (jus circa sacra) für den Staat in Anſpruch. Sie wird 
außgelbt durch das Minifterium des Kirchen⸗ und Schulweſens 
(Kultminifterium). Gaupp⸗Göz, Staatsredt ©. 885. Über 
den Begriff der Rirchenhoheit (im Gegenfag zum Kirchenregiment) 
Bu. #6 75, 8. Kahl, Behriyftem des Kirchenrechts und ber 
Kirchenpolitik I, 1891, ©. 309 f. 

2) Der zweite Sat bes 5 72 der B.U. gilt nidyt mehr für bie 
katholiſche Kirche. Er ift erſetzt Durch Art. 1 des Geſetzes, betr. 
bie Regelung bes Berbältnifieß der Staatsgewalt zur katholiſchen 
Kirche, vom 30. Januar 1862 ( Neg.⸗Bl. ©. 59; vgl. unten Nr. 16): 
„Die von dem Erzbifhof, dem Biſchof und den übrigen fir» 
lien Behörben ausgehenden allgemeinen Anordnungen und 
Kreisireiben an die Geiftlichteit und Didzeſanen, wodurch bie» 
felben au etwas verbunden werben follen, waß nit ganz in 
dem eigentümlichen Wirkungskreife ber Kirche liegt, ſowie auch 
fonftige Erlaffe, welche in ſtaatliche oder bürgerliche Berhältnifie 
eingreifen, unterliegen ber Genehmigung bes Staates. Solche 
allgemeine kirchliche Anordnungen und öffentlide Erlaffe ba 
gegen, weldje rein geiftlihe Gegenftände betreffen, find ber 
Staatsbehörbe gleidhzgeitig mit der Verkündigung zur Einficht 
mitzuteilen. — Denfelben Beitimmungen unterliegen bie auf 
Didzefan- und Provinzialſynoden gefaßten Beſchlüfſe; ebenfo 
bie päpftlihen Bullen, Breven und fonftigen Erlaffe, welche 
immer nur von bem Biſchof verkündet und angewendet werben 
bürfen. — Die vorftehenden Beltimmungen treten bezüglid) der 
Beroriunnngen ber katholiſchen Kirchengewalt an bie Stelle bes 
hierdurch unter Beobachtung ber Vorſchrift bes 6.176 der Ver⸗ 


gs 78-75. Berfaffungsurtunde zc. 4 


fofinngsurkunde aufgehobenen zweiten Satzes bes 5 72 ber Ber 
faſſungsurkunde.“ 


8 73. Die Kirchendiener find in Anſehung ihrer 
bürgerlichen Handlungen und Verhältniſſe der welt⸗ 
lichen Obrigkeit unterworfen. 

F 74. Kirchen⸗ und Schul⸗Diener, welche durch 
Altersſchwäche oder eine ohne Hoffnung der Wieder⸗ 
geneſung andauernde Kränklichkeit zu Verſehung ihres 
Amtes unfähig werden, haben Anſpruch auf einen 
angemejjenen lebenslänglichen Ruhe⸗Gehalt). 

1) Bol. V.u. s 50. 

F 75. Das Kirchenregiment der evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſchen Kirche wird durch das Königliche Conſiſtorium 
und den Synodus nach den beſtehenden oder künftig 
zu erlaſſenden verfaſſungsmäßigen Gejeten!) ver⸗ 
waltet?). 

1) Unter den „verfaſſungsmäßigen Geſetzen“ find bie 
Sirchengefete zu verftehen, welche die evangelifche Kirche inner 
Halb der Grenzen erläßt, welde die Staatsverfafiung ihrer 
Autonome (B.U. $ 71) gezogen bat. (Bgl. diefelde Ausdrucks⸗ 
weife „verfaffungsmäßig” in ®.U. s 91.)] Über die ganze frage 
f. die Verhandlungen der Kammer der Abgeordneten 1870|74, 
Prototoll-:Band X, ©. 5684 f., 5736 und Beil. Bb. I, Nr. 569. 
R. Saupp, Berfafiungsurfunde ©. 32-83. Gaupp⸗Göz, 
Württemberg. Staatsrecht ©. 407. Sarwey, Württemberg. 
Stantsredt I, ©. 418. Rieler, Tie evangeliie Kirche 
Württembergß in ihrem Verhältnis zum Staat 18837, ©. 239 f. 

2) Der König, als Summus episcopus ber evangelifchen 
Landeskirche, verwaltet das Kirchenregiment (ius in sacra) 
dur daß Evangelifhe Konfiitorium und den Synodus. Die 
Berfaffungsurlunde rechnet mit diefen Organen alß alten 
württembergiiden Einrichtungen. Seine erfte felte Geſtalt 
batte daß Konfiftorium fhon durch die Bifitationsordnung 
bes Jahres 1658 erhalten. Daß Konfifiorium beftand aus welt⸗ 
lien und geiftliden Beamten, unter Vorfig eines weltlichen 


42 Verfaffungsſsurkunde zc. 8 75. 


Würbenträgers, bie ber Banbesfürft ernannte. Diefe Organi⸗ 
fation ift im wefentliden bis heute in Geltung geblieben. Das 
Evangeliſche Konfiftorium bildet, als Zeutralinftang für das 
ganze Land, die evangeliihe Oberkirchenbehörde Württems 
bergs. Es ift gleichzeitig Oberihulbebörde für bie evangelis 
hen Schulen. (Gefeg, betr. die Volksſchulen, vom 29. Sep» 
tember 1836, Art. 78, Reg.:Bl. 491.) Nach dem V. Ebilt vom 
18. November 1817 (&eg.⸗Bl. Nr. 70) fol das Konfiftorium bes 
ftehen auß einem Direktor, auß drei weltliden und aus brei geifts 
liden Näten. Der Evangelifde Synodus befteht aus den Mit- 
gliedern des Konfiftoriums und ben ſechs Generalfuperinten- 
benten. Über dic kirchliche Einteilung des Landes in die ſechs 
Generalate (&eneralfjuperintendenturbezirtfe) Tiibingen, Lud⸗ 
wig8sburg, Hall, Ulm, Heilbronn, Reutlingen : Dekret des Minis 
fteriumß des Innern, vom 18. Oktober 1828 (Reg.⸗Bl. ©. 775). 
Der Synoduß verfammelt fi jährlih einmal, um über ben 
kirchlichen Zuftand bes Landes zu beraten und durch feine Ber- 
fügungen (dtezefje) Mißftänden abzubelfen. Über bie gefhicht- 
lide Entwidlung von Konfiftorium und Synodus: Eifenloßr, 
Geſchichtliche Entwidlung ber rechtlichen Verhältnifſe ber evans 
gelifhen Kirche in Württemberg, 1886. Wächter, Württems 
berg. Privatredt I, ©. 168 f. Mohl, Württemberg. Staats⸗ 
veht II, 460 f. Rieker, Die redtlide Stellung ber cvange- 
liſchen Kirche Deutſchlands, 1898, ©. 175. Kahl, Vehrſyſtem 
des Kirchenrechts und ber Kirdhenpolitif I, 1894, ©. 218. Fried⸗ 
berg, Die geltenden Berfafiungsgefege ber evangeliihen 
beutfchen Landeskirchen, 1885 f., I, 899 f. (dafelbft und in ben 
Ergängungsbänden U, ©. 7f., II, ©. 54 f., IV, ©. 241 f. finb 
bie widhtigften Erlaffe abgebrudt). Eine Zufammenftellung ber 
neueren firdligen @efeggebung bei Göz, Verfaffungsurlunde 
&.131—13. Rieker, Rechtliche Stellung der evangeliſchen Kirche 
Deutſchlands Ailf. Über das ältere Recht vgl. C. C. Gaupp, 
Tas beſtehende Recht der evangelifhen Kirche im Königreich 
Württemberg, 3 Bde., 1880 f. F. U. Sauber, Redt und 
Brauch ber evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche Württembergs in 
Saden bes Kirchenregiments, bes Gottesdienſtes und ber Zucht, 
1854. — Über bie fyrage, ob das Ianbesherrliche Kirchenregiment 
einen Beftandteil ber politiiden Lanbesverfafſſung bildet und 
ob fomit eine Befeitigung des Konfiftoriums und bes Synobusß 
eine Berfafjungsänbdernng bedingen würbe: Verhandlungen ber 
Kammer ber Abgeordneten 18%, Beilagen⸗Band II, ©. 49 f, 


8 76. Berfaffungsnrlunde 2c. 48 


— Wohl au unterfeiben von bem Kirchenregiment iſt das 
ſtaatliche Auffihtsrecdht über bie Kirchen (ius circa saora): 
BU. $ 72. Die Kirchenhoheit wird aud ber evangeliiden 
Kirde gegenüber dur das Minifterium des Kirchen⸗ und 
Schulweſens (Kultminikerium) auſsgeübt. Königliche Verorb⸗ 
nung, betr. die Stellung des Miniſteriums bes Kirchen⸗ und 
Schulweſens bei Angelegenheiten ber evangellidien Kirche, vom 
20. Dezember 1867 (Reg.:Bl. ©. 211, unten Nr. 14). 


8 76. Sollte in künftigen Zeiten fich der Fall er- 
eignen, daß der König einer andern, als ber evan- 
gelifchen Confeſſion) zugethan wäre, jo treten als⸗ 
dann in Hinfiht auf deflen Epiſtopal⸗Rechte?) die 
dahin gehörigen Beltimmungen der früheren Reli⸗ 
gions⸗Reverſalien ein?®). 


1) 3.0. 85. — Unter ber evangelifden Lonfeffion iſt ſowohl 
bie evangelifchsIutherifche, wie die reformierte Lirche zu ver: 
ftehen. Denn feit dem Weftfälifchen Frieden (1648) galten bie 
Reformierten als „confessioni Augustanae addicti“. Bgl. aud 
Gaupp⸗Göz, Staatsrecht ©. 412, Anm. 6. 

2) Bgl. oben B.U. 8 75, Anm. 2. 

8) Unter „Religtionsreverfalien” („Religionsaffelurans 
zen“) find die in bindender und feierlider Form außgeftellten Bus 
fiderungen ber Tatholifchen Regenten und Thronanwärter zu vers 
ftehen, in denen biefe Fürften gelobten, an ber Religionsverfafjung 
ihres (geſchloſſen evangelifhen) Stanteß nichts zu ändern und 
das landesherrliche Sirchenregiment Über die evangeliſche Kirche 
Württembergs ausſchließlich durch evangeliſche Beamte außüben 
zu laſſen. In Württemberg folgte im Jahre 1783 auf ben evan⸗ 
geliſchen Herzog Eberhard Ludwig ber Fatholiide Herzog Karl 
Alerander, ber ſchon 1712 zum katholiſchen Glauben überge- 
treten war. Bon Karl Alerander und feinen Nachfolgern wurden 
in ben Jahren 1729-1795 (im ganzen) 8 Religionsreverfalien 
außgeftellt. Den wefentliden Inhalt der Religionsreverfalien, 
Towelt er die Ausübung ber Epiſkopalrechte betrifft, faßte eine 
Berorbnung bes Herzog Karl Alexander vom 27. März 1734 
zuſammen; fie ridätete folgenden Auftrag an ben Geheimen 
Rat: „Alk tragen wir Euch banebft aud in jener conformitaet 
auf, alle und jebe biefe Evangeliſche Religion Augustanae Von» 
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fessionis das Kirchen⸗ und dahin einſchlagendes Deconomies 
und Policey⸗Weſen betrefiende Angelegenheiten nad dem 
erempel von Chur⸗Sachſen allein ohne Unfrag zu beforgen, es 
concernire nun ſolches allein Unfere Lande ober das gefamte 
Evangelifde Weefen inn- und Außerhalb des Römiſchen Reis 
auf Reichß- und Craiß⸗Tägen. Eonferentien, Deputationen, und 
allen, andern Bufammenfünften und Berhandlungen; Geftatten 
Wir dann auch Unfere Eollegia und Geſandtſchafften zu 
alleiniger Erftattung ihrer Berichten in ſolchen Fällen an Euch 
und Eure darauf zu ertbeilende Reichs⸗- und Land Grunde 
Gefägmäßige Beſchaide angewieſen, und Euch noch weiter gnädigft 
aufgegeben haben wollen, im Fall wider Bermuthen einiger 
Eingriff und Exceſſe bierwieber begangen werben möchten, 
felbige fofort abzuftellen, wie Wir dann an Eud Hiermit gnä⸗ 
digſt gefinnen, Ihr mwollet diefeß Reſeript in allen Collegiis 
zu berer Berbalt und Nachachtung publiciren laffen.” Rey: 
fder, Sammlung ber Württemberg. ®efege, II (1829), ©. 469 
bis 470. — Mit dem Herzog Friedrich IL., bem nachmaligen 
König Friedrich I., erhielt daß Band im Jahre 1797 wieber ein 
proteftantifheß Staatsoberhaupt. Die württembergifgen Reli: 
gionsreverfalien find abgebrudt in den „Urkunden, bie Re⸗ 
ligion in dem Herzogtum Württemberg betreffend“ 1738 und bei 
Reyſcher, Sammlung ber württembergiſchen Geſetze, II (1829), 
©. 460 f. Bol. ferner Ritters Dove-Kahl, Lehrbud bes 
katholiſchen und evangeliſchen Kirchenrechts, 8. Aufl. ‚1886, ©.183 
und 184. Rieker, Die rechtliche Stellung der evangelifhen Kirche 
Deutſchlands ©. 8i6f. Mohl, Württemberg. Staatöredt II, 
S. 456, 459. R. Baupp, Berfaffungsurfunde, 2. Aufl., ©. 88 bis 
8. — Die Beitimmungen dieſer NReligionsreverfalien find 
jeboch, entgegen der Meinung der B.U. 8 76, formell außer 
Wirkſamkeit gefett worden dur daB (Staats⸗) Geſetz vom 
28. März 18%, welches dem kirchlichen Geſetz, betr. die Aus⸗ 
übung ber landesherrlichen Kirchenregimentsrechte im Falle der 
Zugehörigkeit de8 Königs zu einer anderen als ber evangeli⸗ 
fen Konfelfion, vom 28. März 1898, bie Staatsgenehmigung 
erteilt hat (Keg.⸗Bl. 75; unten Nr. 15). 


$ 77. Die abgefonderte Verwaltung des evange- 
liſchen Kirchenguts des vormaligen Herzogthums 
Württemberg wird wieder hergeſtellt. Zu dem Ende 
wird ungejäumt eine gemeinſchaftliche Commiſſion 
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niedergeſetzt, welche zunörderft mit der Ausſcheidung 
des Eigenthums diefer Kirche in dem alten Land und 
mit Bejtimmung der Theilnahme der Kirche gleicher 
Eonfeffton in den neuen Yandestheilen ſich zu bejchäf- 
tigen, und jodann über die Fünftige Verwaltungs⸗ 
art desjelben Vorſchläge zu machen Hat'). 


1) Das allgemeine evangelifde Kirdengut entitand im 
Serzogtum Württemberg auf Grund ber Sälularifation ber 
KKirchengüter (1584-1547) unter Herzog Ulrih J. Herzog 
Chriſtoph (1550-1568) vereinigte die Pfrund- und Stifts⸗ 
güter, die Rurallapitelfonds unb bie Güter ber Frauenklöſter 
zu einem einheitliden Bermögen unter einer beſonderen Ber- 
waltung&bebörbe. Über die Entftehung bes evangeliihen Kirchen⸗ 
guts im Herzogtum Württemberg: Riede, Daß evangelilde 
Kirchengut des vormaligen Herzogtums Wilrttemberg, 1876. 
Mohl, Württembergiiches Stantsredt II, ©. 469f. Frider 
u. Geßler, Gedichte der Verfaffung Württembergs ©. 68 f., 
98f. Sarwey, Staatsredt 1,108 f. Riecke, Verfafiung, Ber: 
waltung und Stanishaushalt des Königreihs Württemberg 
2. Aufl., 1887, ©. 220-228. 9. Hermelin!, Geſchichte bes 
allgemeinen Kirchenguts in Württemberg (Sonberabdrud aus 
den Württemberg. Jahrbüchern für Statiftit und Bandestunde, 
1808). — Na der Aufhebung ber altwürttembergiihen Ver⸗ 
foflung und ber Vereinigung von Alt- und Neun» Württemberg 
(„neue Bandesteile”) am 80. Dezember 1805 zog König Friedrich 
das evangeliihe Kirchengut ein, vereinigte es mit bem Sammer: 
gut (B.U. 8 107) und verkünbigte dies durch das Manifeft vom 
2. Januar 1806 (Sammlung der königl. württemberg. General. 
reffripte 1806, ©. 8): „Als eine notwendige Folge ber in Be⸗ 
ziehung auf Unfere Staaten vorgegangenen Veränderungen 
Baben Wir in ber bereit angeorbneten Berbindung bes biß- 
berigen fog. Kirchen⸗Raths mit Unferem Kgl. Ober⸗frinanz⸗ 
Departement eine in jeder Hinfiht für den Zweck des allges 
meinen Belten durchaus cerforderlide Berfügung getroffen, 
zugleich aber bamit die feierlichite Zuſicherung bei Unferem König» 
lien Wort verbunden, alle auf ber — bisher unter ber Benen⸗ 
nung beß geiftlidden Guts laufenden Fundation haftende Schulden 
und Obliegenbeiten, infofern folche kirchliche Lehr⸗, Schuls oder 
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andere gemeinnügige Armen-Unftalten betrefien, wie feither, 
auf das genauefte und punktlichſte für Uns und Unfere Thron⸗ 
folger zu übernehmen.” Allein fofort traten auch bie Beitrebungen 
hervor, welche auf Ausſonberung bes evangeliihen Kirchengutes 
und die Aufhebung der im Fahre 1806 ins Werk gefegten finan= 
siellen Verbindung abzielten. Die Berfaffungsurfunde hat in 
8 77 dieſen VBeftrebungen Rechnung getragen. Allein trotzdem 
ift e8 bis heute zu feiner AUusfonberung gelommen. Der Stant 
beftreitet den größten Teil der Bedürfniffe der evangeliſchen 
Landeskirche aus den feit 1806 vereinigten ftantlidden Fonds. 
Göz, PBerfaffungsurfunde S. 137. Riede, Berfaffung und 
Verwaltung Württembergs ©. 228. 


8 78. Die Leitung der innern Angelegenheiten 
der katholiſchen Kirche fteht dem Landes⸗Biſchoffe nebjt 
dem Domkapitel zu '). Derfelbe wird in diefer Hin- 
fiht mit dem Kapitel alle diejenigen Rechte ausüben, 
welche nad) den Grundjägen des Tatholiichen Kirchen- 
rechts mit jener Würde weſentlich verbunden find. 


1) Das Bistum Rottenburg bildet daß Banbeshistum 
im Sinne bes $ 78 ber Berfaffungsurfunde. — Über die Stellung 
des Staats zur katholiſchen Kirde in Württemberg |. Gefck, 
betr. bie Megelung des Zerhältniffe® der Stantögewalt zur 
katholiſchen Kirche, vom 30. Januar 1862, indbef. Art. 4 ( Neg.⸗ 
Bl. ©. 59; unten Nr. 16). 


8 79. Die in der Staatsgemwalt begriffenen Rechte 
über die fatholifche Kirche werden von dem Könige 
dureh eine aus katholiſchen Mitgliedern beftehende 
Behörde ausgeübt, welche auch bei Bejetung geiit- 
licher Amter, die von dem Könige abhängen, jedes- 
mal um ihre Vorſchläge vernommen wird'). 


1) Organifationsmanifeft vom 18. März 1806 (Reg.-Bl. ©. 18), 
868: „In Unfehung der katholiſchen Kirche beiteht, neben dem 
Biſchofe und deſſen Officialate, ein befonderer fog. geiftlier 
Rath zu Beforgung und Wahrung ber Souveräne- 
täts⸗Rechte. Derſelbe wird mit 2 weltlihenund 1 geiſtlichen 
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katholiſchen Räthen befegt und erhält 1 Secretair und 1 Gans 
celliften.” An bie Stelle bes Geiftiliden Rats ift, gemäß dem 
V. Edikt vom 18. November 1817 (Neg.⸗Bl. Nr. 70) $ 88, ber 
katholiſche Kirdenrat getreten „zur Ausübung ber bem 
Staate über die Kirche zuſtehenden Rechte”. Er foll beitehen 
auß einem Direltor, auß zwei weltlien und zwei geiftliden 
Näten. Der katholiſche Kirchenrat ift gleichzeitig Oberſchulbe⸗ 
hörde für bie katholiſchen Schulen (Geſetz, betr. bie Volksſchulen, 
vom 29. September 1886, Art. 78; Reg. Bl. 491). 

F 80. Die tatholifchen Kirchendiener genießen eben 
diejelben perjönlicden Vorrechte, welche den Dienern 
. der protejtantifden Kirchen eingeräumt find '). 

1) Michel, Die rechtliche Stellung ber Geiſtlichen in Würt⸗ 
temberg nad) reichſs⸗ und Ianbesgefeglichen Beftimmungen, 1899. 

$ 81. Auch wird darauf Rüdficht genommen wer- 
den, daß katholiſche Geiftliche, welche fich durch irgend 
ein Vergehen die Entfegung vom Amte zugezogen 
baben, ohne zugleich ihrer geiftlicden Würde verluitig 
geworden zu jeyn, ihren hinreichenden Unterhalt 
finden’). 

1) Die Vorſchrift des 9 81 der B.U. tft bis jetzt durch bie 
Geſetzgebung nicht ausgeführt worden. Nad der König. Ber» 
ordnung vom 30. Januar 1830, 8 28 (Reg. Bl. ©. 81) leiftet der 
Staat dem Klerifer „ſubſidiariſch“ finanzielle Beihilfe („Iandeß» 
herrlicher Tiſchtitel“) nur im alle der wiarverinutbeten 5 Dienft- 
unfäbigleit. Mohl, Württemberg. Staatsredt II, 507. 
Sägmüller, Vehrbuch des katholiſchen Kirenrechteß, E 179. 

F 82. Die Tatholiide Kirche erhält zu Beftreit- 
ung derjenigen kirchlichen Bedürfniſſe, wozu feine 
örtlichen Fonds vorhanden find, oder die vorhan- 
denen nicht zureichen, und bejonders für die Koften 
der höheren Lebranftalten, einen eigenen, diejen 
Zwecken ausfchliehlich gewidmeten Sirchenfonds. Zum 
Behufe der Ausicheidung desfelben vom Stantögut, 


48 Verfafſungsurkunde zc. g 82. 


und der näheren Beitimmung der Tünftigen Ver⸗ 
waltungsweiſe, wird auf gleiche Art, wie oben (8 77) 
bei dem altwürttembergiichen Kirchengute feftgejetzt 
it, eine Commiſſion niedergejett werden). 


I) Ratholifger KQirchenfonds: Die bei ben Gebietß- 
erwerbungen ber Jahre 1802-1810 an Württemberg angeſchloſ⸗ 
fenen Xerritorien wiefen eine vorwiegend Fatholifche Bevölke⸗ 
rang auf. (Fricker und Geßler, Geſchichte der Berfaffung 
Württemberg ©. 137 f., 1475.) Der NReihtbeputationshaupt« 
ſchluß von 1808 ftellte für feinen Geltungsbereih als Grundfag 
auf: 8 85. „Alle Güter ber fundierten Stifter, Abteien, Klöſter 
in ben alten ſowohl als in den neuen Befigungen ... werben 
der freien und vollen Difpofittion der reipeftiven Bandesherren, 
ſowohl zum Behuf des Aufwandes für Gottesdienit, Unterricht 
und andere gemeinnützige Anſtalten, als zur Erleichterung 
ihrer Finanzen überlaſſen.“ — 8 63. „Die bisherige Religions⸗ 
übung eineß jeden Bandes foll gegen Aufhebung und Krän⸗ 
kung aller Art geſchützt fein, insbefondere jeber Religion ber 
Befitz und ungeltörte Genuß ihres eigenthümlichen Kirchenguts, 
auch Schulfonds nach ber Vorſchrift des Weltfäliigen Friedens 
ungeftört verbleiben; dem Bandesherrn fteht jedoch frei, andere 
Religionsverwandte zu dulden und ihnen den vollen Genuß 
bürgerlider Rechte zu geftatten.“ Bon dem ihm in 8 85 bes 
Religionsdeputationshauptſchluſſes eingeräumten Rechte zur 
Sälularifierung bat Württemberg Gebrauch gemacht. Erz⸗ 
berger, Die Säfularifation in Württemberg von 1803—1810, 
1902. WUndrerfeitS bat aber der Staat feither für diejenigen 
Bebürfniffe der katholiſchen Kirche, für welche bieß nicht be⸗ 
reits durch örtliche Stiftungen u. dgl. geſchehen war, aus feinen 
eigenen ſtaatlichen Mitteln geſorgt. Eine rechtliche Pflicht zur 
Bildung eines allgemeinen, dem evangeliſchen Kirchengut 
analogen katholiſchen Kirchenſonds beſtand vor dem Jahre 
1819 nicht. Erft die Verfaſſungsurkunde bat in s5 82 für ben 
Staat diefe Berpflidtung geihaflen. Vgl. die Faffung ber 
beiden Berfaffungsvoriäriften: 8 77. „Die abgefonberte Ber: 
waltung des evangelifhen Kirhengutß bes vormaligen Herzog⸗ 
tums Württemberg wird wiederbergeftellt.“ 5 2, „Die 
katholiſche Kirche erhält ... einen eigenen Kirchenfonds.“ 
Allein trog wiederholter Verſuche ift es bis heute nicht zur 
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Bildung eineß allgemeinen katholiſchen Kirchenfonds im Sinne 
des 8 82 der B.U. geflommen. Der Staat bat ſich darauf bes 
ſchränkt, dem Landesbistum Rottenburg eine befondere finan- 
zielle Dotation auszufegen (vgl. oben B.U. 8 78 und bie An 
merkung) und einen eigenen, ben Intereffen des katholiſchen 
Klerus gemwibmeten Interkalarfonds zu bilden (Neg.«Bl. 1821, 
S. 818); (Reyfher, Sammlung ber württemberg. Gelege X, 
©. 17f., 682 f. San gh. Im Übrigen aber beftreitet ber Staat, 
foweit niit befondere kirchliche Fonds vorhanden find, bie 
Koften des Fatholifhen Kirchenweſens aus ftantliden Mitteln. 
Mohl, Württemberg. Staatsredt II, ©. 604 f. Sarwey, 
Württemberg. Stantsredt II, ©. 4035. Gögz, Berfaflungs- 
urtunde ©. 148. — Höhere katholiſche Lebranftalten. 
Erridtung einer katholiſchen (für den Unterricht katholiſcher 
Theologen beftimmten) LZanbesuniverfität (d. 5. einer katho⸗ 
liſch⸗theologiſchen Fakultät) und eines PBriefterfeminars in 
Ellwangen, 30. Oftober 1812 (Keyſcher, Sammlung württem- 
bergifer Gefege X, ©. 31, 419. Dur Königlide Vers 
ordnung vom 25. Oktober 1817 wurde die Univerfität in Ell« 
wangen aufgehoben und als katholiſch⸗theologiſche Fakultät ber 
Landesuniverfität in Tüibingen angegliedert; gleichzeitig wurde 
von König Wilhelm I. an Stelle des Seminars in Ellwangen 
im ehemaligen Collegium illustre in Tübingen ein böheres 
fatholifches Konvikt (Wilhelm:Stift) errichtet. Rey ſcher, Samm⸗ 
lung württemberg. Geſetze X, ©. 571, 578. Reg.⸗Bl. 1817, S. 518; 
1818, Beilage („„Organiſche Beftimmungen, die Bereinigung ber 
fatbol.stheolog. Lehranftalt in Ellwangen mit der Landes 
Univerfität Tiibingen und bie Erriditung eines höheren kathol. 
Konvilts bafelbft betreffend”). Mohl, Württemberg. Stants- 
recht II, ©. 424. 


8 83. Was die in dem Königreiche befindlichen 
reformierten Kirchen⸗Gemeinden betrifft, jo wird jo- 
wohl! auf Berbeflerung ihrer Tirchlichen Einrichtung 
und bejonders. ihrer Unterrichts⸗Anſtalten, als auch 
auf Ausmittlung binreichender Einkünfte zum Unter: 
balt ihrer Kirchen» und Sculdiener und zu Bes 
ftreitung der übrigen kirchlichen Bedürfniffe gejorgt 
werden '). 

Fleiner, Staatsredtl. Gef. Württ. 4 
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1) Reformierte Gemeinden wurden im Anfang des 
18. Jahrhunderts von franzöſiſchen (hugenottiſchen) Flüchtlingen 
in Cannſtatt, Stuttgart und Ludwigsburg gegründet. Daneben 
gab es im Lande zerſtreute Waldenſergemeinden. In den 
Jahren 1823-27 fam eine (proviſoriſche) Union zwiſchen dieſen 
fremden Gemeinden nnd der evangeliſch⸗lutheriſchen Landes⸗ 
kirche zu ſtande. Allein die Reformierten traten in der Folge 
von der Union zurück und erlangten (1847—48) die Gründung 
einer eigenen Pfarrei mit Staat8beitrag, die Anerkennung des 
freien Pfarrwahlrechts und die Unabhängigfeit gegenüber dem 
evangelifchsIutherifchen Konfiftorium. Seitdem bilden bie Re⸗ 
formierten in Stuttgart⸗Cannſtatt die einzige Gemeinde refor- 
mierter Ronfeffion in Württemberg. ©. Kirchenordnung für 
bie reformierte Gemeinde Stuttgart-Cannftatt vom 2. Juli 1898. 
(Allgemeines Kirchenblatt für das evangeliſche Deutſchland 1894, 
©. 529.) Rieker, Grundſätze reformierter Kirchenverfafſung 
1899, ©. ss. Mohl, Staatsrecht des Königreiches Würt⸗ 
temberg ©. 454. Römer, Kirchliche Geſchichte Württembergs 
2. Aufl., 1865, ©. 5341. Stälin, Das Redtsverhältnis ber 
religiöfen Semeinfchaften und der fremden Religionsverwandten 
in Württemberg, 1870. Klaiber, Urkundliche Geſchichte der 
reformierten Gemeinden Sannitatt-Stuttgart-Bubwigsburg, 1884. 
— Den beiden, von ber Vandeskirche getrennten, aber dem 
evangeliſch⸗lutheriſchen Bekenntnis angebörenden Gemeinden 
FKorntal und Wilhelmsdorf ift auch von Staats wegen 
eine Sonderftellung eingeräumt. gl. bie Fundationsurkunde 
für die Gemeinde Korntal, vom 22. Auguft 1819. (Allgemeines 
Kirchenblatt für das evangeliie Deutichland 1853, ©. 287 f.) 
Mohl, Staatsredt II, S. 5ill f. Göz, Berfafiungsurfunde 
S. 134. Rieker, Grundfäge reformierter Kirchenverfafſung 
S. 4. Urteil des Berwaltungsgerihtsbofß vom 5. Dezember 
1900 (Jahrbücher für württembergifhe Rechtspflege, Bd. XII, 


. 9). 


8 84. Für Erhaltung und Vervolllommmung der 
höheren und niederen Unterricht3-Anftalten jeder Art 
und namentlid) der Landes-Univerfität wird auch 
fünftig auf da8 zweckmäßigſte gejorgt '). 


1) Über das Schulmwefen im allgemeinen: Gaupp: 
Böz, Staatsrecht ©. 381 f. — Lanbesuniverfität Eber⸗ 


— 
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hard⸗Karls⸗Univerſität) in Tübingen, gegründet 1477 durch ben 
Grafen Eberhard im Barte. Die gegenwärtige Organifation 
der Univerfität beruht auf dem „Organiichen Statut für bie 
Univerfität Tübingen” vom 12. Januar 1829 (Reg.-Bl. ©. 19), 
abgeändert durch die Königlide Verordnung vom 18. April 1831, 
die Revifion des organifden Statuts für die Univerfität Tü- 
Bingen vom 18. Januar 1829 betr. (Reg. Bl. S. 187). Über bie 
Entwidlung der Univerfitätßverfaffung und ber Univerfität: 
Mohl, Württemberg. Stantsredt II, ©. 416f. Gaupp⸗Göz, 
Stantsredt S. 396. Riecke, Berfaffung und Verwaltung bes 
Königreihs Württemberg ©. 244 f. (mit zahlreichen Literatur: 
nadweifen). SB. Flüpfel, Geſchichte und Beſchreibung ber 
Univerfität Tübingen, 1849. 


VII. Kapitel. 
Pon Ruzübung der Staatsgewalt. 


F 85. Der König vertritt den Staat in allen 
feinen Berbältniffen gegen auswärtige Staaten’). 
Es kann jedod ohne Einwilligung der Stände durd) 
Verträge mit Auswärtigen fein Theil des Stantd- 
Gebietes und Staats⸗Eigenthums?) veräußert, feine 
neue Lat?) auf das Königreich und deilen Ange- 
börige übernommen, und fein Landesgejeg abgeän- 
dert oder aufgehoben, feine Berpflicdhtung, welche den 
Rechten der Staatsbürger Eintrag thun würde, ein- 
gegangen, namentlid auch fein Handels-Vertrag, 
welcher eine neue gefetliche Einrichtung zur Folge 
hätte, und fein Subfidien-Bertrag zu Verwendung 
der Königlichen Truppen, in einem Deutſchland nicht 
betreffenden Kriege, gejchloffen werden. 


1) Der 885 der B.n. iſt, foweit er von den auswärtigen Ber 
bältniffen Württembergs handelt, durch die Reichſsgeſetzgebung 


593 Berfaffungsurtunde zc. 88 86—89. 


weſentlich eingefhräntt worden. Reichsverfaſſung Art. 11 und 
56. Sarmwey, Württemberg. Stantsredt II, S.85f. Georg 
Mener, Lehrbuch des deutihen Staatsrechts, 6. Aufl. (1906), 
bearbeitet von Anſchütz ©. 69 f. — Über die Befugnis der 
Einzelftaaten, StaatSverträge abzuihließen: Laband, 
StaatBrecht bes Deutſchen Reiches II, ©. 165. Gaupp⸗Gsz, 
Stantsredt ©. 188 f., 426. — Die reichsrechtlichen Srundfäge 
über Gebietöveränderungen: Laband, StantBrecht des Deut- 
Then Reiches I, ©.179f. Georg Meyer⸗Anſchütz a. a. O. 
591 f. Bol. au BU. 82. 

2) Unter „StaatBeigentum” ift hier privatredhtliche8 Eigentum 
zu veritehen. Biter, Regierung und Stände in Württemberg 
18823, ©. 297 f. Bgl. au B.U. 8 107. 

8) „Laft”: privatrechtliche Gahlungsverbindlichkeit u. dgl.) 
oder öffentlichrechtliche Laft (Staatsdienftbarkeiten 20). Sar⸗ 
wen, Württemb. Staatsrecht II, ©. 5—%. 


$ 86. Der König wird von den Traftaten und 
Bündntfjen, welche von ihm mit auswärtigen Mächten 
angelnüpft werden, die Stände in Kenntnis feßen, 
fobald e8 die Umftände erlauben). 


1) Auch die Vorſchrift des 8 86 der BU. tft durch das Reichs⸗ 
recht weſentlich mobifiziert worden. Vgl. oben BU. $ 35, 
Unm. 1. Bitzer, Regierung und Stände in Württemberg, 
©. 801. 


8 87. Alle Subfidtien und Kriegs⸗Contributionen, 
ſowie andere ähnliche Entſchüdigungs⸗Gelder und ſon⸗ 
ftige Erwerbungen, welche dem Könige zu Folge eines 
Stant3-Bertrags, Bündniffes oder Krieges zu Theil 
werden, jind Staats-Eigenthum. 

F 88. Ohne Beiftimmung der Stände Tann fein 
Gejet gegeben, aufgehoben, abgeändert oder authen«- 
tiſch erläutert werden. 


F 89. Der König Hat aber das Recht, ohne bie 
Mitwirkung der Stände die zu Vollftredung und 
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Handhabung der Gejete erforderlichen Verordnungen 
und Anftalten zu treffen, und in dringenden Yällen 
zur Sicherheit ded Staates das Nöthige vorzu- 
tehren?). 

1) Die Schlußworte des 5 89 („und in dringenden Fällen .. .“) 
legen dem Könige ein ſehr weitgehendes, faſt unbeſchränktes 
Notverordnungsrecht bei. Gelbfiverftändlih Tann ber 
König diefed Recht nur unter Mitwirtuug eines Miniſters 
ausüben; ber Minifter übernimmt damit die volle rechtliche 
Berantwortlichleit (B.U. 8 51). Mohl, Württemberg. Staats» 
recht I, ©. 19%. Sarwey, Württemberg. Staatsredt II, 
&. 19. Bitzer, Regierung und Stände ©. 289. Gaupp⸗ 
Göz, Staatsrecht ©. 183. Über das Notverordnungsrecht im 
deutſchen Staatsreht im allgemeinen: Georg Meyer, Lehr: 
buch des deutſchen Staatsrechts, 6. Uufl., bearbeitet von Uns 
ſchütz, ©. 877 f. (und bie dort zitierte Literatur). 

8 90. Eben dieje Bejtimmungen (88 88, 89) finden - 
auch bei den Gejeen, Verordnungen und Anitalten 
im Landes-Polizeimefen Statt. 

$ 91. Alle Gefeße und Berordnungen, weldye mit 
einer ausdrücklichen Bejtimmung der gegenwärtigen 
Berfaffungs-Urkunde im Widerſpruche ftehen, find hie⸗ 
durch aufgehoben. Die Übrigen find der verfaljungs- 
mäßigen Revifion unterworfen. 

8 92. Die Gerichtsbarkeit wird im Namen des 
Königs!) und unter deſſen Oberaufficht ?) durch colle- 
gialiſche) gebildete Gerichte in geſetzlicher Inſtanzen⸗ 
Ordnung‘) verwaltet. 


1) Die reichsrechtlichen Grundſätze Über bie Ausübung ber 
Gerichtsbarkeit in den Einzelitanten |. bei Baband, Staats⸗ 
recht des Deutſchen Reiches III, ©. 375 f. 

2) Die Oberauffiht wird heute für das Gebiet der ordent- 
lichen ftreitigen Gerichtsbarkeit nicht nur dur den König und 
das Königliche Zuftigminifterium , fondern au burg Organe 
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des Reiches (d. 5. dur das dem Reichskanzler unterftellte 
Reichsjuſtizamt) ausgeht. Laband, Staatsredt bes Deutſchen 
Reiches III, 379; Gaupp⸗Göz, Stantsredt S. 278-279. 

3) Diefer Grundfaß ift infofern durch das Reichsrecht abges 
ändert worden, als die Reichsjultiggefege in der unterfien In⸗ 
ftanz (Umtsgerichte) die Entſcheidung einem Einzelridter übers 
tragen haben. Reichsgerichtsſsverfafſungsgeſetz 85 22—24. 

4) Über den württembergiſchen @erichten bildet heute das 
Reichsgericht die oberſte Inſtanz in Sachen der orbentliden 
ftreitigen Gerichtsbarkeit und in Straffahen, jedod im allge» 
meinen nur, wenn e8 ih) um Streitfälle handelt, die nad Reichs⸗ 
recht zu beurteilen find. Val. Reichszivilprozehordnung $ 549: 
„Die Revifion kann nur darauf geitligt werben, baß die Ent⸗ 
ſcheidung auf der Berlegung eines Reichsgeſetzes oder eines 
Geſetzes, defien Geltungsbereich fi Über ben Bezirk des Be⸗ 
rufungsgerichte8 hinaus erftredt, beruht.” Bgl. ferner Reichs⸗ 
geriätsverfaffungsgefeß 6 128, 135, 186. 

F 93. Die Gerichte, ſowohl die bürgerlichen als 
die peinlichen, find innerhalb der Grenzen ihres 
Berufes unabhängig’). 

1) Bgl. dazu Württemberg. Gele fiber die Verwaltungs: 
rehtspflege, vom 16. Dezember 1876, Art. 4. BU. 846. — 
Denfelden Grundſatz fpricht das Reichsgerichtsverſafſungsgeſetz 
81 auß: „Die richterliche Gewalt wird durch unabhängige, nur 
dem Gefete unterworfene Gerichte ausgeübt.“ Georg Meyer, 


Lehrbuch des deutihen Staatsrechts, 6. Aufl., bearbeitet von 
Anſchütz, S. 629. 


F 94. Der Königliche Fiskus!) wird in allen Pri- 
vatrechtsitreitigleiten bei den ordentlichen Gerichten 
Recht geben und nehmen?) 


1) Über die Entwidlung der Fiskustheorie: Otto Mayer, 
Deutſches Berwaltungsredt I, S.47f. Göz, Die Verwaltung» 
rechtspflege in Württemberg, 1902, ©. 256. 

2) Bol. dazu Einführungsgefeh zur Reichsſszivilprozeßordnung, 
$ 4: „Kür bürgerliche NRedtöftreitigleiten, für welche nad) dem 
Gegenftand oder ber Urt des Anſpruchs ber Rechtsweg auläffig 
ift, darf aus bem Grunde, weil als Partei der Fiskus, eine 
Gemeinde oder eine andere Öffentliche Korporation beteiligt ift, 
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ber Rechtsweg durch bie Bandesgefehgebung nicht außgeidhlofien 
werben.” Über die Wußgeftaltung biefeß Grundfages in ber 
wiürttembergifhen Gefeggebung: Söz, Berfaffungsurktunde 
©. 169. 


F 95. Seinem Bürger, der fi durch einen Alt 
der Staatsgewalt in feinem auf einem bejondern 
Titel beruhenden Privatrechte verlegt glaubt, kann 
der Weg zum Richter verjchloffen werden!). 


1) 8 95 der V. U. bezwedt, dem Bürger Rechtsſchutz gegen 
boheitlie Alte der Stantsgewalt zu gewähren durch Verurtei⸗ 
lung des ©taate8 zu Schabenerfag. Die Erfagpflidht des Stantes 
fol eintreten in allen Fällen, in denen ber Staat daß Bermögen 
des Bürgers ſchädigt dadurch, daß er ein „auf einem befondern 
Titel berubendes Privatrecht“ verlegt. In Theorie und Praris 
ging in Württemberg früher die eine Meinung dahin, bie B.U. 
loffe den Weg zum Richter ofien „jedem Bürger, ber fi durch 
einen Alt der StaatSgewalt in einem wohlerworbenen, wenngleich 
auf ſtaatsrechtlichen Normen beruhenden Rechte beeinträchtigt 
glaubt” (Ho fackers Jahrblier der Geſetzgebung und Rechts⸗ 
pflege in Württemberg I [1824], ©. 178 f., insbefondere ©. 188). 
Eine andere Meinung behauptete, „Daß jedes Privatrecht den 
richterlichen Schuß gegenüber von Eingriffen ber verwalten. 
den Staat8gewalt habe” (Geßler, in der Tübinger Zeitſchrift 
für die gefamte Staatswifſenſchaft XVIII [1862], ©. 736 f., in» 
befondere 78788. Wächter, Württemberg. Privatredt I, 
S. 7, 8. Eine dritte Anſicht endlich erblidte in 5 95 ber V. u. 
lediglich „eine ausdrückliche Wahrung von Ariomen eines wohl- 
geordneten verfaffungsmäßigen Staates, beren Deutung und 
Anwendung aber in den fchwierigften Beziehungen erft geſucht 
werden muß.” (Sarwey, im Württemberg. Archiv für Recht 
und Rechtsverwaltung I [1858], ©. 33, 24 f.). Die Prariß ge⸗ 
langte zu feinem felten Ergebnis. Als jedoch das Geſetz über die 
VBerwaltungsredhtspflege vom 16. Dezember 1876, Urt. 18, bie 
Rechtsbeſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof einflihrte, kam 
in der Prariß die Meinung zur Herrſchaft, daß dem 6 95 der 
V. u. neben ber Rechtsbeſchwerde eine ſelbſtändige Bebeutung 
nit mehr zukomme. Göz, Berfafiungdurtunde S. 171—174. 
Über daß juriftifje Problem, das dem 5 95 der B.U. zu Grunde 
liegt: Anſchütz, Der Erfaganiprud aus Vermögensbeſchädi⸗ 
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gungen durch rehtmäßige Handhabung der Stantsgewalt (Ver: 
waltungsardiv, V). Otto Mayer, Deutfches Verwaltungs 
recht II, 8858, 54. F. Fleiner, Über die Umbildung ivilrecht⸗ 
ler Inſtitute durch das öffentliche Recht, 1906, ©. 17 f. 


F 96. Die Erkenntniſſe der Eriminalgerichte be- 
dürfen, um in Rechtskraft überzugehen, feiner Bes 
ftätigung des Regenten . 

1) Die Beftimmung des $ 96 der V. U. ift überholt durch bie 
inbaltlih übereinftimmende Vorſchriſt des Reichsrechts: die 
Reichsſtrafprozeßordnung (8 485) fett feit, daß nicht einmal 
Todesurteile vor ihrer Vollſtreckung der Beltätigung bedürfen. 


$ 97. Dagegen jteht dem Könige zu, Straf-Erfennt- 
nijje vermöge des Begnadigungs-Rechtes auf erfor- 
derten und eritatteten Bericht des erfennenden Ge- 
richts aufzuheben oder zu mildern. Es find daher 
die Eriminal-Gerichtenicht nur verbunden, in ſchweren 
Füllen die Alten jamt ihrem Erfenntniffe vor der 
Eröffnung desjelben!) durch das Königliche Juſtiz⸗ 
Miniſterium dem Könige zum Behuf einer etwaigen 
Begnadigung?) vorzulegen; fondern e8 kann auch 
nad Eröffnung des Erkenntniſſes der Verurtheilte ſich 
an die Gnade des Königs menden. 

Auf gleiche Weife kann auch, wenn nach dem Gut- 
achten des Königlichen Juſtiz-⸗Miniſteriums binläng- 
liche Gründe dazu vorhanden find, vermöge des dem 
Könige zuftehenden Abolitiong-Rechtes ?), noch ehe das 
Verbrechen oder Bergehen unterfucht, oder über die 
Beitrafung erkannt worden tft, alles Verfahren gegen 
den Befchuldigten eingejtelt und niedergefchlagen 
werden. 

Der König wird jedoch bei Ausübung ſowohl des 
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einen, als des anderen Rechtes darauf Rüdficht 
nehmen, daß dem Anfehen und der Wirkſamkeit der 
Straf-Gejete Dadurch nicht zu nahe getreten werde‘). 


1) Die Vorſchrift, daß die Erfenntniffe „vor ber Eröffnung 
berfelben” dem Könige zum Zwecke ber Wusübung bes Be⸗ 
gnadigungsrechtes vorzulegen feien, bat Ion die württem- 
bergifche Gefeßgebung — zulegt in ber württemberg. Straf⸗ 
prozekordnung vom 17. April 1868 (Keg.⸗Bl. ©. 205), Urt. 345 — 
von fi aus befeitigt. Das Reichsrecht Hat fie dann feinerfeits 
außer Wirkſamkeit gefeßt (Reichſsſtrafprozeßordnung 88 267, 815). 
Bol. dazu das Württemberg. Ausführungsgefeg zur Reichsſtraf⸗ 
progeßorbnung, vom 4. März 1879, Art.8 (Reg.BI.50; Beling, 
Württemberg. Prozeßgeſetzgebung ©. 29). Königl. Berorbnung 
vom 25. September 1879 (Meg. 81.359). Baupp-GHz, Staats⸗ 
redt ©. 79. R. Saupp, Berfafiungsurlunde ©. 1085. 

2) Begnabigung i. e. ©. = das Recht, eine rechtäfräftig auf» 
erlegte Strafe aufzuheben oder zu mildern. Gaupp⸗Göz, 
Stantsredt ©. 78. Königlide Verordnung, betr. das bei Be⸗ 
gnadigungsgeſuchen im Gefchäftstreife des Juſtizdepartements 
zu beobadhtende Verfahren, vom 25. September 1879 (Reg. BI. 
©&.358). Württemberg. Ausführungsgeſetz zur Reichsſtrafprozeß⸗ 
ordnung vom 4. März 1879, Urt. 9 (Neg.⸗Bl. ©. 28; Beling, 
Württemberg. Prozeßgeſetzgebung ©. 28). Über das Begnadi⸗ 
gungsrecht der Einzelftanten im Rahmen bes Reichsrechtes: 
Laband, Stantsredht des Deutichen Reiches III, 491. 

8) Ubolition = Niederſchlagung eines noch nicht beendigten 
Strafprozefſes. Das Reichsrecht hat daß, nach ber Geſetzgebung 
einer Reihe von Einzelftaaten, dem Staat8oberhaupt verliehene 
Abolitionsret nit beſeitigt. Laband, Staatsrecht bes 
Deutichen Reiche III, 493. Georg Meyer, Lehrbuch des 
Dentigen Staatsrechts, 6. Aufl., bearbeitet von Anfchutz, 
©. 639, Unmerf. 16 und bie dort zitierte Literatur. Gaupp⸗ 
Göz, Stantsredt ©. 78. Über daB Abolitionsredt im all- 
gemeinen: 3. Seimberger, Das landesherrliche Abolitions⸗ 
recht, 1901. 

4) Das Begnabigungs- und Abolitionsrecht des Königs gilt 
nit im Falle des 8 205 ber B.U. 


F 98. Die Strafe der Vermögens⸗Confiskation tft 
allgemein aufgehoben '). 
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1) Die Vorſchriſt des 9 98 der B.U. hat feit der Einführung 
des Reichsſtrafrechts ihre felbftändige Bedeutung verloren. Das 
Reichsſtrafgeſetzbuch kennt die Strafe der Konfiskation des 
Geſamtvermögens des Schuldigen nicht. 840 des Reichsſtraf⸗ 
gefetzbuchs. Einführungsgeſetz zum Reichsſtrafgeſetzbuch 5 5. 

F 99. Was die Militär⸗-Verfaſſung betrifft, jo wird 
die Zahl der zu Ergänzung des Königlichen Mili- 
tärs jährlich erforderlihen Mannſchaft mit den 
Ständen verabjdhiedet '). 

1) 8 9 der BU. iſt durch die Neichsgelegebung außer Kraft 
gejeßt worden. Nach der Reichsverfafſung Art.4, Ziff. 14 unter 
liegen „das Militärweſen des Reichs und die Kriegsmarine” 
der Beauffidtigung und Gefeßgebung des Reichs, und nad 
Urt. 60 ber Neisverfaflung wird „bie Friedenspräſenzſtärke 
bes Heeres im Wege der Reichsgeſetzgebung feltgeitellt”. 


$ 100°). Die Ausmwahl-Ordnung, die nähere Be: 
zeichnung der übrigen Yandes-Bertheidigungs-Anftal- 
ten und der Berbindlichleit der Staatsbürger, fid) außer: 
halb des regulären Militärs zu dem Waffendienite 
tüchtig zu machen, die bürgerlichen Verhältniſſe der 
unter dem Militär befindlichen Stants-Angehörigen, 
die milttärifchen Straf-Gejete, wie auch die Beitim- 
mung der Fälle, in welchen das Königl. Militär 
ausnahmsmeife bei den Bürgern einquartiert werden 
kann, jind Gegenftände der Gejeßgebung und Geſetz⸗ 
Reviſion. 

1) 8 100 der V. U. iſt teils durch die zur Ausſführung des Urt. 4, 
Biff. 14 der Reichſverfafſung (oben s 99, Anmerk. 1) erlafienen 
Reichsmilitärgeſetze, teild durch die Diilttärfonvention zwiſchen 
dem Norddeutſchen Bunb und Württemberg, vom 21.125. Novems 


ber 1870 (Bundesgefetblatt ©. 658; |. unten Nr. 19) außer 
Kraft gefegt worden. 


8 101. Für die Unterftüßung der Milttär-Perjonen, 
welche im Dienite des Baterlandes ihre Kräfte auf- 
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geopfert Haben, ſowie ihrer Hinterbliebenen, ift durch 
ein Geſetz gejorgt?'). 


1) Daß Gefeg, auf welches die B.U. 5 101 Bezug nimmt, ift 
die Königl. Verordnung vom 13. September 1819, die Penfio⸗ 
nierung der Dilitärperfonen und ihrer Wittwen betreffend (Beg.« 
Bl. ©. 553). Durch ben $ 101 der V. U. erhielt bie Königl. Ber- 
ordnung eine verfaffungsmäßige Grundlage. — Nachdem zus 
nädft in Württemberg von 1871 an, gemäß Art. 10, Ubf. 2 ber 
Militärfonvention vom 21.25. November 1870, bie preußifchen 
Normen tiber das Invalidenweſen eingeführt worden waren, 
trat in der Folge die einhbeitlihe Reichſsgeſetzgebung In dieſen 
Moaterien au in Württemberg in Geltung. 


VIII. Sapitel. 
Bun dem JAinanzweſen. 


F 102. Sämtliche zu dem vormaligen Herzoglich 
Württembergiichen Familien⸗Fidei⸗Commiſſe gehöri⸗ 
gen, ſowie die von dem Könige neu erworbenen 
Grundſtücke, Gefälle und nutzbaren Rechte, bilden, mit 
Ausſchluß des fogenannten Hof-Domänen-Stammer: 
Guts), da8 Königlide Kammergut?). 


1) 8.1. 8 108. 

2) Das Sammergut (bona domanialia) war in der Graf- 
ſchaft und dem Herzogtum Württemberg (1495) urſprünglich daß 
Privatvermögen der landesherrlichen Familie (Grundftüde, 
privatrechtliche Gefälle, Hegalten 2c.). Aus feinen Erträgnifien 
wurden die Koften für den Unterhalt der Iandesherrlichen 
Familie gededt und ber Aufwand ber StaatSverwaltung bes 
ftritten. Wenn au das Kammergut den Charakter eines 
berzoglien Stammpgutes (Familienfideikommifſes) nicht verlor, 
{9 wurde doch anderfeit8 von ben Yandftänden ftet8 wieder zur 
Geltung gebradt, daß das Kammergut gleichzeitig ſtaatlichen 
Zwecken gewidmet fei. Iufolgedeflen kauften die Herzöge nad) bem 
Dreißigjährigen Krieg einen Beſtand von Gütern zuſammen, die 
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fie nit mit dem Sammergut vereinigten, fondern (al8 „Kam 
merfäreibereigut”, „Soflammergut”, Hofdomänen⸗ 
fammergut”) als bejonderes, von bem Herzogtum getrenntes 
Familienvermögen (Familienfidei kommiß) verwalteten, daß aus⸗ 
ſchließlich den Bebürfniffen der landesherrlichen Familie diente. 
Neben dieſen beiden Vermögensmafſen beſtand das (oben B.U. 
8 77 erwähnte) allgemeine evangeliſche Räürchengut. Bei der 
Aufhebung der altwürttembergifchen Berfaflung, 30. Dezember 
1808, legte Kurfürft (König) Friedrich Beichlag auf die drei Maflen. 
Sammergut und Sirdengut wurden ein der freien Verwal⸗ 
tung bes Königs unterftielltes Staatögut, während das Hof⸗ 
domänenlfammergut wegen der agnatiſchen Rechte ſeine bisherige 
reätlihe Bedeutung beibebielt. Die Berfaflungsurfunde vom 
25. September 1819 bat die drei Bermögensmaflen wieber recht» 
lich auszuſcheiden unternommen und einen Ausgleich zwiſchen 
den Anſprilchen ber Iandeßherrliden Familie nnd denen ber 
Stände herbeigeführt. Durch ihre Anerkennung der Berfaflung 
von 1819 verzichteten der König und die Mitglieder bes König⸗ 
lien Saufeß auf das Kammergut. Daß Fammergut wurbe 
Staatseigentum (B.U. 88 102, 108, 107). Andrerſeits aber über- 
nabm der Staat bie Pfligt, für den Aufwand, welchen bie 
Bebürfniffe des Königs und ber Hofftaat erfordern, dem KRönige 
eine Bivillifte (und eine in ber B.U. nit befonders erwähnte 
Krondotation) zu gewähren (B.U. 8 104), und Apanagen, Wit⸗ 
tume 2c. ben Mitgliedern bes Königlihen Hauſes aus der Staats⸗ 
faffe zu entrichten (B.U. 8 106). Das Hofbomänenfammergut 
blieb als PBrivateigentum der Königliden Familie anerkannt 
(B.U. 8 18). Daß evangelifde Kirchengut enblidh follte 
wieder unter eine abgefonderte Verwaltung geitellt werben 
(8U. 8 N. Bol. Mohl, Württemberg. Staatsrecht I, 
©. 225 f., 273 f. Sarmwey, Württemberg. Staatsrecht 1, 
©. 103-116, 128-135. Wächter, Württemberg. Privatredt I, 
©. 324 f., 7%, 89. Gaupp⸗Gõz, Staatsrecht ©. 70 f. 
Fricker und Geßler, Geſchichte ber Berfaffung Württembergs 
©. 61f.,72, 98f. Biger, Regierung und Stände ©. 816 f. — 
Seute umfaßt das Kammergut fowohl daß Verwaltungs 
vermögen, wie das Finanzvermögen bes Staates (Berwaltungs⸗ 
gebäude, Korften, Salinen, Berfehrbanftalten u. f. m.); auch daB 
evangelifche Kirchengut gehört dazu, folange bie in ber B.U. 
8 77 verheißene Ausſcheidung nicht zu ftande gekommen tft. In 
dem Sauptfinanzetat des Staates werben lediglich bie Erträg- 
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niffe des Rammergutes anfgeführt. Bgl. ben Hauptfinanzetat 
für die Zeit vom 1. April 1905 bis 31. März 1907 (Reg.-Bl. 
1905, ©. 129). Die Berwaltung des Rammergutß gebührt bem 
Könige; vorbehalten bleiben die von ber Berfaflungsurtunde ben 
Ständen eingeräumten Rechte (V. U. 88 107, 110, 111). Über 
ben heutigen Beſtand des Kammerguts ſ. Riede, Berfaffung, 
Berwaltung und Staatshaushalt bes Königreihß Württemberg 
©. 269 f. 


$ 103. Auf demjelben Haftet die Verbindlichkeit, 
neben den perjönlicden Bedürfniffen des Königes als 
Stant3-Oberhauptes uud der Mitglieder des König⸗ 
lichen Haufes, auch den mit der Stantd-Vermwaltung 
verbundenen Aufwand, ſoweit e8 möglich ift, zu be⸗ 
jtreiten; e8 fommt ihm daher die Eigenjchaft eines 
von dem Königreich unzertrennlichen Staatsgutes zu. 

$ 104. Für den Aufwand, welchen bie Bedürf- 
niſſe des Königes und der Hofftaat erfordern, wird 
auf die Regierungszeit eines jeden Königes eine theils 
in Geld, theils in Naturalien beitehende Civil⸗Liſte 
verabfehiedet '), deren Betrag in beftimmten Raten 
an die von dem Könige zu benennende Verwaltungs: 
Stelle abgegeben wird ?). 


1) Bol. Geſetz, betreffend die Zivilliſte für die Regierungszeit 
Seiner Majeftät des Königs (Wilhelm II), vom 6. November 
1891 (Reg.⸗Bl. 271). Die givillifte beläuft fih auf jährlich 
1800000 Darf in Gelb und auf 200000800000 Mark in Natu⸗ 
ralien (Früchte, Holz 2c.). Siehe auch Sarwey, Württemberg. 
Stantsredt I, ©. 116. Über bie Möglichkeit, die Hivillifte wäh⸗ 
rend ber Regierungszeit ded Dionarchen abzuändern: Göz, Ber: 
faflungsurfunde ©. 193. — Neben der Zivillifte kommt dem Könige 
der Nießbrauch der im Krondotationsedikte vom 20. Januar 1819 
(abgedrudt bei Göz, Berfafiungsurtunde ©. 891) aufgeführten, 
im Eigensum des Staates ftehenden Objekte zu (Refidenzichloß, 
Schloßgarten, Kronjuwelen u. ſ. w). Sarwey, Württemberg. 
Staatsrecht I, ©. 124. Über bie äffentlich⸗rechtliche Natur ber 
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Zivillifte und ber Krondotation: Götz, Berwaltungsrechtspflege 
in Württemberg ©. 237 f. 

2) Die zuftändige Verwaltungsftelle ift die Hofdomänens 
fammer. SKönigl. Verordnung vom 29. November |8. Dezember 
1817 (Keg.⸗Bl. ©. 577). 


F 105. Die Apanagen, Wittume, Hetrathgüter und 
andere dergleichen Leiitungen!), welche die Mit- 
glieder des Königlichen Haufes in Anfprud zu 
nehmen Haben, werden an dieſe von der Staatskaſſe 
unmittelbar entrichtet ?). 

1) Königlicdhes Haußgefe vom 8. Juni 1828 (abgedrudt unten 
Nr. 2), Abſchnitt VII. 

2) B.u. 6 18. 

$ 106. Die Koften der Hofhaltung des Reichs⸗ 
vermwejers!) werden aus den Mitteln der Einil-Lijte 
beitritten; die Apanage desjelben wird bis zum Be- 
trag der einem Kronprinzen gebübrenden erhöht ?). 

1) 8.0. 88 11-17. 

2) Königliheß Hausgeſetz, Urt. 36. 

$ 107. Das Kammergut ift in feinem wejentlicdjen 
Beitande zu erhalten, und kann daher ohne Einmil- 
Iigung der Stände!) weder durd Veräußerung ver- 
mindert, noch mit Schulden oder fonft mit einer 
bleibenden Laft befchwert werben ?). 

Als eine Verminderung des Kammerguts iſt e8 
jedoch nicht anzufehen, wenn zu einer entſchieden 
vortheilhaften Erwerbung ein Geld-Anlehen aufge- 
nommen, oder zum Bortbeil de8 Ganzen eine Ber- 
äußerung oder Austaufchung einzelner minder be- 
deutender Beftandteile desfelben vorgenommen wird. 
Es muß aber den Ständen in jedem Jahre eine ge- 
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nnaue Berechnung über den Erlös aus folchen Ver: 
üußerungen und fiber defien Wieder-Berwendung 
sum Grunditode vorgelegt werden. 

Auch tft unter Veräußerung der Yall nicht be- 
griffen, wenn vom Könige ein heimfallendes Lehen 
zur Belohnung ausgezeichneter Berdienfte um den 
Staat wieder verliehen wird?). 

1) Bier, Negierung und Stände in Wilrttemberg, ©. 321 f. 
— Siehe unten B.U. $ 117. 

2) Das ohne Einwilligung der Stände vorgenommene Nechts⸗ 
geihäft ift nihtig. BGB. 8 1841: „Ein Rechtsgeſchäft, das gegen 
ein geſetzliches Verbot verftößt, ift nichtig, wenn fi nicht auß 
dem Gefet ein anderes ergibt.” Einführungsgefeg zum BGB., 
Art. 119: „Unberübrt bleiben die Iandesgefeglihen Vorſchriften, 
welche 1. die Beräußerung eineß Grundſtücks beſchränken ...“ 

3) Dem 8 107, Abſ. 8 ber V. U. ift feine Bebentung genommen 
worden durch das Gefeg, betr. die 5 upebung bes Lehenvers 
bandes, vom 8. Oktober 1874 (Reg. Bl. ©. 228). 

$ 108. Das oben $ 102 erwähnte Hof-Domänen- 
Sammergut tft ein Brivat-Eigenthum der Königlichen 
Hamilie '), deffen Verwaltung und Benutung dem 
Könige zuſteht; der Grundftod darf nicht vermindert 
werden; e8 gelten jedoch, was die Aufnahme von 
Geldanlehen zu einer vortheilhaften Erwerbung und 
die Beräußerung oder Austaufchung einzelner minder 
bedeutenden Beitandtheile zum Vortheil des Ganzen 
betrifft, die in dem vorigen Paragraphen bei dem 
Kammergut angegebenen Berwaltungs-Grundjäße. 
Zu den allgemeinen Landes-Laften liefert das Hof: 
Domänen-Sammergut feinen Beitrag, und zwar, ſo⸗ 
mweit e8 bisher fteuerfret war, gleich andern früher 
fteuerfreien Gütern ?). 
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1) Vgl. oben B.u. 8 102 Anmerf. 2. Mohl, Württemberg. 
Staatsrecht I, 8.273. Sarmwey, Württemberg. Staatsrecht I, 
S. 128 f. Gaupp⸗Göz, Württemberg. Staatsredt ©.72 1. — 
Bon dem Familienfideikommißgut ift das Privatvermögen 
des Königs zu unterfheiden. Was der König perfönlidh er- 
wirbt, fällt in fein freie Privatvermögen (Allodialvermögen), 
falls er e8 nit ausdrücklich dem Familienfideilommißgut (Hofs 
dbomänenfammergut) zumwendet. Vgl. dazu Königliche Haus⸗ 
gefeg vom 8. Juni 1828, Urt. 70. Mohl, Württenberg. Staats⸗ 
recht 1, ©.282f. Sarmwey, Württemberg. Staatsrecht I, S. 189. 
Bgl. unten die Anmerkung zu Art.64 des Königl. Hausgeſetzes 
von 1828, 

2) Der König und die Königin find — von biefem Vorbehalte 
des s 108 der 3.1. abgefehen — von Einkommen⸗ und Kapitals 
fteuer (in8befondere für die Binillifte) befreit. Geſetz, betr. bie 
Einfommenftener, vom 8. Yuguft 1908, Urt. 4. Geſetz, betr. die 
Sapitaliteuer, vom 8. Auguſt 1908, Urt. 6, Ziff. 1 (Reg.- Bl. 
S. 261, 313). Keine Steuerfreiheit genießen die übrigen Mit 
glieder des Königliden Haufeß; insbeſondere unterliegen bie 
aus dem Kammergut zu entridtenden Apanagen, Suitentas 
tionen 2c. der Kapitalſteuer. Gefe betr. die Kapitalfteuer, 
Art. 1, Ziff. 4. 


$ 109. Soweit der Ertrag des Kammerguts) 
nicht zureicht, wird der StaatSbedarf dur Steuern 
beitritten. Ohne Bermwilligung der Stände Tann 
weder in Kriegs» noch in Friedenszeiten eine direlte 
oder indirelte Steuer ausgeſchrieben und erhoben 
werden ?). 


1) 8.u. 88 102, 108. 

2) Bgl. die Einſchränkung in V.uU. 8 181, Ziff. 2, Abſ. 2. Göz, 
Berfafiungsurtunde ©. 202 f., 350. — Die Stände bedienen ſich 
bet der „Berwilligung“ ber Steuern ber Form des an ben Etat 
angeſchloſſenen Finanzgeſetzes“. Beiſpiel: Finanzgeſetz für 
bie Finanzperiode 1. April 1906 bis 81. März 1907 (Reg.⸗Bil. 
1906, S. 12). Ganpp⸗Göõz, Staatsrecht S. 89 f., 216f. Bier, 
Regierung und Stände in Württemberg ©. 380 f. — Über bie 
Steuern Württembergs: Göz, Das Württemberg. Einfommens 
fteuergefey vom 8. Augnft 1908, 1908. Shumm, Daß Steuer- 
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recht im Königreiche Württemberg, 1905. Sammlung der Würt⸗ 
temberg. Staatsſteuergeſetze, bearbeitet im Auftrage bes 8. würt« 
temberg. Finanzminiſteriums, 2 Bbde., 1901, 1906. 

8 110. Dem Anfinnen einer Steuer-Berwilligung 
muß jedesmal eine genaue Nachweifung fiber die 
Nothwendigkeit oder Nütlichleit der zu machenden 
Ausgaben, über die Verwendung der früheren Staats⸗ 
Einnahmen und über die Unzulänglichleit der Kam⸗ 
mer-Einfünfte vorangehen'). 

1) 8.0. s 188, Abſ. 2. 

8 111. Zu dem Ende hat der Finanzminiſter den 
Haupt-Etat den Ständen zur Prüfung vorzulegen '). 
Die einzelnen Miniſter haben die Ausgaben für ihre 
Miniſterien zu erläutern. 

1) V.u. s 172, Abſ. 2; 99 178, 181. 

$ 112. Der von den Ständen anerfannte und an- 
genommene!) Haupt-Etat?) ift in der Regel auf drei 
Sabre gültig?°). 

1) Die Stände find verpflidätet, „bie nad gewiſſenhafter 
Bulang für notgwendig erkannten Steuern an verwilligen”. 

3) Über bie rechtliche Bedeutung bes Etats vgl. oben B.U. 8 109 


Anmert. 2. 
3) Zur Beit find zweijährige Etatperiodben üblich. 


$ 113. Die Verwilligung der Steuern darf nicht 
an Bedingungen geknüpft werden, welche die Ver⸗ 
wendung dtefer Steuern nicht unmittelbar betreffen’). 


1) Mohl, Württemberg. Stantsredt I, ©. 649, Anmerk. 13 
führt aus, die Vorfchrift bes 8 113 der B.U. fei in Teinem Lande 
biftorifch beffer begründet, als in Württemberg, „nämlich durch 
daß zur Zeit des Herzogthums gebräudliche, für beide Theile 
glei ſchmähliche und für die Unterthanen doppelt empfindliche 

Fleiner, Staatsrechtl. Gef. Württ. 5 
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Ablaufen von Mißbräuchen und Berfafiungsverlegungen, die 
fi, vielleicht neuen AUblaufeß wegen, auch immer wieber ers 
neuerten. Überdieß beſteht noch der allgemeine Grund, daß die 
ganze Staatsverwaltung von. ben Ständen durch foldde Be⸗ 
dingungen nad und nad an fih geriffen werben könnte und 
würde.” gl. aud) den Kommiffionsbericht aus ben Verfafſungs⸗ 
verhandlungen des Jahres 1819 bei Fricker, Berfaffungß- 
urftunde, ©. 191%. 

$ 114. Die auf einen gewiſſen Zeitraum ver- 
willigten Jahres⸗Steuern werden nach Ablauf dieſes 
Zeitraumes, in gleihem Maße, auch im erften Drittel 
de folgenden Jahres auf Rechnung der neuen Ver- 
willigung eingezogen. 

8 115. Die verwilligten Steuern werben auf die 
Amts-Körperichaften!) ausgefchrieben, und von diejen 
fomohl auf die einzelnen Gemeinden, als auch auf 
die in feinem Gemeinde-Berbande jtehenden Güter⸗ 
befiger vertheilt?). Letztere liefern ihre Steuer» 
Antbeile unmittelbar an die Amts Pflegen. 


1) 8.U. 8 64, 67. — Bol. unten Anm. 3 zu 8117. rider u. 
Geßler, Geſchichte ber Berfaffung Württembergs ©. 9 f. 

2) Die Beftimmung über die „in keinem Gemeinbeverbanbe 
ftehenden Güterbefiger” ift gegenſtandslos geworden feit ber 
Einführung bes Geſetzes, betr. die Ausdehnung des Amts⸗ und 
Gemeindeverbandbs auf ſämtliche Teile des Staatsgebiets, vom 
18. Juni 1849 (Reg.-Bl. ©. 207). Vgl. au B.U. 6 62. — Über 
bie gefeglihe Durchführung des Grundfatzes, direfte Staats⸗ 
fteuern auf die Amtskörperſchaften auszuſchreiben: R.Gaupp, 
Berfaffungsurkunde ©. 14-135. Gö z, Verſaſſungsurkunde 
S. 230—234. 


F 116. Bon den Amts⸗Pflegern, ſowie von den 
Ober-Einbringern der indireften Steuern, werden die 
Steuer-Gelder theild an die Staats⸗Caſſe, theils an 
die Schulden-Zahlungs-Eaffe!) nach der deshalb bei 
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der Berwilligung zu treffenden Verabjchtedung ?) ein- 
geliefert. Die erwähnten Steuer-Einnehmer find da- 
für verantwortlich, dat fie die eingehenden Steuer- 
Gelder unter feinem Vorwand an eine andere, als 
an die durch die Verabſchiedung bejtimmte Cafe, 
oder auf eine von derfelben im gejetlidhen Wege 


ausgeftellte Anmweifung verabfolgen. 

1) Die Schuldenzahlungstafle (vgl. auch B.U. 8 120) heißt nun⸗ 
mehr „Staatsſchuldenkafſſe“ (Belanntmahung des Finanzmini⸗ 
fteriums, vom 25. Yuni 1896; Reg. Bl. ©. 140). Sie tft eine 
Spezinllaffe neben der Staatshauptlaſſe. 

2) B.u. 8 109. 

$ 117. Die höhere Leitung des Einzug der di—⸗ 
reften und indirelten Steuern tft einer Central» 
Behörde übertragen '). Diefe hat die Allorde?) iiber 
indirelte Steuern zu ſchließen, die Repartition der 
direften zu entmwerfen?), für deren Beitreibung zu 
forgen, über Steuer-Radläffe nach verabſchiedeten 
Grundfäten Anträge zu maden, und diefe, fomwie 
die Steuer-Repartition, dem Finanz⸗Miniſterium vor- 
zulegen. | 

1) Nach der Königl. Verorbnung vom 7. Februar 1892, $ 1 
(Reg.:Bl. ©. 29), iſt „Bentralbehörbe für die Verwaltung der 
direkten und inbireften Staatsfteuern, ſowie der Zölle und 
Neichsftenern das Steuerkollegium”. Über die Organifation 
des Steuerfollegiums f. Verfügung des Finanzminifteriums, 
vom 24. September 1904 (Reg.:Bl. ©. 306). 

2) Verträge zwiſchen der Steuerbebörbe und dem Steuer⸗ 
pfliitigen. Ein Beifpiel bietet das Wirtfehaftsabgabengefeg, 
in der Faſſung vom 4. Yuli 1900 (Keg.⸗Bl. ©. 514); es be⸗ 
ftimmt, daß bie Höhe der Abgaben von Wein zwiſchen ber 
Steuerbehörde und dem Steuerpfliätigen in ber Regel durd 


Bertrag (Akkord) feftgejegt werben kann. ©. au Göz, Ber- 
waltungsredtspflege in Württemberg &. 130-132. 
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8) B.U. 8 115. — Die Vorſchrift der V.U. 8 117 über die Re⸗ 
partition der Steuern gebt auß von dem damaligen (1819) 
Syftem der Repartitions-(Umlage-)Steuern, dent: 
aufolge die Stände, Tomweit der Ertrag des Kammergutes zur 
Beftreitung der Staatsaußgaben nicht ausreichte (V.U. 8 109), 
eine Geſamtfumme fefltfegten (vermilligten), die durch direkte 
Steuern zu deden war. Die Steuern wurben vom Staate 
nit unmittelbar beim Steuerpflicätigen erhoben. Die Gefamt- 
fteuerjunme wurde vielmehr nach einem beftimmten Maßſtabe auf 
die Amtskörperſchaften umgelegt (ausgeſchrieben). B.U. 8 115, 
116. Die Amtstörperihaften verteilten bie ihnen zugeſchiedenen 
Duoten auf die einzelnen Gemeinden, und die Gemeinden ihrer- 
feit8 brachten die ihnen zugefhiedene Steuerfumme auf, indem 
fie von ihren Angehörigen die zur Dedung der Summe erforder: 
lide Steuer erhoben gemäß dem in jeder Gemeinde beſonders 
feftgefegten, nicht überall gleidartigen Steuerfuß. Mohl, 
Württemberg. Staatsredt Il, ©. 827—828. — Die neuere Ges 
feggebung bat an Stelle der alten Repartitionsiteuern in ber 
Hauptſache die Duotitätsfteuern, mit einem für den einzelnen 
Steuerpfliätigen von vornherein feftitehenden Steuerfuße, ge⸗ 
fegt. Göz, Berfaffungsurtunde S. 230—284. 


8 118. Das Finanz Minijterium Hat den Ständen 
die ihm vorgelegte Steuer-Repartition !), ſowie monat. 
lich den Caſſen⸗Bericht über die eingegangenen Steuern 
und etwaigen Ausftände mitzutheilen 2). 


1) 8.0. 8 117. 
2) Wenn die Stände nicht verfammelt find, fo find diefe Mit- 
teilungen an den ftändifhen Ausſchuß au richten. V. U. 88187, 188. 


$ 119. Die Stant3-Schuld, worunter auch diejenige 
begriffen iſt, welche derzeit noch auf den neuen 
Landestheilen !) haftet, ift unter die Gemwährleiftung 
der Stände geftellt ?). 


1) Die „neuen Landesteile” find die feit den Jahren 180208 
erworbenen und erft im Sabre 1806 mit den alten Stammlan⸗ 
den vereinigten Gebiete („Neu Württemberg“). Vgl. Gele, die 
Übernahme der Stantsihuld von den neuen Bandestheilen be- 
treffend, vom 14. März 1821 (Meg.⸗Bl. ©. 189). 
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2) Die 88 119-128 ftellen ben, dem württemberg. Staats 
rechte eigentümlihden Grundſatz auf, daß die Stantsihulb durch 
die Stände (und nicht durch die Regierung) verwaltet wirb, 
Gaupp⸗Göz, Württemberg. Staatsrecht ©. if. Biker, 
Regierung und Stände in Württemberg, ©. 8859|. Riecke, 
Berfafiung, Verwaltung und Staatshaushalt des Königreichs 
Württemberg S. 374f. — Was im Sinne der B.U. $ 119 als 
„Staatsſchuld“ zu betrachten ift, fagt daB Hevidierte Staats⸗ 
ſchuldenſtatut, vom 22. Yebruar 1887 (Reg.-BI. ©. 105): Art. 1. 
„Als Staatsſchuld find diejenigen BPalfivfapitalien anzuſehen, 
welde fon ein erworbene Recht auf bie Stantsfchulben- 
aahlungstaffe Haben, ober ſolche Schulden, welche durch gemein 
ſchaftliche Verabſchiedung zwiſchen der Regierung und ben 
Ständen Fünftig auf die Staatsſchuldenzahlungskaſſe werben 
übernommen werden. — Die Berzinfung und Tilgung der 
Staatsſchuld liegt dem ganzen Staate ob, und fteht unter der 
Gewährleiftung der Stände.” Urt. 8. „Neue Überweifungen 
auf die Staatsſchuldenzahlungskaſſe, oder neue Anlehen, wo⸗ 
durch die Staatsſchuld vermehrt wird, können nur auf Grund 
einer gemeinſchaftlichen Berabfhiedung zwifchen der Regierung 
und den Ständen ftattfinden.” 


8 120. Die Schulden⸗Zahlungs⸗Caſſe wird nad) 
den Normen eines zu verabſchiedenden Statut3!) von 
ftändifchen, durch die Regierung beftätigten Beamten 
unter Leitung und Verantwortlichkeit der Stände 


vermaltet?). 

1) Revidierteß Staatsſchuldenſtatut, vom 22. Februar 1887 
(Neg.:Bl. ©. 105). Gefeg vom 4. September 1853, betr. die 
Abänderung einiger Beltimmungen bes Nevibierten Staats⸗ 
f&uldenftatut8 von 1837 (NReg.Bl. ©. 853, ©. 359). Gefeg, 
betr. die Stantsjchuld, vom 20. März 1881 (Reg.⸗Bl. ©. 172). 
Ein Abbruck der geltenden Borfäriften des Staat⸗Schulden⸗ 
ftatut8 bei Göz, Verfafjungsurfunde ©. 424. 

2) Die Stände Übertragen (feit 1821) die unmittelbare Lei⸗ 
tung einer, jeweilen in gemeinfchaftlider Sigung gewählten, ges 
meinfhaftligen Kommilfion aus ihrer Mitte („Staatsſchulden⸗ 
verwaltungstommiffion”),, Biker, Regierung und Stände 
in Württemberg, ©. 209. Wenn die Stände nit verfammelt 
find, fo gebührt die Auffiht über die Verwaltung ber Staats⸗ 
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ſchuld dem ftändiſchen Ausſchuß. B.U. s 188, Abſ. 2. Göz, 
Verfaſſungsurkunde S. 248. — S. auch Revidiertes Staats⸗ 
ſchulbdenſtatut von 1837, Art. 10. 


F 121. Es werden dem ſtändiſchen Ausſchuſſe mo⸗ 
natliche Caſſenberichte gedoppelt ausgefertigt über⸗ 
geben, und jener hat jedesmal Ein Exemplar dem 
Finanz⸗Miniſterium mitzutheilen. 

F 122. Der Regierung ſteht vermöge des Ober⸗ 
Auffichts⸗Rechtes frei, von dem Zuſtande dieſer Caſſe 
zu jeder Zeit Einſicht nehmen zu laſſen!). 

1) Revidiertes Staatsſchuldenſtatut vom 22, Februar 1837, 
Urt. 12: „Zur Ausübung des Oberauffihtsrehts ift von Uns 
ein Kommiflär aufgeftellt, welder von den Kaflen und ben 
Büchern nad allen Beziehungen zu jeber Zeit Einficht gu nehmen 
bie Befugnis bat. 

Außerdem bleibt e8 bei der beftehenden Anordnung, daß bie 
Schuldenzahlungskafſe jeden Monat durch ein Mitglied ber 
Oberreiinungslammer revidiert wird, wozu ber ftändifche Aus⸗ 
ſchuß ebenfalls ein Mitglied abzuordnen bat. 


Diefe beiden Perfonen haben neben dem Kaffter und Kon: 
trolleur die monatliden Kaffenberichte au beglaubigen.” 


F 123. Die Jahres: Rechnung über diefelbe wird 
von einer Königliden und ſtändiſchen Commiſſion 
abgehört, das Rejultat aber öffentlich durch den Drud 
befannt gemadt '). 


1) Revidiertes Staatsiyulbenftatut, vom 22. Februar 1837, 
Art. 13: „Die Jahresrechnung der Schuldenzahlungstaffe wird 
von der Oberrehinungsfammer abgenommen und geprüft, fo» 
fort von Königliden und ftändifhen Kommiffarien abgehört, 
das Refultat aber durch ben Drud öffentlich bekannt gemacht.” 
— Die in dem Revidierten Staatsſchulbenſtatut von 1887 er⸗ 
wähnte Oberrechnungskammer ift fein mit ricäterlicher 
Unabhängigkeit außgeftatteter Gerichtshof, fondern eine Ab⸗ 
teilung bes Sinanzminiftertums. V. Edit vom 18. November 
1817, 8 48 (Reg.-Bl. Nr. 70); VII. Ebilt vom 18. November 1817, 
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81 (RegsBl, Nr. 0; Ebilt vom 13. Dezember 1818, $ 1 
(Reg.⸗Bl. ©. 657). 


IX. Stapitel. 
Bon den Tanpfländen, 


F 124. Die Stände find berufen, die Rechte des 
Landes in dem durch die: Berfafjung beftimmten 
Berhältniffe zum Regenten geltend zu machen. Ber: 
möge dieſes Berufes haben fie bei Ausübung der 
Geſetzgebungs⸗Gewalt durch ihre Einwilligung mit- 
zuwirken, in Beziehung auf Mängel oder Mißbräuche, 
die fi) bei der Staats⸗Verwaltung ergeben, ihre 
Wünſche, VBorftelungen und Beſchwerden dem Könige 
vorzutragen, auch wegen verfaſſungswidriger Hand⸗ 
lungen Klage anzuſtellen, die nach gewiſſenhafter 
Prüfung für nothwendig erkannten Steuern zu ver- 
willigen, und überhaupt das unzertrennliche Wohl 
des Königes und ded Baterlandes mit treuer An- 
bänglichleit an die Grundfäge der Berfaffung zu be- 
fördern. 

F 125. Angelegenheiten, welche, der ($ 124) an- 
gegebenen Beitimmung zu Yolge, vor die gefamten 
Stände gehören, werben tn feinem Falle, weder von 
dem Könige und der Regierung, noch von den Land⸗ 
Ständen und dem ftändifchen Ausſchuſſe, an einzelne 
Stände gebracht, oder die Erklärungen einzelner 
ftändifcher Mitglieder, Städte oder Oberamtöbezirfe 
darüber eingefordert werden. . 

F 126. Der Geheime Rath 1) it die Behörde, durch 
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melde ſowohl der König feine Eröffnungen an die 
Stände erlaſſen wird, als auch lettere ihre Erflä- 
rungen, Bitten und Wünſche an den König zu bringen 
baben. 

Der Geheime Rath!) Hat diejelben jedesmal dem 
Könige vorzulegen, wenn er nicht Anftände dabei 
findet, welche ihn veranlaffen, vor der Borlegung 
an den König mit den Landftänden Rückſprache zu 
nehmen. 

Die Anträge der Stände find von ihm mit feinen 
auf die Verfaflung gegründeten Berichten und Gut- 
achten zu begleiten. 


1) Rad dem Berfaffungsgefey vom 1. Juli 1876 (vgl. unten 
Nr. 8), betr. die Bildung eines Staatsminifteriumd, Art. 9, 
ift an die Stelle des Geheimen Rats das StantSminifterium 
getreten. 


8 127. Der König wird alle drei Syahre!) die Ver: 
fammlung der Stände (Landtag) einberufen; und 
außerordentlichermeife, fo oft e8 zur Erledigung wich- 
tiger oder dringender Landes-Angelegenheiten er: 
forderlich ift?). 

Auch werden bei jeder Regierungs-Veränderung 
die Stände innerhalb der erjten vier Wochen ver- 
fammelt werden. 

1) 8.0. 8 112. 

2) BU. 5 186, Abſ. 8; 8 188, Abſ. 1. 

8 128. Die Stände theilen fich in zwei Kammern. 

8 129). Die Erfte Kammer?) bejteht 

1. au8 den Prinzen des Königlichen Haufes >); 

2. aus den Häuptern der fürftlicden und gräflichen 
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Familien, auf deren Beſitzungen vormals eine Reichs⸗ 
oder SKtreistagsftimme geruht Hat‘), ſowie aus den 
Häuptern der gräfliden Familien von Rechberg und. 
von Neipperg o), folange fie fi im Beſitz ihres mit 
Fideikommiß belegten, nad) dem Rechte der Erſt⸗ 
geburt fi} vererbenden Grundvermögens im Künig- 
reich befinden; 

3. aus höchſtens ſechs von dem König auf Lebens⸗ 
zeit ernannten Mitgliedern); 

4. aus acht Mitgliedern des ritterfchaftlicden Adels 
(vgl. 8 132); 

5. aus dem Präftdenten des Evangeliiden Kon- 
fiftortums?), dem Präfidenten der Evangelifchen 
Zandesfynode?) — im Falle der Erledigung der 
Stelle dem durch die Landesiynodalordnung be> 
ftimmten Stellvertreter desfelben — und zwei evan- 
geliſchen Generalfuperintendenten, ferner einem Ber: 
treter des Biſchöflichen Ordinariats (des Landes⸗ 
biſchofs nebſt dem Domkapitel) und einem von den 
katholiſchen Dekanen aus ihrer Mitte gewählten Mit⸗ 
gliede (vgl. 8 1828, Abſ. 1 und 2); 

6. aus je einem Vertreter der Landesuniverſität 
in Tübingen und der Techniſchen Hochſchule in Stutt⸗ 
gart (vgl. 8 132a, Abſ. 3); 

7. aus zwei Vertretern des Handels und der In⸗ 
duſtrie, zwei Vertretern der Landwirtſchaft und einem 
Bertreter des Handwerks (vgl. 8 1826). 

1) Fafſſung des Verfafſungsgeſetzes vom 16. Juli 1906, Art.1 


(Reg.:Bl. ©. 161). — Urfprünglidder Tert der 3.U. vom 25. Sep- 
tember 1819, 8 129; 


—— — 
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„Die Erfte Kammer (Kammer ber Standesherren) befteht: 

„t. aus den Prinzen des Königlichen. Hauſes; 

„2. auß ben Häuptern ber fürftlihen und gräflicden Familien, 
„und ben Bertretern der ftandbesherrliden Gemeinſchaften, auf 
„deren Bellgungen vormal8 eine Reichs⸗ oder Kreistag 
„Stimme gerubt. hat; 

„3. auß den von dem Könige erblidd oder auf Lebenszeit ers 
„nannten Mitgliedern.” 

2) Da die Erfte Kammer gemäß dem Berfaffungsgeleg vom 
16. Juli 1906 aufgehört bat, in erfter Linie eine Repräſen⸗ 
tation des ftanbesherrlihen Adels zu ſein, ſo ift auch bie alte 
Bezeiinung „Kammer ber Standesherren“ befeitigt worden. 

3) Königl. Hausgefeg 1828, Art. 1, Abf. 2, lit. c. B.U. 8 135. 

4) 8.0. 8 135. Über bie Entwidlung . des „ſtandes herrlichen 
Adels“ und ſeiner politiſchen Stellung: Wächter, Württemberg. 
Privatrecht I, ©. 806 f., 826 f., 95f. Mohl, Württemberg. 
Stantsredt I, S. 455 f. Sarmwey, Württemberg. Staatsredit I, 
S. 308 f. Gaupp⸗Göz, Württemberg. Stantsredt ©.50 |. — 
Ein Berzeihnis der ftandesherrlihden Adelsfamilien findet fi 


in dem jährlich erihheinenden „Hof- und Staatshandbuch bes 


Königreichs Württemberg”. ©. auch von. ber Becke⸗KMNlüchtz⸗ 
ner, Der Abel des Königreichs Württemberg 1879. Bal. aud 
oben die Anmerkungen zu den 88 3942 der B.U. („ritterichafts 
licher Abel”). 

5) Über bie rechtlichen Berbältniffe der Familien von Rech⸗ 
berg und von Neipperg f. Wächter, Württemberg. Privat» 
recht I, ©. 810, Anm. 12; ©. 811, Anm. 18. von ber Bedes 
Klüdigner a. a. O. 85, 87. 

6) V.U. 8 134, Abſ. 1. 

7) BU. 8 76. 

8) Die Evangelifde Landesfynode wurde durch eine Königl. 
Berorbnung vom 20. Dezember 1867 (Keg.⸗Bl. ©. 203) ge⸗ 
fhaffen. 81 der Königl. Verordnung fagt: „Die Landesfynode 
ift zu Vertretung ber Genoſſen der evangeliihen Vandeskirche 
gegenüber von bem Iandesherrlicden Sirchenregiment beſtimmt.“ 
Durch das vom König „auf den Antrag ber evangelifchen 
Oberfirhenbehörbe und unter Zultimmung ber Vandesfynode“ 
erlaffene Sirhengefeg vom 29. Juli 1888 wurde die Königl. 
Berordnung abgeändert und durch die „Landesſynodalordnung 
von 1888” erfegt (Friedberg, Die geltenden Berfaffungs- 
gefetze ber evangeliichen deutſchen Landeskirchen, Ergänzungs⸗ 
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band II, ©. 13, 19f.). Der Präfident und ber Bigepräfident 
der Landesfynode werden von ber Synode für je 6 Jahre auß 
ihrer Mitte gewählt (Bandesiynobalordnung von 1888, Urt. 26; 
vgl. aud) Art. 35). 

$ 130°). Inſoweit als Landſtandſchaftsrechte der 
in $ 129, Ziff. 2 bezeichneten Art auf andere Weife 
als durch freiwilligen Entſchluß dauernd?) wegfallen, 
erhöht fich entſprechend die Höchſtzahl der nad) 8 129, 
Ziff. 3 von dem König auf Lebenszeit zu ernennen- 
den Mitglieder. 

1) Fafſung bed Verfafſungsgeſetzes, vom 16. Juli 1906, Art. 2. 
— Urfprünglider Text ber 3.0. von 1819, 8 130: „Yu erb⸗ 
liden Mitgliedern wird ber König nur ſolche Gutsbeliger 
aus dem ftanbesherrliden oder ritterfhaftlidden Abel ernen- 
nen, welche von einem mit Fidei⸗Commiß belegten, nad dem 
Rechte der Erftgeburt fid vererbenden Grundvermögen im 
Königreihe, na Abzug ber Zinfen aus den darauf haftenden 
Schulden, eine jährlide Rente von fechstaufend Gulden be- 
sieben.” 

2) Über fog. „rubende Stimmen”: Göz, Verfaffungsurfunde 
S. 272. Sarmwey, Württemberg. Staatsrecht I, ©. 160-162. 

8 131. | Aufgehoben durch Art. 3 des Verſafſungsgeſetzes 

8 132. $ vom 16. Juli 19061). 

1) Zn der B.U. von 1819 Iauteten die Beflimmungen: 8 181. 
„Die lebenslängliden Mitglieder werden vom Könige, ohne 
Rückſicht auf Geburt und VBermögen, auß ben würbigiten 
Staatsblirgern ernannt.” — 98132. „Die Wahl ſämtlicher von dem 
Könige erbli oder auf lebenslang ernannten Mitglieder kann 
den dritten Theil ber übrigen Ditglieber der Eriten Sammer 
nicht überfteigen.” 

$ 132'). Die adjt ritterfchaftlichen Mitglieder der. 
Eriten ‚Kammer werden zufammen von den im- 
matritulierten Befißern oder Teilhabern der Ritter- 


güter des Königreichs aus ſüämtlichen Mitgliedern 
ritterſchaftlicher Familien?) gewählt. 


76 Berfaffungsurfunde ac. $ 132. 


Die Wahl?) findet in Stuttgart‘) unter der Lei- 
tung einer von dem Minifterium des Innern be- 
jtellten Wahlkommiſſion ftatt, die aus einem Vor⸗ 
ftand und zwei aus der Zahl der wahlberechtigten 
Mitglieder des ritterjchaftlichen Adels zu ernennen- 
den Beiſitzern beſteht. 

1) Der geltende 8 132 der V. u. iſt eingeſchaltet durch das 
ee vom 16. Juli 1906, Art. 8... 


3) B.U. 88 1428; 144, Abſ. 1 und 2; 157. Bollz.Berf. betr. 
die Wahl der Mitglieder des ritterfhaftlicden Adels zur Erften 
Sammer, vom 16. Oktober 196 (unten Nr. 5). 

4) BU. $ 186. 

8 132a!). Die zwei evangeliſchen Generaljuper- 
intendenten ?) werden unter der Leitung eines von dem 
Miniftertum des Kirchen⸗ und Schulweſens beftellten 
Wahlkommiſſars von fämtlichen evangeliichen Gene- 
raljuperintendenten ®), der Vertreter des Biſchöflichen 
Ordinariats ) wird von diefem aus feiner Mitte ge- 
wählt. 

Die Wahl des katholiſchen Dekans findet in einem 
BZufammentritt der Dekane Tatholiicher Konfejfion, 
fomeit fie nicht dem Biſchöflichen Ordinariat ange- 
hören, unter der Leitung eines von dem Miniftertum 
des Kirchen und Schulweſens bejtellten Wahlkom⸗ 
miſſars ftatt. 

Die Vertreter der Zandesuniverlität und der Tech: 
niſchen Hochſchule werden je von dem afademifchen 
Senat aus feiner Mitte gewählt‘). 

1) Eingefaltet durch das Berfaflungsgefeg vom 16. Juli 
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1906, Art. 3. — Bgl. ferner Bollz.Berf. vom 17. November 1906 
(unter Nr. 6). — 2.U. 88 1428; 144, Abf. 1 und 2; 157. 

2) ®.u. $ 129, Bifl. 5. 

3) Bol. oben B.U. 8 75, Anm. 2. 

4) B.U. $ 129, Ziff. 5. 

6) 3.0. 8 129, Biff. 6. 


$ 1326). Die Vertreter des Handels und der In⸗ 
duftrie, der Landwirtſchaft, ſowie des Handwerks 
merden je für die Dauer einer Wahlperiode?) durch 
den König ernannt. Die Ernennung erfolgt je auf 
den Vorſchlag der gefetlich organifierten Berufs- 
körperſchaften, und zwar werden die Vertreter des 
Handels und der Induſtrie durch die Handelskam⸗ 
mern aus der Zahl der zu Mitgliedern diefer Kam⸗ 
mern wählbaren Perjonen?), der Vertreter des Hand- 
werks durch die Handwerkskammern aus der Zahl 
der zu Mitgliedern diejer Kammern wählbaren Per- 
ſonen), dte Vertreter der Landwirtſchaft, folange die 
Einridtung einer oder mehrerer Landwirtjchafts- 
fammern noch nit zur geſetzlichen Durchführung 
gelangt fein wird, durch die Mitglieder der Aus: 
ſchüſſe der landwirtſchaftlichen Gauverbände:) aus 
den Kreifen derjenigen Perjonen, welche als Eigen- 
tümer, Nußnießer, Pächter oder Verwalter land- 
wirtſchaftlich benütter Grundftüde für die Zwecke 
der Landwirtſchaft tätig find, vorgeichlagen®). 

Die Vorſchläge enthalten je die doppelte Zahl der 
zu ernennenden PBerjonen. Am Yal des Nichtein- 
tritt3 einer oder mehrerer der vorgejchlagenen und 
ernannten PBerfonen in die Ständenerfammlung oder 
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ihres Ausfcheidens aus derjelben kann von der An- 
ordnung der Ergänzung der Vorichlagslifte für die 
Neuernennung Umgang genommen werden. 

1) Eingeichaltet dur Art. 3 des Berfaflungsgefeges vom 
16. Juli 1906. 

2) 8.0. 8 157. 

8) @efet betr. die Handelskammern, vom 30. Juli 1899, Art. 7 
(Reg. Bl. ©. 579). 

4) Verfügung des Minifteriums des Innern, betr. Hand⸗ 
wertölammern, vom 31. Oltober 1899 (Reg.:Bl. S. 785). Wahl⸗ 
ordnung für bie Handwerkskammern, vom 81. Oftober 1899, $ 7 
(Reg. Bl. ©. 787). 

5) Sie find nit vom Staate organtifiert. 

6) B.U. 8 14a. Landtagswahlgeieg vom 16. Juli 1906, Art. 45 
bis 48 (Reg.-BI. ©. 185; unter Nr. 3). Bollz.Berf. vom 10. Ol- 
tober 1906, Art. 4548 (unten Nr. 4). 

F 133'). Die Zweite Kammer (Kammer der Ab- 
geordneten) befteht ?) 

1. aus je einem Abgeordneten eines jeden Ober⸗ 
amtsbezirks >); 

2. aus ſechs Abgeordneten der Stadt Stuttgart 
und je einem Abgeordneten der Städte Tübingen, 
Ludwigsburg, Ellwangen, Ulm, Heilbronn und Reut- 
lingen ®); 

3. aus fiebzehn Abgeordneten zweier Landeswahl⸗ 
freife, von denen der erſte den Nedarfreis und den 
Jagſtkreis umfaßt und neun Abgeordnete wählt, der 
zweite den Schwarzwaldfreis und den Donaufreis 
umfaßt und acht Abgeordnete wählt. 

Eine Veränderung in der Einteilung der Kreiſe?) 
des Landes iſt Gegenjtand der ordentlichen Gejet- 


gebung. 
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1) Faſſung des Verfaſſungsgeſetzes vom 16. Juli 1906, Art. 4. 
Urſprünglicher Text der B.U. von 1819, $ 138: 

„Die Zweite Kammer (Kammer der Abgeordneten) iſt zu⸗ 
fammengefegt: 

„ti. aus dreizehn Mitgliedern des ritteriaftlidden Adels, 
melde von diefem aus feiner Mitte gewählt werden; 

„2. aus den fech8 proteftantifgen General-Superintenden- 
ten; 

„3. aus dem Sandesbifchoff, einem von dem Domkapitel aus 
befien Mitte gewählten Mitgliebe und dem der Amtszeit nad 
älteften Dekan katholiſcher Confeſſion; 

„4. aus bem Kanzler ber Lanbes-Univerfität; 

„D. aus einem gewählten Abgeorbneten von jeder der Städte 
Stuttgart, Tübingen, Lubwigsburg, Ellwangen, Ulm, Heilbronn 
und Reutlingen; 

„6. aus einem gewählten Abgeordneten von jedem Oberamts⸗ 
Bezirke.” 

Die in dem (alten) s 188, Biff. 1-4 genannten Mitglieder 
waren die fogenannten Privilegierten. Vgl. nunmehr ben 
geltenden $ 129-.der B.U. 

2) Im ganzen gehören 9 Mitglieder der Zweiten Kammer 
an. — Über das Wahlverfahren ſ. B.U. 8 144. 

8) Das Königreich weift 68 Oberamtsbezirfe auf, dazu Tommt 
noch der Bezirk der Stadtbireltion Stuttgart, der jedoch für 
8 188, Ziff. 1 nicht in Betracht fällt. 

4) Durch Töniglie Verordnung vom 3. Januar 1811 (Reg. 
Bl. ©. 66) wurde beftimmt:, daß folgende Städte des König⸗ 
reihe, wenn ihrer in Reſkripten oder fonft in Allerhöchſtdero 
Ramen Erwähnung geidhieht, das Prädikat „Unfere gute Stadt“ 
erhalten follen, nämlih: Stuttgart, Ludwigsburg, Tübingen, 
Ellwangen, Ulm, Heilbronn und Reutlingen. 

5) Über die KEreißeinteilung f. oben V. U. $ 64, Anm. 8. 


8 133a'!). Die Abgeordneten der Zweiten Kam⸗ 
mer ($ 133) werden durch diejenigen Staatsblirger 
unmittelbar gewählt, welche nad) 8 142 zur Aus⸗ 
übung des Wahlrecht berechtigt find und in dem 
Wahlbezirk ihren Wohnfit oder ihren nicht bloß vor- 
übergehenden Aufenthalt haben. 
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1) nse Galtet durch das Verfafſungsgeſetz vom 16. Juli 
1906, Art. 5 

$ 134. Der Eintritt in die Erite Kammer ge- 
f&hteht bei den Prinzen des Königlichen Haufes und 
den übrigen erblidden Mitgliedern nach zurüdgelegtem 
Alter der Minderjährigkeit, deren Dauer bei den 
eriteren von der hausgeſetzlichen), bei’ den leßteren 
von der gemeinrechtlichen Beitimmung abhängt ?). 

2) Zu Mitgliedern der Eriten und Zweiten Kam⸗ 
mer können nur ſolche Perjonen gemählt oder er- 
nannt werden, die am Tage der Wahl oder Ernen- 
nung da8 fünfundzmwanzigite Lebensjahr zurüdgelegt 
Baben. 


1) Königliches a vom * Juni 18238, Art. 16. Ein⸗ 
führungsgefetz zum BGB. U 

2) Vollendetes ——— Vebensjahr, BEIB. $ 2. 

9) $ 134, Abſ. 2 in der Faflung des Berfafiungegefegeß vom 
16. Juli 1906, Urt. 6. - Uriprünglidher Text des 5 134, Abſ. 2 
nad der B.U. von 1819: „In die Zweite Sammer Tann teiner 
gewählt werben, welder noch nicht das dreißigſte Lebensjahr 
zurüdgelegt bat.” 

8 1351). Zum Eintritt in die Ständeverfammlung 
find außerdem männliche Geſchlecht, der Beſitz der 
mwürttembergifchen Staatsangehörigkeit und ein Wohn- 
fig im Köntgreich erforderlih. Der Eintritt der in 
8 129, Ziff. 1 und 2 bezeichneten Mitglieder hat einen 
Wohnſitz im Deutſchen Reich zur Vorausſetzung. 

Sm Halle der Wahl oder Ernennung muß der 
Eintretende die StantSangehörigleit und den Wohn- 
fit am Tage der Wahl oder Ernennung befeflen 
haben. 
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Einen Wohnfit im Sinne des Abf. 1 Hat eine Per- 
fon an dem Orte, an dem fie eine Wohnung unter 
Umftänden inne Hat, welche auf die Abficht der 
dauernden Beibehaltung einer folchen ſchließen laſſen. 

Von dem Eintritt in die Ständenerfammlung find 
diejenigen Perſonen ausgeſchloſſen, welchen nad 
8 142, Abſ. 2, Ziff. 1-4 die Ausübulng des Wahl⸗ 
rechts verſagt iſt. 

1) Saflung des Verfaffungsgeſetzes vom 16. Juli 1906, Art. 7. 
— Urfprünglidder Tert ber B.U. von 1819: 

„Die allgemeinen Erforderniffe eines Mitgliedes der Stände⸗ 
Berfammlung find folgende: 

„i. Baßfelbe muß einem ber drei riftlihen Glaubens⸗Bekennt⸗ 
niffe angehören und da8 württembergiſche Staatsbürgerrecht 
baben; 

me. dasſelbe barf weber in eine EriminalsUnterfuhung vers 
flochten noch durch gerichtliches Erkenntnis zur Dienft-Entfegung, 
zur Veſtungsſtrafe mit Zwang zu öffentlichen Arbeiten oder 
angemeſſener Beſchäftigung, oder zum Zuchthaus verurtheilt 
worden, oder wegen eines angeſchuldigten Verbrechens bloß 
von der Inſtanz entbunden ſeyn; 

B- es darf Fein Eoncurs genen dasfelbe gerichtlich eröffnet 
feyn und felbft nach geendigtem Coneurs⸗Verfahren dauert feine 
Unfäbigleit fort, wenn e8 wegen Vermögens⸗Zerrüttung geftraft 
worden tft. Jedoch werben bie erbliden Mitglieder der Eriten 
Sammer durch die Erkennung einer Debit-Commiffion von der 
Stimmfährung nit ausgeſchlofſen, wenn ihnen eine Competenz 
von wenigftens zweitaufend Gulden ausgefegt iſt. Endlich 

4. darf ein Mitglied der Ständeverſammlung weder unter 
väterlider Sewalt, noch unter Bormundfichaft, noch unter Privat- 
Dienfiherriaft ftehen.” — Diefer Tert von 1819 wurde feiner- 
feit8 an zwei Stellen abgeändert. Daß Gefeg vom 31. Dezem- 
ber 1861 (Keg.⸗Bl. 1862, ©. 3) beftimmte: „In dem 8 135 ber 
V. U. fallen die Worte „„einem ber brei Kriftliden Glaubens⸗ 
befenntniffe angehören unb”“ weg.” Das Berfaffungsgefeh vom 
26. März 1868 (Reg.⸗Bi. S. 175) beitimmte, Art. 1: „Aus dem 
Schlußſatz des 8 1385 der B.U. fallen bie Worte „„nod unter 
BrivatsDienitherrihaft”” aus.” 

Fleiner, Staatsredtl. Gef. Württ. 6 
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8 136). } Aufgehoben durch Art. 8 des Verfafiungsgefeeß 
8 137). ) vom 16. Juli 1906. 


1) Urfprünglider Text ber V. U. 1819, $ 186: 

„Die dreizehn ritterichaftlidden Dtitglieder der Zweiten Kam⸗ 
mer werben von ben immatrifulierten Beſitzern oder Theil⸗ 
babern der Rittergüter nad} den vier Kreiſen bes Königreichs, 
in den Kreisftädten, unter der Leitung des betreflenden Regie⸗ 
rungs⸗Präſibdenten mit Buziehung zweier Mitglieder der Ritter- 
—* aus fämtlichen Mitgliedern ritterſchaftlicher Familien ge⸗ 
wählt.“ 

2) Urſprünglicher Text der B.U. von 1819, 8 137: 

„Die Abgeordneten von den Etäbten, bie eigenes Landſtand⸗ 
ſchaftsrecht haben, und von ben Oberamts⸗Bezirken, werben 
durch die beitenerten Bürger jeder einzelnen Gemeinde ge⸗ 
wählt.“ — Diefer Zert wurde durch Urt. 2 des Berfaflungs- 
geleßes vom 26. März 1868 dahin abgeändert: „Die Abgeord- 
neten der Städte und Oberamts-Bezirke 18 138, Biffer 5 und 6) 
werden durch diejenigen württembergiſchen Staatsbürger direlt 
gewählt, welche in dem Wahlbezirk ihren Wohnfig oder ihren 
nit bloß vorübergehenden Aufenthalt haben und nicht nad 
8 142 ausdructich ausgeſchloſſen find.” Bgl. nunmehr 3.U. 
$ 138a. 


8 138). 
$ 139°). | Aufgeboben durch Art. 3 des Berfaffungsgefeiges 
8 140°). [| vom 26. März 1868. 


g 141°). 


1) Xert bes $ 188 ber B.U. von 1819: „Die Zahl der Wäh- 
lenden verhält fi zur Zahl der fämtliden Bürger einer Ge: 
meinde wie einß zu fieben, fo daß 3. B. auf 140 Bürger (unges 
fähr 700 Einwohner) zwanzig Wahlmänner kommen.” 

2) Tert bes 8 189 der B.U. von 1819: „Zwei Dritibeile ber 
Wahlmänner beitehben aus denjenigen Bürgern, welde im 
nächſtvorhergegangenen Finanzjahre bie höchſte ordentliche 
direete Steuer, ſey es aus eigenem oder aus nugnieklidem 
Vermögen, an den Staat zu entrichten hatten. Dieſe werden 
jedesmal vor Anſtellung einer Wahl von dem Ortsvorſteher 
nebit dem Steuer⸗Einbringer, dem Obmann des Bürger⸗Aus⸗ 
ſchuffes und dem Rathsſchreiber, oder, wenn deſſen Amt mit 
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der Stelle eines Orts-Vorſtehers vereinigt ift, dem erften Ge⸗ 
meinde Rath, aus dem Steuer:Regifter, al8 Wahlmänner auß- 
gezeichnet.“ 

8) Tert des 8 140 ber B.U. von 1819: „Das lette Drittbeil 
der Wahlmänner wird von ben fibrigen Steuer-Eontribuenten, 
unter ber Leitung des Ortsvorftehers mit Zuziehung der ($ 189) 
erwähnten Berfonen gewählt. Die Stimmen müflen einzeln 
(im Durdgang) abgegeben werben.” 

4) Tert bes 8 141 der B.U. von 1819: „Die Lifte der Wahl: 
männer, fowohl derjenigen, welde wegen ber Größe ihres 
SteuersAntheils von felbft zur Wahl berechtigt find, als der ge- 
wählten, wird der Gemeinde bekannt gemadt.” 


8 142°). Zur Ausübung des Wahlrecht3 für die 
Ständeverfammlung find männliches Gefchlecht, der 
Beſitz der württembergiſchen Staatsangehörigkeit und 
die Zurücklegung des fünfundzwanzigſten Lebens⸗ 
jahres erforderlich. 

Bon der Berechtigung zum Wählen find aus- 
geichlofjen: 

1. Perfonen, melde unter Vormundſchaft ftehen, 
entmündigt find oder wegen geijtiger Gebrechen 
unter Pflegichaft ftehen ; 

2. Perfonen, Über deren Vermögen der Konkurs 
eröffnet tft, während der Dauer des Verfahrens; 

3. Perjonen, welche — den Yall eines vorliber- 
gehenden Unglüds ausgenommen — eine Armen- 
unterjtüßung aus öÖffentliden Mitteln beziehen 
oder im letsten der Wahl vorhergegangenen Jahr 
bezogen Haben und dieje zur Zeit des endgiül- 
tigen Abjchluffes der Wählerlifte nicht wieder 
eritattet haben ; 

4. Berjonen, denen infolge rechtsfräftiger Ber- 
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urteilung der Bollgenuß der ſtaatsbürgerlichen 
Rechte entzogen tft, für die Zeit der Entziehung, 
fofern fie nicht in dieſe Rechte wieder eingejetzt 


find. 

1) Fafſung des Verfafſungsgeſetzes vom 16. Juli 1906, Art. 9. 
— Urfprünglider Text der B.U. von 1819: „Zur Ausübung 
des Wahlrechtes jeder Art werben eben bie perfönliden Eigen- 
ſchaften erfordert, welche nad 8 185 ber Abzuordnende Telbft 
haben muß, nur mit ber Ausnahme, daß baß Alter der Boll» 
jährigfeit hinreicht.“ — Das Gefe vom 80. Juni 1865 in Be⸗ 
treff der Herabſetzung des Alters ber Bolljährigleit (Reg.⸗Bl. 
©. 184), fette das Alter der Volljährigkeit auf das vollendete 
dreiundzwangzigfte Lebensjahr feit (Art. 11 und beftimmte in 
Art. 2: „Yu den Wirkungen des EintrittS des Bolljährigkeitß- 
alter8 gehört insbeſondere aud das active Wahlrecht im Sinne 
ber B.U. 8 142, ſowie baß Recht, der in g 134, Abſ. 1 der B.U. 
neben ben Prinzen bes Königliden Hauſes genannten weiteren 
erbliden Mitglieder der Erften Sammer zum Eintritt in bie 
Ständevnerfammlung.” — Daß Berfaflungsgefet vom 26. März 
1868 änderte in Art. 4 ben 8 142 ber B.U. dahin ab: „Bon der 
Ausübung des aktiven Wahlrechts jeder Art find ausgeſchlofſen: 
1. Berfonen, welde unter Bormundfchaft ftehen, oder daß 
Bſte Vebensjahr nod nicht zurüdgelegt baben; 2. Perfonen, 
gegen welde ein Gantverfahren gerihtli eröffnet ift, wäh⸗ 
rend ber Dauer desfelben; 8. Perfonen, gegen welche wegen 
eines Verbrechens, das den Berluft der bürgerlichen Ehren» 
und Dienitredite zur Folge bat, Unterfuhung verhängt tft, 
oder denen durch rechtskräftige Verurtheilung der Bollgenuß 
der ftantsbürgerliden Rechte entzogen tft, ſofern fie in dieſe 
Rechte nicht wieder eingefet worden find; 4. Perfonen, welche 
— den Fall eineß vorübergehenden Unglücks ausgenommen — 
eine Armenunteritiigung auß öffentlichen Mitteln beziehen oder 
im legten der Wahl vorangegangenen Finanzjahr bezogen und 
diefe zur Zeit ber Wahl nicht wieder erftattet Gaben.” — 
Das Geſetz, betr. die weitere Herabfegung bes Alters ber Boll» 
jährigfeit, vom 7. März 1873 (Reg.⸗Bl., ©. 51), fette das Alter 
der Bolljährigfeit auf daß vollendete einundzwanzigite Lebens⸗ 
jahr herab (Art. 1), erklärte jedoch (Art. 2), daß von ben 
Wirkungen des Eintritts des BolljährigleitSalterß die „ges 
meindebürgerlihen Wahl: und Wählbarleitsrechte" ausgenom⸗ 
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men feien, deren Ausübung wie bisher an das vollendete 
dreiundswangzigfte Lebensjahr geknüpft bleibe. 


$ 142a!). Die Wahlen erfolgen durch geheime 


Stimmgebung. 
1) Eingeſchaltet durch das Berfafiungsgefeg vom 26. März 
1868, Art. 5. 


$ 143). Die Ausübung des Wahlrechts fanıı nicht 


durch einen Bevollmächtigten gefchehen. 


1) Faffung des Berfaffungßgefetes vom 16. Juli 1906, Art. 10. 
— Urfprünglider Text der B.U. von 1819, 8 148: „Eine gültige 
Wahl fommt nur burd die Abftimmung von wenigſtens zwei 
Drittheilen der Wahlberedtigten au Stande. — Die Ausübung 
des Wahlrechts kann nit duch einen Bevollmächtigten ge- 
ſchehen; den Hal ausgenommen, wenn ber Wahlberechtigte 
durch Dienftverhältniffe verhindert ift, id am Wahlorte einzu⸗ 
finden.” — Durch das Berfaflungsgeiek vom 26. Mär; 1868, 
Art. 6, wurbe ber 8 148 der B.U. dahin abgeändert: „Eine 
gültige Wahl kommt am erften Wahltermine nur durch bie Ab⸗ 
ftimmung von mehr als ber Hälfte der Wahlberechtigten zu 
ftande. — Im Fall des Nichterfcheinens der erforberlidhen Zahl 
find mittelft öffentlicher Bekanntmachung Ergänzungswahlter- 
mine fo lange anzuberaumen, bis jene Zahl erreidt tft. Zu 
diefen Ergänyungswahlterminen find die nicht erſchienenen Wahl: 
berechtigten fpeciell zu Iaben. — Die Ausübung des Wahlrechts 
kann nicht durch einen Bevollmächtigten geſchehen; ben Fall 
ausgenommen, wenn bei den Wahlen der Ritterſchaft ber 
Wahlbereditigte durch Dienftverhältniffe verhindert ift, fi am 
Wahlort einzufinden.” — Das Geſetz vom 16. Juni 1882 (Meg.⸗ 
Bl. ©. 212), betr. Änderungen des Bandtagswahlgefekes vom 
26. März 1868, beftimmt in Artilel IV: „Der erfte und zweite 
Abfak des 8 148 der Berfaflungsurkunde in der biefem Para⸗ 
graphen durch Art. 6 des Verfaffungsgefeßes, vom 26. März 1863, 
betreffend einige WMbänderungen des IX. Kapitels der Ver⸗ 
foffungsurtunde (Reg.⸗Bl. ©. 175) gegebenen Fafſung werden 
aufgehoben.” 


8 1441). Bei den Wahlen zur Eriten Kammer 
($ 182 und 132a) und bei den Wahlen der Abgeorb- 
neten der Oberamt3bezirfe und Städte zur Zweiten 
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Sammer (8 133, Ziff. 1 und 2) gilt, vorbehältlich der 
in Abf. 3 getroffenen Beitimmung, im erjten Wahl: 
gang nur derjenige als gewählt, auf welchen ſich mehr 
als die Hälfte der gültig abgegebenen Stimmen ver- 
einigt Hat. 

Hat ſich eine ſolche Mehrheit nicht ergeben, fo iſt 
ein zweiter Wahlgang anzuordnen, bei welchem die 
verhältnismäßige Stimmenmehrheit und im Falle 
der Stimmengleichheit das Los entfcheidet. 

Die ſechs Abgeordneten der Stadt Stuttgart und 
die fiebzehn Abgeoröneten der beiden Landeswahl⸗ 
reife werden je in einem Wahlgang nach dem 
Grundfaß der Liften- und Verhältnismahl?) gewählt. 


1) Faſſung des Verfaſſungsgeſetzes vom 16. Yuli 1906, Art. 11. 
— Urfprünglider Text ber B.U. von 1819, 8 144: „Die Wahlen 
gefdehen nad) relativer Stimmenmehrheit; jedoch darf dieſe 
niemals weniger als ben britten Theil ber abgegebenen Stim- 
men beitragen. Nur in dem Fall des 9 140 findet bie letztere 
Beſchränkung nicht Statt. — Im Fall der Stimmengleichheit 
zwifchen zwei Gemwählten geht der Ältere dem Jüngeren vor. — 
Niemand Tann fi felbit die Stimme geben.” — Daß Ber: 
faffungsgefeg vom 26. März 1868 beitimmt in Art. 7: „Der 
erite Sat des 8 144 wird dahin abgeändert: „„Die Wahlen ge⸗ 
ſchehen nad) abfoluter Stimmenmehrheit.” Die übrigen Süße 
des 9 144 fallen aus.” 

2) „Proportionalwapl”. Landtagswahlgefeg vom 16. Juli 
1906, Art. 27-39, 40-4. Boll. Berf. vom 10. Oktober 1906, 
8 47. 


F 144 a). Nach den Borfchriften des 8 144, Ab]. 1 
und 2 werden auch die Borichlagsmwahlen für die 
Ernennung der Vertreter des Handels und der In⸗ 
duftrie, der Landwirtichaft, ſowie des Handwerks zu 
der Erſten Kammer ($ 132b) vorgenommen. 
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1) Eingefchaltet dur das Berfafiungsgeleg vom 16. Zuli 
, 1. 
F 145 '). Aufgehoben dur Art. 12 des Verfaffungsgefetes 
vom 16. Juli 1906. 

1) Urfprüngliher Text des B.U. von 1819, 8 145: „Wer in 
mehreren Kreiſen als Rittergutsbefiger, ober in mehreren Orten 
als Gemeindebürger befteuert wird, kann in mehreren reifen 
ober Gemeinden das Wahlredjt ausüben.” — Das Berfafiungs- 
gefeß vom 26. März 1868, Art. 8, hat ben 8 145 folgendermaßen 
umgeftaltet: „Wer in mehreren reifen als NRittergutöbefiger 
beftenert wird , Tann in mehreren Kreifen das Wahlrecht auß- 
üben.” 


8 146'). Zum Abgeoröneten der Zweiten Sammer 
fann jeder gewählt werden, welchem die oben (8 134 
und $ 135) vorgejchriebenen Eigenfchaften nicht fehlen. 
Jedoch können bei den Wahlen für die Abgeordneten 
der Oberamtsbezirfe und Städte Staatsdiener nicht 
innerhalb des Bezirks ihrer Amtsverwaltung und 
Kirchendiener nicht Innerhalb des Oberamtsbezirks, 
in welchem fie wohnen, gewählt werden. 

Auch können die der Erjten Kammer durch Geburt 
oder Amt angehörenden Mitglieder in die Stände: 
verfammlung nicht gewählt werden. 

Beamte bedürfen zur Annahme einer Wahl feines 
Urlaubs. 

Wenn ein gewähltes Ständemitglied ein befoldetes 
Reichs⸗ oder Staatsamt annimmt, oder im Reichs⸗ 
oder Stantsdienft in ein Amt eintritt, mit welchem 
ein höherer Gehalt oder Rang verbunden tft, fo ver- 
liert e8 Sig und Stimme in der Ständeverjamm- 
lung und Tann jeine Stelle in derjelben nur durch 
neue Wahl wieder erlangen. 
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1) Faffung des Verfafiungsgefeges vom 16. Juli 1906, Art. 18. 
— Urfprünglider Tert ber B.U. von 1819, 8 146: „Wählbar ift 
jeder, welchem die oben (88 134 und 185) vorgefchriebenen Eigen» 
ſchaften nicht fehlen. Jedoch können Stantsbiener nicht Inner 
halb des Bezirks ihrer Amts⸗Verwaltung, und Kirchendiener nicht 
innerhalb des Oberamts⸗Bezirkes, in welchem fie wohnen, ges 
wählt werben, und eine anberwärts auf fie gefallene Wahl nur 
mit Genehmigung ber ihnen vorgefetten höchſten Behörde ans 
nehmen. — Aud können weber bie Häupter ber ftanbeßherr- 
lien Familien, nod die Nittergutäbefiger ( 186) gewählt 
werden.” — Berfaffungsgefet vom 23. Yuni 1874 (Reg.-BI. 
©. 177), Art.1: „Im 8 146, Wbf. 1 der Verfafſungsurkunde fallen 
die Schlußworte: „„und eine anderwärts““ bis „höchſten Bes 
hörde annehmen” hinweg. — Nach s 146, Abf. 2 werden fol: 
gende Abſätze beigefligt: „Beamte bedürfen zur Annahme 
einer Wahl keines Urlaubs. — Wenn ein gewähltes Kammer⸗ 
mitglied ein befoldeteß Reichs⸗- oder Staatsamt annimmt, ober 
im Reichs⸗ oder Staatsdienſt in ein Amt eintritt, mit welchem 
ein höherer Rang oder Gehalt verbunden ift, fo verliert es Sig 
und Stimme in der Sammer und fann feine Stelle in derjelben 
nur durch neue Wahl wieder erlangen”“.” 


$ 147’). Wer mehrmals in die Ständeverfamm:- 
lung gewählt worden ift, kann nur eine der auf ihn 
gefallenen Wahlen annehmen. 

Niemand kann gleichzeitig Mitglied beider Kam- 
mern fein. 


1) Saflung bes Berfafiungsgefetes vom 16. Juli 1906, Art. 14. 
— Urfprünglider Zert der B.U. von 1819, 8 147: „Die Wahl» 
männer eineß SKreifes, eines Oberamts oder einer Stadt find 
in Unfehung der Perfon des Abgeordneten nit auf ihren Wahl» 
Bezirk beſchränkt; fie Lönnen auch einem anderswo im König» 
reihe wohnenden Staatsbürger ihre Stimme geben. Wer aber 
an mehreren Orten gewählt worben ift, kann nur Eine der auf 
ihn gefallenen Wahlen annehmen.” 


8 148). Aufgehoben durch Art. 15 des Verfaflungsgefehes 
vom 16. Juli 1906. 


1) Urfprünglier Text ber B.U. von 1819, $ 148: „Xritt der 
Hall ein, daß Bater und Sohn zugleih Mitglieder der Stände⸗ 
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Berfammlung werben, fo wirb, wenn ber Bater nit auß eigener 
Entſchließzung zuridtritt, ber Sohn Durch benfelben ausge⸗ 
ſchloſſen.“ 


8 149). ) Erſetzt, gemäß Urt. 16 des Verfaffungsgeſetzes 
8 1502). > vom 16. Juli 1906, durch folgende neue Faffung 


8 151 2). des $ 161: 


1) Text bes $ 149, B.U. von 1819: „Was dad Wahlverfahren 
betrifft, fo müflen von den Städten und Oberamtsbezirten läng- 
ftens Binnen acht Tagen von ber Zeit an, ba das Einbernfungs- 
Reſkript zu ihrer amtlichen Kenntnis gelommen ift, die Lilten 
ſämtlicher Wahlmänner an das Dberamt eingefdidt werben; 
worauf fobann von letterer Behörde längftens binnen zehn 
Tagen, von bem Empfange jenes Reſkripts an gerechnet, ein 
Wahltermin zu beitimmen ift, deſſen Belanntmadung acht Tage 
vor dem Eintritte gefhehen muß.” 

2) Xert bes 8 150, B.U. von 1819: „Die Wahl geſchieht in 
der, Amtsſtadt durch die perſönlich anmwelenden Wahlmänner 
vermittelit der Übergabe eines von ihnen gefchriebenen ober 
wenigiten® unterichriebenen, ober, wenn ber Wahlmann nicht 
ſchreiben Tann, mit deffen beglaubigtem Handzeichen, ftatt der 
unterſchrift, verfehenen Stimmzettels.” 

8) Text des 8 151, B.U. von 1819: „Die Leitung der Wahl 
fteht dem Oberamtmann zu, bei den zu eigener Vandſtandſchaft 
beredtigten Städten, unter Yuziehung eine® aus wenigftens 
vier Perfonen beitehenden Ausſchuſſes von dem Stadtrathe und 
dem Bürger-Ausfchufle,; beiden Oberamts⸗Bezirken befteht dieſer 
Ausſchuß aus vier Mitgliedern der Amtsverfammlung, nebft 
einem Mitgliede des Bürger⸗Ausſchufſes von der Stadt und 
einem von dem Lande; das Protokoll bat der betreffende Altuar 
zu führen. — Die Mitglieder dieſes Ausſchufſes find nicht 
wählbar in ihrem Bezirke, und ebenfowenig bei ben Wahlen 
der Ritterfchaft die zur Veitung der Wahlhandlung zuzuziehen⸗ 
ben ritterfgaftliden Mitglieder (8 186).” — Das Berfafiungs- 
gefeß vom 236. März 1868 beitimmt: Art.9. „An die Stelle der 
88 149, 150 und 151, Abſ. 1 tritt folgende Beftimmung: „„Die 
Vorſchriften fiber da8 Verfahren bei der Wahl der Abgeordneten 
der Städte und Oberamtsbezirte werben durch ein Gefe näher 
beftimmt””. Art.10: „„Die Mitglieder der Wahl⸗Kommiſſionen, 
fowie die Urlundsperfonen können nicht durch die Wahlhand⸗ 
fung, bei deren Leitung fie als ſolche betheiligt find, zu Ab⸗ 
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geordneten gewählt werden. — Ebenſo find bei ben Wahlen ber 
Ritterſchaft die zur Leitung der Wahlhandlung zuzuziehenden 
ritterſchaftlichen Mitglieder (8 136) nicht wählbar.““ 


8 151’). Die Vorfehriften über die Vorſchlagswahl 
zur Berufung ber Vertreter des Handel3 und der 
Induſtrie, der Landwirtſchaft, ſowie des Handwerks 
in die Erſte Kammer und über die Wahl der Ab- 
geordneten der Zweiten Kammer werden durch Ge⸗ 
feß ?) näher bejtimmt. 

Die Mitglieder der Wahllommiffionen können nicht 
durch die Wahlbandlung, bei deren Leitung fie be- 
teiligt find, gewählt werben. 

Ebenfo find bei den Wahlen der Ritterichaft bie 
zur Leitung der Wahlhandlung zuzuziehenden ritter- 
ſchaftlichen Mitglieder ($ 132, Abſ. 2) nicht wählbar- 

1) Faffung des Verfaffungsgefees vom 16. Juli 1906, Art. 15. 

2) Tandtagswahlgeſetz vom 16. Juli 1906 (Reg.⸗Bl. ©. 185); 
vgl. den Abdrud unter Nr. 8. 

8 152°). Aufgehoben dur Art. 11 des Verfaffungsgefetes 
vom %. März 1868. 

1) Urſprünglicher Tert ber B.U. von 1819, 8 152: „Die Wahl: 
Handlung darf nicht Über drei Tage dauern, welde fi in un= 
unterbrochdener Reihe folgen müflen.”, 

8 1531). Hat der Gewählte ($ 132, 132a, 183) die 
Wahl nit angenommen, jo ift eine neue Wahl an- 
zuordnen. Auf die nach dem Grundjag der Ber- 
hältniswahl vollzgogenen Wahlen?) findet diejfe Bes 
ftimmung keine Anwendung ?). 


1) Faſſung des Verfafiungsgefetes vom 16. Inli 1906, Urt. 17. 
— Urfprünglier Tert ber B.U. von 1819, $ 153: „Kann ober 
will der Gewählte bie Wahl nicht annehmen, fo kann der nächſte 
in der Stimmenzabl für ihn eintreten, vorausgeſetzt, baß dieſer 
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nicht weniger als den dritten Theil der abgelegten Stimmen er= 
balten Hat; außerdem muß eine neue Wahl vorgenommen wer- 
den. Das lettere muß auch dann geſchehen, wenn nad) bereits 
angenommener Wahl bie Stelle des Abgeordneten wieder ers 
ledigt wird.” — Dur Nrt. 12 des Berfaffungsgeleged vom 
26. März 1868 wurbe die V. U. s 153 dahin abgeändert: „Hat 
ber Gewählte die Wahl nit angenommen, ober Teiner ber 
Kandidaten mehr als die Hälfte ber abgegebenen Stimmen er» 
balten, fo ift eine neue Wahl anzuorbnnen. — In dem letteren 
Fall ift nur unter den zwei Kandidaten zu wählen, melde bei 
der erften Wahl die meiften Stimmen erhalten haben. Bei 
Stimmengleichheit enticheibet dag 2008.” 

2) V.uU. 9 144, Abſ. 8. 

8) Es gelten bafür die Vorſchriften des Landtagswahlgeſetzes 
vom 16. Juli 1906, Art. 38, 48. 


$ 1541). Nach dem Schluſſe der Wahlbandlung 
wird für den Gewählten zu defjen Legitimation eine 
Wahlurfunde?) mit der Unterſchrift der zu Feſtſtel⸗ 
lung des Wahlergebnifles geſetzlich berufenen Ber: 
fonen ausgefertigt. 


1) Saffung des VBerfafiungsgefetes vom 36. März 1868, Art. 13. 
— Urfprünglider Zert der V.U. von 1819, 8 154: „Nah dem 
Schluſſe der Wahlhandlung muß für den Gemwählten zu beflen 
Legitimation eine Wahlurfunde mit der Unterſchrift fämtlicher 
zur Leitung und Beurkundung ber Wahl zugegen gewefenen 
Berfonen außgefertigt werden.” 

2) B.u. 9 159, Abſ. 1. Landtagswahlgeſetz vom 16. Juli 1906, 
Art. 20, 37, 48. 

8 155. Der Gemählte ift al8 Abgeordneter, nicht 
des einzelnen Wahlbezirkes, jondern des ganzen Lan⸗ 
des anzuſehen. 

Es Tann ihm daher auch feine Inſtruktion, an 
welche er bei feinen künftigen Abftimmungen in 
der Stände-Berfammlung gebunden wäre, ertheilt 


werden. 
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8 156'). Die Mitglieder beider Kammern haben 
ihr Stimmredt in Perfon auszuüben. Niemand 
fann eine doppelte Stimme führen. 

Es Steht jedoch das Recht der Stellvertretung den 
in $ 129, Ziff. 2 genannten Mitgliedern der Erſten 
Kammer injoweit zu, daß fie, wenn fie durch Krank⸗ 
beit oder andere, nit unter die Vorausfegungen 
des 8 142, Abf. 2, Ziff. 24 fallende Verhältniſſe ge: 
Bindert find, felbft in der Eriten Kammer zu er: 
feinen, und dieſe die Gründe als zutreffend an- 
ertennt, einen Agnaten mit der Stellvertretung be- 
auftragen Tünnen. 

Steht eines der in 8 19, Ziff. 2 genannten Mit- 
glieder unter Vormundſchaft, jo Tann der Bormund 
einen Agnaten mit der Stellvertretung beauftragen 
oder, wenn er ſelbſt Agnat ift, die Stellvertretung 
übernehmen. 

Der Stellvertreter mu die zum Eintritt in die 
Ständenerfammlung erforderlichen Eigenfchaften be- 
figen ($ 134, Abf. 1, $ 135 und $ 142, Abi. 2, Ziff. 1 
bis 4). 

1) Saflung des Verfaffungsgefeges vom 16. Juli 1906, Art. 18. 
— Urfprünglidier Text der B.U. von 1819, 8 156: „Die Mit- 
glieder beider Kammern haben ihr Stimmredt in Berfon aus⸗ 
zuüben; nur den erblidden Mitgliedern der Erften Kammer ift 
geftattet, ihre Stimme einem andern in der Berfammlung an= 
wefenden Mitgliede diefer Kammer oder einem Sohne oder dem 
fonftigen präfumtiven Nachfolger in ber Stanbesherrihaft zu 
übertragen. — Dieſes befondere Recht der Stimm-Übertragung 
fann auf gleide Weiſe aud für einen wegen Minderjährigteit 


oder anderer perſönlichen Unfähigkeit unter Vormundſchaft 
ftehenden Stanbesherrn von deſſen Bormund ausgelibt werben. 
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— Zn jedem Fall aber fann ein Mitglied der Erften Kammer 
ober ein Stellvertreter desfelben niemals mehr als Eine über 
tragene Stimme fiihren.” 


8 157). Je nach Ablauf von ſechs SYahren, ge- 
rechnet vom Tag der legten allgemeinen Haupt- 
wahl?) der Abgeordneten der Oberamtöbezirte und 
Städte zur Zweiten Kammer ($ 133, Ziff. 1 und 2), 
muß eine neue Wahl jämtlidder dur Wahl bes 
rufenen Mitglieder der Ständeverfammlung ange- 
ordnet werden. Die bisherigen Dtitglieder find wieder 
wählbar. 

1) Faflung des Verfafiungsgeleges vom 16. Juli 1906, Art. 19. 
— Urfprünglider Zert ber ®.U. von 1819, 8 157: „Alle ſechs 
Jahre muß eine neue Wahl der Abgeordneten, welche nicht 
Amtshalber Sig und Stimme in der Zweiten Kammer haben, 
vorgenommen werden; bie bisherigen find wieber wählbar.” 

2) Hauptwahl bildet bier den Gegenfag zum zweiten Wahl⸗ 
— la 8 144, Abf. 2) und zur Erſatzwahl (V. U. 88 158, 158 

8 158). Während diefes ſechsjährigen Zeitraums 
erfolgt der Austritt eines Mitgliedd der Stände- 
verfammlung, außer den Fällen des freimilligen 
Entſchluſſes (vgl. auch 8 147, Abf. 2), des 8 146, Abf. 4: 
oder der gerichtlich erkannten Ausſchließung ($ 203), 
nur dann, wenn das Mitglied 

1. da8 Grundvermögen, den Stand oder das Amt, 
worauf feine Befähigung beruht, zu befißen aufhört; 

2. in der Zwiſchenzeit eine der oben ($ 185 und 
8 142, Abf. 3, Ziff. 14) feſtgeſetzten Eigenfchaften 
verliert. 

Im alle des Austritt3 wird, wenn ber Aus- 
tretende nicht ein nad) dem Grundfat ber VBerhältnis- 
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wahl?) gewähltes Mitglied der Ständeverfammlung 
war, eine neue Wahl für den noch übrigen Teil der 
Wahlperiode vorgenommen). 

1) Faflung des Verfaſſungsgeſetzes vom 16. Yuli 1906, Art. 20. 
— Urfprünglider Tert der B.U. 8158: „Während dieſes ſechs⸗ 
jährigen Zeitraumes erfolgt der Austritt eines Mitgliedes der 
Sammer, außer dem Falle des freiwilligen Entfchluffes oder der 
gerichtlich erkannten Ausſchlietzung (8 199 [recte 8 208]) nur 
dann, wenn 1. ein Mitglied das Grundvermögen, den Stand 
oder das Amt, worauf defien Befähigung beruht, zu befißen 
aufhört; 2. wenn dad Mitglied in der Zwiſchenzeit eine der 
oben (8 186 [recte 8 135)) feitgejegten Eigenſchaften verliert. — 
In folgen Fällen wird, wenn da8 außtretende Mitglied ein 
gewählter Abgeordneter war, eine nene Wahl von einem neuen 
Bahl:Eollegium vorgenommen.” 

2) BU. 8 144, Abſ. 3. 

8) Landtagswahlgeſetz vom 16. Juli 1906, Art. 24. 

8 159°). Die Mitglieder beider Kammern haben 
fih vor Eröffnung des Landtags?) bei dem Ständi- 
fen Ausſchuß ($ 187) durch Borlegung des Ein- 
berufungsjchreibeng, welches in den Fällen der Stell- 
vertretung ($ 156) von einem ordnungsmäßigen 
Nachweis begleitet fein muß, durch Vorlegung der 
Wahlurfunde?) oder dur) Bezugnahme auf das 
Wahlprotokoll zu legitimieren ‘). 

Die zur Verſammlung aufs neue gewählten Mit- 
glieder des Ausfchuffes ſelbſt werden zur Prüfung 
ihrer eigenen Legitimation durd) die zuerſt legiti- 
mierten Abgeordneten erjet. 

E3 hängt von dem Könige ab, zu dem Legitima- 
tions⸗Geſchäfte Commiſſarien abzuorönen. 

1) 8 159, Abſ. 1 in der Fafſſung des Verfafſungsgeſetzes vom 
16. Juli 1906, Urt. 21. — Urfprünglicher Tert der B.U. von 
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1819, 8 159, Abſ. 1: „Die Mitglieder beider Kammern haben 
fi vor Eröffnung des Landtages zu legitimieren, und zu dem 
Ende einige Tage vor dem in dem Einberufungs-Sefcripte vor⸗ 
geichriebenen Termin an dem beftimmten Orte ber Berfamm- 
lung fi einzufinden. Die Legitimation gefchieht, fiir den erften 
fünftigen Landtag, auf bie bisher übliche Weife, in der Folge 
aber bei dem ſtändiſchen Ausfchufle (8 187) durch Borlegung des 
Einberufungsidreibens, weldes in dem ($ 156) erwähnten alle 
der Stimm-Übertragung mit der hierauf gerichteten Vollmacht 
begleitet feyn muß, und vermittelft der Wahlurkunde.“ 

2) B. u. 8 160, Abſ. 4. 

8) B.U. 8 154. 

4) Bandtagsmahlgeje vom 16. Juli 1906, Urt. 21—24. — Äußere 
Geſchäftsordnung der Erften Kammer (Kammer der Staudes⸗ 
herren) vom 28. Oftober 1841, 82. „Die Legitimation ber Mits 
glieder der Sammer der Stanbesherren durch Borlegung der 
an fie ergangenen Einberufungsichreiben und etwa erhaltenen 
Vollmachten geſchieht, fofern biefelben vor Eröffnung des Land⸗ 
tages einfommen, bei dem Ständifhen Ausſchuſſe. — In Be⸗ 
ziehung auf fpäter einlangende Einberufungsichreiben und Boll: 
madten wird da8 Legitimationsgeihäft bei der Kammer ber 
Standesherren vorgenommen.” — Innere Geſchäftsordnung ber 
Sammer ber Stanbeßsherren vom 21. Juni 1876, 8 19: „Die 
Mitglieder ber Kammer ber Stanbesherren, bei beren Legiti- 
mation der Ständifhe Ausſchuß Leinen Anftand gefunden bat, 
find als legitimiert zu erachten. — Über die von dem Stänbifchen 
Ausfchuffe erhobenen Unftänbe, ſowie über bie von bemfelben 
nicht geprüften Legitimationen faßt die Kammer nad voraus⸗ 
gegangener Prüfung endgültig Beſchluß. Die gefabten Be⸗ 
Thlüffe werden der KKöniglihen Regierung angezeigt und ber 
Kammer ber Wbgeordneten mitgeteilt. — Einem WMitgliede, 
defien Legitimation von dem Ständifhen Ausfhufle beanitandet 
oder nicht geprüft worden, ift der Eintritt in die Kammer fo 
lange nicht geftattet, biß die Kammer darüber entfchieben bat. 
— Die Entſcheidung über Legitimationsfragen ift ftet8 vorzugs⸗ 
weife zu beſchleunigen.“ — Geihäftsordnung der Zweiten Kam⸗ 
mer vom 14.19. Yuni 1875, 8 2: „Die Mitglieder der Sammer 
der Abgeordneten find, wenn nicht der Ständifche Wusichuß bei 
ben Legitimationsprüfungen die Wahl beanftandet bat, als 
legitimiert zu eradgten. — Über die von dem Ständifen Aus⸗ 
ſchuſſe nicht geprüften und über die beanftandeten Wahlen hat 
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die Verſammlung nad) voraußgegangener Prüfung der Wahl: 
urtunde oder derjenigen Umftände, welche zu der Beanftanbung 
Beranlafiung gegeben haben, enbgliltig Beſchluß au faffen.” — 
88: „Bei Wahlbeanftandungen ift bis zu der von ber Ber- 
fammlung darüber zu treffenden Entſcheidung ber Angefochtene, 
wenn er noch nicht für legitimiert erklärt war, nicht berechtigt, 
an ben Berbanblungen ber Berfammlung theilzunehmen; dazu 
berechtigt ift er dagegen, wenn feine Wahl erft nad) bereits 
erfolgtem Giutritt angefodten wird. — Die Entfcheidung 
über Wahlbeanftandungen ift ftet8 vorzugsweiſe zu beichleu- 
nigen.” 

Über die Frage der Wahlprüfung: Mohl, Über bie Unter: 
ſuchung beitrittener ftändilcher Wahlen durch die Abgeordneten 
fammer felbit (Staatsrecht, Völkerrecht und Politil I, ©. 207 f.). 
Walz, Über bie Prüfung der parlamentariichen Wahlen (Se- 
paratabdrud auß ber Zeitfehrift fir babifhe Verwaltung und 
Berwaltungsredtspflege, 1902). ZJellinet, Syitem der fub- 
jettiven öffentlichen Rechte, 2. Aufl., 1905, ©. 168 f. Georg 
Meyer, Lehrbuch des Deutſchen Staatsrechts, 6. Aufl., bear» 
beitet von Anſchütz, ©. 330. 


8 160. Die Erfte Kammer wird durch die An: 
mejenheit der Hälfte, die Zweite Kammer durch das 
Ericheinen von zwei Drittheilen ihrer Glieder als 
vollitändig beſetzt angejehen. 

Der ftändifhe Ausſchuß Hat am Tage vor dem 
in dem Einberufungsichreiben bejtimmten Termin 
dem Geheimen Rathe!) von dem Erfolge des Legiti- 
mations⸗Geſchäfts) Anzeige zu machen. 

Der König wird hierauf, wenn jene Zahl durch 
ſolche Abgeordnete erfüllt ift, bei deren Legitimation 
fid fein Anftand gefunden hat, den Landtag in den 
für diefen Yal vereinigten Kammern eröffnen; wo⸗ 
bei der vom König ernannte Präfident der Erften 
Sammer?), oder, wenn noch feiner ernannt tft, der- 
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jenige, welcher es bei der vorigen Verſammlung 
war, die Stelle des Borjtandes vertritt. 

Die Legitimation der etwa ſpäter eintreffenden 
Mitglieder, ſowie die Erledigung der noch Übrigen 
Legitimationd-Anftände, gejchieht bei der betreffenden 
Sammer. Das Refultat muß dem Geheimen Rathe:) 
vorgelegt werden; auch ift der andern Sammer da- 
von Nachricht zu ertheilen. 


1) An die Stelle bes Geheimen Rats ift nach dem Verfafſungs⸗ 
gefeg vom 1. Juli 1876, Urt. 8 und 9, das Staatsminifterium 
getreten. 

2) B.U. $ 159. 

3) B.n. 8 164, Abſ. 2, 6. 

$ 161. Sollte bei Einberufung eines Landtages 
eine der beiden Kammern nicht in der nach 8 160 
erforderliden Anzahl zuſammenkommen, jo wird fte 
als einmwilligend in die Beſchlüſſe der andern an- 
gejehen. Jedoch fteht e8 in diefem Falle den er- 
fchienenen Mitgliedern der unvollzähligen Kammer 
frei, den Situngen der andern mit Stimmrecht 
beizumohnen. 

F 162'). Die Sigordnung und die Reihenfolge 
bei namentliden Abftimmungen werden in beiden 
Kammern dur die Geſchäftsordnung?) beftimmt. 

1) Saflung bes Verfaflungsgefeges vom 16. Juli 1906, Art. 22. 
— Urfprünglider Text der B.U. von 1819, 8 1623: „In der Erften 
Kammer nehmen die Prinzen des Königlichen Haufes ben erften 
Bla ein; auf fie folgen die Standesherren, beide unter ſich 
nad ihrem fonft beftehenden Range; fodann die fibrigen erb⸗ 
Hden und bie auf Lebenszeit vom König ernannten Mitglieder, 
nad der Zeit ihrer Ernennung. — In ber weiten Sammer 


figen bie verſchiedenen Claſſen, woraus fie zufammengejegt tft, 
Fleiner, Stantsredtl. Gef. Wirkt. 7 
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in ber 8 187 (recte $ 188) angegebenen Ordnung; unter den 
&liedern jeder einzelnen Claſſe entfcheibet, je nad) Befchaffenheit 
berfelben, da8 Amts⸗ oder daß Lebens⸗Alter, und unter den 
Geiſtlichen Katholifder Eonfeffion der Vorzug der Amtswürde. 
— Die Abſtimmungen geſchehen nad der Sitz⸗Ordnung, jedoch 
10, daß in ber Zweiten Kammer bei ben Stimmen:Aufrufe 
immer zwiſchen ben vier erften und den zwei übrigen Elafien 
gewechſelt wird, bis jene erihöpft find.” 
2) B.U. 8 1648, 


8 163. Jedes Mitglied der Eriten und der Zweiten 
Sammer hat bei feinem erftimaligen Eintritt in die- 
felbe den Stände-Eid !) abzulegen. Diefer lautet fo: 

Ich ſchwöre, die Verfaffung Heilig zu Halten, 
und in der Ständes-Berfammlung das unzertrenn- 
liche Wohl des Königs und des Vaterlandes, ohne 
alle Nebenrüdficht, nach meiner eigenen ÜÜber- 
zeugung, treu und gemifjenhaft zu berathen. So 
wahr mir Gott helfe! 

Der StändesEid wird von einem bei Eröffnung 
eines Landtags neu eintretenden, Mitglied in die 
Hände des Königs felbft, oder des zur Eröffnung 
bevollmächtigten Minifters, außerdem in die Hände 


des Präfidenten einer jeden Kammer abgelegt. 


1) Bgl. B.u. 8 27, Abſ. 2. Gefet, betr. die religidfen Diffi- 
bentenvereine vom 9. April 1872, Art. 2; abgebrudt unten Nr. 17. 


8 164 1). Der Borftand der Ständeverfammlung 
befteßt aus einem Präfidenten und einem Bice- 
präfidenten in jeder der beiden Kammern. Das Amt 
desfelben eritredt jiy je auf die Dauer einer ordent- 
lien Zandtagsperiode (88 127 und 190). 

Den Bräfidenten der Erften Kammer ernennt der 
König ohne Vorſchlag. Der Vicepräfident wird von 
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der Erften Kammer aus der Zahl ihrer ftandesherr- 
lichen Mitglieder durch abjolute Stimmenmehrheit 
gewählt. 

Die Kammer der Abgeordneten wählt dur) ab- 
folute Stimmenmehrheit aus ihrer Mitte ihren Prä- 
fidenten und ihren Bicepräfidenten. Sie Tann für 
die in Abi. 1 bezeichnete Zeitdauer einen zweiten 
Vicepräfidenten wählen ?). 

Hat fich bei einer der obigen Wahlen eine abſo⸗ 
Inte Mehrheit nicht ergeben, jo find diejenigen drei 
Mitglieder, welche die meilten Stimmen erhalten 
haben, auf eine engere Wahl zu bringen. 

Wird auch bei diefer Wahl keine abjolute Mehr- 
beit erreicht, jo find diejenigen beiden Mitglieder, 
welche die meiften Stimmen in der engeren Wahl 
erhalten Haben, auf eine zweite engere Wahl zu 
bringen. Tritt in dieſer leßten Wahl Stimmen- 
gleichheit ein, jo enticheidet daS Loos. Bei Aus- 
mittelung derjenigen Mitglieder, welche nad) den 
vorſtehenden Vorſchriften auf die engere Wahl zu 
bringen find, entfcheidet bei Stimmengleichheit eben- 
falls das Loos. 

So lange für die betreffende Kammer weder ein 
. Präfident noch ein Vicepräſident beſtellt iſt, ſowie 
im Falle der Verhinderung derſelben, verſieht in 
jeder Kammer die Stelle des Präſidenten das im 
Lebensalter älteſte anweſende Kammermitglied. Das 
Amt des Alterspräſidenten geht im Falle der Ab⸗ 
lehnung ſeitens des Berufenen auf das im Lebens- 
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alter ihm am nächſten ftehende Kammermitglied 
über. 

Jede der Kammern wählt auf die Dauer eines 
Landtags mit relativer Stimmenmehrheit die er- 
forderlide Zahl von Schriftführern aus ihrer Mitte. 

Bon jämtlihen Wahlen ift dem Könige Anzeige 
zu machen ?). 

1) Fafſung des Verfafſungsgeſetzes vom 28. Juni 1874, Art. 2. 
— Urfprünglider Text der BU. von 1819, $ 164: „Der Vor⸗ 
ftand der Stände» Berfammlung befteht aus einem Präfidenten 
und einem Bice-Präfidenten in jeber ber beiden Kammern. Das 
Amt desfelben dauert bis zum Ablaufe bes fehsjährigen Beits 
raum ($ 157). — Den Präfidenten der Erften Kammer ernennt 
ber König ohne Vorſchlag; für die Stelle bes Wice-Präfidenten 
werben von der Erften Sammer drei ftanbesherrlige Mit- 
glieder durch abfolute Stimmen- Mehrheit gewählt, aus welchen 
der König eines ernennt. — Ebenfo wählt die Zweite Kammer 
aus ihrer Mitte, ohne Unterſchied der Elaffen, drei Mitglieder 
zur Stelle ihres Präfidenten, und wenn hierauf die Königliche 
Ernennung erfolgt: ift, auf gleihe Art zu dem Umte bed Vice» 
Bräfidenten, welden ber König ebenfalls auß den hiezu vor⸗ 
geſchlagenen drei Mitgliedern ernennt. — Kommt nad Wb- 
lauf des fechsjährigen Zeitraumes die Zweite Kammer zum 
erftenmal zufammen, oder follte fonft der Kal eintreten, daß 
bei derfelden beide Präfidinl-Stellen zugleich erledigt wären, 
fo vertritt bis zur Ernennung des Präfidenten daß ältefte 
rechtögelehrte Mitglied die Stelle des Vorſtandes. — Jede ber 
Kammern wählt auf die Dauer eines Landtages einen oder 
mebrere Sefretäre aus ihrer Mitte.” 

2) Diefer letzte Sa tft eingeſchaltet durch das Berfoflungs- 
gefeg vom 16. Juli 1906, Urt. 23. 

8) BU. 8 190, Abſ. 1, 4. 


$ 164 a’). Rede Sammer regelt innerhalb der 
verfafiungsmäßigen Schranten ihre Gejchäftsord- 


nung ?). 
a 1) Eingeſchaltet durch das Verfaſſungsgeſetz vom 28. Juni 1874, 
tt. 8. 
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2) Der erfte Abſchnitt („Außere Geſchäftsorbnung“ 8 1—18) 
ber vom König beitätigten Gefchäftsorbnung der Kammer ber 
Stanbesherren, vom 28. Oltober 1841 (Reg. Bl. ©. 489), fteht 
auch heute noch in Geltung. Den zweiten Abſchnitt („Innere 
Geſchäftsorbdnung“) hat die Kammer ber Standesherren, gemäß 
8 164 der B.U. neu feftgeftellt durch Beſchluß vom 21. Juni 1876. 
Die Zweite Sammer bat ihre Geſchäftsordnung feftgeftellt durch 
Beſchlußz vom 14.119. Juni 1875. (Die Geſchäftsordnungen find 
abgedrudt bei Göz, Verfaſſungsurkunde &. 455 f., 475 f.) 
Biger, Regierung und Stände in Württemberg ©. 201 f. 
Bind 5 ng, Berfafiungsurkfunde für das Königreich Württemberg 

894, ©. 181. 


& 165. | Aufgehoben durch Art. 10 des Berfaflungsgefeßes 
N 166. | vom 28. Juni 18741), 


1) Die aufgehobenen Artikel der V.U. von 1819 lauteten: 

8 165. „Der Bräfident einer jeden Kammer forgt für bie 
Aufredthaltung der Orbnung, beftimmt bie Situngstage, ers 
öffnet und ſchließt bie Sigungen, ordnet den Gang ber Ber: 
Banblungen, und leitet die Berathungen und Abftimmungen.” 

8 166. „Die Mitglieder der Kammern find verbunden, jeber 
Sitzung anzuwohnen; im Fall eines gegründeten Hindernifſes 
haben fie ſolches dem Präſidenten anzuzeigen. 

„Während ber Dauer der Verſammlung dürfen ſie ſich nicht 
ohne Erlaubnis des Präſidenten entfernen, und bei einer über 
acht Tage dauernden Abweſenheit nicht ohne Bewilligung ber 
Kammer; jeboch kann der Präfident in befonders dringenden 
Bällen aud einen foldden längern Urlaub ertheilen, bat aber 
davon der Kammer in der folgenden Sigung Kenntnis zu 
geben.” 

Die in ben aufgehobenen 95 165 und 166 enthaltenen Beftim- 
mungen fallen, gemäß V.uU. 8 1648, in bie Zuſtändigkeit ber 
Geſchäftsorbnung jeder Kammer. Bgl. die Geſchäftsordnungen 
der Erhen Kammer 98 22, 34-40, unb der Zweiten Kammer 
ss 5, 12—16. 


8 1671). Die Stgungen beider Kammern find 
öffentlich; auch haben diejelben ihre Verhandlungen 
durch den Drud befannt zu machen. 

Die Zuhörer, die ein Zeichen des Beifall oder 
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der Mihbilligung geben, werden unverzüglich ent- 


fernt. 

1) Abſ. 1 des 8 167 der BU. in der Yaffung des Verfaflungs- 
geſetzes vom 28. Yuni 1874, Art. 4. — Urfprünglider Tert des 
Abſ. 1 der B.u. von 1819: „Die Sigungen ber Zweiten Kammer 
find öffentli; auch bat fie ihre Verhandlungen durch den Drud 
befannt zu maden. Bon der Erften Sammer muß wenigftens 
daß lettere geſchehen.“ 


8 168. Die Situngen werden geheim, theils auf 
da8 Begehren der Miniſter und Töniglichen Com⸗ 
miffarien bei Vorträgen, die fie, ihrer Erflärung 
nad, im Namen des Königes zu machen haben, und 
welche nur im Yal einer foldden Erklärung für 
amtliche Außerungen zu Halten find; theils auf 
den Antrag von wenigſtens drei Mitgliedern in der 
Eriten Kammer und von wenigstens zehn Mitglie- 
dern in der Zweiten Kammer, wenn diejen, nad) 
vorläufigem Abtreten der Zuhörer, die Mehrheit der 


Sammer beiftimmt. 


1) Die orte „theil8 ... beiftimmt“ folgen in ber Yaflung 
bes Berfaflungsgeleßes vom 28. Juni 1874, Urt. 5. — Urfprüng- 
liger Zert ber B.U. von 1819: „theil8 auf den Antrag von 
wenigftens drei Mitgliedern, wenn bdiefen, nad vorlänfigem 
Abtritt der Zuhörer, die Mehrheit ber Kammer beiftimmt.” 


$ 169). Die Minifter, ſowie die königlichen Kom⸗ 
miflare in Anfehung der Gegenftände, zu deren Be- 
ratung fie ernannt find, find befugt, den Verhand- 
lungen der beiden Kammern und der ftändifchen 
Kommijfionen — ſoweit nicht von der betreffenden 
Kommiſſion die Abhaltung einer vertraulichen Sigung 
bejchloffien wird — anzumohnen und an den Be- 
ratungen teilzunehmen. Site können fi) auch von 
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anderen, mit dem vorliegenden Gegenftand befonders 
vertrauten Stantsdienern begleiten lafien. Bon dem 
Zufammentritt der Kommiffionen und von dem 
Gegenitand ihrer Berhandlungen ift dem Staats 
miniſterium rechtzeitig Kenntnis zu geben. 


1) Faffung des Berfaffungsgefegeß vom 16. Juli 1906, Urt. 24. 
— Urfprünglier Tert der B.U. von 1819: 8 169. „Die Minifter 
find befugt, den Berbandlungen der beiden Kammern anzuwoh⸗ 
nen und an den Berathſchlagungen theilgunehmen. Sie können 
fi au von andern Stantsbienern begleiten laſſen, weldhe 
etwa ben vorliegenden Gegenftand beſonders bearbeitet haben, 
ober fonft vorzügliche Kenntnis davon befigen. An ben Sitzungen 
der ſtaͤndiſchen Commiſſionen fteht ihnen im Fall einer außs 
brüdliden Einladung gleihfalls Theilnahme zu.“ 


8 170. Deputationen fann die Ständes-Berfamm- 
lung weder annehmen, noch ohne Erlaubnis bes 
Königes abordnen. 


8 171°). Aufgehoben durch Urt. 10 des Berfaffungsgefees 
vom 24. Juni 1874. 

1) Urfprünglider Tert der 3.1. von 1819, 8 171: „Nur ben 
Miniftern oder KRönigl. Commiſſarien, den Bericht⸗Erftattern ber 
ftändifden Commiffionen und ben Mitgliedern, welde einen 
Gegenftand zur Berathung in Antrag zu bringen (eine Motion 
au machen) haben, fteht die Befugnis zu, ſchriftliche Reden in 
der Berfammlung abaulefen. Außerdem finden bloß mündliche 
Borträge Statt.” — Die in dem aufgehobenen 8 171 der V. U. ge⸗ 
regelte Materie gehört nunmehr (B. U. 8 1648) zur Zuftändigfeit 
ber Geſchäftsorbnungen beider Kammern. Vgl. Geſchäftsord⸗ 
nung ber Erften Sammer, 8 67: „Die Berhandlungen find mind» 
lich. Nur die Minifter and Königliden Kommifläre, bie Bericht: 
erftatter und im falle des 8 51 die Antragfteller haben bie Be⸗ 
fugnis, ſchriftliche Vorträge in ber Verfammlung zu verlefen.“ 
— GefhäftBorbnung ber Zweiten Kammer, 8 66: „Die Verhand⸗ 
lungen find mündlid. Nur die Minifter und die Königlichen 
Kommifläre, bie Berichterftatter der Kommiffionen und im Falle 
des 8 25 bie Untragfteller Haben die Befugnis, ſchriftliche Reden 
in der Berfammlung abzuleſen.“ 
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8 1721). Das Recht, Geſetze vorzufchlagen, jteht 
dem Könige wie jeder der beiden Kammern zu. 

Gejeßesentwürfe Über Auflegung von Steuern, 
über die Aufnahme von Anlehen, Über die TYeit- 
ftelung des Staatshaushalts oder Über außerordent⸗ 
liche, im Etat nicht vorgejehene Ausgaben können 
nur vom Könige ausgehen. Auch können Ausgabe- 
poften nicht über den Betrag der von der Regierung 
vorgeſchlagenen Summe erhöht werden. 

Bon Sammermitgliedern ausgehende Gefeßes- 
vorſchläge müſſen in der Eriten Kammer von min- 
deſtens fünf, in der Zweiten Kammer von mindeſtens 
fünfzehn Mitgliedern unterzeichnet fein. 

Auf die von der einen Sammer auf einen Ge- 
ſetzes vorſchlag gefaßten Beicdhlüffe finden die Be- 
ftimmungen der 88 179 Abf. 1°) und 182 Anmwen- 
dung. 

Den Ständen bleibt unbenommen, auch im Wege 
der Petition _auf neue Gejege ſowohl als auf Ab- 
änderung oder Aufhebung der beitehenden anzu- 
tragen. 

Der König allein fancttoniert und verkündet die 
Gejeße unter Anführung der Vernehmung des Ge- 
beimen Rath3°) und der erfolgten Zujtimmung der 
Stände‘). 

1) Die Abſätze 1—5 bes 5 172 find in der Yaflung bes Ber: 
fafiungsgefetze8 vom 28. Yunt 1874, Art. 6, wiebergegeben. Un 
Stelle dieſer Beftimmungen enthielt die V. uU. von 1819 als Abſ. 1 


folgende Borfärift: Geſetzes⸗Entwürfe können nur von dem 
Könige an die Stände, nit von ben Ständen an ben König 
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gebradt werben. Den Ständen ift aber unbenommen, im Wege 
der Petition auf neue Geſete ſowohl, als auf Abänderung oder 
Aufhebung ber beftehendben anzutragen.” 

2) Recte: 8 179, Sat 1. 

8) An Stelle de8 Geheimen Rats ift gemäß Urt. 9 bes Vers 
foffungsgefetes vom 1. Yuli 1876 daß Staatsminifterium getreten. 

4) Der König bedient ſich bei der Berkündung ber Gefetze fol- 
gender Eingangsformel: „Nach Auhörung Unferes Staatsmini⸗ 
fteriums und unter Zuftimmung Unferer getrenen Stände vers 
ordnen und verfügen Wir wie folgt.” 


8 173°). Königliche Anträge find, wenn dies von 
der Staatsregierung verlangt wird, vor der Einzel- 
beratung an eine Kommiſſion zu verweiſen. 


1) Saflung des Verfafiungsgefetes, vom 16. Juli 1906, Art. 25. 
— Urfprünglider Tert der B.U. von 1819, 8178: „In ber Regel 
fol kein Gegenftand der Berathung in derſelben Sigung, worin 
der Antrag dazu gemadt wird, zur Verhandlung und Abſtim⸗ 
mung gebradt werden. Wenn jedoch drei Biertheile der Mit- 
glieder einftimmen, Tann ein Gegenftand für fo dringend oder 
fo unwichtig ertlärt werben, daß von jener Hegel abgegangen 
werben barf. — Königliche Anträge find, ehe fie zur Berathung 
in der Berfammlung kommen können, an Kommiffionen zu 
verweilen, welche Über deren Inhalt Vortrag zu erftatten 
Baben.” 

Diefe Faffung änderte das Berfaffungsgefeg vom 23. Yuni 
1874, Urt. 7—10, folgendermaßen ab: 8 173, Abi. 1 wurbe (gemäß 
dem Grundſatze bes 8 164a der B.U.) aufgehoben; 8 178, Abf. 2 
wurde dahin abgeändert: „Königliche Anträge find, wenn bies 
von Seiten der Megierung vor ber Beſchlußnahme über ihre 
Geſchäftsbehandlung verlangt wird, an eine Commiffion zu 
verweifen.” 


81741). Aufgehoben dur; Art. 10 des Berfaflungsgefetzes 
vom 28. Juni 1874. 


1) Urfprünglider Text ber B.U. von 1819, 8 174: „Bei ber 
Abſtimmung tft ber Antrag, mit ben während der Berathſchlagung 
in Borwurf gefommenen Mobdificationen, in einzelne, einfache 
ragen fo aufzulöfen, daß jedes Mitglied durch bloße Bejahung 
oder Berneinung feine Stimme abgeben kann.“ 
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8 175. Zu Faſſung eines gültigen Beſchluſſes wird 
in jeder Kammer, die zur vollitändigen Bejegung 
derjelben ($ 160) nothwendige Anzahl von Mitgliedern 
erfordert. 

$ 176. Die Beichlüffe werden nad) der Stimmen- 
mebrbeit, welche nad) Beſchaffenheit des Gegenftandes 
eine abjolute oder relative ſeyn Tann, abgefaßt, fo 
dat im alle der Stimmen-Gleichheit der Präfident 
den Ausſchlag gibt‘). Wenn jedoch von Abänderung 
irgend eines Punktes der Verfafjung ?) die Rede ift, 
fo tft die Beiftimmung von zwei Drittheilen der an- 
weſenden Mitglieder in beiden Kammern nothwendig. 


1) Über die Anslegung biefer Beftimmung vgl. Göz, Ber: 
faffungsurfunbe ©. 887 f. 

2) Gleichgültig iſt. ob die Berfaffungsänderung in einem 
Geſetz enthalten ift, das fi) außdrüdli als „Berfafiungsgefeg” 
bezeichnet, oder aber in einem einfachen Gefege. Gaupp⸗Göz, 
Württemberg. Staatsredht S. 115—116. Göz, Berfaffungs- 
urtunde ©. 36. Sarmwey, Württemberg. Staatsredt II, 
©. 20. Bol. auch 8.u. 8 15, Abſ. 2; 8 195. — Um 17. März 
1898 bat die Kammer ber Abgeordneten ausgeſprochen, „ba 
bei Beratung bes Entwurfs eines Berfaffungsgefeges der Bor: 
ſchrift des 3 176 der Verfaſſungsurkunde Genüge geſchieht, wenn 
über die Anträge zu den einzelnen Artikeln mit einfacher 
Stimmenmehrheit abgeftimmt und daß nur für die Enbabftim- 
mung die Zuftimmung von zwei Dritteilen ber anweſenden 
Mitglieder gefordert wird”. Verhandlungen der Kammer der 
Abgeordneten 18958, Protofoll Bb. u ©. 4017 f., insbeſ. 
©. 4042; Beilagen⸗Band IX, ©. 1—13 


8 177. Die zum Wirkungskreiſe der Stände ge- 
börigen Angelegenheiten werden in jeder Kammer 
bejonder8 verhandelt!) Doc können, um eine Aus⸗ 
gleichung verſchiedener Anfichten zu verjuchen, beide 
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Kammern ji miteinander zu vertraulidden Be- 
ſprechungen, ohne Protofoll-Führung und Beſchluß—⸗ 
nahme, vereinigen ?). 


1) Eine gemeinfame Sigung findet ftatt in folgenden Fällen: 
.u. 88 160, 190, 191, 198, 196. Außere Gefhäftsorbnung der 
Sammer der Stanbesherren, 8 8. 

2) Außere Geſchäftbordnung ber Kammer ber Standes⸗ 
herren, 8 9. 


8 178. &8 hängt von dem Könige ab, die Ge- 
ſetzes⸗Entwürfe oder andere Vorſchläge an die Erfte 
oder an die Zweite Kammer zu bringen, ausge- 
nommen wenn fie Vermwilligung von Abgaben!) be- 
treffen ; in welchem Falle ſolche immer zuerſt an die 
Zweite Kammer: gelangen ?). 

1) B.u. 98 109, 172, Abſ. 2, 181. 

2) V. u. 6 181. 

8 179. Die von der einen Sammer gefahten Be- 
fhlüffe werden der andern zu gleichmäßiger Be- 
rathung mitgetheilt '). Nur zu Ausübung des Rechts 
der Betitionen und Beſchwerden, ſowie zu einer An- 
age wegen verletter Verfaſſung ($ 190), tft jede Kam- 
mer auch einzeln bereditigt. 

1) Außere Gefhäftsordnung der Kammer der Standes 
herren, $ 17. 

$ 180. Die Kammer, an welche die Mittheilung 
geſchieht, kann den Antrag der mittheilenden ver- 
werfen oder annehmen, und zwar entweder unbe- 
dingt, oder mit beigefüigten Modificationen. Die 
Verwerfung muß aber jederzeit mit Anführung der 
Gründe gejchehen. 
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8 181). Für die Beratung und Beſchlußfaſſung 
über den Hauptetat ($ 111) gelten folgende Beftim- 
mungen: 

1 Der Hauptetat wird in der Zweiten Kam- 
mer?) unter Beachtung des 8 110 in Be 
ratung gezogen und e8 wird von ihr zunächſt 
über die einzelnen Titel desfelben Beſchluß ge- 
faßt. 

2. Die Beſchlüſſe der Zweiten Kammer werden ſo⸗ 
dann der Erften Kammer zur Beratung und 
Beſchlußfaſſung mitgeteilt. Hat ſich dabei die 
Erite Kammer für Abänderung eines von der 
Zweiten Kammer gefaßten Beichluffes erklärt, 
jo Hat die Zweite Kammer den Gegenftand 
einer nochmaligen Beratung und Beſchlußfaſſung 
zu unterziehen. Wenn hiebei die Zweite Kam⸗ 
mer einen von demjenigen der Eriten Kammer 
abweichenden Beſchluß fat, jo gilt ihr Beſchluß 
als Beſchluß der Ständevnerfammlung. 

Diejenigen Steuern, deren Süße im Wege 
der ordentlichen Gejetgebung feſt beſtimmt find®), 
werden, außer in dem Fall der Ablehnung des 
Etat8 im ganzen, in diefen Säten fo lange 
und inſoweit forterhoben, als nicht beide Kam⸗ 
mern Über die Ablehnung der Steuer oder die 
Ermäßigung des Steuerfaged einveritanden 
find. Eines übereinftimmenden Beſchluſſes bei- 
der Kammern bedarf es, wenn eine Steuer, 
für welche in einem Steuergejeß ein feiter 
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Steuerjaß beitimmt ift, in einem höheren Be- 
trag erhoben werden fol. 

3. Nach erfolgter Beſchlußfaſſung über die ein- 
zelnen Titel des Hauptetat3 wird über den 
legteren im ganzen zuerit in der Zweiten, dann 
in der Erften Sammer abgejtimmt. Wird hie⸗ 
bei von der Erjten Kammer der von der Zweiten 
Kammer angenommene Etat abgelehnt, fo wer- 
den die bejahenden und die verneinenden Stim- 
men beider Kammern zujammengezählt und 
wird alsdann nad) der Mehrheit jämtlicher 
Stimmen der Ständebeſchluß abgefaßt. Würde 
in diefem Kalle Stimmengleichheit eintreten, jo 
bat der Präfident der Zweiten Kammer die 
Entſcheidung ). 

Bei der Beſchlußfaſſung über Aufnahme von An- 
leben und Über Beräußerungen von Bejtandteilen des 
Kammerguts®), auch wenn fie in Berbindung mit 
der Beſchlußfaſſung über den Hauptetat erfolgt, find 
beide Kammern gleichbereditigt. 

1) Faſſung des Berfaffungsgefeges vom 16. Yuli 1906, Urt. 26. 
— Urfpeünglider Tert der B.U. von 1819, 8 181: „Bon der vor» 
ftehenden Regel (8 180) macht die Abgaben-Bermwilligung eine 
Ausnahme in folgenden Punkten: 1. Eine Abgaben: Berwilligung 
wird in der zweiten Sammer, nad) ber von ihr in Gemäßheit 
des 8 110 vorgenommenen Unterfuchung, in Berathung gezogen 
und nach vorgängiger vertraulidder Beſprechung mit ber erften 
Kammer (8 177) Beſchluß darliber in der zweiten gefaßt; 
2. dieſer Beſchluß wird fodann der erften Sammer mitgetheilt, 
welde benfelben nur im Ganzen, ohne Ünderung, annehmen 


ober verwerfen Tann; 8. erfolgt das leßtere, jo werden bie bes 
jabenden und bie verneinenden Stimmen beiber Kammern zu⸗ 
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fammengezäblt, und nad der Mehrheit ſämtlicher Stimmen 
wird alddann ber Stände-Beſchluß abgefaßt. Würde in biefem 
alle Stimmen⸗Gleichheit eintreten, fo Hat ber Bräfident ber 
zweiten Sammer bie Entſcheidung.“ 

2) B.u. 9 178. 

8) Bgl. oben V. U. 8 115. 

4) 0.8. 8 176. 

5) B.U: 8 107. 

8 182. In allen anderen Fällen gilt der Grundjag, 
daß nur ſolche Beichlüffe, worüber beide Kammern, 
nach gegenjeitiger Mittheilung, einverjtanden find, an 
den König gebracht und von dem Könige beſtätigt 
werden können. 

8 183. Der von der einen Kammer verworfene 
Antrag der andern kann auf demfelben Zandtage 
nicht wiederholt werden. Wird aber ein folder An⸗ 
trag bei der nächſten Stände-Berfammlung erneuert 
und abermals verworfen, jo treten die zwei Kam⸗ 
mern zu einer vertraulicdden Beſprechung) über den 
Gegenstand zujammen. Sollte auch hiedurch Die 
Berjchiedenheit der Anfichten nicht ausgeglichen wer- 
den, fo haben die Kammern, wenn die Frage einen 
ihnen von dem Könige zugelommenen Gegenftand 
betrifft, ihre NichtsÜbereinftimmung dem Könige blos 
anzuzeigen, woferne fie nicht mit einander überein⸗ 
fommen, die Entſcheidung dem Könige zu über: 
laffen. 

1) 8.0. $ 177. 

8 1841). Sein Mitglied der Ständenerfammlung 
fann, jo lange dte Stände verfammelt find, ohne 
Genehmigung der betreffenden Kammer wegen einer 


8 184. Verfafſungsurkunde zc. 111 


mit Strafe bedrohten Handlung zur Unterjuchung 
gezogen oder verhaftet werden, außer wenn es bei 
Ausübung der Tat oder im Laufe des nädjtfolgen- 
den Tages ergriffen wird ?). 

Auf Verlangen der Kammer wird jedes Strafver- 
fahren gegen ein Mitglied derfelben und jede Unter- 
ſuchungshaft für die Zeit, während welcher die 
Stände verfammelt find, aufgehoben ?). 

Diefe Beitimmungen finden auf Mitglieder der 
Ständeverfammlung, die zu Kommiffionsfigungen 
einberufen find, für dte Dauer der Kommiſſions⸗ 
beratung entſprechende Anwendung; die in Abf. 1 
und 2 bezeichneten Befugnifje jtehen in foldden Fällen 
an Stelle der betreffenden Kammer dem Ständtjchen 
Ausſchuß (8 1%, Abſ. 4, Sa 1) zu. 


1) Faſſung des Berfaffungsgefeßes vom 16. Juli 1906, Art. 27. 
— Urſprünglicher Tert der B.U. von 1819, $ 184: „Kein Mitglied 
ber beiden Sammern kann während ber Dauer ber Stände⸗Ver⸗ 
fammlung ohne Einwilligung der betreffenden Sammer zu Ver⸗ 
haft gebracht werden, den Kal der Ergreifung auf friiher That 
wegen eine Verbrechens ausgenommen. Sn legterem Yal iſt 
aber die Kammer von der geihehenen Verhaftung, mit Angabe 
bes rundes, unverzüglich in Kenntnis zu jegen.” — Durd das 
Berfafiungsgefeg vom 23. Juni 1874, Art. 8, wurde 8 184 dahin 
abgeändert: „Sein Mitglied ber Stänbeverfammlung ann 
während ber Dauer ber GSitungsperiode ohne Genehmigung 
der betreffenden Kammer wegen einer mit Strafe bedrohten 
Sandlung zur Unterfuhung gezogen oder verhaftet werden, 
außer wenn e8 bei Ausübung ber That oder im Laufe bes nächſt⸗ 
folgenden Tages ergriffen wird. — Gleiche Genehmigung iſt bei 
einer Verhaftung wegen Schulden erforderlich. — Auf Ver⸗ 
langen ber Sammer wird jedes Strafverfahren gegen ein Mit⸗ 
glied derſelben und jede Unterſuchungs⸗ oder Civilhaft für 
bie Dauer der Sigungsperiode aufgehoben.“ 
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2) Bol. Einführungsgefeß zur Reichsſtrafprozeßordnung 8 6, 
Abi. 2: „Unberührt bleiben die Iandesgefeglichen Beitimmungen : 
1. über bie VBorausfegungen, unter welden gegen Mitglieder 
einer gefeßgebenden Berfammlung während ber Dauer einer 
Sigungsperiode eine Strafverfolgung eingeleitet oder fortgefegt 
werden fann... .” 

8) Die Borfärift in Art. 8, Abi. 2 des Berfaffungsgefetes 
vom 23. Juni 1874 (betr. Verhaftung wegen Schulden) bat das 
Berfaffungsgefeg vom 16. Juli 1906, Art. 27 weggelaflen, weil 
das feit 1879 in Kraft getretene Reichsſrecht die Haft „gegen 
Mitglieder einer deutſchen gefeßgebenden Berfammlung wäh⸗ 
rend ber Situngsperiode, fofern nit die Verſammlung bie 
Vollftredung genehmigt”, als unftatthaft erklärt bat. Vgl. 
Reichszivilprozeßordnung 8 904, Ziff. 1, 906, Ziff. 1. — Über 
ben Schug der Vanbtagsmitgliedber im allgemeinen: Georg 
Meyer, Lehrbuch des Deutſchen Staatsrechts, 6. Aufl., bearbeitet 
von Anſchütz, ©. 3834 f. — Bol. die mit 5 184, Abf. 1 und 2 
der V. U. übereinftimmende Vorſchrift der Reichſsverfafſung Art. 31 
(Reichstag). 


8 1851). Kein Ständemitglied darf zu irgend einer 
Zeit wegen feiner Abjtimmung oder wegen der in 
Ausübung feines Berufs gethanen Außerungen ge- 
richtlich oder dijciplinarifch verfolgt oder fonft außer⸗ 
halb der Ständeverfammlung zur Berantwortung 
gezogen werden ?). 

Dagegen bat, wenn ein Ständemitglied feine Stel- 
lung in der Kammer zu einer Beleidigung oder 
Verleumdung der Regierung, der Stände oder ein- 
zelner Perſonen mißbraucht, die betreffende Kammer 
died zu rügen?). 

1) Fafſung des Berfafiungsgefeges vom 28. Juni 1874, Urt. 9 
und 10. — Urfprünglidder Tert der B.U. von 1819, 8 185: „Nie= 
mand kann wegen feiner, in der Stände-Berfammlung gehaltenen 
Borträge und gegebenen Abftimmungen zur Verantwortung 


gezogen werben. Jedoch find Beleibigungen oder Berleumdungen 
ber Regierung, der Stände-Berfammlung ober einzelner Per 
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fonen der Beitrafung nad den beftehenden Gefetzen in dem 
orbentlicden Wege des Rechts unterworfen. — Berfehlungen 
gegen die Geſetze des Anſtandes ober ber inneren Polizei, 
oder gegen die Geſchäfts⸗Vorſchriften Hat ber Bräfibent zu be⸗ 
merfen und, wenn fie bebeutend find, ſolche zur Kenntnis ber 
Kammer zu bringen, welche nad) Befchaffenheit der Umftände 
ihre Mißbilligung ausdriüden, Verweis ertheilen, oder auch 
Wiberruf verlangen kann.“ 

2) Bgl. die Übereinftimmende Vorſchrift ber Reichsverſafſung 
Art.30 (Reihstag). Das Reichsſtrafgeſetzbuch $ 11 beftimmt: „Kein 
Mitglied eines Landtags oder einer Kammer eined zum Reich 
gehörigen Staats darf außerhalb ber Berfammlung, zu welder 
das Mitglied gehört, wegen feiner Abſtimmung oder wegen ber 
in Ausübung feines Berufes getanen Außerung zur Verant⸗ 
wortung gezogen werben.” Über bie Tragweite diefer Beſtim⸗ 
mung f. bie Angaben bei Georg Meyer, Lehrbud des Deut 
den Staatsredtes, 6. Hufl., bearbeitet von Anſchiltz, S. 887 
bi8 888. 

8) Geſchäftsorbdnung der Kammer ber Standbesherren, 8 28: 
„Berfehlungen gegen die Gelege des Anftanbes oder ber inneren 
Boligei oder gegen die Geſchäftsvorſchriften bat der Bräfident 
zu bemerfen und nötigenfalls dur ben Ordnungsruf zu rägen. 
In bedeutenderen Hüllen Üüberläßt er die Rüge der Kammer.” 
— Gefhäftsordnung ber Zweiten Sammer, 8 5, Abſ. 2 und 8: 
„Berfehlungen gegen die Geſetze bes Anftanbes ober ber inneren 
Bolizei, oder gegen die Geſchäftsvorſchriſten Hat ber Präfident 
zu bemerfen, und wenn fie bedeutend find, foldye zur Kenntnis 
ber Kammer zu Dringen, welde, wenn ein Mitglied feine 
Stellung in ber Sammer zu einer Beleidigung oder Berleum- 
Dung ber Regierung, ber Stände ober einzelner Perſonen miß⸗ 
braudt, bieß zu rligen hat (Gele vom 238. Juni 1874, Art. 9). 
— In leiteren Fällen bat der Präfdent das Recht, ſolche Ver⸗ 
fehlungen zu rügen und nötigenfalls den Redner zur Ordnung 
zu rufen (8 6%). Gegen folge Rügen und Ordnungsrufe fteht 
eine Berufung an die Verſammlung au, welche nad) vorgängiger 
Berliäteritattung durch bie Kommijfion für die Gefhäftsordnung 
endgültig entſcheidet.“ 


8 186. Der König eröffnet und entläßt die Stände⸗ 
Berfammlung entweder in eigener Perfon, oder durd) 


einen dazu bevollmächtigten Minifter. 
Sleiner, Staatsredtl. Gef. Württ. 8 
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Dem Könige fteht auch das Recht zu, die Ver- 
fammlung zu vertagen oder ganz aufzulöfen. 

1) Im Falle der Auflöjung wird ſpäteſtens binnen 
ſechs Monaten eine neue Berfammlung einberufen 
werden; hiezu iſt eine neue Wahl der gemäßlten, 
fowie eine neue Vorſchlagswahl und Ernennung der 
in 8 129, Ziff. 7 bezeichneten Mitglieder der Stände- 
verfammlung erforderlid). 


1) Saflung bes Berfaflungsgeietes vom 16. Juli 1906, Art. 38. 
— Urfiprünglider Text der B.U. 3 186, Abf.3: „Im Falle ber 
Auflöfung wird Tpäteftens binnen ſechs Dionaten eine weue Vers 
fammlung einberufen werben; es ift Hiezu eine neue Wahl 
der Abgeordneten nöthig, bei welcher jedoch die vorigen Mit⸗ 
glieder wieder gewählt werben können.” 


8 187. So lange die Stände nicht verfammelt 
find, befteht, al8 Stellvertreter derfelben, ein Aus⸗ 
ſchuß ') für diejenigen Gefchäfte, deren Beforgung von 
einem Landtage zum andern zur ununterbrochenen 
Wirkſamkeit der Repräjentation des Landes noth- 
wendig it. 

1) „Stäubifger Ausſchuß“. Bel. Mohl, Württemberg. 
Stantsredt I, ©. 786 f. Gaupp⸗Göoz, Württemberg. Staats» 


recht ©. 119f. Bier, Regierung und Stände in Württemberg, 
®&. 210 f. 


8 188. In diefer Hinficht Itegt dem Ausſchuß ob, 
die ihn, nach der Berfaffung, zur Erhaltung der- 
felben zuftehenden Mittel in Anwendung zu bringen, 
und hievon bei wichtigen Angelegenheiten die in dem 
Königreich) wohnenden Stände-Mitglieder in Kenntnis 
zu jeten, in den geeigneten Fällen bei der höchſten 
Staats⸗Behörde Borftelungen, VBerwahrungen und 


8 189. Berfaflungsurtunbe 2c. 115 


Beſchwerden einzureichen, und nad) Erfordernis der 
Umftände, befonder8 wenn e8 ſich von der Anlage 
der Minifter!) Handelt, um Einberufung einer außer: 
ordentliden Stände-Berfammlung zu bitten *), welche 
in leßterem Yalle nie verweigert werden wird, wenn 
der Grumd der Anklage und die Dringlichkeit derfelben 
gehörig nachgemwiejen tft. 

Außerdem Hat der Ausſchuß am Ende der in die 
Zwiſchenzeit fallenden Yinanz-Jahre nad) Maßgabe 
deilen, was 8 110 feſtgeſetzt ift, die richtige, der 
Verabſchiedung angemefjene Verwendung der ver- 
mwilligten Steuern in dem verfloflenen Sabre zu 
prüfen, und den Etat des künftigen Jahrs mit dem 
Finanz⸗Miniſterium zu berathen. Auch fteht dem 
Ausichufie die Auffiht über die Bermaltung der 
Staats: Schulden: Zahlungs-Kaffe?) zu. 

Insbeſondere gehört e8 zu feinem Wirkungskreiſe, 
die für eine Stände-Berfammlung fich eignenden Ges 
Thäfts-Gegenjtände, namentlich die Erörterungen 
vorgelegter Gejetes-Entwürfe, zur künftigen Bera- 
thung vorzubereiten, und für die Bollziehung der land- 
ftändtfchen Beſchlüſſe Sorge zu tragen. 

1) 8.0. 9 19. 

2) B.u. 6 197. 


8) Jetzt Gtanteföufbentafle; vgl. oben B.U.$ 120. Berfaffungs- 
urtunde 88 119— 


8 189. Dagegen fann fi der Ausſchuß auf folche 
Gegenftände, welche verfajliungsmäßig eine Verab⸗ 
ſchiedung mit den Ständen erfordern, namentlich 
auf Gejetgebungs-Anträge, Steuer-Bermilligungen, 


116 Berfaffungsurfunde 2c. 8 1%. 


Schulden-Übernafmen und Militär-Aushebungen!), 
nicht anderft als auf eine vorbereitende Weife ein- 
laſſen. 

1) Die Materie fällt heute in die Zuſtändigkeit der Reichs⸗ 
geſetzgebung. Reichsverfafſſung Art. 4, Ziff. 14. 

8 190. Der jtändifche Ausſchuß befteht aus zwölf 
Perfonen, nämlid) den Präfidenten der beiden Kam⸗ 
mern, zwei Mitgliedern aus der Erften, und acht 
aus der Zweiten Kammer. Die Wahl derjelben 
geihieht von den zu diefem Zwecke vereinigten Kam⸗ 
mern nad) relativer Stimmenmehrheit auf die Zeit 
von einem ordentliden Landtage zum andern (auf 
drei Jahre), und iſt jedesmal dem Könige anzuzeigen. 

Ein in der Zwiſchenzeit abgehendes Ausfchuß-Mit- 
glted wird von der nädjften Verſammlung der Stände 
wieder definitiv erfett; bis dahin rüdt an deſſen 
Stelle dasjenige Stände-Mitglied ein, welches bet der 
legten Ausſchußwahl die meiſten Stimmen nad) den 
Gemwählten erhalten Hatte. 

Sn Verhinderung der Präfidenten treten die Vice⸗ 
Präſidenten für fie ein; find letztere ſchon Mitglieder 
des Ausfchuffes, fo werden deren Stellen auf die 
ſoeben feſtgeſetzte Weiſe erſetzt. 

Sechs Mitglieder des Ausſchuſſes, die Präſidenten 
der beiden Kammern mit eingeſchloſſen, müſſen in 
Stuttgart anweſend jeyn!),. Die Übrigen ſechs Mit⸗ 
glieder können außerhalb Stuttgart ihre Wohnungen 
haben, und werden, jo oft e8 die Umftände erfor- 
dern, von den Anweſenden einberufen ?). 


88 191, 192. Berfafiungsurkunde zc. 117 


1) Der fogenannte „Engere Ausſchuß“. 

2) Yu einer Sigung des fogenannten „Weitern Ausſchufſes“. — 
Über die Einberufung ber abwefenden Mitglieder ſiehe das Ges 
feg vom 80. Yuni 1821, die Einberufung der abwefenden Mit 
glieder des ftändifchen Ausſchuſſes betreffend. (Meg.-Bl. ©. 322; 
abgedrudt unten Nr. 7.) 

8 191. Bei jeder Stände-Verfammlung Hat der 
Ausſchuß über dasjenige, was von ihm in der 
Zwiſchenzeit verhandelt worden tjt, in einem Zu⸗ 
fammentritte beider Kammern Rechenſchaft abzu⸗ 
legen. 


8 192. Die Berrichtungen des Ausſchuſſes Hören 
mit der Eröffnung eined neuen Landtages auf, und 
werden nach einer bloßen Vertagung desfelben, oder 
nad Beendigung einer außerordentliden Stände: 
verfammlung, wieder fortgefegt. 

Bei der Auflöjung eines jeden Landtages und bei 
der Entlaffung eines ordentliden muß ein neuer 
Ausſchuß gewählt werden, wobei die vorigen Mit- 
glieder wieder wählbar find. Zu diejer Wahl wird 
den Ständen jedesmal, auch bei einer Auflöjung 
der Berfammlung, die erforderlide Sitzung noch 
geftattet. 

Sollten außerordentlide Umftände e8 ihnen un- 
möglid machen, diefe Sigung noch zu Halten, jo 
baben die bisherigen Mitglieder oder deren Stell- 
vertreter ($ 190), jo ferne fie zugleich Stände-Mit- 
glieder find, die Verrichtungen des Ausſchuß⸗Colle⸗ 
giums wieder zu Übernehmen‘). 

1) Bel. auf) 3.U. 8 159. 


118 Berfaffungsurkunde 2c. $ 198. 


8 193'). Das jtändifche Amtsperjonal beiteht außer 
den Beamten der Staatsſchuldenkaſſe für beide Kam- 
mern aus einem Archivar, für jede Kammer aus 
einem Stanzleidtreftor und den weiter erforderlichen 
SKanzleibeamten. Die Kanzleidireltoren haben zu- 
gleich bei dem Ausſchuß das Sefretarint zu ver- 
fehen. | 

Die auf Lebenszeit anzuftellenden Beamten der 
Staatsſchuldenkaſſe ſowie der Archivar werden von 
den vereinigten Kammern?), die auf Lebenszeit an- 
zuftellenden Beamten der einzelnen Kammern mer- 
den je von der betreffenden Kammer gewählt. Die 
anderen Beamten der Staatsſchuldenkaſſe werden 
von der Staatsjchuldenverwaltungsbehörde und die 
übrigen Beamten jeder Kammer von deren Prü- 
fidenten angejtellt und entlafjen. 

Dem König iſt die Anftellung der auf Lebenszeit 
gewählten Beamten zur Beltätigung vorzulegen, 
ausgenommen die Wahl der Kanzliften, von welcher 
nur Anzeige zu machen tft. 

Die Dienftftellung der ſtändiſchen Beamten richtet 
fid im übrigen nach den bei den Königlichen Be- 
amten geltenden Gefjegen?). 

Das gejamte ftändifche Amtsperfonal ſteht bei 
nichtverſammeltem Landtag unter der Aufficht und 
den Befehlen des Ausſchuſſes, welcher auch die er- 
forderlich werdenden Amtsverweſer zu beitellen Hat. 


1) Faffung des Berfaffungsgefege8 vom 16. Yuli 1906, Art. 29. 
— Urfprünglider Text der B.U. von 1819 8 198: „Daß ftändifche 


g 19%. Berfaffungsurfunde zc. 119 


Amts-Berfonal beftehbt, außer ben Beamten ber Schulben- 
Zahlungs⸗Cafſe, für beide Kammern auß einem Ardjivar, für 
jede Kammer aus einem Negiftrator und ben erforderl ichen 
Sanzelliften ; bie Regiftratoren haben zugleich bei dem Ausſchuß 
das Secretariat zu verfehen. — Jede Kammer wählt Ihren Re⸗ 
giftrator und Canzelliſten; die Beamten der Schulden-Zahlungß- 
Caffe, fowie der Ardhivar, werden von ben biezu vereinigten 
Sammern gewählt. — Dem König ift die Beltellung der Kaffen- 
beamten, des Archivars und der Regiftratoren zur Beftätigung 
vorzulegen, und von ber Wahl der Eanzellifien Anzeige au 
machen. — Die Dienft:Entlaffung biefer Beamten geſchieht auf 
gleihe Art, wie deren Anftellung, durch die einzelnen oder dur 
die vereinigten Kammern, und richtet fi im übrigen nad) ben 
deshalb bei den Königlihen Beamten geltenden Geſetzen. — Die 
Annahme und Entlaffung der ftändifhen KanzleisDiener hängt 
von den Präfibenten ab. — Daß gefamte Amts» und Dienft-Per- 
fonal fteht bei nicht verfammeltem Vandtag unter ber Aufſicht 
und ben Befehlen bes Ausſchuffes, welcher aud in der Zwiſchen⸗ 
zeit die erforderlichen Amtsverweſer zu beftellen, und ungetreue 
oder fonft fiy vergehende Diener in den gefeglichen Fällen ben 
Gerichten zu übergeben bat.” 

2) Gefetz vom 6. Yuni 1855, betr. den Wahlmodus bei ge- 
meinfhaftliden Wahlen durch die vereinigten Kammern ber 
Ständeverfammlung (Reg.⸗Bl. ©. 157): „Bei ben von ber 
Ständeverfammlung im BZufammentritte beider Kammern vor: 
zunehmenden Wahlen entſcheidet relative Stimmenmehrheit.” 

8) Geſetz, betr. die Rechtöverhältniffe der Staatsbeamten, vom 
3. Juni 1876, Art. 1, Abf. 2; Urt. 79, Abſ. 8; Art. 117. 


8 194. Eine eigene ftändifche Kaffe!), welche die 
für fie jedesmal zugleih mit dem Finanz⸗Etat zu 
verabjchtedende Summe aus der Staats⸗Kaſſe in be- 
ftimmten Raten erhält, bejtreitet den ftändifchen 
Aufwand. 

2) Hieher gehören die Entichädtgungen, Taggelder 
und Reiſekoſten der Mitglieder der Stündeverſamm⸗ 
lung, die Befoldungen der Beamten und die Be 
lohnungen derjenigen, welche durch bejondere Auf- 


120 Berfaffungsurkunbe 2c. g 19. 


träge der Stände oder des Ständiſchen Ausſchufſes 
bemüht geweſen find, die Unterhaltung einer anges 
mefjenen Bücherſammlung, die Kanzleikoſten über⸗ 
haupt und andere mit der Geſchäftsführung ver⸗ 
bundene Ausgaben. 

Die jährlide Kaſſenrechnung, welche mit Angabe 
aller einzelnen Einnahmen und Ausgaben zu führen 
ift, wird von einer bejondern ftändifhen Eommif- 
fion probiert, in der Stände-Berjammlung zum Vor⸗ 
trag gebradt, und von diejer jujtifictert. Jedes Mit- 
glied der PVerfammlung Tann die eigene Einficht 
diefer Rechnung verlangen. 

3) Der Betrag der Entſchädigungen, Taggelder und 
Reiſekoſten, melden die Mitglieder der Ständever⸗ 
fammlung einfchlieglich der Mitglieder des Ständi⸗ 
then Ausſchuſſes kraft vorftehender Verfaſſungs⸗ 
beſtimmung anzuſprechen haben, wird durch Geſetz 
beſtimmt *). 

1) „Ständifde Suftentationskaffe”. 

2) Abſ. 2 in ber Haflung bes Berfaffungsgefeges vom 16. Juli 
1906, Art. 80. — Urfprünglidder Tert der B.U. von 1819 8 194, 
Abi. 2: „Hieher gehören die Taggelder und Reifeloiten ber 
Mitglieder der Stände-Berfammlung, die Befoldungen der ftän- 
bilden Ausihuß- Mitglieder, Beamten und Diener, die Beloh⸗ 
nungen derjenigen, weldje durch befondere Aufträge ber Stände 
oder bes ftändifhen Ausichufles bemüht geweſen find, die Unter: 
haltung einer angemeffenen Bücherſammlung, bie Canzlei⸗Koſten 
Überhaupt, und andere mit ber Geſchäftsführung verbundene 
Ausgaben.” 

8) Abſ. 4 in der Haflung des Verfafſungsgeſetzes vom 16. Juli 
1906, Art. 30. — Urfprünglider Text ber B.U. von 1819, 8 194, 


Abſ. 4: „Die Befoldungen der Mitglieder und ber Beamten 
des Ausſchufſes, jowie die Taggelder und Reifeloften der Ständes 


$ys 


8 196. Berfaffungsurkunde zc. 121 


Mitglieder, werden durch Verabſchiebung beftimmt werben. — 
Die nit in Stuttgart anwefenden Mitglieder des Ausichuffes 
erhalten, wenn fie einberufen werben, gleihe Diäten und Reifes 
gelder, wie die Stände-Mitglieber, und beziehen ſolche aus ber 
ſtünd iſchen Cafle.” — Der fünfte Abſatz bes 8 19 ber B.U. von 
1819 wurbe durch das Berfaffungsgefeg vom 16. Juli 1906, 
Art. 80 aufgehoben. 

4) Nach dem Geſetz vom 20. Juni 1821, die Gehalte, Taggelder 
und ReifeloitenberMitgliederdberßtände-Berfammlung 
und des Ausſchuſſes, fowie der ftändifcden Beamten und Diener 
betrefiend Keg.⸗Bl. ©. 819), bezieht jedes Mitglied ber Zweiten 
Sammer ein Taggelbd („Diäten“) von 5 fl. 80 Er. = IME.48 Pf. 
Dasjelbe Taggeld erhalten im allgemeinen die Mitglieder ber 
Erſten Sammer, „welche ihre Abſicht, von diefer Befugnis Ge: 
braun zu maden, erklären”. Überdies erhalten bie Stänbes 
mitglieder Reifeloftenentihäbigung ober — für Streden 
mit Staatsbahnen — freie Eifenbahnfahrt (Geſetz, Betr. bie 
Neifeloften ber Ständemitglieder, vom 81. Zuli 1849; Reg. Bl. 
©. 348 |. Berfligung bes Minifteriums ber Auswärtigen Ans 
gelegenbeiten vom 14. Yanuar 1876; Neg.⸗BDl. ©. 87) Der 
PBräfident der Eriten Kammer empfängt, einiäließlich 
der Wohnung, ein Yahresgehalt von 7500 fl. = ME. 12867; 
ber BPräfidentdber Zweiten Sammer empfängt, einſchließ⸗ 
HU der Wohnung, ein Jabresgehalt von 5000 fl. = Dit. 8571. 
Die Mitglieder bes Engern ſtändiſchen Ausſchuſſes 
(B. U. 5190) erhalten Jahresgebalte von 1800 fl. = WIE. 8085.68. 
Die zu Sigungen einberufenen (abweienden) Mitglieder des 
(Weiteren) Ausichuffes erhalten Taggelder⸗ und Reiſekoſten⸗ 
entihädigung wie Stänbemitglieder. Göz, Berfaffungsurtunde 
©. 328, 868, 874. 


X. Kapitel. 


Don ven Staats-Berichtshofe. 
$ 195. Zum geridtliden Schuße der Berfaffung 
wird ein Staats⸗Gerichts hof errichtet). Diefe 
Behörde erfennt über Unternehmungen, welche auf 
den Umfturz der Berfafjung gerichtet find, und über 
Verlegung einzelner Punkte der Berjaflung ?). 


19 Berfaffungsurfunde 2c. 8 1%. 


1) Über die rechtliche Stellung des Staatsgerichtshofs: 
Scheurlen, Der Staatsgerihtshof im Königreich) Württem⸗ 
berg, 185. Mohl, Württemberg. Stantsredt I, ©. 761. 
Sarmwey, Württemberg. Staatsredt II, ©. 46f. Gaupp⸗ 


Göz, Württemberg. Stantsredt ©. 125 und bie bort zitierte 


Literatur. Thudichum, in den Annalen bes Deutſchen Reichs 
1885, ©. 649. — Über den (im Jahre 1876 abgelehnten) Entwurf 
eine8 Berfaffungsgejetes betr. bie Abänderung bes X. Kapitels 
der Berfafiungsurfunde („von bem Staatsgerichtshof“): Ver⸗ 
bandlungen der Kammer ber Abgeordneten von 1875|76, Beilage: 
Bb. I, Abt. 2, S. 880, 712; Prototoll ©. 1844 |. Berhandlungen 
der Kammer der Standbesherren 1875|76, Beilnge-Bb. ©. 298, 
Protokoll Bd. I, ©. 472. — Seitdem bie Berfaflung von 1819 bes 
ftebt, ift der Staatsgerichtshof erft ein einziges Mal in Funk⸗ 
tion getreten. gl. darüber: Berbanblungen des Staatsgerichts⸗ 
bof8 des Königreihs Württemberg in Betreff der Anklage der 
zweiten außerorbentliden Landesverfammlung gegen ben Staats⸗ 
rath Freiherrn von Wädter-Spittler wegen Berfaflungßver- 
legung, 18650. — Zur Zuſtändigkeit des Staatsgerichtähofes ge⸗ 
bören nicht Streitigleiten zwifchen der Regierung unb ben Land⸗ 
ftänden über Auslegung, Anwenbung und Aufhebung von Bers 
faffungsbeitimmungen. Yür bie Entfeidung derartiger Streitig⸗ 
feiten befigt Württemberg keine Inftanz. SYnfolgedeflen tritt 
bier der Art. 76, Abi. 2 der Reichsverſafſung in die Lüde: Ver⸗ 
faffungsftreitigleiten in folden Bunbdesftaaten, in deren Ber 
foffung nit eine Behörde zur Entſcheidung folder Streitig- 
keiten beftimmt ift, hat auf Anrufen eines Theile der Bundesrath 
gütlich auszugleichen oder, wenn das nicht gelingt, im Wege 
der Reichsgeſetzgebung zur Erledigung zu bringen.” Laband, 
Staatsrecht bes Deutſchen Reiche I, ©. 47 f. Georg Meyer, 
Lehrbuch des Deutſchen Staatsrechtes, 6. Aufl., bearbeitet von 
Anſchütz, ©. 78 f. 
2) Val. oben B.U. 3 176, Anm. 2. 


8 196. Der Staats⸗Gerichtshof befteht aus einem 
Bräfidenten, welcher von dem Könige aus den eriten 
Borjtänden der höheren Gerichte ernannt wird, und 
aus zwölf Richtern, wovon der König die Hälfte 
aus den Mitgliedern jener Gerichte ernennt, bie 


8 197. Berfaffungsurkunbe zc. 193 


Stände-Berfammlung aber die andere Hälfte nebit 
drei Stellvertretern im Zufammentritte beider Kam: 
mern außerhalb ihrer Mitte mählt?!). 

Unter den ftändtichen Mitgliedern müſſen menig- 
ſtens zweit Rechts⸗Gelehrte jeyn, welche auch, mit Vor- 
behalt der Einwilligung des Königes, aus Königlichen 
Staat3dienern gewählt werden können. Außerdem 
müflen die Mitglieder alle zur Stelle eines Stände- 
Mitgliedes erforderliche Eigenichaften 2) Haben. 

Das Banzlei-PBerfonal wird aus dem Ober-Tribu- 
nal?) genommen. 

1) Mit relativer Stimmenmehrheit. Vgl. oben 3.1. 5 198, 
Anm. 2. 

2) B. u. 5 136. 

8) Heute: Oberlandesgeridt. 

F 197. Sämtliche Richter werden für diefen ihren 
Beruf bejonders verpflichtet, und können gleich den 
übrigen AYuftiz Beamten nur durch Urtheilsfprud) 
ihrer Stelle als Mitglieder dieſes Gerichtshofes entjetzt 
werden). Nimmt jedod) ein ftändifcher Richter ein 
Staatsamt an, jo Hört er dadurh auf, Mitglied 
diejer Stelle zu jeyn, fann aber von der Stände-Ber- 
fammlung wieder gewählt werden. Ebenſo tritt ein 
nom Könige ernanntes Mitglied aus dem Gerichte, 
wenn e3 aufhört, fein richterliches Hauptamt zu be⸗ 
kleiden. 


1) Der Staatsgerichtshof iſt eine ſtändige Behörde, die Mit⸗ 
glieder werden nicht bloß von Fall zu Fall gewählt. — Über 
bie Zuſammenſetzung des Staatsgerichtshofes gibt das jährlich 
erfeinende „Hof: und Staatshandbucd des Königreichs Würt⸗ 
temberg“ Aufſchluß. 


194 Berfaffungsurktunde zc. 85 198-200. 


$ 198. Das Gericht verfammelt ſich auf Einberu- 
fung durch den Präfidenten, welche von diejem fo- 
gleich geichehen muß, wenn er dazu einen von dem 
Juſtiz⸗Miniſter contrafignierten Befehl des Königes 
oder eine Aufforderung mit Angabe des Gegenftandes 
von einer der beiden Kammern durch deren Präfi- 
denten erhält. 

Das Gericht löſt fih auf, wenn der Proceß ge- 
endigt if. Der Präfident Hat für die Vollziehung 
der Beſchlüſſe zu forgen, und in Anjtands-Yällen 
das Gericht wieder zu verfammeln. 

F 199. Eine Anklage vor!) dem Staats⸗Gerichts⸗ 
bofe wegen der oben ($ 195) erwähnten Handlung 
fann geichehen von der Regierung gegen einzelne 
Mitglieder der Stände und des Ausſchuſſes und von 
den Ständen ſowohl gegen Minifter und Departe- 
ments⸗Chefs als gegen einzelne Mitglieder und höhere 
Beamten der Stände-Berfammlung. Andere Staats⸗ 
diener, als Minifter und Departements-Chefs, können 
vor diefem Gerichte nicht angellagt werden, außer 
wegen Übertretung der 853 enthaltenen VBorfchrift ?). 

Anklage und Bertheidigung gefchieht öffentlich. Die 
Protokolle werden mit den Abjtimmungen und Be- 


fchlüffen durch den Drud bekannt gemadit. 


1) Der amtlide Tert ber Verfaffungsurkunde fagt hier irr- 
tümli „von“. 

2) Gefeß, betr. die Rechtsverhältnifie ber Stantsbeamten, 
vom 38. Juni 1876, Urt. 116. 


$ 200. Wenn e8 erforderlich ift, Anquirenten !) 
zu bejtellen, jo wählt der Gerichtshof diefelben aus 


88 201— 208. Berfaffungsurtunde zc. 195 


den Räthen der Eriminal-Gerichte. Der Unterſuchung 
Bat jedesmal ein Königliches und ein ftändifches Mit⸗ 
glied des Gerichtshofs anzumohnen. 

1) Inquirenten = Unterſuchungsrichter. 

$ 201. Es werden jedesmal zwei Referenten be» 
ſtellt. Iſt der erfte Referent ein Königlicher Richter, 
fo muß der Eorreferent ein ftändifcher jeyn, und um⸗ 
gekehrt. 

8 202. Bei jedem Beſchluſſe muß eine gleiche 
Anzahl von Königliden und ſtändiſchen Richtern an⸗ 
weſend feyn. Sollte dur Zufall eine Ungleichheit 
der Zahl eintreten, welche nicht fogleich durch ander- 
mweitige Ernennung oder Eintritt eines Stellver⸗ 
treter8 gehoben werden könnte, jo tritt der Jüngſte 
im Dienfte von der überzählenden Seite aus; doch 
darf die Zahl der Richter nie unter zehn feyn. 

Im Berhinderungsfalle vertritt dte Stelle des 
Präfidenten der erjte Königliche Richter. 

Dem Präfidenten fteht feine Stimme zu; im alle 
der Stimmengleichheit entichetdet die für den Ange- 
Hagten günjtigere Meinung. 

8 203. Die Strafbefugnis des GerichtShofes er- 
jtredt fi) nur auf Verweiſe und Geldftrafen, auf 
Sufpenfion und Entfernung vom Amte, auf zeitliche 
oder immermwährende Ausjchliegung von der Land- 
ftandfchaft. 

Wenn diefes Gericht die höchſte in feiner Compe⸗ 
tenz liegende Strafe erkannt hat, ohne eine weitere 
ausdrücklich auszuſchließen, ſo bleibt den ordentlichen 


1236 Berfaffungsurfunde 2c. 86 204, 206. 


Gerichten vorbehalten, gegen den Berurtheilten ein 
weiteres Verfahren von Amtswegen eintreten zu 
laſſen !). 

1) Der Stantsgerihtshof befigt nicht mehr die Befugnis, 
bie Gerichtsbarkeit ber ordentlichen Strafgerichte auszuſchließen: 
Einführungsgefeg zur NReichsftrafprogekorbnung 88 8 und 6, 
Abſ. 1 (verbunden mit Reichsgerichtsverfafſungsgeſetz, 8 18). 
Kern, Zum 8 208 der württemberg. Berfaffungsurtunde (Würt⸗ 
temberg. Gerichtsblatt Bb. XX, 1882, ©. 291 f.). 


8 204. Gegen den Ausfpruc des Staats⸗Gerichts⸗ 
bofes findet feine Appellatton ftatt, fondern nur das 
Rechtsmittel der Reviſion und der Wiedereinfeßung 
in den vorigen Stand. 

8 205. Der König wird nidt nur die Unter 
ſuchung niemals hemmen, fondern auch das ihm zu⸗ 
ftehende Begnadigungsrecht!) nie dahin ausdehnen, 
daR ein von diefem Gerichte in die Entfernung vom 
Amte verurtheilter Stantsdiener in feiner bisherigen 
Stelle gelafjen, oder daß derfelbe in einem andern 
Suftize oder Staats⸗Verwaltungs⸗Amte angeftellt 
würde, e8 wäre denn, daß in Rüdficht auf Wieder: 
Anitellung das gerichtliche Erkenntnis einen ausdrück⸗ 
lichen Vorbehalt zu Gunften des Verurtheilten ent- 


Bielte. 

1) 8.0. 8 97. 

* * * 

Wie nun die vorjtehenden Bejtimmungen von nun 
an die Staats⸗Grund⸗Verfaſſung Unferes König- 
reichs enthalten, jo geloben Wir hiemit bei Unferer 
Königliden Würde, für Uns und Unfere Nad)- 


folger in der Regierung, den gegenwärtigen Ber: 


8 206. Berfaffungsurfunde ze. 197 


trag feſt und unverbrüdjlich nicht nur für Uns Selbit 
zu halten und zu erfüllen, fondern auch gegen alle 
Eingriffe und Berlegungen zu hüten und bei 
Kräften zu erhalten. 

Zu deſſen Urkunde Haben Wir denjelben eigen- 
Bändig unterzeichnet, und mit Unjerem großen 
Königliden Inſiegel verjehen Iafien. 

So geſchehen in Unferer Haupt und Refidenz- 
ftadt Stuttgart an dem 2Böften Tage ded Monats 
September im Eintaufend Achthundert und Neun- 
zehnten Jahre, Unjerer Königlichen Regierung im 
dritten. 

(Unterzeicänet) Wilhelm. 

(L. S.) 
Auf Befehl des Königs: 
der Staat8-Sefretär 
(Unterzeichnet) Bellnagel. 
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I. Die Proganilation des Staates. 





1. Der König und dns Königliche Haus. 


2. Königliches Hausgeſetz, vom 8. Inni 1828 °). 
(Regierungsblatt 1838, ©. 567.) - 


Wilhelm, 
ann Gottes Gnaden König von Württemberg. 


Um dem Wunfche der Mitglieder Unferes König- 
lichen Haujes, daß ihre Yamilien-Berhältniffe in 
verjchiedenen Beziehungen noch eine genauere und 
feftere Beſtimmung erhalten möchten, entgegen zu 
fommen und fünftigen Zweifeln und Syrrungen fo 
viel möglich vorzubeugen, haben Wir für angemefjen 
erachtet, mit Berüdfichtigung aller nod) anwendbaren 
Verordnungen der bisher beitandenen Familien⸗ 
Gejeße und Verträge, ein — jener Abficht vollftändiger 
entjprecjendes Haus-Gejeg zu errichten, wodurch 
die Verhältnifie der Mitglieder des Königlichen Haufes 
zum Könige, ald Oberhaupt der Familie, und unter 
fih, bejtimmt werden. 


1) B.U. s 18. Über den redtlihen Charakter des Haus⸗ 
gefege8: Mohl, Württemberg. Staatsredt I, ©. 434; Gaupp⸗ 
Göz, Württemberg. Stantsredt ©. 44. 

Fleiner, Staatsrechtl. Gel. Württ. 9 
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Wir verordnen daher, nad) Anhörung Unferes 
Geheimen Rath, und, ſoviel die zur ftändifchen Dtit- 
wirfung geeigneten Punkte betrifft, unter Zujtim- 
mung Unferer getreuen Stände, wie folgt: 


I. Abſchnitt. 


Bildung des Königliden Haufes, Titel, 
Wappen und Rang der Witglieder. 


Art. 1. Der König tft das Oberhaupt des König- 
lichen Haufe. 
Als Mitglieder bilden dasfelbe: 

a) die Gemahlin ded Königs, 

b) die Königlichen Wittwen, 

c) alle Prinzen und Prinzeffinnen, welche von dem 
gemeinfchaftliden Stammvater) des Königlichen 
Haufes aus einer rechtmäßigen, ebenbitrtigen?), 
Ehe abjtammen, und zwar, die Prinzelfinnen, 
fo lange fte nicht außer dem Königlichen Haufe 
ftandesmäßig vermählt find, 

d) die ebenbürtigen mit Genehmigung des Königs 
geehelichten Gemahlinnen der Prinzen des König⸗ 
lichen Haujes und deren Wittmen. 


1) Bgl. oben B.U. 8 7, Anm. 1. 

2) Gemäß der Rechtsanſchauung, welche zuletzt in bem (formell 
aufgehobenen) Haußgefeg vom 18. Dezember 1808 zum Aus⸗ 
drude gelangte, gelten ald ebenbürtig nur Ehen „aus Taifer- 
lichen, königlichen, reicäsfürftlicden oder menigftens aligräf- 
lichen reichſsſtändiſchen Häuſern“ Gößz, Berfafiungsurfunde 
S. 22; Mohl, Württemberg. Staatsrecht I, S. 160; Sarwey, 
Württemberg. Staatsrecht I, &.42f.; Gaupp⸗Göz, Würt⸗ 
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temberg. Staatsrecht S. 67; Georg Meyer, Vehrbud des 
Deuiinen Staatsrechtes, 6. Aufl., bearbeitet von Anſchütz, 
©. 266. 


Art. 2. Der ältefte Sohn des Königs heißt Kron- 
prinz und führt das Prädikat: Königliche Ho- 
heit”. 

Art. 3. Alle von Unfers Herrn Vaters), des 
veremwigten Königs, Majeftät abftammenbden Prinzen 
und Prinzelfinnen heißen: Königliche Prinzen 
und Prinzeſſinnen“ und erhalten das Prädilat: 
Königliche Hoheit“. 

1) König Friedrid I. 

Art. 4. Die Prinzen und Prinzeffinnen der Neben- 
Iinien!) jener ebengedadhten, von des veremwigten 
Königs Majeftät gebildeten, Hauptlinie heißen Her- 
zoge und Herzoginnen von Württemberg und 
führen da8 Prädikat: „Hoheit”?). 

1) Bgl. oben B.U.87, Anm. 1.— Bol. auch den Gothaiſchen 
Genealogiſchen Hof⸗Kalender, 1906, &. 100 f., 102. 

2) 8. Verordnung vom 11. September 1865 betr. bie Ber» 
leihung des Prädikats „Königliche Hoheit“ an die Hergoglichen 
Nebenlinien bes Königliden Haufes (Keg.⸗Bl. ©. 422). 

Art. 5. Das Wappen der Mitglieder des König- 
lichen Haufes tft das tim Jahr 1806 berichtigte König⸗ 
lide KYamilienwappen!). 

Der Kronprinz führt die Königskrone, ſowohl auf 
dem Haupt- oder Mittelfehilde, als auf dem, auf dem 
Schilde ruhenden, rothen, mit Hermelin gefütterten 
Mantel. 

Andere Königliche Prinzen und Prinzeſſinnen 
führen nur die letztere. 
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Sn den Wappen der übrigen Prinzen und Prin- 
zejlinnen tritt an die Stelle derjelben der Herzogshut. 
Die Gemahlinnen der Prinzen des Königlichen 
Hauſes werden dem Königlichen Yamilien-Wappen 
ihr angeborenes Familien⸗Wappen in bisher be- 


ftimmter Art beifügen lafjen. 
1) E. von der Recke⸗KRlüchtzner, Der Abel des König⸗ 
reichs Württemberg, 1879, S. 56. Wappenbuch, Tafeln 1—4. 


Art. 6. Der Rang der Prinzen und Prinzeſſinnen 
bejtimmt fi durch das nähere Recht zur Thron 
folge. 

II. Abſchnitt. 

Thronfolge, Reichs-Verweſung und per- 
ſönliche Vormundſchaft eines Königs. 
Art. 7. In Anſehung der Thronfolge, der Reichs⸗ 

Verweſung und der Vormundſchaft über einen minder: 

jährigen König treten die Beftimmungen der Ver- 

fafjungs-Urfunde 88 4—17 ein. 

Art. 8. Am Falle einer Reichs-Verweſung werden 
die dem Haupte der Königlichen Familie zuftehenden 
Rechte Über die Mitglieder des Königliden Haufes 
von dem Reichs⸗Verweſer ausgeübt. 


III. Abjchnitt. 

Oberjite Aufſicht des Königs über die 
Glieder des Königliden Haufes im 
Allgemeinen. 

Art. 9. Alle Glieder des Königlichen Haufes find 
der Hoheit und Gerichtsbarkeit!) des Königs unter- 


Art. 10-12. Hausgeſetz. 1833 


geben, und Er übt al8 Haupt des Haufes eine be- 
fondere Aufficht, mit beitimmten Rechten, nad) Maaß⸗ 
gabe dieſes Haus⸗-Geſetzes iiber fie aus. 


1) Nach dem Einführungsgefeß zum Reichsgerichtsverfafſſungs⸗ 
gefeß 8 5, dem Einführungsgefeg zur Reichszivilprogekordnung 
85 und dem Einführungsgeie zur Reichsitrafprogehordnung 8 4 
finden die erwähnten Reichsgeſetze auf bie Landesherren und bie 
Mitglieder Inndesherrlider Familien nur infoweit Anwendung, 
als nit befondere Borfchriften der Hausverfafſſungen oder 
Landesgeſetze abweichende Beltimmungen enthalten. 


Art. 10. Vermöge derjelben fteht dem Könige 
überbaupt zu, alle für Erhaltung der Ruhe, Ehre, 
Ordnung und Wohlfahrt des Königlichen Haufes 
angemefienen Maßregeln zu nehmen. 


IV. Abfchnitt. 


Vormundſchaften, Erziehung, Aufenthalt 
der Prinzen und Prinzejfinnen. 


Art. 11. Ein befonderer Gegenftand diefer Auf- 
ficht des Königs find die Bormundfchaften und die 
Erziehung aller Prinzen und Prinzeſſinnen des 
Königliden Haujes. 

1) Nach dem Einführungsgefe zum BGB. Art. 57, Abſ. 1 
finden „in Anfehung der Vandesherren und der Mitglieder ber 
Iandesherrliden Familien Tomte ber Mitglieder der Yürftlichen 
Familie Hohenzollern die Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buchs nur infoweit Anwendung, als nicht befondere Borichriften 
ber Haußverfaffungen oder ber Landesgefege abweichende Be⸗ 
ftimmungen enthalten“. 

Art. 12. Den Prinzen des Königlichen Haufes 
tet die Ernennung der Vormünder ihrer Kinder 
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zu, jedoch bedürfen dieſelben der Beſtätigung des 
Königs. 

Erhalten ſie dieſe nicht, oder hat der Vater keine 
Vormünder ernannt, fo wird der König die er- 
forderlide Einleitung zu Beitelung der Vormund⸗ 
ſchaft treffen. 

Die beftellten Vormünder legen den Eid in der 
Regel in die Hände des Königs, oder, auf desjelben 
Auftrag, in die des Miniſters der Yamilien-Angelegen- 
Beiten ab. 

Bon Legterem tft, in einem wie in dem andern 
alle, die Beftätigungs- oder Beftellungs-Urkunde 
außzufertigen. 

Art. 13. Über die Vermögens-VBerwaltung haben 
die diefelbe führenden Vormünder jährliche Rechen⸗ 
ſchaft bei der höchſten Yandes-Behörde für Bormund- 
ſchafts⸗Sachen abzulegen, welche darüber an den 
König Bericht erftattet. 

Über Handlungen der Vormünder, für welche die 
von ihnen zu beobachtenden Geſetze des Königreichs 
gerichtliche Beftätigung erfordern, hat die gebadjte 
Behörde zu erkennen, jedoch in wichtigeren Fällen 
eine vorgängige bericdhtlihe Anzeige an den König 
zu eritatten. 

Art. 14. Dem Könige kommt, vermöge des ihm 
zuftehenden Ober⸗Aufſichtsrechts (Art. 11), dte Befug- 
nis zu, Einfidt von der Erziehung aller Prinzen 
und Prinzeffinnen des Königlichen Haufes zu neh- 
men und darüber berichtlicde Anzeige zu verlangen. 


Art. 15—18. HGausgeſetz. 185 


Art. 15. Die Volljährigteit des Kronprinzen tritt 
nad zurüdgelegtem adjtzehnten Jahre ein'). Die 
Königlichen Prinzen und Prinzeffinnen (Art. 3) 
werden nad) zurüdgelegtem einundzwanzigſten Jahre, 
die fibrigen Prinzen und Brinzeffinnen des Haufes 
aber nad) dem zweiundzwanzigſten Jahre ihres 
Alterd volljährig. 

1) Bgl. au B.U. 89. Einführungsgefeg zum BGB. Art. 57. 

Art. 16. Kein Prinz und feine Prinzejfin darf 
ohne Genehmigung des Königs in einem fremden 
Staate den Aufenthalt nehmen (Art. 24). 

Wenn Prinzen des Königlichen Haufes im Aus⸗ 
lande mit bedeutenden Gittern angeſeſſen find; jo 
wird diefe Genehmigung ohne bejonders dringende 
Rüdfichten nicht verjagt werden. 

Art. 17. Durch Hausgejegmähige VBermählung ') 
treten die Prinzejfinnen aus den Verhältnifien, in 
melden fie bis dahin zum Königlichen Haufe ftanden. 

1) Saußgefeß Art. 18. 


V. Abſchnitt. 


Vermählungen der Mitglieder des König— 
lichen Hauſes. 


Art. 18. Die Prinzen und Prinzeſſinnen des 
Königlichen Hauſes können ſich nicht anders als mit 
vorgängiger ausdrücklicher Einwilligung des Königs 
vermählen, welche übrigens bei ebenbürtigen!) Ehen 
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ohne etwa eintretende bejondere Gründe nicht er- 
ſchwert werden wird. 

1) gl. oben Anm. 2 zu Art. 1. 

Art. 19. Eine nicht Hausgejegmähig ($ 8 der Verf.- 
Urt. und Art. 1 und 18 dieſes Hausgeſetzes) von 
den Prinzen und Prinzefjinnen des Königlichen 
Hauſes gejchlofiene Ehe überträgt in Beziehung auf 
Stand, Titel und Wappen feine Rechte auf den an- 
gehetratheten Gatten und die aus einer foldden Ehe 
erzeugten Kinder. 

Ebenſowenig können daraus auf Staat3-Erbfolge, 
Apanagen, Suftentationd- und Nadelgelder, Mit- 
gaben und Wittume Anjprüche abgeleitet werden?). 

Die aus folder Ehe erzeugten Kinder, oder die 
zurüdgebliebene Wittwe, haben nur eine Alimen- 
tation aus dem eigenen Vermögen des Vaters, oder 
Ehegemahls, zu fordern. 

1) Art. 3 1. 

Art. 20. Alle Eheverträge, melde die Prinzen 
und Prinzeſſinnen des Königlichen Haufes abjchliegen 
würden, ohne von dem Könige deren Genehmigung 
und Beftätigung eingeholt zu Haben, find nidjtig'). 

1) Bgl. dazu Württemberg. Ausführungsgefet zum BGB. 
Art. 190, 131. 

VI. Abſchnitt. 


Hofftaat der Mitglieder des Königlichen 
Hauſes. 


Art. 21. Die Mitglieder des Königlichen Hauſes 
haben dem König von der getroffenen Wahl der zu 


Art. 2-24. Saußgefeg. 137 


ihrem SHofftante beftimmten Perjonen Anzeige zu 
maden. 

Art. 22. Der Hofftant und die Dienerjchaft der 
im Königreiche wohnenden Glieder des Königlichen 
Hauſes genieken denjelben Gerichtsftand, wie die 
Hof⸗Dienerſchaft des Königs und unter denjelben Be- 
ftimmungen. 


VII. Abſchnitt. 


Apanagen, Sujtentationsgelder, Mit- 
gaben und Wittum. 


Art. 23. Apanagen, Suftentationsgelder, Mit⸗ 
gaben und Wittum können nie in liegenden Gründen 
ertheilt werden, jondern werden immer nur von der 
Staats⸗Caſſe und zwar, mit Ausnahme der Mit- 
gaben, in gleichen Raten vierteljährlich in Geld aus⸗ 
bezahlt '). 

Eine meublirte Wohnung haben nur diejenigen 
Mitglieder des Königliden Hauſes anzufprechen, 
welchen dieje in den nachfolgenden Art. 36, 54, 55 
ausdrücklich zugefichert tit. 

1) 8.1. 9 106. 

Art. 24. Alle Apanagen, Suftentations-Gelder, Do- 
nativ-Gelder und Wittume, können nur mit Bewilli⸗ 
gung des Königs außerhalb des Königreichs verzehrt 
werden. 

ft übrigen? die Königliche Bewilligung zum 
Aufenthalte im Auslande ertheilt, fo kann dieſer fein 
Grund eines zu machenden Abzug werden. 
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Würde ein Mitglied des Königlichen Haufe ohne 
Vorwiſſen und Genehmigung des Königs feinen 
Aufenthalt im Auslande nehmen (Art. 16), fo werden 
die ihm außgefegten Einkünfte der erwähnten Art 
zurüdgebalten. 

Ein definitiver Verluſt der zurüdgehaltenen Raten 
kann jedod nur in Gemäßheit eine Hierauf ges 
ftellten Antrags des Familienrathes (Art. 66) verfligt 
werden. 


Art. 25. Die Apanagen und Suftentationsgelder 
der Prinzen und Prinzejfinnen Tönnen von deren 
Gläubigern nur bis zu einem Drittheile in Anſpruch 
genommen, oder zu deren Gunſten mit Beſchlag be- 
legt werden ''). 


1) Einführungsgefeg zur Sivilprogeßordnung $ 5 (vgl. oben 
Art. 9, Aum. 1). 


Art. 26. Bon ihren Apanagen und beziehungs- 
weiſe Suftentationsgeldern haben die Prinzen des 
Köntgliden Haufes den ganzen Unterhalt ihres 
Haujes, mit Einfluß der Wohnung und der Nadel- 
gelder ihrer Gemahlinnen, wo dafiir niit ausdrück⸗ 
lich etwas ausgeſetzt ift (Art. 36), ſowie die Erziehung 
und Unterhaltung ihrer Defcendenz, in dem Falle 
zu beftreiten, wo fir letztere nicht befondere Suiten- 
tations⸗Gelder in dieſem Geſetze (Art. 39, 40, 41, 42 
und 45) zugefichert find. 


Urt. 7—29. Hausgeſetz. 180 


A. Apanagen!). 


Art. 27. Alle Apanagen entitehen fünftig nur aus 
den, den nachgeborenen Söhnen oder Enteln eines 
Königs von dem Regierungs⸗Nachfolger zu gewäh—⸗ 
renden Abfindungen, und gehen, mit Ausfchluß jeder 
Vererbung an Seiten⸗Verwandte, zunächſt auf die 


männliche Dejcendenz des Lettverftorbenen über. 


1) „Apannge ift daß von ber Staatskafſſe zu bezahlende und 
vererbbare ftanbesgemäße Einfommen eines vaterlofen Prinzen.” 
Mohl, Württemberg. Staatsredt I, ©. 444; Herbegen 
Württembergs Staatshaushalt, 1848, ©. 150. 


Art. 28. Da, mo ein Prinz die ihm urjprüng- 
lich ausgejegte Apanage auf einen einzigen Sohn 
oder auf männlide Defcendenten eines einzigen 
Sohnes vererbt, wird bei biefem erjten Erbgange 
— aber auch nur bei diefem — bloß die Hälfte der 
urjprünglidden Apanage in Erbgang gebradt; bie, 
andere Hälfte fällt an die Staats⸗Caſſe zurüd'). 

Ebenjo, wenn bei urfprünglicher Ausfegung einer 
Apanage der zu apanagirende Prinz früher ge- 
ftorben tft, und denfelben ein einziger Sohn, oder 
die männlichen Dejcendenten eines einzigen Sohnes 
repräjentiren, wird den Lebtern nur die Hälfte der- 
jenigen Apanage ausgefett, welche ihr Vater, und 
beztehungsmweife Großvater, als Nachgeborener er: 
Balten hätte. 

1) V.u. 8 10. 

Art. 29. Mit dem Ableben eines Königs erhält 
jeder Nachgeborene desjelben, jey derfelbe minder- 
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jährig oder volljährig, vermählt oder unvermählt, eine 
Apanage. Die Söhne eines vor feinem Bater (dem 
Könige) geftorbenen nachgeborenen Prinzen treten 
hierbei, unter der (Art. 28) bezeichneten möglichen 
Beſchränkung, vermöge des Repräfentationg-Recht3 
an die Stelle ihres Vaters. 

Ebenſo erhält jeder nachgeborne volljährige oder 
minderjährige, vermählte oder unvermählte Sohn 
eines, vor feinem Bater verjtorbenen Kronprinzen, 
bei dem Ableben feines Großvaters (de3 Königs) 
eine Apanage. Auch treten an die Stelle eined vor 
dem väterliden Großvater geftorbenen Sohnes eines 
verftorbenen Kronprinzen, vermöge Repräjentations- 
Rechts deffen männliche Nachkommen, jedoch unter 
dem — Art. 38 ausgedrüdten Vorbehalte. 

Ein Repräfentations-Recht der Töchter findet nur 
in dem bejondern, unter Art. 34 vorkommenden 
Halle Statt, wenn ein vor dem König mit Tode ab- 
gegangener, zu einer Apanage bereditigter, Prinz 
zwar feine münnliche Nachkommen, aber unvermählte 
Töchter Hinterlaffen Hat, welche vermöge des in ge- 
dachten Art. 34 ihnen eingeräumten beſchränkten 
Erbrechts bei Ausſetzung der Apanage in die Stelle 
ihres vorverſtorbenen Vaters treten. 

Art. 30. Die Größe der Apanage eined nach- 
gebornen Sohnes des Königs, ſowie der nachgebor- 
nen Söhne eines vor feinem Vater geftorbenen 
Kronprinzen, oder der in die Stelle ihres norver- 
jtorbenen Vaters tretenden männlichen Nachkommen 
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eines ſolchen nachgebornen Prinzen, beträgt, wenn 
nicht mehr als zwei nachgeborene Söhne des Königs 
oder des vnorverjtorbenen Stronprinzen vorhanden 
find, je vierzigtaufend Gulden, wenn aber mehr als 
zwei vorhanden find, je dreikigtaufend Gulden !). 

1) 1 (füddenticher) Gulden = 1 Mt. 71. 

Art. 31. Es werden daher zu Ausmittlung der — 
Art. 30 beitimmten Größe der Apanagen die nach- 
geborenen Söhne des Königs und die nachgeborenen 
Söhne eines Kronprinzen unter Beobachtung des 
Nepräjentations-Prinzips in dem alle zufammen- 
gezählt, wenn der Entel dem Großvater auf dem 
Throne folgt, und nicht nur nachgeborne Söhne 
des Königs, fondern auch nachgeborne Söhne des 
vorverjtorbenen Kronprinzen vorhanden find. 

Wenn hiernach nur Ein nachgeborner Sohn des 
Königs und Ein nachgeborner Prinz des vorver- 
ftorbenen Kronprinzen vorhanden find, fo beträgt 
die Apanage für jeden vierzigtaufend Gulden; find 
mehrere Prinzen vorhanden, jo beträgt die Apanage 
für jeden dreißigtaufend Gulden. 

Art. 32. Alle Prinzen, welche im Wege des Erb- 
ganges zu einer Apanage gelangt find, erhalten bei 
threr eritmaligen hausgeſetzlichen (Art. 19) Vermäh- 
lung als Averjal-Beitrag zur häuslichen Einrichtung 
und Beitreitung der Vermählungs-Koften eine, den 
dritten Theil ihrer Apannge erreicdhende, Summe. 

Auch die Söhne diejer Prinzen erhalten, wenn jie 
zu Lebzeiten ihres Vaters in eine ſolche Ehe treten, 
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diefen Averjal-Beitrag, beftehend in dem dritten 
Theile derjenigen Apanage, welche fie präſumtiv nad 
dem Stande ber Familie zur Zeit ihrer Bermählung 
zu hoffen Haben. 

Art. 33. Sollte dur Erbgang eine Apanage ſich 
fo fehr vermindern, daß fie nicht mehr die Summe 
von flinftaufend Gulden gewährt, fo wird fie bis 
zu diefem Betrage als perfönlicde Sujtentation des 
apanagirten Prinzen ergänzt, wenn berjelbe das 
fech8zehnte Jahr zurüdgelegt Hat. 

Bis zum angetretenen jiebenzehnten Jahre findet 
eine Ergänzung ber ererbten Apanage nur auf bie 
Hälfte jener Summe Statt. 

Art. 34. Die ganze Apanage eines Prinzen des 
Königlichen Haufes, welcher ohne rechtmäßige, aus 
ebenbürtiger Ehe erzeugte, Kinder mit dem Tod ab- 
geht, fällt an die Staats⸗Caſſe zurüd. 

Wenn jedoch derjelbe zwar Teine männlichen De- 
fcendenten, aber unvermählte Töchter Hinterläßt, fo 
findet eine Bererbung der väterliden Apanage auf 
diefe mit folgendem Unterſchied Statt: 

Eine urſprüngliche Apanage, jey es, dat dieje dem 
verjtorbenen Vater bereit8 ausgeſetzt war, oder daß 
die Töchter bei deren Ausfegung ihren vorverftor- 
benen Bater repräfentiren (Art. 28), tft, ohne Rüd- 
fit auf die Zahl der hinterlaſſenen Töchter, nur 
zur Hälfte, eine duch Erbgang auf den Ver— 
ftorbenen gekommene Apanage aber in ihrem 
vollen Betrage Gegenftand diefer Vererbung. 
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Die Vererbung des hiernach beſtimmten (hälftigen 
oder ganzen) Betrags der väterlichen Apanage tritt 
in der Art ein, daß ſolcher nach der Zahl ber über- 
haupt vorhandenen Töchter getheilt, der Antheil 
jeder bereits vermählten Tochter fogleich zur Stant3- 
Caſſe eingezogen, jeder noch unvermählten aber jofort 
der Genuß ihres Antheild gewährt wird. 

Dieſer Hört mit ihrer Bermählung, gegen Empfang 
der ihr ausgefegten Mitgabe, ſowie mit ihrem Ab- 
leben im unvermählten Stande wieder auf. 

Beträgt die jo vererbte väterliche Apanage nicht 
für jede Tochter die Summe von dreitaufend Gul- 
den, fo wird fie bis zu bdiefem Betrag ergänzt, 
wenn die Prinzeffin das ſechszehnte Lebensjahr zu⸗ 
rüdgelegt Hat. 

Bis zum angetretenen fiebenzehnten Jahre findet 
eine Ergänzung nur auf die Hälfte jener Summe 
Statt. 

Art. 35. Hinfichtlich der von des veremwigten Her- 
3098 Yriedrid Eugen Durdlaucht herrühren⸗ 
den Donativgelder !), welche in die urfprünglich aus⸗ 
zujegenden Apanagen nicht eingerechnet werden, 
bleibt e8 bei den bisherigen Normen ihrer Ver⸗ 
erbung nad Stammguts⸗Weiſe auch in die Seiten- 
linten. 


1) Bei der Verbeiratung bes katholiſchen Herzogs Friedrich 
Eugen mit ber evangeliſch⸗lutheriſchen Tochter des Markgrafen 
von Brandenburg:-Schwebt (einer Nichte Friedrichs des Großen) 
fiderten i. J. 1758 bie württemberg. Landftände auf bie Kunde, 
daß ber Serzog fi verpflichtet habe, feine Kinder in der evan⸗ 
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geltielutherifgen Konfeffion erziehen zu laſſen, dem Prinzen 
einen aus der landftändifchen Kaffe zu entrichtenden — neben 
der Apanage fälligen — Sahresbetrag von 25000 fi. zu, welcher 
Betrag „an de Prinzen Durhlaudt und dero Evangelifch 
Lutheriſchen Männliche- keineswegs aber Eatholiihe Descen: 
dena (welches auch von dem Yal zu verftehen, wanngleich die 
Boiterität Qutherifh erzogen worden, wieder über kurz oder 
lang aber zum Eatholifhen Glauben übertretten follte, als 
weldenfalls die Landſchaft zu nichts gehalten feyn jolle) abzu- 
tragen fei”. (Urkunde vom 13. März 1758.) Der Herzog er: 
teilte am 16. Juni 1753 „Zug und madt ſolche 25000 fl. im Fall 
Unfere Männlide und Waibliche Descendeng nicht Evangeliſch⸗ 
Iutherifö erzogen, oder wieder zu der Römiſch⸗-Catholiſchen 
religion übertreten folte, weder an Uns, noch an Unfere Männ- 
lich und Waibliche Pofterität nicht nur nicht weiter abzutragen, 
fondern fogar auch das mehr oder wenigere jahre bereitß be- 
zahlen mit beftand redtens wieder zurückzufordern“. Bol. 
den Bericht der ſtaatsrechtlichen Kommilfion der Kammer der 
Abgeordneten, betr. die fogenannten Donativgelder, vom 
23. Mai 1891 und die Anlagen zu jenem Bericht. (Verhand⸗ 
lungen der Kammer der Übgeordneten 189091, Beilagenband I, 
Abi. 2, ©. 720 f.. insbeſ. IS. 770 und 771). Herzog Friedrich 
Eugen wurde der Begründer der regierenden Dynaftie (1795 
bis 1797). Aus feiner Ehe mit der Prinzeffin von Brandenburg- 
Schwedt gingen zwölf Kinder (at Söhne und vier Töchter) 
hervor , welche alle in ber evangeliſch⸗lutheriſchen Konfeſſion 
erzogen wurden. Die Donativgelder find eine aus der Staats⸗ 
taffe zu entrichtende Leiltung an die männlidden, evangeliſchen 
Nachkommen des Herzogs Friedrich Eugen geblieben. Ser- 
degen, Württemberg Staatshaushalt 1848, ©. 154. Söz, 
Berwaltungsretspflege in Württemberg, ©. 244 f. Gaupp- 
Göz, Württemberg. Staatsredt, S.7, 49. Sarmwey, Würt- 
temberg. Staatsrecht I, ©. 302. 


B. Suftentationen nod nit apanagirter 
Söhne und Entel des Königß. 


Art. 36. Die Söhne des Königs erhalten von er- 
reichter Volljährigkeit!) an eine Sujtentatton ?). 
Die Suijtentation des Kronprinzen (in der Ver⸗ 


— 
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faſſungsurkunde 8 100 Apanage genannt) beſteht von 
zurückgelegtem achtzehnten Lebensjahre an, neben 
einer ftandesmäßig meublirten Wohnung, während 
defien unvermähltem Stande in jährlichen dreißig- 
taufend Gulden. 

Vermählt ji der Kronprinz, fo erhält er jähr- 
lich eine GSuftentation von ſechsundſechszigtauſend 
Gulden. 

Nebſtdem erhält die Kronprinzefjin, feine Gemah⸗ 
lin, al$ Nadelgelder jährlid achttauſend Gulden. 


1) Bol. oben Art. 15. 

2) „Suftentation ift daß von ber Staatskaſſe zu bezahlende, 
nicht vererbbare, fondern rein perſönliche, ftandesmäßige Ein- 
fommen eines Mitgliedes der Königliden Familie.“ Mohl, 
Württemberg. Stantsredt I, ©. 45. Herbdbegen, Staats⸗ 
haushalt ©. 152. 

Art. 37. Die Suftentation (Apanage) eines Kron- 
prinzen dauert in der, durch feine Vermählung ver- 
anlatten, Erhöhung auch dann fort, wenn er feine 
Gemahlin mit oder ohne Hinterlaffung von Kindern 
durch den Tod verliert. 

Suftentationen und Nadelgelder fallen bei der 
Thronbefteigung an die Staats⸗Caſſe zurück, find auch 
nicht vererblich. 


Art. 38. Die nachgebornen Söhne ded Königs 
treten mit zurüdgelegtem einundzwanzigſten Lebens⸗ 
jahre, vermählt oder unvermählt, in eine Suften- 
tation von je dreißigtaufend Gulden. Sie geniehen 
diefe Suftentation bis zu dem, durch das Ableben 


ihres Vaters bedingten, Eintritte in eine Apanage, 
Fleiner, Staatsrechtl. Geſ. Württ. 
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oder bis zu ihrem Ableben vor ihrem Vater, in 
welch' beiden Fällen ſie aufhört. 

Art. 39. Die Söhne des Kronprinzen erhalten 
nach zurückgelegtem einundzwanzigſten Lebensjahre, 
ſie mögen vermählt ſeyn oder unvermählt, eine per⸗ 
ſönliche Suſtentation von je zwanzigtauſend Gulden. 

Gelangt ihr Vater zur Regierung, jo erhält der 
ältefte Sohn die Suftentation (Apanage) eines Kron- 
prinzen, die nachgebornen Söhne !treten in die, 
den nachgebornen Söhnen des Königs geblihrende 
Suitentation (Art. 38). 

Art. 40. Sollte ein Kronprinz vor feinem Bater 
mit Hinterlaſſung von minderjährigen Kindern fter- 
ben, jo erhalten diefe zuſammen eine Suftentation, 
und zwar von zwanzigtaufend Gulden, wenn nur 
zwei oder weniger minderjährige Sinder vorhanden 
find; — von dreißigtaufend Gulden, wenn mehr als 
zwei minderjährige vorhanden find. 

Dieje Suftentationd-Summen merden nach der, 
zur Zeit des Ablebens des Kronprinzen beitandenen 
Zahl feiner minderjährigen Kinder in Häupter ver- 
theilt und hören mit dem Eintritte in Apanagen, oder 
mit dem allmählichen Eintritte der volljährigen 
Söhne und Töchter in perſönliche Sujtentationen 
(Art. 39 und 45) oder mit dem Ableben eines biejer 
minberjäßrigen Kinder, auf. 

Art. 41. Wenn ein nachgeborner Sohn des Königs 
vor feinem Vater mit Hinterlafiung von Kindern 
ſtirbt, jo erhalten auch Lettere eine Sufjtentation, 
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deren Geſamt⸗Betrag, wenn nur zwei vorhanden ſind, 
in der Hälfte, wenn es drei ſind, in drei Viertheilen, 
und wenn mehr als drei vorhanden ſind, in der 
ganzen Suftentationd-Summe beſteht, welche ihr ver⸗ 
ftorbener Bater zu genießen Hatte. 

Diefe Suijtentation haben fie nah Häuptern 
zu beziehen; fie fällt aber nach den betreffenden An- 
theilen zurüd, wenn eines der Kinder ftirbt, oder 
wenn die Söhne nad) dem Ableben ihres Großvaters 
vermöge des Reprüſentations⸗Rechts zu dem Genuſſe 
vererblidjer Apanagen gelangen, ſowie auch), wenn 
die Töchter ſich vermählen. 

Art. 42. Sollte ein Sohn des Kronprinzen früher 
als fein Bater mit Hinterlaffung von Kindern fter- 
ben, jo werden diefe Hinfichtlicd der Suftentation nach 
den Beftimmungen de8 vorhergehenden Art. 41 be- 
bandelt. 

Art. 43. Für den Unterhalt der Übrigen Prinzen 
und Prinzeffinnen merden deren Bäter aus ben 
Mitteln ihrer Apanagen oder Suftentationen Sorge 
tragen. 


C. Sujtentationen der Töchter des Königs 
und des Sronprinzen, oder elternlojer 
Prinzefjinnen. 

Art. 44. Jeder Tochter des regierenden Königs 
wird nad zurüdgelegtem einundzwanzigſten Lebens⸗ 
jahre zu Beltreitung ihrer ftandesmäßigen Bedlürf- 
nifje die Summe von zehntaufend Gulden jährlich 
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vom Staate abgereicht ; verliert fie zu Lebzeiten ihrer 
leibliden Mutter ihren Vater, fo wird diefe Suſten⸗ 
tation auf fünfzehntaufend Gulden und nad dem 
Tode der Eltern auf zwanzigtauſend Gulden erhößt. 

Art. 45. Jeder Tochter des Kronprinzen werden 
für ihre ftandesmähigen Bebdürfniffe nach zurüd- 
gelegtem einundzwanzigften Sabre jährlich ſechs⸗ 
taufend Gulden bei der Staat8-Eafje angemwiejen wer⸗ 
den, welche, nach dem Tode ihres Vaters vor einer 
Thron-Befteigung, zu Lebzeiten der Mutter auf neun- 
taufend Gulden, und wenn auch dieſe ftirbt, auf 
zwölftaufend Gulden zu erhöhen find. 

Art. 46. Stirbt der Vater einer andern Prin⸗ 
zeffin, jo geht die auf ihm rubende Verpflichtung, 
für die Bedürfniffe feiner Tochter zu forgen (Art. 43), 
auf die Mutter Hinfichtlic) des ihr auch hiefür aus⸗ 
geſetzten Wittums über. 

Art. 47. Diejenigen unvermählten Prinzejjinnen 
des Königlichen Haufes aber, welche Vater und 
Mutter verloren haben, während die väterliche 
Apanage auf die Söhne fibergegangen tft, empfangen 
als Suftentattion die Hälfte derjenigen Summe, melde, 
wenn die Apanage unter Söhnen und Töchtern zu 
gleichen Theilen zu theilen gemwejen wäre, auf jede 
der Töchter gefallen wäre. 

Würde die hienach auf jede Tochter fallende Su- 
ftentation nicht die Summe von dreitaujend Gulden 
erreichen, jo wird jie, wenn die Prinzeffin das ſechs⸗ 
zehnte Lebensjahr zurüdigelegt Bat, auf dieſen Be- 
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trag erhöht; bis zum angetretenen fiebenzehnten 
Sabre findet eine Ergänzung nur auf die Hälfte 
jener Summe ftatt. 

Art. 48. Alle dieje, den Prinzeffinnen des König—⸗ 
lien Hauſes ausgeſetzten Suftentationsgelder fallen 
bei deren ermäblung oder Ableben an die Staats: 
Caſſe zurüd. 


D. Mitgaben ber Prinzefjinnen bed Köntg- 
lien Hauſes. 


Art. 49. Die Töchter des Königs erhalten bei 
ihrer Bermählung eine Mitgabe') von einmalhundert- 
taufend Gulden aus der Staats⸗Caſſe. 


I) Mohl, Württemberg. Stantsredt I, ©. 451, Herdegen, 
Staatshaushalt ©. 153. — Die Mitgabe auß der Staatskafſe 
ift an die Stelle der (1806 zum legtenmal erhoßenen) den Steuer- 
pfliätigen auferlegten „Brinzeffiniteuer” getreten. 


Art. 50. Die Entelinnen des Königs erhalten als 
Mitgabe bei ihrer Vermählung vierzigtaufend Gulden. 

Art. 51. Die Töchter des Kronprinzen erhalten 
bei ihrer Bermählung eine Mitgabe von adhtzig- 
taujfend Gulden. 

Berlieren aber ſolche Töchter ihren Vater als Kron- 
prinzen, vor ihrer VBermählung, fo werden fie den 
übrigen Entelinnen des Königs gleichgeftellt, und - 
erhalten eine Mitgabe von vierzigtaufend Gulden. 

Art. 52. Die Übrigen Prinzefjinnen des König⸗ 
lichen Haufe erhalten bei ihrer Bermählung eine 
Mitgabe von dreiunddreißigtaufend Gulden. 
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E. Wittume. 


Art.53. Jeder Anspruch auf Wittum!) wird nur 
dur eine hausgejegmähige?) Ehe und durch den 
Tod des Gemahls begründet, und erlifcht nach dem 
Ableben der Wittwe, oder deren Wiedernermählung. 


1) Jede zum Königliden Haus gehörende verwitwete Prin⸗ 
zeffin bezieht ein jährliches Einkommen aus der Staatslafle, ſo⸗ 
lange fie Witwe bleibt. Mohl, Württemberg. Stantsredht I, 
©. 452, Herdegen, Staatshaushalt ©. 158. 

2) Oben Art. 18. 


Art. 54. Eine Königliche Wittwe erhält als Wit- 


tum, neben einer ftandesmäßig meublirten Rejtdenz 
und einem anftändig meublirten Königlichen Luft- 
ſchloſſe zum Sommeraufenthalte, jährlich einmal- 
hunderttauſend Gulden. 

Nebſt dem wird derjelben zur ftandesmähigen Ein- 
richtung ihres Hofhaltes (mit Silber, Service, Por- 
celan, Tafel und Weiß⸗Zeug, Küchen: und Haus» 
geſchirr 2c.), fowie zu Einrichtung ihrer Equipagen 
die Averfal-Summe von fünfundzwanzigtauſend Gul- 
den aus der Staats⸗Caſſe ausgeſetzt. 

Weder in Anfehung biefer Summe jelbit, noch in 
Anſehung der dafür angeſchafften Einrichtungs⸗ 
Gegenſtände findet eine Rückerſtattungs⸗Verbindlich⸗ 
keit Statt. 

Art. 55. Einer Kronprinzeſſin werden als Wittum 
neben einer anftändig meublirten Wohnung jährlich 
ſechsunddreißigtauſend Gulden bei der Stantd:Eafle 
vom Könige angemwiefen werben. 
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Art. 56. Die Wittwe jedes andern Prinzen des 
Königlichen Hauſes Hat zu ihrem ſtandesmäßigen 
Unterhalte, wenn ihr verſtorbener Gemahl aus der 
Ehe mit derſelben minderjährige Söhne hinterlaſſen 
hat, zunächſt die Nutznießung der dieſen Söhnen 
erblich angefallenen Apanagen ſo lange anzuſprechen, 
bis dieſe Söhne mit der erreichten Volljährigkeit in 
den jelbftändigen Genuß ihrer Apannge eintreten, 
oder, wenn fie vor erreichter Bolljährigleit mit Tod 
abgeben, bis zum Todestage derfelben. 

Erſtreckt ſich dieſe Nutznießung nicht auf den vollen, 
von ihrem verftorbenen Gemahl genofjenen, Apanage- 
Betrag, fo erhält die Wittwe neben dieſer theilweiſen 
Nutznießung noch als Wittum aus der Staats⸗Caſſe 
die Hälfte der bereit an die volljährigen Söhne 
verabfolgten, oder der heimgefallenen Apanagen. 

Nach dem gleichen Maaßſtabe wird der Wittum er- 
gänzt, jo oft die Nutznießung der Wittme mit der 
erreichten Volljährigfeit eines Prinzen oder mit dem 
vor diefem Termine eingetretenen Tode desfelben 
fih vermindert, jo daß einer Wittme, wenn die Nuß- 
nießung ganz aufgehört Hat, die Hälfte der Apanage 
thre8 verftorbenen Gemahls als Wittum verbleibt. 

Diejelben Grundfäge Über Ergänzung des Wit- 
tums finden aud) in dem, Art. 34 vorgejehenen Yall 
einer Vererbung der väterlichen Apannge auf allein 
Binterlaffene unvermählte Töchter eines Prinzen 
Anmwendung, injomeit dur Volljährigkeit, Vermäh⸗ 
lung oder Ableben einer ſolchen Prinzeffin der auf 


153 Hausgeſetz. Art. 57, 58. 


diefelbe vererbte Theil der väterliden Apanage der 
Nutznießung der Wittwe entgeht. 

Art. 57. In den Art. 28 und 34 vorgejehenen 
Fällen, wo der einzige Sohn eines zu apanagirenden 
oder bereit3 apanagirten Prinzen, oder in Ermang- 
lung von Söhnen die Töchter, nur die Hälfte der 
urjprünglich dem Vater gebührenden Apanage er- 
halten, bildet gleichwohl die urfprünglich dem ver- 
ftorbenen Gemahle gebührende' Summe den Maaß—⸗ 
tab zu derjenigen Hälfte, welche der Wittwe als 
Wittum aus der Staat8-Bafje zu bezahlen tft. 

So lange nun der einzige Sohn minderjährig ') 
tft, Bat fie die ganze Apanage ihres verftorbenen 
Gemahls, hälftig als Nutznießung, hälftig als Wittum, 
fortzubegiehen. 

Sind nur Töchter zu dem ebenerwähnten hälftigen 
Apanage:Genufje berufen, jo treten die im letzten Ab- 
füge de8 vorhergehenden Artikels gegebenen Be⸗ 
ftimmungen ein. 

1) Art. 16. 

Art. 58. Hat eine Prinzeſſin (nicht die Kronprin- 
zeſſin, für melde Art. 55 bereit3 der Wittum nor- 
mirt ift) einen Gemahl verloren, der nod Feine 
Apanage, jondern nur eine Suftentation bezog, fo 
gilt auch Hier im Allgemeinen der Grundfat, daß ihr 
Wittum nicht unter der Hälfte der von ihrem ver⸗ 
ftorbenen Gemahl genofjenen Sujtentation ſtehen 
könne. 

Es wird hienach in Gemäßheit des Art. 41 unter» 
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ſchieden, ob nach der Zahl ihrer Kinder dieſelben die 
Hälfte, oder drei Viertheile, oder die ganze väterliche 
Suftentations-Summen beziehen. 

Sm eriteren Falle beiteht ihr Wittum in der Hälfte 
der urfprünglich von ihrem verjtorbenen Gemahl ge- 
nofjenen Suftentation, ohne Rüdfjicht, ob fie daneben 
noch die Nutnießung der ihrem einzigen Kinde, oder 
ihren beiden Sindern ausgejeßten anderen Hälfte 
der Suftentation bei deren Minderjährigfeit zu be- 
ziehen habe, oder nicht. 

In beiden legteren Yüllen Hat fie, und zwar im 
erfteren derjelben neben dem aus der Staats⸗Caſſe 
ihr befonders zulommenden Betrag des vierten Theils 
der Suftentation ihres verftorbenen Gemahls, (in 
volllommener Analogie mit Art.56) zu ihrem jtandes- 
mäßigen Unterbalte, wenn ihre Kinder noch minder: 
jährig find, zunächſt die Nutznießung der diefen Kin- 
dern ausgejegten Sujftentationen To lange anzufpre- 
chen, bis dieſe mit erreichter Volljährigkeit in den felb- 
ftändigen Genuß der ausgeſetzten Suftentationen ein⸗ 
treten, oder bis die Töchter ſich vermählen, oder 
eines der Stinder in der Minderjährigkeit mit Tode 
abgebt. 

Gewährt ihr diefe Nutniekung deswegen nicht 
die ganze, von ihrem verjtorbenen Gemahle ge- 
nofjene Suftentation, weil bereit3 eines der Kinder 
volljährig oder wegen Ablebens eines der Kinder, 
oder wegen Bermählung einer der Töchter ein 
Suftentationstheil der Staats⸗Caſſe heimgefallen tft, 
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fo erhält aus derfelben die Wittme, neben der Nutz⸗ 
nießung der noch übrigen Theile, als Wittum die 
Hälfte der bereit8 an die volljährigen Kinder verab- 
folgten, oder der heimgefallenen Suftentationstheile. 

Nach dem gleichen Maaßſtabe wird der Wittum er- 
gänzt, jo oft die Nutniekung der Wittwe mit der 
erreichten Volljährigkeit, oder mit dem vor diejem 
Termine eingetretenen Tode eines Kindes, oder mit 
der Bermählung einer Tochter fi) vermindert, fo 
da der Wittwe, wenn die Nutznießung ganz auf 
gehört Hat, die Hälfte der von ihrem verftorbenen 
Gemahle genofjenen Suftentation als Wittum be- 
vorbleibt. 

Art. 59. Werden im Laufe der mütterlicden Nutz⸗ 
nießung minderjährigen Söhnen jtatt der Suiten 
tationen Apanagen ausgelegt, jo erleiden die auf- 
gejtellten Normen feine Abänderung, wenn gleich 
für die Wittwe die Nutznießung der Apanagen ihrer 
minderjährigen Söhne vortheilhafter tft, als die Nutz⸗ 
nießung ihrer Suitentationen. 

Hienach wird bei jeder, der Nutnießung der 
Wittwe entgehenden Apanage eines volljährigen, oder 
ablebenden Sohnes ihr nicht die Hälfte der Apanage, 
fondern nur die Hälfte des urſprünglich auf dieſen 
Sohn gefallenen Sujtentations-Antheils als Wittum 
ergänzt. 

Art. 60. Infolge diefer in den vorhergehenden 
Art. 56-59 enthaltenen Bejtimmungen Hat eien 
Wittwe, neben dem ihr als Wittum zugefchiedenen 
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hälftigen Betrage der Apanage, oder Suitentation 
ihres verſtorbenen Gemahls, auch noch den hälftigen 
Betrag der ihren minderjährigen Kindern zur Zeit 
des Ablebens ihres Vaters angefallenen Theile der 
väterlichen Apanage, oder Suftentation als Beitrag 
zu deren Erziehung und Unterhalt bis zu ihrer Voll⸗ 
jährigkeit und beziehungsweiſe Vermählung, oder 
ihrem früher erfolgenden Ableben zu beziehen. 
Sie erhält demnach 

1. wenn ſie keine minderjährigen Kinder aus der ge⸗ 
trennten Ehe hat, die Hälfte der Apanage, oder 
Suftentation, welche ihr verſtorbener Gemahl ge⸗ 
noſſen Bat, als Wittum; 

2. wenn fie nur einen minderjährigen Sohn hat 
und wenn diefer der einzige Sohn feines Vaters 
ift, die Nutznießung der auf den Sohn über⸗ 
gegangenen Apanage, oder Sujtentation ihres Ge- 
mahls, und erft von der Zeit an, wo dieje Nutz⸗ 
nießung aufhört, als Wittum aus der Staats⸗ 
Caſſe jährlich die Hälfte des Betrags diejer Apa- 
nage, oder Suftentation; 

3. wenn fie zwar nur einen minderjährigen Sohn 
Bat, wenn aber der Vater neben diefem einen, 
oder mehrere, volljährige Söhne Hinterlafjen Hat, 
die Nutznießung des auf den minderjährigen 
Sohn lbergegangenen Antheil3 an der Apanage 
oder Suitentation ihres Gemahls und neben 
diefer Nutnießung, als Wittum, jährli eine 
Summe, weldje der Hälfte der auf die voll: 
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jährigen Söhne vererbten Antheile an der Apa⸗ 
nage oder Suftentation ihre Gemahls gleidj- 
fommt. 

Mit dem Ende der Nugniekung der Apanage, 
oder Suitentation des minderjährigen Sohnes 
erhöht fih der Wittum auf die volle Hälfte der 
Apanage, oder Suitentation ihres verftorbenen 
Gemahls. 


. Wenn fie mehrere minderjährige Söhne hat, mit 


welchen in Beziehung auf die Bererbung der 
Apanage, oder Suftentation ihres Gemahls ein 
volljähriger Sohn nicht concurrirt, fo erhält fie 
zunächſt die Nutznießzung von den Apanagen 
oder Suftentationen ihrer Söhne. 

Mit dem Ende der Nutniekung der Apanage, 
oder Sujtentation eine® der minderjährigen 
Söhne, erhält die Wittwe als Wittum, eine 
Summe, melde je der Hälfte derjenigen Apa- 
nage, oder Suijtentation, in Beziehung auf welche 
das NutznießungsRecht der Wittme ihr Ende er- 
reicht hat, gleihlommt, jo dab, wenn die Nutz⸗ 
niegung der Apanagen oder Suftentationen aller 
Söhne aufgehört Hat, die Wittwe eine der Hälfte 
der Apanage oder Suftentation ihres ver- 
ftorbenen Gemahls gleichlommende Summe als 
Wittum erhält. 


. Wenn ein Prinz neben einigen minderjährigen 


Söhnen aus erfter Ehe einige minderjährige 
Söhne aus der letten Ehe Hinterläßt, jo erhält 
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die Wittwe neben der Nutznießung derjenigen 
Antheile, welche den Söhnen letzter Ehe erblich 
angefallen ſind, als Wittum eine Summe, welche 
der Hälfte der auf die Söhne erſter Ehe über⸗ 
gegangenen Antheile an der Apanage oder Su⸗ 
ſtentation gleichkommt. 
Sn übrigen gilt wegen Vermehrung des Wit⸗ 

tums in den Fällen, in welchen die Nutnießung 
fi) vermindert, oder ganz aufhört, die unter 
Nro. 4 gegebene Beitimmung. 

. Wenn ein Prinz aus feiner letten Ehe Teine 
Kinder, oder nur folde Söhne Hinterlafien Hat, 
welche zur Zeit feines Todes bereit3 volljährig 
find, jo erhält jeine Wittwe als Wittum jährlich 
eine der Hälfte der Apanage oder Suftentation 
ihres Gemahls gleichlommende Summe. 

. Wenn ein Prinz nur Töchter Hinterlaffen Hat, 
welche (Art. 34) al3 unvermählt jeine Apanage 
erben, oder wenn (nach Art. 41, 42) die vüterliche 
Suftentation auch auf Töchter übergegangen iſt, 
jo wird es binfichtlih der Nutnießung der auf 
die minderjährigen Töchter gefommenen Theile 
ebenſo gehalten, wie bei der Nutznießung der auf 
minderjährige Söhne gelommenen Apanagen, jo 
mie auch bei der Volljährigkeit der Prinzeffinnen, 
bei ihrer Vermählung, oder bei ihrem Abjterben 
die oben gegebenen Beſtimmungen binfichtlich des 
bälftigen, aus der Staats⸗Caſſe zu leiftenden Er- 
fages jedes der Nutznießung entzogenen Theils 
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der von ihrem Gemahle genoſſenen Apanage, 
oder Suſtentation als Wittum Platz greifen. 

Art. 61. Bezieht eine Wittwe aus der Nutznießung 
der Apanage oder Suftentation ihrer Söhne oder 
Töchter nicht wenigſtens die Summe von viertaufend 
Gulden als Wittum, oder erreicht überhaupt ihr 
Bittum nicht diefe Summe, jo wird derfelbe bis zu 
dieſem Betrage erhöht. 

Die Beitimmungen der vorhergehenden Art. 56—60 
über das Nutznießungsrecht einer Wittme Hinfichtlich 
der Apanagen und Suitentationen ihrer minderjäh- 
rigen Stinder finden aud) alddann ihre Anwendung, 
wenn diejelben auf die Minimums-Summen (Art. 33, 
34) herabgefommen find, oder wenn der Wittum felbjt 
fih auf das gefette Minimum von viertaufend Gul- 
den beichräntt. | 

Die Wittme erhält daher ſowohl ihren Wittum, 
als den Erziehungs-Beitrag für ihre minderjährigen 
Sinder zunächſt in der Nutznießung der diejen ge- 
bührenden Apanagen oder Suftentationen. 

Wofern jedoch die Hälfte derjelben nicht wenig. 
ſtens die von der Wittwe als Wittum anzuſprechende 
Hälfte der Apanage oder Suijtentation ihres ver- 
ftorbenen Gemahls, und wenn dieje Hälfte weniger 
als viertaujend Gulden betragen follte, nicht einmal 
die als Minimum eines Wittums fejtgefeßte Summe 
von viertaufend Gulden gewährt, fo Hat eine den 
Wittum ergänzende Zulage aus der Staats⸗Caſſe 
einzutreten, und zwar bis auf die Summe von vier- 
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taujfend Gulden im letztgedachten Yalle, — 5i8 auf 
die Hälfte des Betrag der Apanage oder Suften- 
tattion des verftorbenen Gemahls aber, wenn dieſe 
Hälfte mehr als viertaufend Gulden betragen follte. 
Diefe Wittums-Ergängzung tritt aud) im Laufe der 
Nutznießung, oder am Ende derfelben, jo oft ein, 
als der Wittme mit der Bolljährigfeit, beziehungs- 
mweife Bermählung, oder dem Abfterben eines ihrer 
Kinder die Nutznießung feines Antheil® entgeht. 
Dagegen wird auch an der Wittumsd-Ergänzung, 
welche eine in der Nutznießung ftehende Wittwe aus 
der Staats⸗Caſſe bezieht, jo oft die Minimums- 
Apanage oder Suijtentation eines ihrer Kinder in⸗ 
folge des angetretenen ſiebenzehnten Lebensjahre fich 
erhöht (Art. 33, 34), die Hälfte der demjelben nun 
zuwachſenden Erhöhungs- Summe in Abzug gebradit. 


VII. Abfchnitt. 


Privat-Bermögens-VBermaltung und Ber- 
erbung, aud andere Brivathandlungen der 
Mitglieder des Königlichen Haufe. 


Art. 62. Die Prinzen und Prinzeffinnen des König: 
lihen Hauſes treten nach erlangter Volljährigkeit 
(Art. 15) in die jelbjt-eigene Verwaltung ihres Privat- 
Vermögens, in dad Recht, ein eigene Haus zu 
bilden und überhaupt in die Befugnis ein, jede Art 
von rechtlicher Handlung nad) den beftehenden Ge- 
feßgen gültig vorzunehmen. 
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Art. 63. Bei Verfügungen der Mitglieder des 
Königliden Haufes über ihr Privat-Bermögen, ſo⸗ 
wie bei der Erbfolge in dasfelbe, kommen die be= 
ftehenden bürgerliden Gefete in Anwendung '). 


1) Über daß Privatvermögen des Königs f. die Anm. 1 zu 
B.U. 8 108. 


IX. Abſchnitt. 


Gerichtsbarkeit über die Mitglieder des 
Königliden Hauſes. 


Art. 64°). In bürgerlichen Rechtsſachen ift für 
Berjonal: und Real-Klagen gegen die Mitglieder des 
Königliden Haufes die oberſte Juſtiz⸗Stelle des 
Königreichs (das Königliche Ober-Tribunal) deren 
Gerichtsſtand. 

Bon dem Ausſpruche desfelben iſt die Appellation 
in der nämlichen Form geftattet, wie die gewöhnliche 
Reviſions⸗Nachſuchung bei dem Ober-Tribunal Statt 
findet, nur mit dem Unterjchiede, daß Nova vors 
getragen werden können, und daß es auf die bei 
dem Revifions-Verfahren erforderlide Summe nicht 
anfommt. 

1) Art. 64 des Hausgeſetzes ift erfegt — wenn auch nicht formell 
aufgehoben — durd Art. 1 und 2 des Württemberg. Ausführungs⸗ 
geſetzes zur Zivilprogeßordnung, vom 18. Auguft 1879 81. Juli 1899 
(Reg.: Bl. 1879, ©. 178; 189, ©. 515, 545. Beling, Würt- 
tembergiſche Prozeßgeſetzgebung S. 74). Urt. 1: „Die Mits 
glieder des Königlichen Haufe Haben in bürgerliden Rechts⸗ 
ftreitigfeiten ihren Gerichtsſtand bei dem Oberlandesgericht. — 
Bor dem Oberlandesgeriht werden Wir und Unfere Nachfolger 


in bürgerlichen Redtsftreitigfeiten, welche das Privatvermögen 
des Königs oder die Zivillifte betreffen, Recht geben. — Daß 
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DOberlandesgericht enticheidet in erfter Inſtanz und in ber Be⸗ 
rufungs⸗ und Beſchwerdeinſtanz. Auf da8 Verfahren in erfter 
Inſtanz finden die Beftimmungen der Zivilprogeßordnung über 
daß Berfahren vor den Landgeriten und über die befonderen 
Prozeßſachen Anwendung. Bon der Mitwirlung an ber Ent- 
ſcheidung in der Berufungs⸗ und Beſchwerdeinſtanz wird ber 
Richter der eriten Inſtanz ausgeſchloſſen. — Die vorftehenben 
Beitimmungen finden feine Anwendung auf die durch die Art. 65, 
66 des Königliden Hausgeſetzes vom 8. Yuli 1828 der Gerichts⸗ 
barteit des Königs vorbehaltenen Angelegenheiten.” — Urt. 2: 
„Das Staatsoberhaupt kann nit als Zeuge aufgerufen wer⸗ 
den. — Die Mitglieder des Königlichen Haufes werden als 
Zeugen durd ben Präfidenten bes Oberlandesgerichts vernom- 
men und vereidet, vor demfelben leiften fie den Eid als Partet. 
Die Beltimmung des 6357 ber Zivilprozeßordnung findet hier 
bei feine Anwendung.” — Die reichsrechtliche Grundlage für biefe 
Beitimmungen ift enthalten im Einführungsgeſetz zum Gerichts⸗ 
verfaffungsgefeg 8 5 und im Einführungsgeleg zur Zivilprozeß⸗ 
ordnung $ 5; vgl. oben Urt. 9, Anm. 1. Der König unterfteht 
dem Oberlandesgeriht nur, wenn vermögensreditlidde Klagen 
gegen ihn geriditet werden. Bgl. oben U. 8 108. Am 
übrigen ift er von jeder Gerichtsbarkeit befreit. — Vgl. auch 
Baur, Das Königlich württembergiſche Hausgeſetz vom 8. Juni 
1828 unter der Einwirkung der Reihägefeke (Württemberg. Ge⸗ 
richtsblatt XXI, 326). 


Art. 65. Würden bei einem Mitgliede des König⸗ 
liden Haufes Ehe⸗Zwiſtigkeiten entitehen, fo find die- 
felben von dem einen oder anderen Theile an den 
König zu bringen, weldjer fie beizulegen fuchen, auch 
nad) Befund der Umjtände ein eigenes Conſiſtorium 
in Beziehung auf die Trennung der Ehe niederjegen 
und deflen Ausfprud zur Richtſchnur der dabei be- 
theiligten Ehegatten beftätigen wird. 

Bei fürftliden Perſonen nichtsevangeliider Eon- 
feſſion werden zugleich die Grundfäge ihrer Kirche 


-berüdfichtigt werden. 
Fleiner, Stantsredti. Sei. Württ. 11 
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Art. 66. Für wichtigere Fälle anderer Art in per- 
fönliden Angelegenheiten der Glieder des König⸗ 
lichen Haujes, wo e8 ſich nicht um Entſcheidung bürger⸗ 
licher, oder ehelicher, Rechts-Verhältnifie Handelt, 
fteht dem Könige zu, einen Yamilienrath nieders 
zufeßen, weldder unter dem Vorſitze des Königs, 
oder desjenigen, weldyem der König den Vorfig über⸗ 
trägt, aus den im Lande anmwefenden volljüährigen 
Prinzen des Königlichen Haufes, bei welchen Tein 
rechtliche Hindernis obmwaltet, und aus den Mit- 
gliedern des Königlichen Geheimen Raths ) gebildet 
wird, und, unter dem Bortrage des Juſtiz⸗Miniſters, 
feine gutächtliden Anträge zur Entichliekung des 
Königs ftellt. 

Sollte feiner der volljährigen Prinzen zur Zeit 
eine3 zu verfammelnden Familien⸗Raths im König⸗ 
reiche anwefend feyn, jo können, wenn die Beſchaffen⸗ 
heit des Gegenftandes einen Aufſchub zuläßt, auch 
einige der abweſenden, jedoch nicht zu weit vom 
Königreiche entfernten, dazu eingeladen werden. 

1) BU. 96 54-61. 

Art. 67°) aufgehoben. 


1) Urt. 67 iſt aufgehoben dur Art. 18 des Wilrttemberg. 
Ausführungsgeſetzes zur GStrafprogeßordnung vom 4. März 
1879 (Reg. Bl. ©. 0. Beling, Württemberg. Prozeßgeſetz⸗ 
gebung ©. 28). Urt. 67 handelte von der Konftituierung eines 
Familienrates, unter Beiziehung der beiden Borftände bes 
Obertribunals, für den Fall, daß fi ein Mitglied des König: 
lihen Hauſes eines wirklichen Berbredens oder Bergehens 
ſchulbig gemadt Hatte. Un Stelle der aufgehobenen Bor- 
ſchrift gelten heute folgende Beftimmungen bes Württemberg. 
Ausfüprungsgeieye® zur Gtrafprogeßorbnung vom 4. März 
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1879: Urt. 1. „Die Mitglieber bes Königligen Hauſes haben 
in GStraffaden ihren Gerichtsftand bei dem Oberlandes⸗ 
gericht. — Nachdem die Einleitung eineß gerichtlien Ver⸗ 
fabren® durch SKöniglige Entfchliekung angeordnet worden 
ift, wird von dem Präfibenten des Oberlandesgerichts auß 
der Zahl der Mitglieder desfelben ein Unterfudhungsrichter 
beftellt. — Die Entſcheidung erfolgt dur das Plenum des 
Oberlandesgerichts auf Grund ber Ergebniffe der Unterſuchung. 
Das Gericht kann Übrigens einen Termin zu mündlicher nichts 
öffentliher Verhandlung der Sade anberaumen. Dem Ange» 
f&uldigten muß Gelegenheit au feiner Berteibigung gegeben 
werben. — Wird ber Angeſchuldigte verurteilt, fo muß das 
Urteil dem Könige behufs etwaiger Ausübung bed Begnadi⸗ 
gungsrechts vorgelegt werben. — Ein Rechtsmittel findet nicht 
ftatt.* — Urt. 2. „Das Staatsoberhaupt kann nicht als Zeuge 
aufgerufen werben. — Die Mitglieder des Königliden Hauſes 
werben al8 Zeugen durch den Präftbenten bes Oberlandesge⸗ 
richts vernommen uud vereibet (Reisitrafprogehordnung S 71, 
Abi. 1 und 2). Die Beitimmungen ber 98 167 und 191 der 
Reichsſtrafprozeßordnung finden biebei Teine Anwendung.” — 
Der König iſt von jeder Strafgerichtsbarkeit befreit. 


x. Abſchnitt. 
Befondere Beitimmungen. 


Art.68. Unferen Obeimen bleibt die Fortführung 
des ihnen bisher zugejtandenen Wappens und ihr bis⸗ 
beriger Rang vorbehalten. 

Art. 69. Die bejondern Vorſchriften, welche die 
Art. 13 und 13 über die Beitätigung und Verpflich⸗ 
tung der Borminder, deren Bermögend-Vermwaltung, 
Rechnungs-Ablegung und einzelne, jonft gericätlicher 
Beitätigung bedürfende, Handlungen enthalten, leiden 
in Beziehung auf die minderjährige Defcendenz der 
im Auslande wohnenden Mitglieder des Königlichen 
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Hauſes inſoweit eine Ausnahme, als die Anwendung 
derſelben mit den Geſetzen des ausmärtigen Staates, 
in welchem fie fich aufhalten, insbeſondere hinſichtlich 
dort gelegener Bermögenstheile, unverträgli ſeyn 
würde. 

Art. 70. Wegen der Anſprüche der jedesmaligen 
Privat-Erben eines verftorbenen Königs auf die- 
jenigen Vorräthe der Hof-Domänen-Scammer'), die 
von den reinen Einkünften diejes Fideikommiſſes der 
Regenten-Yamilie Württembergs, fomweit fie bi8 zum 
Todestag eines jeweiligen Regenten eingegangen, 
oder doch verfallen find, Herrühren, tft für künftige 
Erbfolge Fälle Folgendes feitgefett: 

1. Feder Thronfolger in Württemberg aus der 
Nachkommenſchaft Unteres verewigten Herrn 
Vaters, des Königs Friedrich Majeſtät und 
Gnaden, joll verbunden feyn, den Privat-Erben 
feines Vorgängers, des letztverjtorbenen Königs, 
die Summe von Einmalhundert fünf und fieben- 
zigtaufend Gulden, vom Todestag des Legtern an 
zahlbar, für ihre Anfprüde auf die als reine 
Einfünfte zu betraddtenden Vorräthe des Hof- 
Domänen-Sammerguts zu entriddten, wie Wir 
fie Kraft des unter dem 14. Auguft 1818 abgefchloj- 
jenen Bergleih8 an die Prinzen und Prin- 
zeifinnen, Kinder Unfers Herrn Bruders, des 
Prinzen Paul, als Teftaments-Erben bes Königs, 
Unfers Herren Baters, entrichteten. 

Gegen diefe Abfindungs- Summe haben die Pri- 
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vat-Erben auf alle weitere Anſprüche auf ob- 
gedachte Vorräthe, Ausſtände und noch nicht be- 
zogene Früchte des letzten Jahres, als welche 
dem Thronfolger verbleiben, Verzicht zu leiſten. 

2. Dieſe Summe iſt vom Todestage eines jeweiligen 
Königs an, bis zur Bezahlung verzinslich. 

3. Eine Ausnahme von diefer Verbindlichkeit findet 
nur dann Statt, wenn der Grundjtod der Hof- 
Domänen-Stammer durch unvorgejehene Unglüds- 
fälle gegen jeinen gegenwärtigen Beitand um 
ein Drittheil oder mehr vermindert werden würde, 
als in welchem Halle die Abfindungs-Summe in 
demjelben Verhältniffe vermindert werden foll. 

Eine Ausdehnung diejer Bejtimmungen auf die 
Prinzen der Seiten-Linten Unfers verewigten Herrn 
Baterd Moajeftät und Gnaden beruht auf einer den 
volljährigen Prinzen diefer Linien vorbehalten blei- 
benden ausdrüdlidden Erklärung ihres Beitrittß. 

1) B.u. 33 102, 108. 


Art. 71. Die bereits infolge früherer Abfindungen 
und Verträge, oder infolge des Nachtrags zum König⸗ 
lichen Haus-Gejege von 1808, in dem Genuffe von 
Apanagen und andern Leiftungen ftehenden Mit- 
glieder des Königlichen Haufes bleiben bis zu ihrem 
Ableben in Anfehung des Maßes und der Beitand- 
theile im vollen Genuſſe derfelben. 

In Anſehung des Wittums Ihrer Majeftäten, der 
Königin, Unſerer Gemaßlin, und der vermittweten 
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Königin, auch der Wittwen Unſerer Oheime, ver- 
bleibt es bei den hierüber getroffenen Bejtim- 
mungen. 

Art. 72. Sämtliche bereit? am Leben ſich be- 
findende Mitglieder des Königliden Hauſes werben 
noch nach den Beitimmungen de8 Nachtrag zum 
Königlichen Hausgejege von 1808 in den erft fünftig 
eintretenden Yüllen behandelt. 

Die Gemahlinnen aber, melde die bereit am 
Leben befindliden Prinzen des Königlichen Haufes 
wählen werden, erhalten ihren Wittum nach den Be- 
ftimmungen de8 gegenwärtigen Gefetzes. 

Art. 73. Die Apanagen und alle andern Bezüge 
der jet lebenden Mitglieder des Königlichen Haufes 
(mit Ausnahme der Donativo-Gelder) fallen mit deren 
Ableben an die Staats⸗Caſſe zurüd. 

Für die erft nad Erſcheinung dieſes Gefetes in 
das Leben tretenden Söhne der Prinzen des König⸗ 
lichen Haujes wird da8 Vererbungd-Syitem der Apa⸗ 
nagen rüdwärts in der Art Hergeftellt, daß an- 
genommen wird, als wären die, in diefem Gefete 
beitimmten Apanagen-Summen bet den beiden legten 
Regierungs-Beränderungen als Abfindung ausgejegt 
und fo von ihren Vätern genofjen und in Erbgang 
gebracht worden. 

Hternad) wird die Apanage Unfers Herrn Brubers, 
des Königlichen Prinzen Baul, im Betrage von 
vierzigtaufend Gulden, für jeden Sohn Unfers Herrn 
Großvaters, Herzogs Friedrich Eugen, aber wird 
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die Summe von dreißigtauſend als in Erbgang 
zu bringen angenommen. 

Art. 74. Die Beſtimmungen des gegenwärtigen 
Geſetzes ſind auch in Beziehung auf die Größe der 
Apanagen, Suſtentations⸗- und Nadel⸗Gelder, ſowie 
der Wittume, und zwar ohne daß zwiſchen bereits 
im Erbgange befindlichen und erſt künftig anzu⸗ 
weiſenden Apanagen ꝛc. ein Unterſchied Statt fände, 
einer Revifion und Abänderung im Wege der Ge- 
feßgebung unterworfen. 

Art. 75. Durd) vorftehende gejetlide Beſtim⸗ 
mungen tft da8 frühere Haus-@ejeß vom 1. Januar 
1808, ſowie dejlen Nachtrag vom 7. Februar 1808, 
ſoweit nicht der letztere nad) Art. 71 und 72 diejes 
Geſetzes auf einzelne, bereit3 am Leben befindliche, 
Mitglieder des Königlichen Haufes noch Anwendung 
findet, für aufgehoben erflärt. 

Hiernady Haben fi nun ſowohl die Wtitglieder 
Unjeres Haufes, al8 auch Unfere Königlichen 
Minifterien und die betreffenden Landesitellen zu 
achten. 
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2. Die Ständeverfammlung. 


3. Anndingswahlgefeh, vom 16. Iuli 1906). 
(Reg.-BL. 1906, ©. 185.) 


Erſter Abſchnitt. 


Wahl der Abgeordneten der Oberamts— 
bezirfe und Städte im allgemeinen?). 


Art. 1°), Für die Entwerfung und Fortführung 
der Wählerliften ift in jeder Gemeinde eine Kom⸗ 
milfion zu bilden. Sie befteht aus dem Ortsvor- 
fteher als Borftand, dem Gemeindepfleger und drei 
weiteren von dem vereinigten Gemeinderat und 
Bürgerausſchuß aus ihrer Mitte zu wählenden Mit- 
gliedern. 

In Gemeinden von mehr ald 10000 Einwohnern 
können jene vereinigten Kollegien aus je drei von 
und aus ihnen gewählten Mitgliedern Sublommij- 
fionen zur Unterftügung der Kommiſſion bilden. 


1) Eine umfafiende Regelung ded Rechtes der Lanbtagß- 
wablen erfolgte in neuerer Zeit in Württemberg zuerſt durch 
das Geſetz betr. bie Wahlen der Städte und Oberamtsbezirke 
für den Landtag vom 236. März 1868 (Reg. Bl. S. 178). Diefes 
Geſetz wurde fodanu teilweife abgeändert durch das Gefek betr. 
Üinderungen be8 Bandtagsmwahlgefeges vom 28. März 1868, vom 
16. Juni 1882 (Reg.-BI. ©. 212), vgl. au B.U. 9 148. Eine 
weitere Umgeftaltung erfuhren dieſe beiden Geſetze dur das 
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Geſetz, betreffen Änderungen des Landtagswahlgeſetzes, vom 
2. März 1968 , 
16. Juni 1882” vom 238. Januar 1899 (Reg.:Bl. ©. 27). Art. II 
des Gejees vom 28. Jannar 1899 ermädjtigte ben Minilter bes 
Innern, ben Tert des ganzen Landtagswahlgefeges in ber durch 
diefe Anderungen bherbeigeführten Fafſung neu befannt zu 
machen. Gemäß dieſer Ermädtigung veröffentlicgte ber Minifter 
des Innern am 2. Februar 1899 den neuen Tert bes Landtags⸗ 
wahlgefeges (Reg.-Bl. ©. 31 f.). Bel. dazu Gaupp⸗Göz, 
Württemberg. Staatsredt ©.103f. Nieder, Das Württem- 
berg. Landtagswahlgeſetz in der Yaflung vom 2. Februar 1899, 
1900. Im Zuſammenhang mit ber Revifion bes IX. Kapitels 
der Berfaflungsurlunde („Bon ben Lanbftänden”) wurbe im 
Sommer 1906 aud das Landtagswahlgefeg revidiert, und es 
erging das Gefe betr. bie Mbänderung und Ergänzung des 
Landtagswahlgeſetzes, v. 16. Yuli 1906 (Reg.:B1.&.174). Urt. II 
des Geſetzes beauftragte ben Minifter des Innern, ben Zert 
des Landtagswahlgeſetzes „wie er fi aus den in dem gegen» 
wärtigen Gefege feftgeftellten Ünderungen und Ergänzungen 
ergibt, im Kegierungßblatt befannt zu maden“. Der Minifter 
des Innern kam biefen Auftrag nad) und veröffentlichte durch 
Belanntmadung vom 16. Juli 1906 den Tert bes Landtags⸗ 
wahlgeſetzes (Reg.⸗Bli. ©. 186). Wirt. III des Geſetzes vom 
16. Juli 1906 bat überbies beftimmt, daß die neuen Borfchriften 
des Landtagswahlgeletges zugleih mit dem Berfaffungßgeiek 
von 16. Zuli 1906 (B.U. 85 129 f.) in Kraft treten follen, db. 5. 
(gemäß Art. 81 des zit. Berfaffungsgeleges) am 1. Dezember 
1906. Die in Art. 32. Abſ. 2, Art. 47 und Art. 48 des Land» 
tagswahlgejege8 vom 16. Juli 1906 vorgefehenen Verordnungen 
hat das Minifterium des Innern erlaffen durch Verfügung vom 
10. Oktober 196 betr. bie Vollziehung bes Lanbtagswahlge- 
fegeg (Reg. Bl. &. 597). ©. diefe Sammlung unten Nr. 4. — Die 
Bollzgiehungs- Verfügung des Diinifteriums des Innern, vom 
10. Oktober 1906, wirb in ben folgenden Anmerkungen kurz als 
„Boll3.Berf.” zitiert. 

2) B.U. 88 188, 188 a. 

3) Bollz.Berf. 98 1, 2. 

Art.2. Die Kommilfionen find bleibend. 

Eine Neuwahl ber von bem vereinigten Gemeinde- 


rat und Bürgerausſchuß beftellten Mitglieder findet 
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nur inſoweit jtatt, als leßtere aus jenen Stollegien 
auszuicheiden haben. 

Art. 3. Die Kommiffionen find verpflichtet, die 
Wählerliſten anzulegen, und dur Sammlung der 
nötigen Dtaterialien dafür Sorge zu tragen, daß fte 
jederzeit ohne Verzug richtiggejtellt werden können. 
- Art. 41). Die Wahlberechtigten, welche in der Ge- 
meinde ihren Wohnſitz oder ihren nicht bloß vorüber- 
gehenden Aufenthalt Haben, werden von Amts wegen 
in die Wählerlifte aufgenommen. 

1) Bollz.Berf. $ 3. 

Art. 5°). Wer in mehreren Gemeinden einen 
Wohnſitz oder nicht bloß vorübergehenden Aufenthalt 
Bat, ift in die Wählerlifte derjenigen Gemeinde auf- 
zunehmen, in welder er zur Zeit der Yeititellung 
der Lifte fih aufhält. 

Wahlbereditigte vom Militäritande, welche ſich bei 
der Fahne befinden, wählen an dem Ort ihrer 
Garnifon*). 

1) Boll3.Berf. 8 3. 


*) Bu vgl. jedoch 8 49 des NReich8-Militärgefeges vom 2. Mai 
1874, Reichs⸗Geſetzbl. S. 45. 


Art. 6). Die Wählerlifte bat die Namen der 
Wahlberedtigten je unter Aufführung ihrer Bor- 
namen und ihres Berufs zu enthalten. Die Feſt⸗ 
fegung der näheren Beitimmungen ift Sadje der 
Inſtruktion. 

1) Vollz. Verf. 8 4. 

Art. 71). Bor der erjtmaligen Anlegung der 
Wählerliſte und ebenjo vor jeder Wahl unmittelbar 
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nach dem Erſcheinen des Wahlausſchreibens im 
Regierungsblatt iſt ein öffentlicher Aufruf zur An⸗ 
meldung der Wahlberechtigten zu erlaſſen. 

Den Wahlberechtigten ſteht das Recht zu, auch in 
der Zwiſchenzeit ihre Anmeldungen der Kommiſſion 
zu übergeben. Die Berückſichtigung einer Anmeldung 
bei der Wahl ſetzt voraus, daß fie ſpäüteſtens in der 
für etwaige Beſchwerden gegen die Wahllifte vor⸗ 
gejehenen Friſt (Art. 8), je nad Umftänden mit den 
erforderliden Belegen (Art. 4), ber zuftändigen Kom⸗ 
miffion übergeben worden tft. 

1) Bolla.Berf. s 5. 

Art. 81). Binnen 10 Tagen nad dem Erjcheinen 
des Wahlausſchreibens im Regierungsblatt müflen 
die Wahlliſten gefertigt, bezw. ergänzt fein (vergl. 
Art. 8). Sie find Jodann während eines unmittelbar 
anfchliegenden Zeitraums von ſechs Tagen auf dem 
Rathaufe zu allgemeiner Einſichtnahme aufzulegen; 
aud fit, daß dies geſchehen, öffentlich befanntzu- 
machen. 

Innerhalb dieſes Zeitraums iſt jeder Einwohner 
der Gemeinde befugt, gegen die aufgelegten Liſten 
wegen Übergehung von Perſonen, welche in dieſelben 
aufzunehmen geweſen wären, ſowie gegen Aufnahme 
unberechtigter Perſonen bei der Kommiſſion für Ab⸗ 
faſſung der Liſte ſchriftlich oder mündlich Vorſtellung 
zu erheben. 

Die Kommiſſion hat längſtens binnen drei Tagen 
von Erhebung der Vorſtellung an Beſchluß darüber 
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zu faſſen, und, wenn ſich der Betreffende bei letzterem 
nicht berußigen zu können erklärt, die endgültige 
Entſcheidung der Oberamtswahlkommiſſion einzu- 
holen. 

Nach Ablauf der vorgejehenen Friſt von ſechs 
Tagen Tann mit Wirkſamkeit für die nädfte Wahl 
eine Anderung der Wahlliſte nicht mehr vorgenommen 
werden. 

1) Bollg.Berf. SS 6, 7. 

Art. 91). Späteſtens am 21. Tage nad) dem Er- 
fcheinen de8 Wahlausjchreibens im Regierungsblatt 
baben die Ortsvorſteher die Wählerliften ſamt den 
Alten über beanftandete Wahlbereditigungen dem 
Bezirksamt einzufenden. 

Dasjelbe veranlaft die alöbaldige endgültige Ent- 
ſcheidung über diefe Anftände durch die Oberamts- 
wahlkommiſſion, ergänzt hiernach die Wählerliften, 
läßt nad) erfolgter Prüfung äußerlih mahrnehmbare 
Mängel bericätigen, und überjendet die Liften zur 
Benütung bei der Wahl rechtzeitig dem betreffenden 
Diſtriktswahlkommiſſür. 

Nur derjenige iſt zur Wahl zuzulaſſen, welcher in 
die Wählerliſte auſgenommen iſt. 

1) Bollz. Verf. $ 8. 

Art. 109). Jede Gemeinde, bei zuſammengeſetzten 
Gemeinden die Geſamtgemeinde, bildet der Regel 
nach einen beſonderen Abſtimmungsdiſtrikt. 

Jedoch können kleine, ſowie ſolche Gemeinden, in 
welchen Perſonen, die zur Bildung der Diſtrikts⸗ 
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wahlkommiſſion geeignet ſind, ſich nicht in genügen⸗ 
der Anzahl vorfinden, mit benachbarten Gemeinden 
zu einem Abftimmungsdiftrift vereinigt, große Ge- 
meinden in mehrere Abftimmungsdiitrikte geteilt 
werden. 

Kein Abftimmungsdiftrift darf mehr als 3500 Ein- 
wohner nad ber letten allgemeinen Bollszählung 
enthalten. 

Die Angrenzung der Abftimmungsötitrikte gefchieht 
fofort nad) dem Erſcheinen des Wahlausfchreibens 
im RegierungSblatt durch das Oberamt und wird 
in dem zu den amtlichen Veröffentlichungen des 
Oberamt3 dienenden Blatte befanntgemadit. 

1) Vollz. Verf. 8 9. 

Art. 119. Die Beauffichtigung der gefeßmäßigen 
Bornahme des Wahlgeihäfts iſt Obliegenheit bes 
Oberamts. 

Die Oberamtswahlkommiſſion hat für jeden Ab⸗ 
ſtimmungsdiſtrikt ihres Wahlbezirks einen Wahl- 
vorſteher (Diftrittsmanllommiflär), welcher die Wahl 
zu leiten hat, und einen Stellvertreter desjelben für 
Berhinderungsfälle zu wählen. 

Die Namen derjelben find fofort in dem zu den 
amtliden Veröffentlidungen des Oberamts dienen- 
den Blatte befanntzumadjen. 

1) Bollz.Berf. 8 10. 

Art. 122). Der Wahlvorfteher ernennt aus der 
Zahl der Wähler feines Wahldiftrilts einen Protofoll- 
führer und brei bis ſechs Beifiger und ladet die- 
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ſelben mindeſtens zwei Tage vor dem Wahltermin 
ein, beim Beginn der Wahlbandlung zur Bildung 
der Diſtriktswahlkommiſſion zu ericheinen. 

1) Vollz. Verf. 8 11. 

Art. 131). Die Wahlen der Städte und Oberamts⸗ 
bezirte find genau am dreikigften Tage nad) dem 
Erſcheinen des Wahlausfchreibens im Negierungs- 
blatt in allen Abftimmungsdiftrikten gleichzeitig vor» 
zunehmen. 

Die Abftimmung beginnt nach erfolgter Konſti⸗ 
tuterung der Diſtriktswahlkommiſſion (Art. 13a Abf. 1) 
um 10 Uhr vormittags und wird um 7 Uhr abends 
geſchloſſen (vergl. übrigens Art. 16 Abf. 1). 

Die Namen der Diftriltsmahllommtffäre und ihrer 
Stellvertreter, das Lokal, in welchem die Wahl vor⸗ 
zunehmen tft, der Tag der Wahl, ſowie die Zeit des 
Anfangs und bes Schluffes der Abſtimmung, find 
von den Ortsvorftehern in jeder Gemeinde minde- 
ften8 3 Tage vor dem Wahltermin auf ortsübliche 
Weiſe befanntzumaden. 

1) Bollz. Verf. 8 12. 

Art. 138!). Die Wahlhandlung wird damit er- 
öffnet, dat ber Wahlvorfteher den Prototollführer 
und die Beifiter mittel8 Handſchlags an Eidesſtatt 
verpflichtet und fo die Diſtriktswahlkommiſſion kon⸗ 
ftituiert. 

Zu feiner Beit der Wahlhandlung dürfen weniger 
als brei Dtitglieder ber Diſtriktswahlkommiſfion ans 
weſend fein. 
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Der Wahlvorſteher und der Protokollführer dürfen 
fh während der Wahlhandlung nicht gleichzeitig 
entfernen. Berläßt einer von ihnen vorübergehend 
das Wahllokal, jo tft mit feiner zeitweiligen Ver⸗ 
tretung ein anderes Mitglied der Diſtriktswahlkom⸗ 
miffion zu beauftragen. 

1) Vollz. Verf. 55 18, 14. 

Art. 14). Die Wahlen erfolgen durch unmittel- 
bare und geheime Stimmabgabe der Wahlberechtigten. 

Am Wahllokal ift die erforderlihe Zahl amtlich 
geitempelter Umſchläge, welche für alle Wahlbezirfe 
gleih und aus undurdfichtigem Papter gefertigt fein 
müffen, bereitzuhalten. Auch muß ſich in demfelben 
ein Tiſch oder eine Mehrzahl von Tifchen befinden, 
melde fo aufgejtellt und mit einer ſolchen Vorrichtung 
verjehen find, dat an ihnen der Wähler den Stimm- 
zettel gegen Beobachtung gefhütt in den Umfchlag 
zu fteden vermag. 

Behufs der Stimmgebung hat jeder Wähler in 
eigener Perfon im Wahllofal feines Abftimmungs- 
diſtrikts zunächſt einen amtlich gejtempelten Umſchlag 
an fi zu nehmen, fodann an den abgejonderten 
Tiſch (Abi. 2) zu treten, dort feinen Stimmzettel in 
den Umschlag zu fteden und dieſen unverſchloſſen, 
fobald fein Name in der Wählerlifte vorgemerkt ift, 
felbft in die Wahlurne zu legen. 

Wähler, welche durch Törperlide Gebredhen ge 
hindert find, an den abgefonderten Tiſch zu treten 
oder ihren Stimmzettel eigenhändig in den Umſchlag 


176 Landtagswahlgeſetz. Art. 15. 


zu verbringen und diejen in die Wahlurne zu legen, 
dürfen fi der Beihilfe einer Vertrauensperfon Be- 
dienen. 

Die Stimmzettel müffen von weißem Papier und 
dürfen mit Teinen äußeren Kennzeichen verjehen 
fein. 

Stimmzettel, welche nicht in einem amtlich ge- 
ftempelten, oder welde in einem mit einem Kenn⸗ 
zeichen verfehenen Umschlag abgegeben werden wollen, 
Bat der Wahlvorſteher zurüdzumetien. 

1) Bollg.Berf. 98 15, 16. 

Art.15'). Die Diſtriktswahlkommiſſion entjcheidet 
über ſich ergebende Anftände. 

Die Kommiſſion handhabt bei dem Wahlgeſchäfte 
die Ordnung Es tft ihr zu diefem Zwed eine 
Strafgewalt bi8 zu 13 ME. Geldftrafe und bis zu 
2 Tagen Haft eingeräumt. 

Dem Beftraften fteht gegen ein Straferfenntnis 
die fofortige Beſchwerde (Reichs⸗Strafprozeßordnung 
$ 358)2) bei dem Oberante zu. Diejelbe bat auf- 
ſchiebende Wirkung, jedod Tann eine erkannte Haft- 
ftrafe fofort bi8 zu 24 Stunden vollzogen werden, 
wenn die Aufredterhaltung der Ordnung die un⸗ 
gejäumte Vollgiehung erfordert. 

Über die Wahlhandlung ift ein Protokoll aufzu- 
nehmen; dasſelbe Hat die Namen der Kommijfions- 
mitglieder, Zeit und Ort des Geſchäfts, die Zahl der 
abitimmenden Wähler im ganzen, vorgelommene 
Anſtände und gefahte Beichlüffe, ſowie alle auf die 
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Gültigkeit der Wahl Einfluß übende Vorfülle zu 
enthalten. 

1) Vollz. Verf. 88 17, 18. 

2) Reichsſtrafprozeßordnung 5 853: „Für die Fälle der ſo⸗ 
fortigen Beſchwerde gelten die nachfolgenden beſonderen Be— 
ftimmungen. — Die Befchwerde ift binnen ber Frift von einer 
Woche, welche mit der Bekanntmachung (8 85) der Entſcheidung 
beginnt, einzulegen. Die Einlegung bei dem Beſchwerdegerichte 
genügt zur Wahrung der Frift, au) wenn der Yal für dring- 
lich nit eradgtet wird. — Das Gericht ift zu einer Abänderung 
Pa duch Beſchwerde angefochtenen Entiheidung nicht ‚bes 
ug „u | 

Art.16'). Um 7 Uhr abends erflärt der Wahl 
voriteher, daß nur nod) diejenigen Wähler zur Stimm: 
abgabe zugelaffen werden, welche im Wahllofal bereits 
anmwejend jind. 

Nach Schluß der Abjtimmung werden die Um- 
ſchläge aus der Wahlurne genommen und uneröffnet 
gezählt. Ergibt fi dabei auch nach wiederholter 
Zählung eine Verſchiedenheit von der ebenfalls feſt⸗ 
zuftellenden Zahl der Wähler, bei deren Namen der 
Abſtimmungsvermerk in der Wählerliſte gemacht ift, 
fo tft dies nebft dem etwa zur Aufflärung Dienlichen 
im Protokoll anzugeben. 

1) Vollz. Verf. 8 19. 


Art. 179. Sodann erfolgt durch die Diſtriktswahl—⸗ 
tommiffion die Prüfung und Zählung der Stimm- 
zettel. 

Einer der Beiſitzer eröffnet hiebei jeden Umſchlag, 
entfaltet den in ihm befindlichen Stimmzettel und 


übergibt denſelben dem Wahlvorſteher, werde ihn 
Fleiner, Staatsrechtl. Gef. Württ.: 
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nad) lauter Berlefung an einen anderen Beiſitzer 
mweiterreidht, der die Stimmzettel biß zum Ende ber 
Wahlhandlung aufbewahrt. 

Der Protokollführer nimmt den Namen jedes Kan⸗ 
didaten in das Protofoll auf, vermerkt neben dem⸗ 
felben jede dem Kandidaten zufallende Stimme und 
zählt diejelbe laut. In gleicher Weife führt einer 
der Beifiger eine Gegenlifte, welche ebenjo wie bie 
zur Bormerkung der Abftimmenden benlitte Wähler⸗ 
lite (Art. 14 Ab. 2) beim Schluffe der Wahlhandlung 
von ber Diſtriktswahlkommiſſion zu unterjchreiben 
und dem Protokoll beizufligen ift. 

1) Boll3.Berf. 8 20. 

Art. 181). Ungültig und bei Yeftftellung bes Wahl⸗ 
rejultats nicht in Anrechnung zu bringen find: 

1) Stimmzettel, welche ſich nicht in einem amtlid) 
geitempelten Umſchlag, oder melde ſich in einem 
verjchloffenen Umfchlag befinden; 

2) Stimmzettel, weldde nicht von weißem Papter, 
oder welche mit einem äußeren Kennzeichen ver- 
jehen find; 

3) Stimmzettel, welche feinen oder feinen lesbaren 
Namen enthalten; 

4) Stimmzettel, aus welchen die Perſon des Ge- 
wählten nicht unzweifelhaft zu erkennen ift; 

5) Stimmzettel, auf welden mehr al3 Ein Name 
verzeichnet iſt; 

6) Stimmzettel, welche eine Verwahrung oder einen 
Vorbehalt gegenüber den Gemwählten enthalten. 
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Befinden fih in dem Umſchlag mehrere Stimm- 
zettel, jo werben diefe, wenn fie auf denfelben Kamen 
lauten, nur einfad) gezählt, andernfallß außer Be- 
rückſichtigung gelaſſen. 

- Bei der Stimmzählung wird darauf keine Rüd- 
ſicht genommen, ob ein Gewählter wählbar iſt. 

1) Bollz. Verf. 8 21. 

Art. 18a'). Über die Gültigkeit oder Ungültigleit 
der Stimmzettel entfcheidet mit Vorbehalt der Prüfung 
durch die Kammer der Abgeoröneten allein die Di- 
ſtriktswahlkommiſſion nad Stimmenmehrheit der an- 
mwejenden Mitglieder (Art. 13a Abf. 2). 

Die Stimmzettel, über deren Gültigkeit oder Un- 
gültigfeit e8 einer Beſchlußfaſſung der Diſtriktswahl⸗ 
kommiſſion bedurft hat, werden, mit fortlaufenden 
Nummern verjehen, dem Protofoll beigeheftet, in 
welchem die Gründe kurz anzugeben find, aus denen 
die Ungültigkeitserklärung erfolgt oder nicht er- 
folgt ift. 

Die Übrigen Stimmzettel Bat der Wahlvoriteher 
‘in einem verfiegelten Balet fo lange aufzubewahren, 
bis der Gewählte in der Kammer der Abgeoröneten 
für legitimiert erflärt fit. 

1) Vollz. Verf. 8 22. 

Art. 186). Während der ganzen Wahlhandlung 
(Art. 13a bis 18a) jteht jedem Wähler der Zutritt 
zu dem Wahllofal offen. Es dürfen jedoch dafelbft 
außer den Beratungen und Befchlüffen der Diſtrikts⸗ 
wahlkommiſſion, melde durch die Leitung des Wahl- 
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geihäfts ‚bedingt find, weder Beratungen ſtattfinden, 
noch Anſprachen gehalten, noch Beichlüffe gefaßt, 
noch Stimmzettel aufgelegt oder verteilt werden. 

1) Vollz. Verf. 8 28. . 

Art. 180. Die Wahlprotokolle mit ſümtlichen zu⸗ 
gehörigen Schriftftliden find von den Wahlvorſtehern 
ungejäumt, jedenfalls aber jo zeitig wohlverfiegelt 
an das Oberamt einzujenden, daß fte demfelben 
ſpäteſtens im Lauf des auf den Wahltag folgenden 
Tages zulommen. 

Die Wahlvorjteher find für die pünktliche Aus- 
führung dieſer Vorſchrift verantwortlich. 

Art. 18d). Behufs Ermittelung bed Wahlergeb- 
nifje8 beruft daß Oberamt fpäteftend auf den dritten 
Tag nad dem Wahltermin in ein von ihm zu 
bejtimmendes Lolal und unter Zuziehung eines 
Protofollführers die Oberamtsmahllommiifion zu- 
fammen. 

Diejelbe beiteht aus dem Oberamtmann (Wahl- 
fommiffär) als Borfigenden, ſodann für die zu 
eigenen Wahlen befugten Städte aus je zwei Mit- 
gliedern de8 Gemeinderats und des Bürgeraus- 
ſchuſſes, welche von dieſen Kollegien gemählt werden, 
für die Oberamtsbezirke aus zwei Mitgliedern der 
Amtsverſammlung und zwei Mitgliedern der Bürger⸗ 
ausſchüſſe des Bezirks, welche die Amtsverſammlung 
wählt?). 

Bon der Oberamtswahlkommiſſion werden die 
Protokolle über die Wahlen in den einzelnen Ab- 
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ſtimmungsdiſtrikten durchgeſehen und die Reſultate 
der Wahlen zuſammengeſtellt. 

Uber die Handlung iſt ein Protokoll aufzunehmen, 
aus welchem die Zahl der Wähler, ſowie der gül- 
tigen und der ungültigen Stimmen und die Zahl 
der auf die einzelnen Kandidaten gefallenen Stimmen 
für jeden einzelnen Abſtimmungsdiſtrikt erfichtlich 
fein muß und in welchem die Bedenken zu erwähnen 
find, zu welden die Wahlen in einzelnen Abjtim- 
mungsdiftriften etwa VBeranlafjung gegeben Haben. 
Zur Befeitigung folder Bedenten tft der Vorſtand 
der Oberamtswahlkommiſſion befugt, die von den 
Wahlvorftehern aufbewahrten Stimmzettel einzu- 
fordern und einzujehen. 

Der Zutritt zu dem Lofal, in weldem die Er- 
mittelung des Wahlergebniffes jtattfindet, fteht jedem 
Bühler offen. 

1) Vollz.Berf. 88 21—26. 

2) Bom 1. Dezember 1907 ab wird der Bezirksrat die Funk⸗ 


tionen ber Oberamtswahlfoinmiffion übernehmen. Bezirksord⸗ 
nung vom 28, Juli 1906, Urt. 37 f., in&bef. Art. 42, Biff. 1. 


Art.19'). Hat die Wahl nad) 8 144 Abf. 1 der 
Berfafiungsurkunde (vergl. Art. 11 des Berfaflungs- 
geſetzes vom heutigen Tage, betreffend Abänderungen 
des IX. Stapitel8 der Verfaflungsurkunde, Reg. Bl. 
©. 161) zu feinem Ergebnis geflihrt, jo bat der Ober- 
amtmann unvermweilt eine neue Wahl anzuordnen. 

Sie wird auf Grund derjelben Wählerliften nad 
denjelben Abjtimmungsbezirten und bei gleicher Be- 
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fegung der Wahllommilfionen wie die erjte Wahl 
vorgenommen. 

Sie findet genau zehn Tage nad) Veröffentlichung 
der oberamtliden Wahlanorönung ftatt. 

1) Bollz.Berf. s 27. 

Art. 20°). Für den Gemwählten tft von dem Öber- 
amimann auf gedrudtem Formulare eine von ihm 
und den Urkundsperjonen?) unterzeichnete Wahl: 
urtunde?) auszujtellen, welche zu enthalten bat: 

1. den Kamen des Wahlortes ; 

2. die Zahl der berufenen und der zur Abſtimmung 

erſchienenen Wähler; 

3. die Zeit des Wahlgeſchäfts; 

4. den vollſtändigen Namen und Stand des Ge- 
wählten, defjen Alter, fofern e8 der Kommiſſion 
befannt tft; 

5. die auf ihn gefallene Stimmenzahl; 

6. die Beurkundung, dat den Ausitellern der Wahl- 
urkunde Tein Grund befannt tit, aus. welchem 
der Gewählte für unfähtg zu halten wäre, die 
Wahl anzunehmen, oder die Erklärung ihrer 
Zweifel gegen feine Wahlfähigkeit. 

Gleichzeitig mit der Ausfolge der Wahlurkunde an 
den Gemählten hat der Wahllommiflär‘) je eine 
Ausfertigung derfelben an die Kammer der Ab- 
geordneten oder, falls die Stände nicht verſammelt 
find, an den Ständiſchen Ausſchuß, ſowie an das 
Miniftertum des Innern einzujenden. 

Der Gewählte kann bie Wahl ablehnen. Sit er 
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mehrfach gewählt, fo fteht ihm die Entſcheidung zu, 
welche der auf ihn gefallenen Wahlen er annehmen 
will. 

Sm Falle der Annahme bat er die ihm ausgefolgte 
Wahlurkunde fofort behufs feiner Legitimation an 
den Ständifchen Ausſchuß, bei verfammeltem Landtage 
aber an die Abgeorönetenlammer einzufenden. 

1) Vollz. Verf. 96 28, 29. 

2) Landtagswahlgefek s 18d. — B. U. 5 154. 

3) 8.0. 6 154. 

4) Landtagswahlgefeg Art. 184, Abſ. 2. 


Art. 21. Die Wahl iſt ungliltig, wenn wefentlicdhe 
Borjchriften fiir das Wahlverfahren unbeachtet ge 
blieben find, und weder eine nadyträgliche Ergänzung 
möglich, noch nachgewieſen tft, daß durch die Nicht- 
beachtung der betreffenden Wahlvorfchrift das Er: 
gebnis der Wahl materiell nicht beeinflußt werden 
fonnte. 

Außerdem ift die Wahl ungültig, wenn der Ge⸗ 
wählte zur Zeit der Wahl wahlunfähig war, oder 
fi, um bei ber betreffenden Wahl Stimmen zu er- 
balten, einer Beſtechung, einer Erprefiung oder eines 
Betrugs ſchuldig gemacht hat. 

Art. 22. Der Ständiſche Ausſchuß, beziehungsweiſe 
die Abgeordnetenkammer, hat die Legitimation der 
Gewählten zu prüfen‘). 

Legterer fteht in allen Streitigleiten über die 
Legitimation und über die Gültigkeit einer Wahl 
die Entſcheidung zu. Wegen Nichtbeachtung der Bor- 
ſchriften für da8 Wahlverfahren kann eine Wahl 
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nad Ablauf von 15 Tagen vom Eintritte des Ge⸗ 
wählten in die Abgeorödnetenfammer an nidyt mehr 
beanstandet werden. 

Anfechtungen einer Wahl von ſeiten Dritter find 
vor Eröffnung des Landtags bei dem Ständifchen 
Ausſchuſſe, bei verfammeltem Landtage dagegen bei 
der Abgeordnetenkammer anzubringen. 

1) Landtagswahlgeje Art. 20, Abf. 4. — B.U. $ 159. 

Art. 23. Iſt der Gewählte noch nicht in die Ab- 
geordnnetenfammer eingetreten, jo Bat, unbejchadet 
des Rechts diefer Kammer zur endgültigen Ent- 
ſcheidung, das Dinifterium des Innern eine neue 
Wahl alsdann anzuordnen, wenn der Gewählte zur 
Zeit der Wahl unzweifelhaft wahlunfähig war, oder 
defien unzweifelhafte Wahlunfähigkeit nachher ein- 
getreten iſt, ebenjo, wenn derjelbe wegen einer bei 
der Wahl verübten Beſtechung, Erprefiung oder Be- 
trugs gerichtlich verurteilt wurde. Syn gleicher Weife 
liegt dem Miniſterium des Innern die Anordnung 
einer neuen Wahl ob, wenn der Gewählte die Wahl 
nicht annimmt. 

Art. 24. Treten nad) dem Eintritt eines Ge⸗ 
wählten in die Abgeorönetenfammer Umiftände ein, 
welche eine Neuwahl notwendig machen, jo Hat die 
Abgeordnetenfammer die K. Staatsregierung unter 
Benachrichtigung bievon um Einleitung einer Neu⸗ 
wahl zu erſuchen. 

St der Landtag nit verfammelt und die Not⸗ 
mwendigfeit einer Neuwahl außer Zweifel, fo Hat 
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diefe Veranlafjung einer Neuwahl, vorbehältlicd) des 
Rechts der Abgeordnetenfammer zur Enticheidung 
nachträglicher Anftände, von dem Ständiichen Aus: 
ſchuſſe auszugehen. 

Art. 251). Die Wähler erhalten weder für Zeit- 
verjäumnis, noch für Zehrungs⸗ und Reiſeaufwand 
eine Entſchädigung. 

Die Wahlvorfteher und die fonft zu den Wahl- 
Bandlungen in amtlider Eigenſchaft zugezogenen 
Berjonen ?) dagegen beziehen bei Verrichtungen außer⸗ 
balb ihres Wohnorts die ihnen fonft normalmäßig 
zufommenden Diäten und Reiſekoſtenentſchädigungen. 

1) Bollz.Berf. 8 80. 

2) Landtagswahlgefeg Art. 12, 13a, 18d. 

Art. 261). Die dur die Wahlen verurfachten 
Kojten werden mit Ausnahme des Aufwand für 
Anfertigung der örtlichen Wählerliften und. für Aus- 
rüftung des Wahllofales, den die Gemeindefaffen zu 
tragen haben, von der Staatskaſſe beftritten. 

1) Vollz. Verf. 8 30. 


Zweiter Abſchnitt. 


Wahl der Abgeordneten der Stadt Stutt- 
gart!). 


Art. 27°). Auf die Wahl der Abgeordneten der 
Stadt Stuttgart. (vergl. $ 144 Abf. 3 der Verfaffungs⸗ 
urkunde, Art. 11 des Verfaffungsgefetes vom heutigen 
Tage) finden die Beitimmungen des erften Abſchnitts 
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dieſes Geſetzes mit Ausſchluß der Art. 19, 20, 28 
und 24 ſowie mit nachfolgenden Mbänderungen und 
Ergänzungen (Art. 28 bis 89) Anmendung. 


1) V.u. 8183, Ziff. 2. 8 144, Abf. 3: „Die ſechs Abgeordneten 
der Stadt Stuttgart und bie fiebzehn Abgeordneten ber beiden 
Landeswahlkreiſe werden je in einem Wahlgang nad dem 
Grundſatz der Liſten⸗ und Berhältniswahl gewählt.” Vgl. ferner 
die Gemeindeordnung, vom 238. Yuli 1906, Art. 78: „Die Wahl 
der unbeſoldeten Mitglieber des Bemeinberats und ber Mit- 
glieder des Bürgerausſchufſes erfolgt (in großen und mittleren 
Städten, b. 5. in Städten mit mehr als 10000 Einwohnern) 
nah dem Grunbfag ber verbältnismäßigen Bertretung ber 
Wähler.” Bgl. über das Verfahren: Gemeindeordnung Art. 7% 
bis 85. — Über das proportionale Wahlverfahten: Sagen: 
bach⸗ Biſchoff, Die Frage ber Einführung ber Proportionals 
vertretung ftatt des abfoluten Mehrs, 188 D'Hondt, Sy- 
stöme pratique et raisonn& de reprösentation proportionelle, 
1882. Rofin, Minoritätenvertretung und Broportionalwahlen, 
189. R. Siegfried, Die Proportionalwahl, ein Botum zur 
Bürttemberg. Berfafiungsreform, 2. Ausgabe, 188. Sar i⸗ 
polos, La dömocratie et 1’ölection proportionelle, 1899. 
E. Klöti, Die Proportionalwahl in der Schweiz, 1901 (ba- 
felbft ©. 472 reihaltige Literaturangaben). R. Siegfried, 
in ben Annalen bes Deutihen Reichs, 1906, ©. 677. Hauſer, 
Der Proporz für Landtags- und Bemeindewahlen in Württem- 
berg, 1906. 

2) Vollz. Verf. 8 31. 


Art. 281). Nah dem Erſcheinen des Wahlaus- 
fchreibens im Regterungsblatt find die Wahlvorſchläge 
bei dem BVorfigenden ber Oberamtswahlkommiſſion 
ſchriftlich To zeitig einzureichen, daß zwifchen dem 
Zag der Einreihung und dem Wahltag ein Zeit- 
raum non mindeftens zmölf vollen Tagen liegt. Die 
Einreigung muß am letten Tage, an dem fie zu⸗ 
Läjfig ift, jpäteftens bis abends 7 Uhr erfolgt fein. 


Art. 38. Banbtagsmwahlgeieh. 187 


Der Wahlvorſchlag muß von mindeftens zwanzig 
in die Wählerlifte aufgenommenen Berjonen unter- 
zeichnet fein; eine öffentliche Beglaubigung der Unter: 
fchriften und eine amtliche Beurkundung, daß bie 
Unterzeichner in die Wählerlifte aufgenommen find, 
ift vorzulegen. 

Der Wahlvorſchlag fol die Wählervereinigung, 
von der er ausgeht, nach ihrer Parteiftellung oder 
einem fonftigen unterfheidenden Merkmal kenntlich 
machen. Das gewählte Merkmal darf weder den 
ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen zumiderlaufen, nod) 
eine offenbare Verlegung der guten Sitten enthalten. 

Die vorgeſchlagenen Bewerber, deren Zahl höch—⸗ 
ſtens ſechs betragen darf, find nad Familien» und 
Rufnamen, Stand oder Beruf und Wohnort zu be- 
zeichnen und in erfennbarer Reihenfolge aufzu- 
führen. 

Reben den vorgeſchlagenen Bewerbern dürfen in 
der Höchftzahl von drei Erfagmänner vorgefchlagen 
werden, welche in der Reihenfolge, in der fie benannt 
find, eintreten, wenn vor dem Ablauf des Zeitraums 
für bie Bereinigung des Wahlvorſchlags (Art. 30 
Abf. 1) einer oder mehrere der in erſter Linie Bor- 
geſchlagenen wegfallen; der Eintritt geſchieht an 
fetter Stelle, falls nicht von dem Bertreter der 
Wählervereinigung (Art. 29) ein anderes beitimmt 
wird. 

Bon jedem vorgeſchlagenen Bewerber oder Erſatz⸗ 
mann tjt eine Erklärung über feine Zujtimmung zur 
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Aufnahme in den Wahlvorſchlag anzufchliegen. Ein 
Bewerber oder Erfagmann darf fih nur einmal 
vorſchlagen laſſen. 

Zwei oder mehr Vorſchläge können in der Weiſe 
miteinander verbunden werden, daß fie den Wahl⸗ 
vorſchlägen anderer Wählervereinigungen gegenüber 
als ein einziger Wahlvorſchlag anzufehen und zu 
behandeln find. In diefem Falle müſſen die Unter: 
zeichner der betreffenden Vorſchläge oder die Ver: 
treter der Wählervereinigungen übereinftimmend 
Ipäteftens jech8 volle Tage vor dem Wahltag die 
Erflärung abgeben, daß die Borfchläge miteinander 
verbunden fein follen. 

1) Vollz. Verf. 98 32—36. 

Art. 291). Jede Wählervereinigung, welche einen 
Wahlvorſchlag einreicht, bat zugleich dem Vorſitzen⸗ 
den der Oberamtswahlkommiſſion einen Bertreter 
und einen Stellvertreter desjelben zu bezeichnen. 

Der Vertreter ift berechtigt und verpflichtet, namens 
der Wählervereinigung bie zur Bejeitigung etwaiger 
Anftände erforderliden Erflärungen rechtsverbinduich 
abzugeben. 

1) Bollz.Berf. 8 37. 

Art. 30°). Der Borfitende der Oberamtswahl⸗ 
kommiſſion bat die eingereichten Wahlvorſchläge zu 
prüfen und etmaige bei ber Prüfung vorgefundene 
Anftände fofort nad) Einreihung des Vorfchlags zur 
Kenntnis des nufgeftellten Bertreter8 (Art. 29) zu 
bringen. Auf Berlangen des Bertreters ift eine 
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Beſchlußfaſſung der Oberamtswahlkommiſſion über 
die erhobenen Anſtände herbeizuführen. Die Be— 
reinigung der Anſtände muß ſechs volle Tage vor 
dem Wahltage beendigt ſein. 

Die Wahlvorſchläge find ungültig, wenn fie ver- 
fpätet eingereicht werden, oder wenn fie den Bor- 
ſchriften des Art. 8 Abj. 2 nicht entſprechen und der 
Drangel nicht rechtzeitig (Abf. 1) befeitigt wird. 

Wenn die Wählervereinigung, von welcher der 
Vorſchlag ausgeht, nicht in einer den Vorſchriften 
des Art. 8 Abi. 3 entſprechenden Weiſe kenntlich 
gemacht ift und der Vertreter der an ihn ergangenen 
Aufforderung zur Kenntlichmachung nicht rechtzeitig 
nachkommt, fo bezeichnet die Oberamtswahlkommiſſion 
den Wahlvorſchlag nad) dem Namen des eriten 
Unterzeichner. 

Iſt ein vorgeſchlagener Bewerber oder Erfagmann 
nicht in der in Art. 28 Abf. 4 vorgefchriebenen Weife 
bezeichnet, fo ift der Vertreter zur Ergänzung der 
Bezeichnung aufzufordern. Kommt er diefer Auf- 
forderung nicht nad), fo wird der Name des unvoll- 
ftändig bezeichneten Bewerbers oder Erjagmanns in 
dem Wahlvorſchlag geitriden. Ebenjo werden joldje 
Bewerber oder Erfagmänner in dem Vorſchlag ge- 
ftricden, deren Zuftimmungserflärung (Art. 28 Abf. 6) 
nicht oder nicht rechtzeitig vorgelegt wird, oder meldje 
fih auf mehreren Wahlvorſchlägen vorjchlagen laſſen. 
Enthält ein Wahlvorſchlag eine größere als die zu- 
gelaffene Zahl von Bewerbern oder Erjagmännern, 
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jo werden je diejenigen Bewerber oder Erjagmänner, 
deren Namen ben in gejetlicd) zuläffiger Zahl an 
erfter Stelle Genannten folgen, in dem Wahlvor⸗ 
ſchlag geſtrichen. 

Erkluͤrungen über Verbindung von Wahlvorſchlägen 
find ungültig, wenn fie den Vorſchriften des Art. 28 
Abf. 7 nicht entiprechen. 

Nach dem in Abf. 1 bezeichneten Zeitpunkt find die 
gültigen Wahlvorſchläge von der OberamtSwahl- 
kommiſſion unverzüglid und ſpäteſtens drei volle 
Tage vor dem Wahltag gleichzeitig und mit der ihnen 
erteilten Bezeichnung öffentlich befannt zu machen. 
Hiebet tft auf die Zuſammengehörigkeit der verbun- 
denen Vorſchläge befonders aufmerffam zu maden. 

1) Bollz. Verf. 8 88. 

Art. 31'). Die Wähler können nad Belieben die 
Namen der von ihnen zu mwählenden Perjonen den 
verjchiedenen öffentlich befanntgemachten Wahlvor⸗ 
fchlägen entnehmen). Auf jedem Stimmzettel dürfen 
ſechs Bewerber benannt fein. Der Wähler darf je 
do innerhalb der zuläffigen Geſamtſtimmenzahl?) 
den von ihm Gemwählten dur) Wiederholung der 
Namen oder Beiflügung von Zahlzeidhen bis zu drei 
Stimmen geben *). 

Ungültig und bei Feſtſtellung bes Wahlrejultates 
nicht in Anrechnung zu bringen find: 

1. Stimmzettel, melde fich nicht in einem amtlich 

gejtempelten Umfchlag oder welche fich in einem 
verſchloſſenen Umfchlag befinden; 
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2. Stimmzettel, welche nicht von weißem Papier, 
oder welche mit einem äußeren Kennzeichen ver- 
fehen find; 

8. Stimmzettel, welche feinen Namen oder inſoweit 
fie feine lesbaren Namen enthalten; 

4. Stimmzettel, aus melden die Perfon des Ge- 
wählten nicht unzweifelhaft zu erfennen ift, je 
doch nur in Abſicht auf die nicht beftimmt be- 
zeichnete Perjon; 

5. Stimmzettel, welche eine Berwahrung oder einen 
Borbehalt gegenüber dem Gemwählten enthalten, 
jedod) nur in Abſicht auf die hievon betroffene 
Perfon. 

Namen, weldje in Teinem der öffentlich bekannt⸗ 
gemachten Wahlvorichläge enthalten find, werden als 
ungültig geftrichen. 

Wenn (nad den gemäß Abf.2 Ziff. 3 bis 5 und 
Abf.3 vorgenommenen Streichungen) in einem Stimm» 
zettel mehr als ſechs Bewerber benannt find oder 
bei Stimmenbäufung?) die zuläffige Gefamtzahl von 
ſechs Stimmen überfchritten tft oder mehr als drei 
Stimmen einem Bewerber zugemwendet find‘), wird 
die Zahl der Bewerber und bie Stimmenhäufung 
nach der Reihenfolge auf dem Stimmzettel durch 
Streichung ber überjchüffigen Namen oder Anderung 
an den Zahlzeichen richtiggeftellt. Wenn oder ſoweit 
in einem foldden Fall die Ordnung nicht zu erkennen 
ift, ift der Stimmzettel ungültig. 

Befinden fi in dem Umſchlag mehrere Stimm: 
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zettel, fo werden diefe, wenn fie auf diefelben Namen 
und Stimmenzumendungen lauten, nur einfad) ge- 
zählt, andernfall8 außer Berückſichtigung gelafjen. 

1) Vollz. Verf. 8 89. 

2) „Banadieren”. 

8) D. 5. 6 Stimmen. 

4) „Kumnulieren“. 
u >. 5. beim „Kumulieren” gemäß Landtagswahlgeſetz Art. 31 
6) Sandtagswahlgefeg Art. 31, Abf. 1 („Kumulieren“). 

Art. 32). Bon den Borfjtehern der Diſtriktswahl⸗ 
kommiſſionen und dem Borfigenden der Oberamt3- 
wahlkommiſſion können Hilfsarbeiter zur Ermittelung 
des Wahlergebnifjes beigezogen werden. 

Das Miniſterium des Innern ift ermächtigt, für 
die Diftriltsmahllommiffionen von dem Art. 17 
Abſ.2 und 3 abweichende Vorfchriften Über die Er- 
mittelung der Zahl der den einzelnen Bewerbern 
in dem Abftimmungsdiftrilt zugefallenen Stimmen 
zu erlafien. 

1) Bollz.Berf. 55 40—2. 

Art. 33'). Von der Oberamtswahlkommiſſion wird 
auf Grund der Protokolle über die Wahlen in den 
einzelnen Abftimmungsdiftrikten die Zahl der den 
einzelnen Bewerbern im ganzen Gemeindebezirk zu- 
gefallenen Stimmen ermittelf und weiterhin durch 
Zufammenzäblung der auf die ſämtlichen Bewerber 
eines und desfelben Wahlvorſchlags gefallenen Stim- 
men feftgejtellt, welche Zahl gültiger Stimmen jeder 
Wahlvorſchlag erhalten Hat. Bei den Stimmen- 
zäblungen der Dijtriltsmahllommiffionen und der 
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DOberamtswahllommijfion wird darauf feine Rüdficht 
genommen, ob ein Gemwählter wählbar ift. 

Für verbundene Wahlvorſchläge wird außerdem 
die Gefamtzahl der auf fie gefallenen Stimmen er- 
boben. 

Sodann werden bie Abgeorönetenfige gemäß Art.34 
auf die einzelnen Wahlvorſchläge verteilt und die 
Gemählten nad) Vorſchrift des Art. 85 feſtgeſtellt. 

1) Vollz. Verf. 8 48. 

Art. 341). Die Abgeordnetenfige werben unter bie 
Wahlvorſchläge nach dem Verhältnis der ihnen zu- 
gefallenen Stimmenzahlen (Art. 83) verteilt. 

Zu diefem Zweck werden die den einzelnen Vor⸗ 
ſchlägen zugefallenen Geſamtſtimmenzahlen der Reihe 
nad) durch eins, zwei, drei, vier u. |. w. geteilt und 
von den hiebei ſich ergebenden Teilzahlen jo viele 
Höchſtzahlen ausgefondert und der Größe nad) ge- 
ordnet, al8 Abgeordnete zu wählen find. 

Jeder Wahlvorſchlag erhält jo viele Abgeoröneten- 
fite, als Höchſtzahlen (Abf. 2) auf ihn entfallen. 

Wenn bei der Ordnung der erforderlichen Höchſt⸗ 
zahlen die an letter Stelle ftehende Zahl auf mehrere 
Wahlvorſchläge zugleich entfällt, fo entjcheidet das 
208 darliber, welche von den gleichberedjtigten Vor: 
fchlägen die noch freien Site erhalten follen. 

Bei diefer Verteilung find die verbundenen Wahl- 
vorſchläge in der Art als Ein Wahlvorſchlag zu bes 
trachten, dat zunädjlt die Geſamtzahl aller Stimmen, 


welche die auf ben verbundenen Wahlvor chlagen 
Sleiner, Staatsrechtl. Gel. Württ. 
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ſtehenden Bewerber zuſammen auf ſich vereinigt 
haben, maßgebend iſt. Iſt ſo die Zahl der auf die 
verbundenen Vorſchläge entfallenden Site feftgeftellt, 
fo erfolgt in gleicher Weife die weitere Verteilung 
diejer Stellen auf die einzelnen Wahlvorſchläge nad) 
Maßgabe der auf fie gefallenen Stimmenzahl. 

Wenn ein Wahlvorſchlag weniger Vorgejchlagene 
enthält, als Höchſtzahlen auf ihn entfallen, fo geben 
die überſchüſſigen Sige auf die nächſten Höchſtzahlen 
mit ihm verbundener Wahlvorſchläge über. 

1) Vollz. Verf. 8 48. 

Art. 359). Für die Zuweiſung der auf bie Wahl⸗ 
vorſchlüge entfallenden Abgeorönetenfige an die vor- 
geſchlagenen Bewerber iſt innerhalb des einzelnen 
Wahlvorſchlags die Zahl der den Bewerbern zuge: 
fallenen Stimmen in der Weiſe maßgebend, daß die 
höhere Stimmenzahl den Borzug vor der niedrigeren 
begründet. Bei Stimmengleichheit entjcheidet die in 
dem Wahlvorſchlag eingehaltene Reihenfolge. 

Bewerber, weldden die Wählbarkeit mangelt, gelten 
bei der Zumeifung der Sie an die Bewerber als 
nicht vorgefchlagen. 

1) Bollz. Verf. 8 48. 

Art. 361). In dem über die Verhandlung ber 
Oberamtswahllommijfton aufzunehmenden Protokoll 
(vergl. Art. 18d Ab}. 4) find neben der Zahl der auf 
jeden Bewerber in den einzelnen Abftimmungs- 
diftrikten gefallenen Stimmen aud) die ermittelten 
Geſamtſummen der jedem Wahlvorſchlag und jeder 





Art. 87, 38. Zandtagswahlgefek. 195 


Gruppe verbundener Wahlvorſchläge zugefallenen 
Stimmen, die berechneten Höchitzahlen, deren Ber: 
teilung auf die Wahlvorjchläge und die Namen der 
Gemwählten anzugeben. 

1) Vollz. Verf. 5 48. 


Art. 371). Das Ergebnis der Wahl wird durch die 
Oberamtsmahllommilfion jofort nach feiner Yeit- 
ſtellung öffentlid) befannt gemacht und den Gemählten 
amtlich eröffnet mit der Aufforderung, fich über die 
Annahme der Wahl gegenüber der Oberamtsmwahl- 
kommiſſion zu erklären. 

Zugleich mit der Bekanntmachung wird dem Stän- 
difhen Ausſchuß und dem Minifterium des Innern 
eine beglaubigte Abſchrift des Protokolls (vgl. Art. 86) 
mitgeteilt. 

Für die Gewählten tritt dieſes Protokoll an die 
Stelle der Wahlurkunde (vgl. Art. 20). 

1) Bollz.Berf. 8 44. 


Art. 381). Treten einzelne der Gemwählten auf 
Grund der Verhältnismahl in die Ständeverſamm⸗ 
lung nicht ein oder ſcheiden fie aus diefer im Laufe 
der Wahlperiode aus, fo werden fie durch die dem- 
felben und, wenn er erjhöpft tft, einem mit ihm ver- 
bundenen Wahlvorichlag angehörenden weiteren Be- 
werber erjeßt; die Reihenfolge beftimmt ſich nad 
Art. 35. - 

Erſatzwahlen finden nicht ftatt. 

Die Wahlprotofolle und die Stimmzettel find bis 
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zum Ablauf der Wahlperiode forgfältig aufzube- 
wahren. 

1) Bollz.Berf. 8 45.. 

Art. 39%. Zur Befeitigung erheblicher Mängel im 
Wahlverfahren einzelner Abftimmungsdiftrikte ift in 
diefen, wenn die Kammer ber Abgeordneten hierauf 
Antrag jtellt, vom Minifterium de8 Innern die 
Wiederholung der Abftimmung auf Grund derjelben 
Bählerliiten anzuordnen. 

1) Boll3.Berf. 8 46. 


Dritter Abfchnitt. 


Wahl der Abgeordneten der Landeswahl- 
freife?). 

Art. 40. Der Tag ber Wahlen der im $ 133 Ziff. 3 
der Berfaffungsurkunde (Art. 4 bed Verfaſſungs⸗ 
gejeges vom heutigen Tage) bezeichneten fiebzehn 
Abgeordneten der beiden Landeswahllreiſe ift binnen 
acht Tagen nad dem Tag der allgemeinen Wahlen 
der Abgeordneten ber Oberamtsbezirte und Städte 
(8 133 Ziff. 1 und 2 der VBerfafiungsurfunde) vom 
Minifterlum des Innern öffentlich befannt zu machen. 
Die Wahl tft genau am dreißigften Tage na dem 
Erſcheinen des Wahlausſchreibens im Regierungs⸗ 
blatt in allen Abſtimmungsdiſtrikten gleichzeitig vor⸗ 
zunehmen. 

1) 8.0. 8 138, Ziff. 8, 9 144, Abſ. 8. — Vollz. Verf. 8 47. 

Art. 41. Die Wahl wird auf Grund derjelben 
Wüählerliften, nad denjelben Abitimmungsdijtrikten 
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und bei gleiher Beſetzung ber Diſtriktswahlkommiſ⸗ 
fionen, wie die vorangegangenen Wahlen ber Ab- 
geordneten der Oberamtsbezirke und Städte vorge- 
nommen (vgl. Art. 3—12). 

Berfonen, welche bei den vorangegangenen all- 
gemeinen Wahlen der Oberamtsbezirte und Städte 
fiir zum Abgeordneten eines Oberamtsbezirls oder 
einer Stadt gewählt von der OberamtSwahllommiffion 
erflärt worden find, find nicht wählbar. 

Art. 42. Für die Wahlen in beiden Wahlbezirken!) 
wird mit dem Site in Stuttgart eine gemeinfame 
Landesmahllommiffion gebildet, welche aus einem 
Borfigenden und ſechs Beiſitzern nebſt ebenfonielen 
Stellvertretern beiteht. Der Borfigende und fein 
Stellvertreter und zwei Belfiger nebſt ihren Stell- 
vertretern werden aus dem Kreiſe der ftantlichen 
Beamten, die vier weiteren Beiſitzer nebjt ihren 
Stellvertretern aus ben Dtitgliedern der bürgerlichen 
Kollegten der Gemeinden je eines der vier Kreiſe 
des Landes berufen. 

Für die Ermittelung des Wahlergebniffes wird die 
Kommilfion in zwei Abteilungen geſchieden und zu 
diefem Zwecke in der Weiſe verſtärkt, daß jede Ab- 
teilung mit einem Borfigenden nebft feinem Stell- 
vertreter, mit zwei Beifigern aus dem Kreiſe der 
ftantliden Beamten nebſt ihren Stellvertretern und 
den zwei weiteren Beifißern nebjt ihren Stellver- 
tretern befegt ift, welche aus den Dlitgliedern der 
bürgerliden Gemeinden des Wahlbezirks berufen find. 
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Sämtliche Mitglieder und ihre Stellvertreter werben 
von dem Miniſterium des Innern beitellt ; ihre Namen 
find öffentlid) befannt zu machen. Der Gejamtlom- 
miffton und den Abteilungen wird je ein Protokoll⸗ 
führer und die erforderlide Zahl von Hilfsarbeitern 
beigegeben. Zur Beſchlußfähigkeit ift die Anweſen⸗ 
beit ſümtlicher Dtitglieder oder ihrer Stellvertreter 
erforderlid. Die Beidhlüffe werden mit Stimmen: 
mehrheit gefaßt. 

1) 8.0. 3 188, Biff. 8. 

Art. 43. Auf die Wahl der Abgeordneten der beiden 
Landeswahlkreije finden die Beitimmungen in Art. 
27—39 mit nachſtehenden Abänderungen und Er: 
gänzungen Anwendung. An die Stelle der Ober- 
amtswahllommiifion tritt die Landeswahlkommiſſion, 
bei der Ermittelung des Wahlergebnifjes (Art. 33 
bis 35 und Art. 87) die betreffende Abteilung. 

Art. 44. Die Wahlvorſchläge find fo zeitig ein- 
zureichen (Art. 28 Abſ. 1), daß zwiſchen dem Tag 
der Einreihung und dem Wahltag ein Zeitraum 
von mindeftens vierzehn vollen Tagen liegt. 

Die Zahl der vorgeichjlagenen Bewerber darf im 
erften Landeswahlkreis) höchſtens neun, im zweiten 
Zandesmwahlfreis?) höchſtens acht, die Zahl der Er- 
fagmänner im erften Bandeswahlfreis höchſtens vier, 
im zmeiten höchſtens drei betragen. 

Ein Bemerber oder Erfagmann darf fi au nur 
in einem der beiden Landeswahllreife vorfchlagen 
laffen. 
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Die Erllärung ber Verbindung mehrerer Wahl- 
vorſchläge (Art. 28 Abf.7) muß [päteftens acht volle 
Tage vor bem Wahltag abgegeben werden. 

Die Bereinigung der bei ber Priifung ber ein- 
gereichten Wahlvorſchläge vorgefundenen Anftände 
(Art. 30 Abſ. 1) muß acht volle Tage vor dem Wahl⸗ 
tag beendigt jein. 

Sn dem Wahlvorſchlag werben auch joldde Be⸗ 
mwerber oder Erfagmänner geſtrichen (Art. 30 Abf. 4), 
welche nach Art. 41 Abſ. 2 nicht wählbar find oder 
melde fich in beiden Landeswahlfreifen vorjchlagen 
laſſen. 

Die öffentliche Bekanntmachung der gültigen Wahl⸗ 
vorſchläge (Art. 30 Abſ. 6) Hat nach dem in Abſ. 5 
dieſes Artikels bezeichneten Zeitpunkt unverzüglich 
und fpätejtens fünf volle Tage vor dem Wahltag 
zu geſchehen. 

Sn den Stimmzetteln dürfen im erften Landes⸗ 
wahlkreis nicht mehr als neun, im zweiten Landes⸗ 
wahlkreis nicht mehr als acht Bewerber benannt 
fein und bei Stimmenhäufung (Art. 31 Abſ. 1 und 4) 
darf bie Gefamtzahl von neun beziehungsmweije acht 
Stimmen nit überſchritten werben. 

Die abgegebenen Stimmzettel und die Wahlproto- 
tolle mit fämtliden dazu gehörigen Schriftititden 
(Art. 18c) find von den Diſtriktswahlvorſtehern durch 
Bermittelung des Oberamts jo zeitig wohlverfiegelt 
an bie Borfigenden ber Abteilungen ber Vandes⸗ 
wahlkommiſſion einzufenden, daß fie dieſen ſpüteſtens 
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tm Laufe bes britten auf ben Wahltag folgenden 
Tages zugehen. Der Zufammentritt der Abteilungen 
ber Landeswahllommilfion (vgl. Art. 184) erfolgt 
fpäteftens am dritten Tage nad Einlauf ber Wahl⸗ 
protofolle. 


1) Der erfte BanbebwahlEreiß umfaßt den Nedarfreiß und 
Jagſtkreis. V. U. $ 183, Ziff. 8 

2) Der zweite Sandeswahltreiß umfaßt ben Schwarzwaldkre is 
nnd den Donaufreiß. B.U. $ 138, Ziff. 8. 


Bierter Abjchnitt. 
Borihlagsmwahlen zur Erften Kammer‘). 


Art. 45. Die Vorſchlagswahl für die Ernennung 
der Bertreter des Handeld und ber Induſtrie, der 
Landwirtſchaft ſowie des Handwerks zur Erften 
Sammer ($ 129 8iff. 7, $ 132b und 8 144a ber Ber- 
fofiungsurfunde, Art. 1, 3 und 11 bes Verfaſſungs⸗ 
geſetzes vom heutigen Tage) erfolgt je in Einer Wahl⸗ 
handlung und mittel unmittelbarer und geheimer 
Stimmabgabe in Stuttgart unter der Leitung einer 
vom Minifterium des Innern bejtellten Wahlkom⸗ 
miffton, welche je aus einem Borftand und zwei aus 
der Zahl der mwahlbereditigten Perjonen zu er- 
nennenden Beifigern beiteht. Der Tag der Wahl 
wird durch da8 Miniſterium des Innern beftimmt. 

1) 8.0. 6129, Biff.7, 5 182b, 5 144a. — Bollz.Berf. 85 48—52. 

Art. 46. Bon der Teilnahme an der Vorſchlags⸗ 
wahl ber Bertreter bes Handels unb der Induſtrie 
fowie bed Handwerks finb die im Wege der Bei- 
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wahl berufenen Mitglieder der Handels⸗- unb der 
Handwerkskammern, von der Teilnahme an der Vor⸗ 
ſchlagswahl ber Vertreter der Landwirtſchaft find 
diejenigen Mitglieder der Ausfchüfle der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Gauverbände ausgeſchloſſen, welche nicht 
ſelbſt als Eigentümer, Nutznießer, Püchter oder Ver⸗ 
walter landwirtſchaftlich benützter Grundſtücke für 
die Zwecke der Vandwirtſchaft tütig ſind. 

Art. 47'). Bei den in Art. 45 bezeichneten Vor⸗ 
ſchlagswahlen find den Wahlberechtigten die ihnen 
durd) bie Reife an den Wahlort entitehenden Koſten 
zu erjegen. Die Staatskaſſe fchießt die Koften vor 
gegen Erſatz durch bie Körperjchaften, denen bie 
Wahlberechtigten angehören. Die Höhe der Ent- 
ſchäüdigung wird im Verordnungswege beitimmt. 

1) Vollz. Verf. $ 58. 

Art. 48. Im Übrigen werben die näheren Vor⸗ 
ſchriften über da8 Verfahren bei dieſen Vorſchlags⸗ 
wahlen im Berordnungsmege getroffen '). 

1) Bollz.Berf. 56 48-52. 
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I men von mehr als 10000 Einwohnern beſchränkt 
auf die Unterftügung der Hauptlommiffion bei 
ertigung ber Bählerliften. Über Beſchwerden megen 
htaufnahme in die Wählerliſte und dergl. gebührt 

der Hauptkommiſſion die Entſcheidung. 

S 2. Der Ratsſchreiber einer Gemeinde, welcher 
rricht zugleich Ortsvorfteher tft, nimmt nicht von 
ſelbſt vermöge geſetzlicher Berufung an den Ge- 
Tchäften der Kommiſſion für Entwerſung und Fort⸗ 
fligrung der Wählerlifte (Ortswahlkommiſſion) teil; 
er Tann jedod, aud) wenn er nicht als Mitglied des 
&SemeinderatsS ober Bürgerausjchuffes von den Ge- 
zrreindelollegien zum Mitglied jener Kommiſſion ge⸗ 
wählt wird, als Schriftführer tätig fein, mwo- 
Durd) er jedod) nicht Kommiffionsmitglied wird. 


3u Art. 4 und 5. 


8 3. Bei Aufnahme der Wahlbereditigten in Die 
2 ählerliften ift 8 142 der Verfaſſungsurkunde und 
S 49 be Reichsmilitärgefeges vom 2. Mat 1874 
¶( Reichs⸗Geſetzbl. ©. 45) zu beachten. 

Aufzunehmen find hiernach alle in der Gemeinde 
mohnenden oder fi) nicht bloß vorübergehend auf: 
Haltenden männliden Perſonen, welche die mwürt- 
tembergifche Staatsangehörigkeit befigen und das 

35. Lebensjahr zuriidgelegt Haben oder e8 am Tag 
der Wahl der Abgeordneten der Oberamtsbezirte 
und der Städte zurüdlegen. Ausgeſchloſſen von der 
Berechtigung zum Wählen find jedoch: 
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4. Verfügung des Mimiſterinms des Innern, 
betreffend die Wollziehung des Landtagswahl: 
geſetzes. 

Vom 10. Oktober 1906. 
(Regierungs⸗Blatt 1906, ©. 597.) 


Zur Bollziehung des Landtagswahlgeſetzes in der 
ihm durch das Geje vom 16. Juli 1906 (Reg.⸗Bl. 
©. 174), betreffend bie Abänderung und Ergänzung 
bes Landtagswahlgeſetzes, gegebenen Faſſung (Be- 
fanntmadung ded Minifteriums des Innern vom 
16. Juli 1906, Reg.-Bl. ©. 185) und auf Grund ber 
in Art. 32 Abf. 2, Art. 47 und 48 be Landtag®- 
wahlgeſetzes erteilten Ermädtigung wirb verfügt, 
wie folgt: 

Eriter Abſchnitt. 


Wahl ver Abgeordneten Der Bberamtsbezirke 
und Städte im allgemeinen (Art. 1—26), 


Zu Art. 1. 


81. Die Tätigkeit der in Art. 1 des Landtags⸗ 
wahlgeſetzes zugelafienen Subkommiſſionen der Ge⸗ 
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meinden von mehr als 10000 Einwohnern beſchränkt 
ih auf die Unterſtützung der Hauptlommiffion bei 
Fertigung der Wählerliſten. Über Beſchwerden wegen 
Nichtaufnahme in bie Wählerlifte und dergl. gebührt 
der Hauptlommiffion die Entjcheidung. 

8 2. Der Ratsfchreiber einer Gemeinde, welcher 
nicht zugleich Ortsvorfteher tft, nimmt nicht von 
ſelbſt vermöge gejeglider Berufung an den Ge- 
Ihäften der Kommilfion für Entwerfung und %ort- 
führung der Wählerlifte (Ortsmahllommiffton) teil; 
er kann jedoch, auch wenn er nicht als Mitglieb des 
Gemeinderats oder Bürgerausſchuſſes von den Ge⸗ 
meindelollegien zum Mitglied jener Kommiſſion ge- 
wählt wird, a8 Schriftführer tätig fein, wo⸗ 
durch er jedoch nicht Kommilfionsmitglieb wird, 


Zu Art. 4 und 5. 


F 3. Bei Aufnahme der Wahlberedjtigten in Die 
Wählerliiten ift $ 142 der Berfaflungsurfunde und 
8 49 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874 
(Reichs⸗Geſetzbl. S. 45) zu beachten. 

Aufzunehmen find hiernach alle in der Gemeinde 
mwohnenden oder fich nicht bloß vorlibergehend auf: 
Baltenden männlichen Perjonen, welche die milirt- 
tembergifhe Staatsangehörigleit befigen und das 
25. Lebensjahr zurüdgelegt Haben oder e8 am Tag 
der Wahl der Abgeordneten der Oberamtsbezirte 
und der Städte zurüdlegen. Ausgefchloffen von der 
Bereditigung zum Wählen find jedoh: 
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Berfonen, welche unter Vormundſchaft ftehen, 
entmänbigt find oder wegen geiftiger Gebrechen 
unter Pflegſchaft ſtehen; 


.Perſonen, über deren Vermögen der Konkurs 


eröffnet iſt, mährend der Dauer des Verfahrens; 


. Berjonen, welche — den Fall eines vorliber- 


gehenden Unglüds ausgenommen — eine Armen- 
unterftügung aus öffentlicden Mitteln beziehen 
oder im leßten der Wahl vorhergegangenen Jahr 
bezogen Haben und dieſe zur Zeit des endgül- 
tigen Abfchluſſes der Wählerlifte nicht wieder 
erftattet haben. 

Die Befreiung von der Entrichtung des Schul: 
gelds und die unentgeltliche Abgabe von Schul: 
büchern und anderen Lehrmitteln, ſowie die Be- 
zahlung ber Koften ber Fürforgeerziehung find 
nicht als Armenunterftügungen zu betrachten 
(Art. 3 Abſ. 2 de Ausführungsgefekes zum 
Unterjtüßungsmohnfiggejeg vom 17. April 1873, 
Reg.Bl. ©. 109 und Art. 19 letter Abfat bes 
Gejetes, betreffend die Fürſorgeerziehung Min⸗ 
derjähriger vom 29. Dezember 1899, Reg.⸗Bl. 
©. 1284, und vom 11. November 1905, Reg.-BL. 
©. 2390). 

Unter dem Yal eines vorübergehenden Un⸗ 
glüds tft auch der Yall einer vorübergehenden 
Krankheit zu verftehen; 


. Berfonen, denen infolge redtsträftiger Verur⸗ 


teilung der Bollgenuß der ſtaatsbürgerlichen 


64 Vollz.Verf. 3. Landtagswahlgeſetz. 205 


Rechte entzogen fit, fiir die Zeit der Entziehung, 
fofern fie nicht in diefe Rechte wieder eingejett 
find. 

Für die zum altiven Heer gehörigen Militär- 
perfonen mit Ausnahme ber Militärbeamten 
ruht das Wahlrecht. Zur Dispofition gejtellte 
Offiztere, welche nicht in einem altiven Kom⸗ 
manboverhältnis ftehen, ſowie die Offiziere und 
Dannfhaften des Landjägerforps find wahl- 
beredtigt. 


Zu Art. 6. 


8 4. Die Wählerliſten find nach bem angefchlofjenen 
Mutter (Beilage A) anzulegen und fortzuführen. 

Die Wahlberechtigten find hierbei in alphabetiicher 
Orbnung zu verzeichnen. Jedoch dürfen in größeren 
Gemeinden die Wählerliſten auch in der Art ange- 
fertigt werben, daß bie Straßen nad) der alphabe- 
tifchen Reihenfolge ihrer Namen, innerhalb berjelben 
die Häufer nad ihrer Nummer und nur inner- 
Halb jedes Haufes die Wähler alphabetifch georbnet 
werden. 

Sin Gemeinden, die in mehrere Abjtimmungs- 
biftrifte geteilt find (Art. 10 bes Geſetzes), erfolgt 
die Aufitelung der Wählerliften nach den einzelnen 
Abitimmungsdiftriften. 

Beim Abſchluß der Wählerliften Hat bie Orts⸗ 
mahllommiffion bie Zahl ber Wahlberechtigten feit- 
zuftellen und die Richtigkeit der feſtgeſetzten Wähler- 
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zahl tft vom Oberamt zu Tontrollieren, wenn ihm 
in Gemäßheit des Art. 9 des Gefekes die Wähler- 
liften zugelommen find. 


Bu Art. 7. 


$5. Der in Art. 7 des Geſetzes angeordnete 
öffentlide Aufruf der Wahlberechtigten zur An- 
meldung ihres Wahlrechts ift im Bezirksamtsblatt 
dur) das Oberamt zu erlaflen, außerdem aber in 
jeder Gemeinde durch ben Ortsvorfteher auf ort8- 
übliche Weife befanntzumachen. 


Zu Art. 8. 


$ 6. Die Befanntmadhung, dat bie Wählerliften 
zur öffentlihen Einficht aufliegen, hat von ber Orts⸗ 
mwahllommiffion auszugehen. Diefe Bekanntmachung 
Bat in ber ortsübliden Weile zu erfolgen und tft 
außerdem durch Anſchlag an dem Rathaus zur öffent- 
lichen Kenntnis zu bringen. Syn derfelben tft auf die 
Folgen der Nichtbeachtung der Friften befonders Bin- 
zumeijen (vergl. auch 8 8). 

87. Nah Ablauf der jechstägigen Friſt zur Er- 
bebung von Borftellungen gegen ben Inhalt der 
Wählerlifte ift jede weitere Anfechtung der letteren 
ausgefchlofien. 

Ebenſo ift nach dem Verſtreichen der angegebenen 
Friſt jede Anderung der Wählerlifte, welche nicht 
infolge der Beſchlußfaſſung der Ortswahllommiifton 
über eine rechtzeitig erhobene Einſprache oder ber 
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endgültigen Entſcheidung ber Oberamtswahlkommiſ⸗ 
fton über eine ſolche Einſprache (Gef. Art. 8 Abf. 3) 
erforderlich wird, unzuläffig. 

Zeigt fih nach dem Abſchluß der Wählerlifte, daß 
ein in diefelbe Eingetragener das Wahlredit, 3. B. 
wegen mangelnder StaatSangehörigkeit nicht beſitzt 
oder tritt nad) dem angeführten Zeitpunkt bei dem 
Eingetragenen einer der in 8 3 Abi. 2 Ziff. 1—4 
aufgeführten Ausfchliegungsgründe ein, fo tjt hier⸗ 
auf durch einen kurzen Vermerk am Rande der Liite 
bei dem Namen des Eingetragenen hinzuweiſen. 

Im al einer Berichtigung der Wählerlifte find 
die Gründe der Streihungen und Nachtragungen 
am Rande ber Lifte unter Angabe des Datums kurz 
zu vermerken. 

Auf der Wählerlifte ift von der Ortswahlkommiſ⸗ 
fion zu beurfunden, daß diefelbe nach voraußge- 
gangener Öffentlicher Belanntmadhung ſechs Tage 
lang zur allgemeinen Einfihtnahme aufgelegt war. 


Zu Art. 9. 


8 8. Bet der Wahl ift jeder unbedingt zuriidzu- 
weiſen, befjen Name in der Wählerlifte nicht enthalten 
ift, mag aud) bie Übergehung in einem offenbaren 
Berjehen ihren Grund Haben. 

In ber öffentlichen Belanntmadung ber Auflegung 
der Wählerliften ift Hierauf befonders aufmerkſam 
zu maden, um die Berechtigten zur Wahrung ihrer 
Rechte zu veranlafien. 
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Andererfeit8 wird durch die Aufnahme eines zur 
Ausübung der Wahl nicht Berechtigten in die Wähler: 
lifte dem Eingetragenen bie Wahlberechtigung nicht 
verliehen. Zeigt ſich daher nad) dem Abſchluß der 
Wäühlerliſte, dat ein Eingetragener zweifellos nicht 
mwahlberedtigt tft (vergl. 87 Ab. 3), fo tft er durch 
ben Wahlvorjteher von ber Abftimmung zurückzu⸗ 
weten. 

Zu Art. 10. 

8 9. Die Mögrenzung und Belanntmadung ber 
Abftimmungsdiftrikte dur das Oberamt Hat mit 
Rückſicht auf die Friftbeitimmungen des Art. 8 Abf. 1 
des Geſetzes mit tunlichjter Befchleuntgung zu erfolgen, 
fobald das Wahlausfchreiben im Regterungsblatt er- 
ſchienen tft. 

Bei ber Abgrenzung der Abftimmungsbtiitrifte darf 
bie Zufammenlegung zweier oder mehrerer Gemein- 
den zu Einem Diſtrikt, wofern fie nicht wegen des 
Mangels einer genügenden Anzahl von Perfönlich- 
feiten, bie für die Bildung ber Diſtriktswahlkom⸗ 
miffionen geeignet find, erforderlich werden jollte, 
nur dann ausnahmsweiſe erfolgen, wenn bie Ge⸗ 
meinde oder bie Gemeinden, welche an eine andere 
Gemeinde angeſchloſſen werden follen, Hein find 
und wenn die ſämtlichen zu vereinigenden Gemtein- 
ben jo nahe beifammen liegen und fi in folchen 
gegenfeitigen Berfehröbeziehungen befinden, daß in 
ihrer Zufammenlegung eine trgend erhebliche Er- 
ſchwerung des Wählens nicht gefunden werben Tann. 
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Uber bie von dem Geſetz vorgejehene Teilung 
großer Gemeinden in mehrere Abſtimmungsdiſtrikte 
tft, nach vorgängiger Einvernahme des Gemeinde- 
rat8 von dem Oberamt Beſchluß zu fallen. Someit 
eine Teilung in mehrere Abjtimmungsdijtrifte bem 
Ermeſſen bes Oberamts anheimgegeben ift, empfiehlt 
ſich diejelbe insbejondere bei zujammengejetten Ge⸗ 
meinden, welche einen ausgedehnten Gemeindebegirt 
befigen und aus mehreren getrennten Wohnorten 
bejtehen, die fi) zur Bildung befonderer Abſtim⸗ 
mungsdifirifte eignen. 

Eine Teilung in mehrere Abftimmungsödtitrikte tft 
nur durch die örtliche Abgrenzung derjelben zu- 
läffig. 

Die Abſtimmungsdiſtrikte eines Wahlbezirks find 
mit burdhlaufenden Nummern zu verjehen; die 
Reihenfolge derfelben fol in der Regel nach Boran- 
ftelung ber Oberamtsftadt in alphabetiſcher Folge 
angeordnet werben. | 


Zu Art. 11. 


810. Es iſt darauf Bedacht zu nefmen, bat bie 
Wahlvoriteher der einzelnen Abftimmungsdiftrikte 
und deren Stellvertreter in ber Regel aus der Zahl 
der Wähler des betreffenden Diſtrikts berufen 
werben. 

Der Oberamtmann jelbft darf bie Funktion eines 
Wahlvorſtehers nicht übernehmen. Soweit bie Wahl- 


vorfteher und deren Stellvertreter nicht bereit8 für 
Fleiner, Staatsredil. Gef. Württ. 14 
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den öffentliden Dienft verpflichtet find, find fie, die 
Stellvertreter Übrigens nur für ben Fall der Über- 
nahme der Funktion des Wahlvorftehers, von dem 
Oberamt, oder in deilen Auftrag von bem Ortsvor⸗ 
jteher auf bie gewiflenhafte Erfüllung ihrer Obliegen- 
beiten, insbeſondere auf bie forgfältigfte Sicherung 
der Stimmzettel durch Handſchlag an Eidesftatt zu 
verpflichten. 

Die Nummern ber Bezirksamtsblätter, welche bie 
binfichtlid der Wahl erlaffenen Bekanntmachungen 
und Anordnungen enthalten, find von ben SOber- 
ämtern je in einem Eremplar zu ben Wahlakten zu 
nehmen. 

Die Wahllofale beftimmt ber Oberamtmann unter 
Rückſprache mit dem Ortsvorſteher. 

Bei ber Beitellung der Wahlkommiſſionen und 
der Beltimmung der Wahllokale ift darauf Rüdficht 
zu nehmen, daß etwa zwei Wochen nad) dem eriten 
Wahltermin ein zweiter Wahlgang erforderlid) wer⸗ 
den Tann und nach etwa fünf Wochen die Wahlen 
der Abgeordneten der Landeswahllreiſe folgen müflen, 
mobet die gleiche Bejegung der Diſftriktswahlkom⸗ 
miffionen, wie beim eriten Termin vorgefchrieben 
ift (Art. 19, 40 und 41 des Geſetzes). Es ift Daher, 
zumal infolange als das Berhältnismahlverfahren 
fi) noch nicht eingelebt Hat, bei ber Beftellung ber 
Diftriitsmahllommifläre und ihrer Stellvertreter auf 
die Wahl von gefeglundigen und in Wahlfachen er- 
fabrenen Männern befonder8 Bedacht zu nehmen. 
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Zu Art. 12. 
$ 11. Die Beitimmung ber Zahl ber Beifiger ift 
innerhalb ber Grenzen des Gefetes dem Wahlvor- 
fteher überlaffen,; es ift dabei vornehmlich auf die 
Größe des Abftimmungsdiftrikts, jodann zutreffenden- 
falls auf deſſen Zufammenjeßung aus verjchtedenen 
Orten Rüdficht zu nehmen und darauf zu fehen, 
daß foldde Beijiger berufen werben, von welchen an- 
zunehmen tft, daß ſie mit den Berhältniffen des 
Abftimmungsdiitrikts, und insbefondere mit der Mehr⸗ 
zahl ber Wähler derart befannt find, um in Anftands- 
fällen Auskunft geben zu können. 

Der Wahlvorfteher, wofern er dem betreffenden 
Abftimmungsdiftrift als Wähler angehört, ſowie bie 
Beifiger und der Protokollführer find nicht gehin- 
dert, felbft abzujtimmen. 

Zu Art. 13. 

$ 12. Über bie erfolgte Vollziehung der in 
Art. 13 Abſ. 3 des Geſetzes vorgeſchriebenen Bekannt⸗ 
machungen tft vom Ortsporfteher fofort eine Beur- 
fundung an das Oberamt einzufenden. Sind bie 
erwähnten Bekanntmachungen durch Abdrud in öffent- 
lihen Blättern erfolgt, jo tjt ftatt der Beurkundung 
ein Exemplar der die Belanntmadung enthaltenden 
Nummer der betreffenden Blätter dem Oberamt 
mitzuteilen. 

Zu Art. 13a. 

8 13. Auf dem Tifh, an welchem die Diftrifts- 

mahllommiffion Plaß zu nehmen hat, wird ein ver- 


913 Bolz.Berf. 3. Landtagswahlgeſetz. 8 1#. 


dedtes Gefüß (Wahlurne) zum Einlegen der Umſchläge 
aufgeitellt. Ein Abdrud des Landtagswahlgeſetzes 
vom 16. Juli 1906 (Reg. Bl. S.185) und der gegen- 
würtigen Bollzugsverfügung zu demfelben tft im 
Wahllofal aufzulegen. 

$ 14. Die Mitglieder der Diſtriktswahlkommiſſion 
baben fi} einige Zeit vor zehn Uhr im Wahllofal 
einzufinden, um ſich davon zu Überzeugen, daß ſich 
das Wahllofal in vorfchriftsmäßtger Ordnung be- 
findet. 

Genau um zehn Uhr wird die Wahlhandlung in 
der in Art. 13a des Geſetzes bezeichneten Weiſe er- 
öffnet und e8 wird fofort vom Wahlvorſteher der 
Beginn der Abitimmung verkündigt. Unmittelbar 
vor Beginn derjelben bat die Kommiſſion feſtzu⸗ 
ſtellen, daß die Wahlurne leer iſt. 

Unter den drei Mitgliedern der Diſtriktswahlkom⸗ 
miſſion, welche mindeſtens zu jeder Zeit im Wahl⸗ 
lokal anweſend fein müſſen, muß ſich entweder der 
Wahlvorſteher oder der Protokollführer befinden 
und es müſſen die Obliegenheiten desjenigen von 
diejfen beiden, meldjer vorübergehend abmejend tft, 
einem der Beifiger ausdrüdlicd dbertragen 
werden. 

Eine Unterbredung der Wahlhandlung, zu welcher 
auch die an die Abftimmung fi) anfchließende Feſt—⸗ 
ftellung des Diſtriktswahlreſultats gehört, darf von 
der Kommiffion unter Teinen Umjtänden zugelaffen 
werden. 
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Zu Art. 14. 

$ 15. Geftempelte Umſchläge find in jedem Wahl⸗ 
Iofal in ebenfo großer Anzahl bereitzuhalten, als der 
betreffende Wahldiſtrikt Wahlberechtigte Hat. Zu 
diefem Zwed wird den Oberämtern die erforderliche 
Zahl von Umſchlägen dur) das Miniſterium zuge: 
fendet. 

Der abgejonderte Tiſch, an welchem der Wähler 
feinen Stimmzettel in den Umfchlag zu fteden Hat, 
muß fo aufgeftellt und eingerichtet fein, daß zwar 
von dem Pla der Wahlkommiſſion oder wenigſtens 
eines Beifiger8 derfelben aus die geordnete Be- 
nügung der Abjonderungsvorridtungen fich über: 
wachen läßt, daß aber der an den Tiſch tretende 
Wähler die Einlegung des Stimmzettel8 in den 
Umſchlag bemwerfitelligen Tann, ohne daß eine Kon⸗ 
trolle darüber möglich ift, was fiir einen Stimm- 
zettel er in den Umſchlag ftedt. Zu diefem Zweck 
fann inSbejondere 

1. im Wahllokal ſelbſt ein Tiſch aufgeftellt werden, 

welcher an den nit an die Wände des Bim- 
mers anftoßenden Seiten in angemefjener Höhe 
mit einer den erforderliden Schu gegen Be- 
obachtung gewährenden Verwahrung auf ſolche 
Ausdehnung verjehen ift, dab nur ber für den 
Zutritt des Wählers zu dem Tiſch erforderliche 
Platz freibleibt, oder 

2. im Wahllofal durch veritelbare Wände, un- 

durchſichtige Vorhänge, Käften u. dergl. ein nur 
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gegen die Seite des Platzes der Wahlkommiſ⸗ 
fion ganz oder teilmeije offenbleibender, zum 
Lefen und Schreiben genügend heller Raum ab- 
geteilt werden, in welchen ein gewöhnlicher Tiſch 
aufgeftellt wird, oder 

3. in einem mit dem Wabllofal in unmittelbarer 

Verbindung ftehenden, nur vom Wahllofal aus 
betretbaren Nebenzimmer ein vom Plat menig- 
tens Eines Beifißers der Wahlkommiſſion aus 
fihtbarer Tiſch jo aufgeftellt werden, daß an 
demjelben der Wähler den Stimmzettel unbeob⸗ 
achtet in den Umſchlag zu ſtecken vermag. 

In Abftimmungsdiitrilten mit mehr als fünf- 
Hundert Wählern ſollen mindeitens zwei Abſonde⸗ 
rungsvorrichtungen der bezeichneten Art angebracht 
werden. 

Werden im Wahllofal oder in einem an dasſelbe 
anftoßenden Gelaß mehrere Tifche zur Benlitung 
durd) die Wähler aufgeitellt, fo find diejelben von- 
einander jo abzujcheiden, daß der an dem einen 
Tiſch ftehende Wähler den an dem andern Tiſch 
ftehenden Wähler nicht Überwachen kann. 

816. Der Wähler, welcher feine Stimme abgeben 
will, nimmt von einer in der Nähe des Eingangs 
zu den Abjonderungsvorrichtungen befonders aufs 
zuftellenden Perſon (Amtsdiener, Polizeidiener u. 
dergl.) einen geftempelten Umſchlag in Empfang und 
begibt fid an den abgejonderten Tiſch, wo er feinen 
Stimmzettel in den Umſchlag jtedt; er tritt jodann 
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an den Tiſch, an welchem die Diſtriktswahlkommiſſion 
fit, nennt feinen Namen und gibt, wenn ber Ab- 
ftimmungsdiftrift aus mehreren Gemeinden befteht, 
feinen Wohnort, in Orten, in weldden die Wähler: 
lifte nad) Straßen und Hausnummern aufgejtellt ift, 
feine Wohnung an. Hat der Protofollführer den 
Namen des Abftimmenden in der Wählerlifte auf- 
gefunden, fo legt der Wähler jelbft den Umfchlag 
unverſchloſſen in die Wahlurne. 

Über die Zulaffung einer Bertrauensperjon im 
Falle des Art. 14 Abf. 4 entjcheidet in Anſtandsfällen 
die Diſtriktswahlkommiſſion. 

Im alle der Zurüdwetiung eines Stimmzettel 
auf Grund der Vorſchrift des Art. 14 Abf. 6 oder 
aus dem Grunde, weil der Wähler fich nicht an den 
abgefonderten Tiſch begeben Hatte (Urt. 14 Abſ. 3), 
dar ein Abftimmungsvermert in der Wählerliite 
nicht gemacht werden. 


Zu Art. 15. 


8 17. Die Diſtriktswahlkommiſſion Hat insbeſon⸗ 
dere au dann Beſchluß zu faffen, wenn die Ver: 
fügung des Wahlvorjtehers, durch welche ein Wähler 
von der Stimmgebung zurüdgemiefen wird, bean- 
ſtandet wird (Art. 14 Ab. 6 des Geſetzes, 8 8 Abf. 3 
und $ 16 Abf. 3). 

Die der Diftriltsmahllommiffion eingeräumte Straf- 
gemalt umfaßt die Befugnis zu ftrafen ſowohl wegen 
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Ungehorſams gegen ihre Anordnungen als auch wegen 
ungebübrliden Benehmens im Wahllofal. 

Um den Bollgug einer erkannten Strafe tft der 
Ortsvorſteher zu erſuchen, vorbehältlih der ber 
Kommiſſion zuftehenden Befugnis, den zu einer Haft: 
ftrafe Berurteilten, wenn dies die Aufrechterbaltung 
der Ordnung erfordert, jofort in den Ortsarreft ab- 
führen zu laffen. Auch in anderen Fällen tft der 
Ortsporiteher anzugehen, wenn zur Aufredhterhaltung 
oder Wiederberitellung der Ordnung polizeiliche Hilfe 
erforderlich tit. 

Die erfannten Gelditrafen fließen in die Gemeinde- 
fafle des Abftimmungsorts. 

818. Das über die Wahlhandlung aufzunehmende 
Protokoll tft nach dem in Beilnge B enthaltenen 
Mufter abzufaſſen. 

Zu Art. 16. 


8 19. Nachdem der Wahlvorjteher genau um 
fieben Uhr erflärt Hat, daß nur noch die ſchon im 
Wahllokal anwejenden Wähler zur Stimmabgabe zu- 
gelaflen werden, find die noch zuzulaſſenden Wähler 
von den übrigen im Wahllofal anmwejenden Perſonen 
in geeigneter Weiſe getrennt zu Balten; erforderlichen 
falls können die Türen des Wahllokals auf kurze 
Zeit, jedoch höchſtens bis zur Beendigung der Ab: 
ſtimmung, abgejchlofjen werden. 


Zu Art. 17. 
8 20. Während der Stimmzählung Haben nad 
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den Borfchriften des Art. 17 mindeftens fünf Mit- 
glieder der Diſtriktswahlkommiſſion einfchließlich des 
Wahlvoritehers und des Protokollführers anweſend 
zu ſein. 

Die Gegenliſte iſt nach dem unter Beilage C an⸗ 
liegenden Muſter zu führen. 


Zu Art. 18. 


821. Auch diejenigen Stimmzettel find als gültig 
zu behandeln, weldde auf eine unzweifelhaft nicht 
wählbare Perſon lauten, e8 muß daher auch der 
Name einer ſolchen Perſon in das Brotofoll auf- 
genommen und es müſſen ihr die auf fie gefallenen 
Stimmen zugezählt werden. 


Zu Art. 18a. 

$ 22. Ergibt fi) bei der Beſchlußfaſſung über die 
Guültigkeit oder Ungültigkeit eines Stimmzetteld Stim⸗ 
mengleichheit, fo ift die betreffende Stimme als gültig 
zu zählen. 

Zu Art. 18b. 

8 23. Frauen, Perjonen, die offenbar noch nidjt 
25 Jahre alt find, und dergleichen ſchon nad) ihrer 
äußeren Erfcheinung zweifellos nicht wahlberechtigte 
Perjonen find ohne weiteres aus dem Wahllofal 
mwegzumeljen. Im übrigen bat eine Unterſuchung 
darüber, ob ein im Wahllofal Anmejender als 
Wähler zur Anmwejenheit berechtigt ift, für die Hegel 
zu unterbleiben, woſern nicht das Benehmen oder das 
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Äußere des Anwejenden befonderen Anlaß zur Ein- 
forderung feiner Legitimation als Wähler gibt. 
Daß der Anmejende gerade in dem betreffenden 
Abſtimmungsdiſtrikt die Wahlbereditigung befitt, iſt 
fein Erfordernis feiner berechtigten Anweſenheit. 


Zu Art. 18d. 


$ 24. Tag und Stunde der Ermittlung des Wahl⸗ 
ergebniffes, ſowie das Lokal, in welchem diefelbe 
erfolgt, find vom Oberamt durch vorgängigen An⸗ 
ſchlag am Oberamtsgebäude öffentlich bekanntzu⸗ 
machen. 

F 25. Gemäß Art. 42 Ziff. 1 der Bezirksordnung 
vom 38. Juli 1906 (Reg.⸗Bl. ©. 442) fällt mit dem 
Inkrafttreten dieſes Gefeßes am 1. Dezember 1907 
die Vollzgiehung der der Oberamtswahlkommiſſion 
zugemwiejenen Aufgaben dem Bezirksrat zu, für deſſen 
Beſchlußfafſung insbeſondere Art. 47 Abſ. 6 der Be- 
zirksordnung maßgebend iſt. Das Protokoll über 
die Berhandlungen der Oberamtswahllommtffion tft 
von da ab gemäß Art. 49 Abf. 2 der Bezirksordnung 
von einem oberamtlichen Kanzlei⸗ oder Hilfsbenmten 
zu führen und nad) dem angeſchloſſenen Muſter (Bei⸗ 
lage D) abzufaſſen. Vom 1. Dezember 1907 ab ver- 
liert daher Art. 18d Abf. 2 des Landtagswahlgejetes 
feine Geltung. u 

Bis zum 30. Roventber 1907 bleiben die Borfchriften 
der 88 24 und 25 der Minifterialverfügung vom 
6. November 1882 (Reg.-Bl. S. 345) und das dieſer 
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angeſchloſſene Mujter eines Protokolls der Oberamts- 
wahlkommiſſion (Beilage D) in Geltung. 

& 26. Bei der Zufammenjtellung der Wahlreful- 
tate tft Die Oberamtswahllommilfion (der Bezirksrat) 
an bie von den Diſtriktswahlkommiſſionen in Gemäß- 
beit des Art. 18a des Geſetzes getroffenen Entſchei⸗ 
dungen über die Gültigleit oder Ungültigkeit der ab- 
gegebenen Stimmzettel gebunden und es fteht ber- 
felben nur zu, etwaige Bedenten, zu welchen ihr 
diefe Entſcheidungen Anlaß geben, im Brotofoll 
ntederzulegen. 

Wenn Bedenken gegen die Wählbarteit eines Ge- 
wählten vorliegen, fo ijt zwar trotzdem die Wahl- 
urfunde auszuftellen, e8 find aber die Bedenken 
fowohl in der Wahlurkunde als im Protokoll att- 
zuführen. 

Beratungen und Anſprachen Dritter dürfen bei 
der Ermittlung des Wahlergebniffes durch die Ober: 
amtswahllommiffton nicht geftattet werden. 


Zu Art. 19. 

8 27. Ob ein Bewerber die zum Zuftandefommen 
feiner Wahl erforderliche abfolute Mehrheit ſämtlicher 
im Wahlbezirk abgegebenen Stimmen erbalten bat, 
bemißt fi) nach der Geſamtheit der von den Diſtrikts⸗ 
wahlkommiſſionen als gültig angenommenen Stimm: 
zettel. 

Iſt gemäß Art. 19 des Geſetzes und 8 144 Abſ. 1 
und 2 der Verfaſſungsurkunde ein zweiter Wahlgang 
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anzuordnen, jo find vom Oberamt bei der Anordnung 
desjelben zugleih mit dem neuen Wahltag die 
Kamen derjenigen Bewerber, welche bei dem erften 
Wahlgang eine erheblicdere Zahl von Stimmen er- 
balten Haben, unter Beifegung der erhaltenen 
Stimmenzahlen jowie der Zahl der zeriplitterten 
Stimmen im Bezirksamtsblatt mit dem ausdrück⸗ 
lichen Hinweis darauf zu veröffentlichen, daß in dem 
nunmehr ftattfindenden zweiten Wahlgang die Wahl 
nicht auf die im erften Wahlgang aufgetretenen Be- 
werber beſchränkt ift, daß aber in dem neuen Wahl⸗ 
gang nunmehr die verhältnismähige (relative) 
Stimmenmehrheit und im Falle der Stimmengleich- 
beit das durch die Hand des Borfigenden der Ober- 
amtsmwahllommiffion zu ziehende 208 entfcheidet. 
Alles dieſes (Ab. 2), ſowie die Zeit des Anfangs 
und des Schluffes der Abftimmung und eine etwa 
eingetretene Anderung der Wahllofale (zu vergl. $ 10 
Abf. 4 und 5) ift auch von den Ortsvorſtehern in 
jeder Gemeinde mindeftens drei Tage vor dem neuen 
Wahltag auf ortsübliche Weife befanntzumachen. 


Zu Art. 20. 


8 28. Die dem Gemwählten auszufolgende und je 
in einer weiteren Ausfertigung an die Kammer der 
Abgeordneten beziehungsmweife an den Ständifchen 
Ausſchuß, ſowie an das Miniſterium des Innern ein» 
zufendende Wahlurkunde tft nach dem unter Beilage E 
anliegenden Mufter abzufafſen. 
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8 29. Der Borfigende der Oberamtsmahlfom- 
miffton Hat die Wählerliften den Diſtriktswahlkom⸗ 
mifjären zur Benüßung bei der Wahl der Abgeord- 
neten der Landeswahlkreiſe rechtzeitig zurüdgugeben. 


Zu Art. 25 und 26. 


8 30. Die Verzeichniſſe der aus der Staatskaſſe 
zu bezahlenden Koſten der Wahlen find von den 
Oberämtern geprüft und beglaubigt dem Minifterium 
des Innern vorzulegen. 

Es iſt Hierbei zu beachten, dat die Wahlvorfteher 
und die weiteren Perjonen, welche bei den Wahlen 
eine amtlide Funktion befletden (Brotofollführer 
und Beijiger der Diftrilts- und Oberamtswahlkom⸗ 
milfionen), bei Verrichtungen innerhalb ihres Wohn⸗ 
orts feine Bezahlung, bei Verrichtungen außerhalb 
thres Wohnorts aber nur Entſchädigung für Zehrung 
(Diäten) und für die erforderliche Reife, dagegen 
feine Verglitung für ihre Mübewaltung, aljo feine 
Gebühren oder Taggelder erhalten. 

Mit dem am 1. Dezember 1907 erfolgenden Über- 
gang der Obliegenheiten ber Oberamtsmahllommiffion 
auf den Bezirksrat finden hinſichtlich der Entſchädi⸗ 
gung der DVitglieder der Oberamtswahlkommiſſion 
die Beitimmungen des Art. 19 Abf. 2 der Bezirks⸗ 
ordnung Anmendung!). 


1) Bezirksordnung vom 28. Juli 1906, Art. 19, Abf. 2: „Die 
Diitglieder der Amtsverfammlung fowie ber Ausſchüfſe und 
Kommilfionen derfelben und des Bezirksrats beziehen als ſolche 
feinen Gehalt. Ste Haben jedoch für die durch ihre Anweſen⸗ 
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heit bei den Sigungen veranlaßte Zeitverfäumniß Taggelder 
anzuſprechen. Auch erhalten fie bei notwendigen Reifen Ent- 
ſchüdigung für die Neifeloften. Die Höhe der Taggelder und 
Netfeloften der Mitglieder der Amtsverfammlung wird durch 
Bezirksfagung beftimmt. Die Mitglieder ber Ausihüffe, der 
Kommtiffionen und bed Bezirksrats erhalten Taggelder und 
Reiſekoſten in derfelben Höhe, wie die Mitglieder der Amts- 
verfammlung.” 


Zweiter Abfchnitt: 


Wahl ver Abgevrdneten der Stadt Stuttgart 
(Art. 27-89), 


Zu Art. 27. 


8 31. Auf die Wahl der ſechs Abgeordneten der 
Stadt Stuttgart, weldje nach dem Grundfaß der 
Liſten⸗ und VBerhältniswahl in Einem Wahlgang zu 
wählen find (vergl. 8 133 Ziff. 2 und 8 144 Abi. 8 
der Verfaſſungsurkunde) finden die Beitimmungen 
der vorjtehenden 88 1—13, 8 14 Abi. 1—3, SS 15—17, 
ss 19, 20 Abf. 1, SS 2225, 8 26 Abf. 1 und 3, 
SS 29 und 30 Anwendung, 8 30 Übrigens mit der 
Maßgabe, daß Abf. 2 desfelben auf die zur Er- 
mittlung des Wahlergebnifjes beigezogenen Hilfs- 
arbeiter (vgl. 8 40) ſich nicht bezieht. Die Wahl 
findet am gleichen Tage wie die übrigen allgemeinen 
Wahlen der Oberamtsbezirke und Städte ftatt. 


Zu Art. 28. 


$ 32. Die bei dem Borfißenden der Oberamts- 
wahlkommiſſion einzureihenden Wahlvorſchläge find 
fo zeitig einzureichen, daß zwijchen dem Tag ber 
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Einreichung und dem Wahltag mindeitend zwölf 
volle Tage liegen. Es müſſen aljo beiſpielsweiſe bei 
einer am 18. Januar jtattfindenden Wahl die Wahl⸗ 
vorſchläge bei Vermeidung ihrer Ungültigteit fpäte- 
ften8 am 31. Dezember, abends 7 Uhr, eingereicht 
fein. 

Füllt der lette Tag, an welchem hiernach die Ein- 
reichung der Wahlvorſchläge zuläffig wäre, auf einen 
Sonntag oder bürgerlichen Feiertag, jo muß die Ein- 
reichung Tpäteftens an dem zunüchſt vorhergehenden 
Werktag erfolgen. 

Die öffentliche Beglaubigung der Unterjchriften 
unter den Wahlvorſchlägen geſchieht durch ein Amts⸗ 
gericht, einen Bezirksnotar, öffentlichen Notar, Orts⸗ 
vorſteher oder Ratsſchreiber nach den Vorſchriften 
des 8 183 des Geſetzes Über die Angelegenheiten 
der freiwilligen Gerichtsbarkeit (Reichs⸗Geſetzbl. von 
1808 ©. 771) i. 


1) Reichſsgeſetz über die Angelegenheiten der freiwilligen Ge⸗ 
richtsbarkeit, vom 17. Mai 1898, 8 188: „Die gerichtliche oder 
notarielle Beglaubigung einer Unterſchrift darf nur erfolgen, 
wenn die Unterjchrift in Gegenwart des Richters ober bes 
Notars vollzogen oder anerfanut wird. — Die Beglaubigung ge- 
ſchieht durch einen unter bie Unterſchrift zu Tegenden Vermerk. 
Der Bermert muß die Bezeichnung desjenigen, welcher bie 
Unterſchrift vollzogen ober anerfannt bat, enthalten und ben 
Ort und den Tag ber Außftellung angeben , fowie mit Unter- 
ſchrift und Siegel oder Stempel verfehen fein. — Diefe Bor- 
ſchriften finden auf die gerichtliche oder notarielle Beglaubigung 
eines Handzeichens entſprechende Anwendung.” 


Die Tatſache, daß die Unterzeichner in die Wähler: 
lifte aufgenommen find, tft von den Vorftänden der 
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Ortswahllommilfion oder der Sublommiffionen (Art.1 
des Geſetzes) zu beurkunden. 

Die Zurüdnahme einer ordnungsmähig abge- 
gebenen Unterfchrift unter einem Wahlvorſchlag wird 
nad deſſen Einreihung nicht mehr berüdjichtigt. 
Auch ift es ohne Belang, wenn die Wahlberechtigung 
eines Unterzeichner nachträglich in Wegfall fommt 
oder fi als nicht zu Recht beitehend herausſtellt. 

8 33. Als unterjcheidendes Merkmal darf auf den 
Wahlvorſchlägen eine Bezeichnung, welche den ftrnf- 
gejeglihen Bejtimmungen zumiderläuft oder eine 
offenbare Verlegung der guten Sitten enthält, nicht 
zugelajien werden. Demgemäß iſt 3. B. die Be- 
zeichnung „Anarchiſtiſcher Wahlvorſchlag“ nicht zu 
geftatten. Auch tft e8 mit den guten Sitten und dem 
Zwed der Borfehrift nicht vereinbar und daher un- 
zuläffig, wenn die herkömmlicherweiſe von einer be⸗ 
ftimmten Partei benütten Parteibezeichnungen von 
Berjonen, die dem Borfitenden der Ortswahlkom⸗ 
miſſion als Angehörige einer anderen Partei bekannt 
find oder die auf Befragen fich als Angehörige einer 
anderen Partei befennen, verwendet werden wollen 
(vergl. auch Art. 30 Abf. 3 des Gefetes). 

8 84. Der Vorſchlag von Erfagmännern hat nur 
für den Fall Bedeutung, daß in der Zeit von Ein- 
reichung des Wahlvorfchlags bis zum Ablauf des 
Zeitraums für die Bereinigung des Wahlvorſchlags 
(Art. 30 Abf. 1 des Geſetzes) ein vorgejchlagener Be- 
werber wegfällt. In die öffentliche Bekanntmachung 
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des Wahlvorſchlags (Art. 30 letzter Abſatz des Ge- 
feßes) dürfen Erjagmänner nur injoweit aufge- 
nommen werden, als fie an ber Stelle meggefallener 
Bewerber bereits in den Wahlvorſchlag jelbft ein- 
getreten find. 

Die Bereinigung etwatger Anftände muß jpäteftens 
fech8 volle Tage vor dem Wahltag, aljo beiſpiels⸗ 
weife, wenn die Wahl am 7. Januar ftattfindet, am 
81. Dezember, abends 7 Uhr, erfolgt fein. 

8 35. Die Zuftimmungserllärungen der vorge 
ſchlagenen Bewerber und Erjagmänner müſſen von 
diefen ſelbſt unterzeichnet fein. Einer Beglaubigung 
bedürfen fie nicht. Nach dem Ablauf des Zeitraums 
für die Bereinigung des Wahlvorſchlags wird bie 
BZurüdnahme einer Zuftimmungserflärung bei der 
Feſtſtellung des Wahlvorſchlags nicht mebr berück⸗ 
ſichtigt. 

ßz 36. Die Verbindung von Wahlvorſchlägen ver⸗ 
ſchiedener Wählervereinigungen kommt nur dann 
gültig zuſtande, wenn alle Unterzeichner der be— 
treffenden Vorſchläge oder die Vertreter der bes 
treffenden Wählervereinigungen (Art. 29 des Geſetzes) 
fpäteftens ſechs volle Tage vor dem Wahltag (vergl. 
8 34 Ab}. 2, Art. 28 letter Abſatz und Art. 30 Abf. 1 
des Gejetzes) übereinſtimmend die Erklärung abge- 
geben Haben, daß die betreffenden Wahlvorjchläge 
miteinander zu einer Gruppe verbunden jein 
follen (vergl. Art. 30 Abf. 5, ſowie aud) Art. 33 Abj. 2, 


Art. 34 Abf. 5 und Art. 86 und 88 bes Gelege) 
Fleiner, Staatsrechtl. Gef. Württ. 
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Die Zurücknahme einer Berbindungserflärung wird 
nad) dem Ablauf des Zeitraums für Bereinigung 
der Anftände der Wahlvorſchläge nicht mehr berid- 
fichtigt. 

Eine Wählervereinigung kann nur einer einzigen 
Gruppe verbundener Wahlvorſchläge angehören. 


Zu Art. 29. 


8 37. Die Unterlafiung der Bezeichnung eines 
Bertreters einer Wählervereinigung und feines Stell- 
vertreter8 macht den Wahlvorſchlag nicht ungültig, 
die Wählervereinigung begibt ſich aber, wenn fie 
feinen Bertreter bezeichnet, des Rechts, bei etwa ſich 
ergebenden Anjtänden vor der Entſcheidung über die 
Gültigkeit des Wahlvorſchlags gehört zu werben. 
Der Borfigende der Oberamtswahlkommiſſion tft in 
folden Fällen zwar berechtigt, aber nicht verpflichtet, 
zur Befeitigung etwaiger Anjtände mit den Unter- 
zeichnern eines Wahlvorſchlags jelbft in Verhand⸗ 
lungen einzutreten (vergl. Art. 80 Abſ. 1, 3 und 4 
des Gejeges). 


Zu Art. 30. 


8 38. Der Borfigende der Oberamtsmahllom- 
miſſion bat die Pflicht, die eingelaufenen Wahlvor⸗ 
ſchläge ſofort nach ihrer Einreichung einer vorläufigen 
Prüfung zu unterziehen und eimaige Anftände, die 
fi) Hierbei ergeben, unter genauer Bezeichnung der- 
jfelben dem ſeitens der Wühlervereinigung aufge- 
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ftellten Vertreter mitzuteilen und ihn zu ihrer Be- 
reinigung unter Hinweis auf die vom Gefet (Art. 30 
Abf. 1 in Verbindung mit 8 34 Abf. 2) Hierfür be- 
ftimmten Friſt zu veranlaffen. Auf Antrag des Ver- 
treter8 Hat dte Oberamtswahlkommiſſion unverzüglid) 
darüber Beſchluß zu faflen, ob ein von dem Vor⸗ 
figenden erhobener Anjtand begründet tft. 

Unmittelbar nad) dem Ablauf des Zeitraums für 
die Bereinigung der Anftände der Wahlvorſchläge 
und für Abgabe von Verbindungserklärungen ($ 34 
Abf. 2) Hat die Oberamtswahlkommiſſion, foweit ie 
nicht fchon vorher über einzelne der nachſtehenden 
Fragen Entſcheidung zu treffen veranlaßt war, Be- 
ſchluß zu faſſen: 

a) über die Gültigkeit der eingereichten Wahlvor⸗ 
ſchläge (Art. 30 Abſ.2 und Art. S8 Abſ. 2 des 
Geſetzes); 

b) über die Zuläſſigkeit der gewählten unterſchei⸗ 
denden Merkmale der Wahlvorſchläge und über 
die Erſetzung eines für unzuläſſig erklürten 
Merkmals durch den Namen des erſten Unter⸗ 
zeichners (Art. 30 Abſ. 3); 

c) über die Streihung folder Bewerber auf den 
Wahlvorſchlägen, welche unvollitändig bezeichnet 
oder deren Zujtimmungserflärung nicht oder 
nit rechtzeitig vorgelegt worden tft, oder meldje 
auf mehreren Wahlvorſchlägen oder Über die 
zugelafiene Zahl gültig benannter Bewerber 
hinaus vorgeſchlagen find (Art. 30 Abſ. 4); 
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d) über die Erſetzung geftrichener Bewerber durch 

. die benannten Erjagmänner; 

e) iiber die Gültigkeit von Erklärungen, welche die 
Verbindung von Wahlvorſchlägen bezmweden 
(Art. 30 Abſ. 5 und Art. 28 Abſ. 7 des Ge 
ſetzes)/ 

f) über die Art und Weiſe der öffentlichen Be⸗ 
kanntmachung dergültigen Wahlvorichläge (Art.30 
Abf. 6). 

Über die Wählbarfeit der einzelnen vorgefchlagenen 
Bewerber bat die Oberamtswahlkommiſſion in dieſem 
Teil des Verfahrens nicht zu entfcheiden. Der Vor⸗ 
ſitzende tft jedoch nicht gehindert, bei der Prüfung 
eines Wahlvorſchlags den Bertreter auch auf die 
Binfichtlid der Wählbarfeit einzelner Bewerber be- 
fteßenden Anftände aufmerkfam zu maden. 

Die Enticheidungen der Oberamtswahlkommiſſion 
find endgültig. 

Im Falle der Ungültigfeitserflärung oder Abs 
änderung eines Wahlvorſchlags tft der Vertreter der 
Wählervereinigung von dem Borfitenden der Ober: 
amtsmahllommtiifion Hiervon unter Angabe der 
Gründe in Kenntnis zu jeßen. 

Sn der Bekanntmachung der Wahlvorſchläge tft 
auf dte Beitimmung in Art. 31 Abſ. 3 des Geſetzes 
ausdrücklich Hinzumeijen, daß bei der WahlalleRamen, 
welche in feinem der öffentlih befanntgemachten 
Wahlvorjchläge enthalten find, auf den Stimmzetteln 
als ungültig geftriden werden müſſen. 
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Zu Art. 31. 

8 39. Die Diſtriktswahlkommiſſionen Haben bei der 
Stimmenzählung wohl zu unterſcheiden zwiſchen den- 
jenigen Stimmzetteln, welche im ganzen ungliltig find 
und denjenigen, auf welchen nur die Abjtimmung 
für einzelne Perſonen ungültig ift (Art.31 Ab]. 2 bis 5). 
Dabei wird, mas die Ungültigfeit der Abftimmung 
für einzelne Perſonen betrifft, befonders darauf hin⸗ 
gewiefen, daß die Wahl von jogenannten Wilden, 
d. b. von Perfonen, deren Namen in feinem der amt- 
lich bekanntgemachten Wahlvorſchläge aufgenommen 
iſt, bei der Landtagswahl ausgeſchloſſen iſt, und daß 
daher, wenn gleichwohl auf einem Stimmzettel 
ſolchen Perſonen Stimmen zugewendet worden ſind, 
ihre Namen zu ſtreichen ſind. 

Ein Stimmzettel oder die für eine einzelne Perſon 
abgegebene Stimme kann von der Kommiſſion nur 
mit Stimmenmehrheit für ungültig erklärt werden 
(vergl. 8 22). 

Die Berfon eines Gemählten tft mit dem Familien⸗ 
namen genligend bezeichnet, wenn auf den Wahl⸗ 
vorſchlägen nur Ein folder Name enthalten tft. 

Einem Bewerber Tünnen mehrere Stimmen des- 
jelben Wählers bis zur Höchſtzahl von drei nur 
dann zugerechnet werden, went jein Name auf dem 
Stimmzettel wiederholt oder demjelben ein die be> 
abfichtigte Stimmbhäufung zum Ausdrud bringendes 
Zahlzeichen beigefügt tft. 

Uberſchüſſige Stimmen find erft dann vorhanden, 
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wenn nad Streichung der aus anderem Grunde 
etwa ungültigen Stimmen noch mehr al3 6 Namen 
auf einem Stimmzettel übrig bleiben. Die Streichung 
der überſchüſſigen Namen erfolgt genau in der auf 
dem Stimmzettel eingehaltenen Reihenfolge, fo da 
beifptelöweije, wenn ſechs Namen auf dem Stimm- 
zettel genannt, den beiden zuerſt Gemwählten aber je 
drei Stimmen durch Beifligung von Häufungszeichen 
zugemendet find, die vter folgenden Namen geſtrichen 
werden miüfjen; find aber dem 5. und 6. Namen 
durch Häufungszeichen je drei Stimmen zugewendet, 
fo erhält der 5. Rame zwei Stimmen und der 
6. Rame wird ganz geſtrichen. Iſt aus dem Stimm- 
zettel nicht zu erkennen, welcher Name an 6. und 
welcher an 7. Stelle ftehen joll, jo find fünf Stimmen 
gültig, die übrigen ungültig. 

Die Streichung der überſchüſſigen oder jonft un. 
gültigen Namen und die Anderung an den bie 
Stimmhäufung zum Ausdrud bringenden Zahlzeichen 
follen von der Diltriltsmahllommiifion mit Blei- 
oder Yarbitift vorgenommen werden. Dabei muß 
der urjprüngliche Anhalt des Stimmzettel erfennbar 
bleiben. 

Bon der Difteiltsmahllommiffion find auch die- 
jentgen Stimmen als gültig zu behandeln, melde für 
eine unzweifelhaft nicht wählbare Perſon abgegeben 
worden find (Art. 33 Abj.1 letter Sag des Gejetes), 
fofern nur der Name diejer Berfon in den öffentlich 
bekanntgemachten Wahlvorfchlägen enthalten tft. 
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Zu Art. 32. 

$ 40. Die von den Borftehern der Diſtriktswahl⸗ 
fommtifionen und dem BVorjigenden der Oberamt3- 
mwahllommiffion zur Ermittlung des Wahlergebnifjes 
beigezogenen Hilfsarbeiter brauchen nicht zu den 
Wählern des betreffenden Wahldiftrikt8 oder Wahl- 
bezirks zu gehören, fie haben in der Kommiſſion fein 
Stimmredt, werden aber, fomweit fie nicht bereit3 für 
den öffentlichen Dienft verpflichtet find, vor Beginn 
der Ermittlung des Wahlergebniffes mitteld Hand⸗ 
ſchlags an Eidesftatt verpflichtet. 

8 41. Die Zahl der den einzelnen Bewerbern in 
jedem Abſtimmungsdiſtrikt zugefallenen Stimmen ift 
abweichend von den für die Bezirkswahlen geltenden 
Vorſchriften des Art. 17 Abj.2 und 3 des Geſetzes 
in folgender Weiſe zu ermitteln. 

1. Rad Schluß der Abftimmung und nad Fyeit- 
ftelung der Zahl der abgegebenen Umſchläge und 
der Zahl der Wähler, bei deren Namen der Ab- 
ftimmungsvermert in der Wählerlifte gemacht ift, 
fomte nad) erfolgter Vergleichung beider Zahlen 
(Art. 16 Abf. 2 des. Geſetzes) Hat der Wahlvoriteher 
dte Umfchläge uneröffnet in ein Paket einzufchließen, 
diejes Paket zu verfiegeln und es behufs forgfältiger 
Aufbewahrung an fi) zu nehmen, während der zur 
Berftiegelung benützte Siegelftod beſonders zu ver- 
wahren tft. Der Wahlvorfteher vertagt darauf die 
Verhandlung auf den folgenden Tag unter münd- 
licher Belanntgabe der Stunde ihres Wiederbeginns. 
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2. Andern Tags wird nach Yeitftellung der Un⸗ 
verjehrtheit und nad) Löſung der Siegel ein von 
dem Wahlvorſteher oder dem beigezogenen Hilfs- 
arbeiter zuvor ſchon vorbereiteter Zählbogen nad 
dem als Beilage F anliegenden Muſter in doppelter 
Sertigung aufgelegt, auf welchem alle von den ein- 
zelnen Wäbhlervereinigungen gedrudt ausgegebenen 
Stimmzettel entweder in einem Exemplar fejt auf» 
geflebt oder ihrem vollen Anhalt nad mit den 
angebrachten Stimmenhäufungsvermerfen jchriftlich 
wiedergegeben find, um auf dem neben den Namen 
oder unterhalb derjelben freizubaltenden Raum bie 
unverändert abgegebenen gedrudten Stimmzettel in 
fortlaufender Zahlenreihe zu vermerken. 

Außerdem find auf dem Zählbogen, um die übrigen 
auf abgeänderten gedrudten oder aud) geſchriebenen 
Stimmzetteln abgegebenen Stimmen zu zählen, noch⸗ 
mals die jämtliden auf den öffentlich befanntge- 
machten Wahlvorichlägen ftehenden Namen, je nad 
Wahlvorſchlügen gruppiert, aufzuführen. 

Am Schluſſe des Zählbogens fol fich eine Über- 
jiht der Biernady den einzelnen Bewerbern in dem 
Abitimmungsdiitritt zugefallenen Stimmen befinden. 
Aud bier find die Bewerber nad Wahlvorſchlägen 
zufammenzuitellen. 

Die Diitriftsmahllommilfion bat ſich von der Voll⸗ 
ftändigfeit und Richtigkeit der Zählbogen zu über: 
zeugen und erforderlihenfalls ihre Ergänzung und 
Richtigſtellung zu veranlafien. 
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3. Einer der Beiftiter öffnet Hierauf jeden Umfchlag, 
entfaltet den in ihm befindlichen Stimmzettel und 
übergibt denfelben dem Wahlvorſteher, welcher ihn 
laut verliejt und dabei feitftellt, ob ein unabgeänderter, 
non einer Wählervereinigung gedrudt ausgegebener 
Stimmzettel vorliegt oder nicht. Sodann reicht der 
Wahlvorſteher den Stimmzettel, wenn feine Anjtände 
vorliegen, einem der Beiftger. Die Beifiter ſammeln 
die unabgeändert abgegebenen gedrudten Stimm: 
zettel, und zwar je bejonders für jede Wählerver- 
einigung und ebenfo ſammeln ſie die übrigen ab- 
geänderten und die nicht durch Drud bergeftellten 
Stimmzettel für fi und bewahren die jo audge- 
ſchiedenen Stimmzettel in getrennten Häufchen bis 
zum Ende der Wahlhandlung auf. 

4. Findet der Wahlvorſteher oder einer der Bei- 
fiker bei einem Stimmzettel einen Anftand, der es 
fraglich erſcheinen lüßt, ob er nicht im ganzen oder 
bezüglich einzelner auf ihm enthaltenen Namen un- 
gültig ift (gu vergl. $ 38), jo empfiehlt es ſich, dieje 
Stimmzettel zunächſt ungezählt beijeite zu legen und 
über die Gültigkeit oder Ungültigkeit der ſümtlichen 
in dieſer Weife zurüdgelegten Stimmzettel oder der 
auf ihnen enthaltenen Abjtimmungen für einzelne 
Perfonen (Art. 18a des Gejetes) jofort, nachdem die 
fämtlichen unzweifelhaft gültigen Stimmzettel und 
Stimmen in den Zählbogen vermerkt find, Ent- 
ſcheidung zu treffen. 

5. Der Protokollführer vermerkt jeden unverändert 


234 Vollz. Verf. 3. Landtagswahlgeſetz. 8 41. 


abgegebenen gedrudten Stimmzettel der ein- 
zelnen Wählervereinigungen auf dem Zählbogen an 
der hierfür vorgefehenen Stelle und zählt fortlaufend 
die betreffenden Stimmzettellaut, für jede Wähler: 
vereinigung bejonderd. Die auf anderen Stimm- 
zetteln den einzelnen Bewerbern zufallenden Stimmen 
vermerkt er auf dem Zählbogen neben deren Namen 
(vergl. oben Ziff. 2 Abf. 2) und zählt diefe Stimmen 
unter bejonderer Beachtung einer etwa auf dem 
Stimmzettel angebradten Stimmbhäufung für jeden 
Bewerber gleichfalls laut. 

6. Syn gleicher Wetje führt einer der Beifiger oder 
der zugezogene Hilfsarbeiter den zweiten Zählbogen 
als Gegenlifte. 

7. Hierauf wird die Zahl der jeden einzelnen Be 
werber im ganzen zugefallenen Stimmen ermittelt, 
indem zunächſt die ihm auf unverändert abgegebenen 
gedrudten Stimmzetteln und im Anflug bieran 
die ihm auf abgeänderten oder gejchriebenen Stimm- 
zetteln zugefallenen Stimmen unter Berüdjichtigung 
etwaiger gültiger Stimmenhäufungen zufammen- 
gezählt werden. 

Die jo ermittelte Gejamtzahl der auf jeden Be 
mwerber gefallenen Stimmen tft in der am Schluſſe 
des Zählbogens befindlichen Überficht einzutragen, 
mwobei je die Bewerber der einzelnen Wahlvorſchlüge 
zufammenzujtellen find. Die Summe der auf die 
fämtliden Bewerber der einzelnen Wahlvorjchläge 
in dem Abftimmungsdiftrift gefallenen Stimmen ift 
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fodann zu berechnen und im Züählbogen zu ver- 
merfen. 

8. Beide Zählbogen find ebenjo wie die zur Bor- 
merfung der Abftimmenden benütte Wählerlifte 
(Art. 14 Ab. 3 des Geſetzes) beim Schluffe der Wahl- 
Bandlung von der Diſtriktswahlkommiſſion zu unter- 
jchreiben und dem Protokolle beizufligen. 

8 42. Das von der Diſtriktswahlkommiſſion über 
die Wahlhandlung aufzunehmende Protokoll iſt nad) 
dem in Beilage G enthaltenen Muſter abzufaffen. 


Bu Art. 33—36. 


ß 43. Die Oberamtswahllommiffton tft bei Zu- 
fammenftellung der Wahlergebniffe gemäß Art. 297 
vergl. mit Art. 18a Abi. 1 und Art. 83 Abf. 1 des 
Geſetzes an die von den Diſtriktswahlkommiſfionen 
getroffenen Entſcheidungen über die Gültigkeit oder 
Ungiültigteit ſowohl der Stimmzettel wie der einzelnen 
Stimmen gebunden und es fteht ihr nur zu, etwaige 
Bedenken, zu welchen ihr dieſe Entfcheidungen Anlaß 
geben, im Protokoll niederzulegen (vergl. $ 26 Abf. 1). 
Dagegen tft e8 Sade der Oberamtswahllummtifion, 
die auf dte einzelnen Bewerber und demgemüß auf 
die einzelnen Wahlvorſchläge im ganzen Stadtbezirk 
gefallenen Stimmen unter Beriätigung etwaiger 
offenbaren Rechenverſtöße der Diftrittsmahllommtj- 
fionen zufammenzuzählen, ſowie die Gejamtzahl der 
auf verbundene Wahlvorſchläge entfallenen Stimmen, 
die Verteilung der Abgeorönetenfige auf die ein» 
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zelnen Wahlvorjchläge und die Gemwählten feftzu- 
ftellen. 

Zu beachten iſt, daß bei der Feititellung der Zahl 
der auf die einzelnen Wählervereinigungen entfallen- 
den Sitze auch diejenigen Stimmen zugunften der 
Wählervereinigung in Rechnung zu ftellen find, welche 
auf einen ſolchen in ihren Wahlvorſchlag aufgenom- 
menen Bewerber gefallen find, dem die Wählbarkeit 
mangelt. Dagegen gilt bei der Zuteilung der einer 
Wäblervereinigung zugefallenen Ste auf. die ein- 
zelnen in ihren Wahlvorſchlag aufgenommenen Bes 
mwerber ein Bewerber, dem die Wählbarfeit mangelt, 
als nicht vorgeſchlagen (Art. 35 Abſ. 2 des Geſetzes) 
und e8 bleibt daher fein Name bei der Zuteilung 
der Site für die ganze Wahlperiode außer Betracht. 
Enthält ein Stimmzettel Namen, mweldye in feinem 
der öffentlich bekanntgemachten Wahlvorſchläge ent- 
Balten find, fo müſſen diefelben ſchon von der Diftrikts- 
wahlkommiſſion al3 ungültig geftrichen werden und 
fönnen daher bei Fyeftitellung des Ergebnifjes über- 
Baupt nicht in Rechnung kommen (vergl. 8 39 Abf. 1). 

Das Protokoll über die Verhandlung der Ober- 
amtswahllommiifion ift nach dem anliegenden Mufter 
(Beilage H) abzufaflen. 


| Zu Art. 37. 

5 44. Nimmt einer der Gewählten die Wahl nicht 
an, wozu e8 einer ausdrüdlidden Erklärung gegen- 
über der Oberamtswahllommiffion bedarf, fo Hat die 
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Oberamtswahltommiffton Hiervon dem Ständifchen 
Ausſchuß und dem Miniftertum des Innern Anzeige 
zu erftatten. Letteres weiſt die Oberamtswahlkom⸗ 
mijfion an, denjenigen Bewerber, welcher an die 
Stelle des Gewählten einrüdt, auf Grund des Pro- 
tokolls der Oberamtswahlkommiſſion feitzuftellen und 
die nad) Art. 87 Abf. 1 und 2 des Geſetzes erforder: 
lichen weiteren Einleitungen zu treffen. 

In gleicher Weife wird von dem Dtinifterium des 
Innern in den Übrigen in Art. 23 des Geſetzes be- 
zeichneten Fällen der vor dem Eintritt eines Ge⸗ 
wählten in die Abgeordnetenlammer erfolgenden 
Erledigung eines Sites die Feſtſtellung des in den 
erledigten Sig einriidenden Bewerber herbeigeführt. 


Zu Art. 38. 


8 45. Wenn mit dem Wahlvorſchlag, der durch 
das Ausicheiden eine Gewählten erſchöpft wird, 
mehrere andere Wahlvorſchläge verbunden maren, 
ift nach den Grundfägen des Art. 34 Abf. 5 des Ge⸗ 
feges zu beftimmen, welchem der mehreren ver- 
bundenen Wahlvorſchläge der Sit zufällt. 

Für die forgfältige Aufbewahrung der Wahl: 
protofolle und der Stimmzettel bis zum Ablauf der 
Wahlperiode iſt der Vorſtand der Oberamtsmahl- 
kommiſſion verantwortlid). 

Bezüglich der Rüdgabe der Wählerliften wird auf 
8 29 verwiejen. | 
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3u Art. 39. 


8 46. Wenn die Kammer der Abgeordneten nur 
die Feitftelungen der Diſtriktswahlkommiſſionen oder 
der Oberamtsmahllommiffion für unrichtig erflärt, 
ohne die Wiederholung der Abjtimmung in einem 
Abftimmungsdiftrift zu beantragen, fo bat die Ober- 
amtswahlkommiſſion auf Weifung des Mintfteriums 
des Innern, die Ermittelung des Wahlergebniffes 
wiederholt vorzunehmen und dabei an Stelle der 
von den Diſtriktswahlkommiſſionen getroffenen Feſt⸗ 
jtelungen die von der Kammer der Abgeordneten 
geſaßten Beſchlüſſe Hinfichtlicd) der Gültigkeit oder Un⸗ 
gültigfeit der Stimmzettel und der einzelnen Stimmen 
zugrunde zu legen (Art. 27 vergl. mit Art. 18a Ab. 1 
des Geſetzes). 


Dritter Abjchnitt: 


Wahl der Abgeordneten der Tandesiwahl- 
kreiſe (Art. 40-44), 


8 47. Auf die Wahl der ſiebzehn Abgeordneten 
der beiden Landeswahlkreiſe, von denen der erſte 
den Neckarkreis und den Jagſtkreis umfaßt und 
neun Abgeordnete wählt, der zweite den Schwarz. 
mwaldfrei8 und den Donaukreis umfaßt und acht 
Abgeordnete wählt, finden die Beitimmungen ber 
88 831—46 unter Berüdjichtigung: der in Art. 438 und 
44 des Geſetzes vorgejchriebenen Abänderungen und 
Ergänzungen Anwendung. 
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Die an die Stelle der Oberamtswahlkommiſſion 
tretende Landeswahlkommiſſion mit ihren beiden Ab- 
teilungen wird vom Minifterlum de8 Innern auf 
die Dauer einer Wahlperiode beftellt. 

Zwiſchen dem Tag der Einreihung der Wahl⸗ 
vorſchläge und dem belanntgemaditen Tag der Wahl 
müflen nad) Art. 44 Ab. 1 des Geſetzes mindeitens 
vierzehn volle Tage liegen. Wenn alfo als Wahltag 
beiſpielsweiſe der 20. Februar beftimmt iſt, fo müſſen 
die Wahlvorſchläge, um gültig zu fein, jpäteftens 
am 5. Februar bis abends 7 Uhr, wenn aber diejer 
Tag ein Sonntag oder bürgerlicher Feiertag jein 
ſollte, ſpüteſtens am 4. Yebruar bi8 zu der genannten 
Stunde eingereicht werben. 

Die bei den unmittelbar vorausgegangenen all 
gemeinen Wahlen der Oberamtsbezirfe und Städte 
— einſchließlich der Stadt Stuttgart — gewählten 
und von der Oberamtswahlkommiſſion als gewählt 
erflärten Perſonen find nach Art. 41 Abi. 2 des Ge- 
ſetzes bei den nadjfolgenden Wahlen der Abgeord⸗ 
neten der Landeswahlkreiſe nicht mwählber. Wird 
einer diefer Namen gleichwohl von einer Wähler: 
vereinigung in den Wahlvorſchlag aufgenommen, fo 
ift er von der Landeswahlkommiſſion in dem Wahl- 
vorſchlag zu ftreichen (Art. 44 Abf. 6). 

Bei der Schwierigkeit der den BDiftriltsmahl- 
fommiffionen obliegenden Aufgabe und da nad 
Art. 48 verglichen mit Art. 27 und 18a des Gefetzes 
die Entſcheidungen der Diſtriktswahlkommiſſionen auch 
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bei der Verhältniswahl für die beiden Abteilungen 
der Landeswahlkommiſſion bindend find (vergl. 8 28 
Abſ. 1 und $ 43) wird fich die Zuziehung von ge- 
eigneten Htilfsarbeitern zur Ermittlung des Wahl⸗ 
ergebnifjes namentlich injolange, als da8 neue Ber- 
fahren fi) noch nicht praktiſch eingelebt Hat, dringend 
empfehlen. 


Bierter Abſchnitt: 


Vorſchlags wahlen nır Erfien Rammer 
(Art. 4548), 


8 48. Zur Teilnahme an der Vorſchlagswahl für 
die Ernennung zweier Vertreter des Handels und 
der Induſtrie, jowie Eines Vertreterd ded Hand- 
wert zur Erjten Kammer find ohne Rüdficht auf 
die Erfordernifie des 8 142 der Berfafjungsurkunde 
alle Mitglieder der Handelskammern und der Hands 
wertöfammern mit Ausnahme der im Wege der 
Beiwahl Berufenen bereditigt. Bei den Handwerks⸗ 
fammern find auch die Erfagmänner mahlbereditigt, 
wenn fie an die Stelle meggefallener Mitglieder ge- 
treten find oder wenn fie fiir vorübergehend ver- 
binderte Mitglieder eintreten. 

Zum Vorſchlag geeignet find nicht bloß die Mit- 
glieder der Handels⸗ beziehungsmeife der Handwerks⸗ 
fammern, fondern alle zu Mitgliedern diefer Kammern 
wählbaren Berjonen, fofern fie am Tage der Er. 
nennung die zum Eintritt in die Ständeverfammlung 
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erforderlichen Eigenſchaften beſitzen, aljo zu dieſem 
Zeitpuntt die württembergtiche Staatsangehörigkeit 
erlangt und ji einen Wohnfig im Königreich ver- 
ſchafft Haben und fofern ihnen nit gemäß 8 142 
Abſ. 2 Ziff. 1-4 der VBerfafiungsurkunde die Aus- 
übung des allgemeinen Wahlrechts zur Stände⸗ 
verſammlung verjagt tft, auch können die zu Beiſitzern 
der Wahllommiffionen ernannten Wahlbereditigten 
nicht gewählt werden (vergl. 88 185 und 151 Abf. 2 
der Verfaſſungsurkunde fowie Art.7 und 9 vergl. 
mit Art. 4 und Art. 5 Abf. 1 des Gejetes, betreffend 
die HSandelsfammern, vom 30. Juli 1899, Reg Bl. 
©. 579, 8. Berorönung, betreffend die Errichtung der 
Handelsfanmern, vom 22. März 100, Reg.-Bl. 
©. 249 und bezüglich der Handwerkskammern 88 108 
bis 108q der Gewerbeordnung in der Faſſung des 
Reichsgeſetzes vom 26. Juli 1897, Reichs⸗Geſetzbl. 
©. 668 und bie Vollgugsverfügung dazu vom 31. Ok⸗ 
tober 1899, Reg.⸗Bl. S. 785). 

In Vorſchlag zu bringen find von ben vereinigten 
Handelskammern vier, von ben vereinigten Hand- 
mwertsfammern zwei Berfonen ($ 129 Ziff. 7 und 
8 133b Abi. 2 der Berfaflungsurfunde). 

$ 49. Die Zentralitelle für Gewerbe und Handel 
läßt al8bald nach dem Erfcheinen bes Ausfchreibens 
der Wahl der Abgeordneten der Oberamtsbegirte 
und Städte im Regierungsblatt ben einzelnen Handels. 
kammern und Handwerkskammern Auszüge aus ben 


von Ihr angelegten Liften der mahlbereiitigten Mit⸗ 
Fleiner, Staatsrechtl. Geſ. Württ. 
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glieder der Handelsfammern und Handwerkskammern 
zur Prüfung und Mitteilung etwaiger Anjtände 
innerhalb der Frift von Einer Woche zugehen. Bei 
den Handwerkskammern find auch die an der Stelle 
ausgeſchiedener Mitglieder eingetretenen Erſatzmän⸗ 
ner, ſowie die übrigen Erjagmänner in der Reihen- 
folge der Stimmenzabl, welche fie bei der Wahl 
erhalten haben, und unter Bezeichnung des Wahl- 
körpers, von dem fie gewählt find, aufzuführen. 

Über ſich ergebende Anftände entjcheidet die Zentral- 
ftelle für Gewerbe und Handel und auf erhobene 
Beſchwerde das Minifterium des Innern, deflen 
Entſcheidung endgültig tft. 

Nah Yeititelung der Wählerliften werden : die, 
ſoweit erforderlich, berichtigten Auszlige den Kam⸗ 
mern behufs Auflegung in ihrem Gejchäftszimmer 
wieder zugefertigt. 

Auf den Antrag der Zentralitelle für Gemerbe 
und Handel fett das Minifterium des Innern für 
beide Vorſchlagswahlen je einen befonderen Wahltag 
feft und ernennt die Vorſtände und Beiſitzer der 
Wahlkommiſſionen ſowie deren Stellvertreter. 

Die Vorftände der Wahllommiffionen Haben ſo⸗ 
dann den Wahltag und die Stunde des Beginns 
der Wahlhandlung, da8 Wahllofal und die Zus 
fammenfegung der Wahllommiffionen im Staats⸗ 
anzeiger öffentlich befanntzumachen. 

Außerdem haben die Wahlvorftände die einzelnen 
BWahlberedtigten und im Falle ihrer Berhinderung 
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deren Erjagmänner mitteld befonderen Schreibens 
unter Anſchluß eines Auszugs der fir das Ber- 
fahren bei dieſen Vorſchlagswahlen geltenden Be- 
ffimmungen zur Wahl einzuladen. Dieſes Schreiben 
dient für die Wahlberecdjtigten als Legitimations- 
ausweis und tft daher von ihnen zur Wahl mitzu- 
bringen. 

8 50. Zur Teilnahme an der Vorſchlagswahl der 
zwei Bertreter der Landwirtfhaft zur Erften 
Sammer find ohne Rückſicht auf die Erfordernifie 
des 8 142 der Verfaſſungsurkunde alle diejenigen 
Mitglieder der Ausſchüſſe der landwirtſchaftlichen 
Gauverbände bereditigt, welche ſelbſt Eigentiimer, 
Nutznießer, Pächter oder Bermalter landwirtſchaftlich 
benütßter Grundjtüde find und als ſolche auch für 
die Zwede der Landwirtſchaft tätig find (vergl. die 
Verfügung der Minifterien des Innern und des 
Kirchen⸗ und Schulweſens, betreffend die organtichen 
Beitimmungen der Zentralitelle für die Landwirt⸗ 
Tchaft und das Statut des landwirtſchaftlichen Vereins, 
vom 1. Juli 1886, Reg. Bl. ©. 2313, inSbejondere 8 17 
de8 Statut3 und die Bekanntmachung des Mini- 
ftertums des Innern vom 8. November 1898, Reg.⸗ 
Bl. ©. 282). 

Zum Vorſchlag geeignet find alle Berfonen, welche 
Eigentümer, Nutnießer, Pächter oder Verwalter 
landwirtſchaftlich benütter Grundſtücke find und als 
ſolche auch für die Zwede der Landwirtſchaft tätig 
find (vergl. $ 182b Abſ. 1 der Berfaflungsurkunde), 
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ſoferne fie am Tage der Ernennung die zum Eintritt 
in die Ständeverſammlung erforderlichen Eigen⸗ 
ſchaften befiten, alſo zu dieſem Zeitpunkt das 
235. Lebensjahr zurückgelegt, die württembergiſche 
Staatsangehörigkeit erlangt und fich einen Wohnfitz 
im Königreich verfchafft haben, und fofern ihnen 
nicht gemäß 8 142 Ab. 2 Ziff. 1—4 der Berfaflungs- 
urfunde die Ausübung des allgemeinen Wahlvechts 
zur Ständeverfammlung verjagt tft, auch können 
die zu Beifigern der Wahlkommiſſion ernannten 
Wahlberechtigten nicht gewählt werden ($ 134 Ab]. 2, 
8 185 und 8 151 Abf. 2 der Verfaſſungsurkunde). 

In Vorſchlag zu bringen find vter Perfonen (8 129 
3if.7 und 8 1326 Abf. 2 der Verfaffungsurtumde). 

8 51. Die Zentralftelle für die Landwirtſchaft 
fordert al3bald, nachdem das Ausichreiben der Wahl 
der Abgeordneten der Oberamtsbezirfe und Städte 
im Regierungsblatt erfchienen tft, die Berftände der 
Ausſchüſſe der Iandwirtfchaftliden Gaunerbände auf, 
ein Verzeichnis der Mitglieder des Gauausſchuſſes 
und der für den Yal ihrer Verhinderung fagungs- 
gemäß eintretenden Stellvertreter binnen vierzehn 
Tagen einzujenden. 

In dem Verzeichnis tft bei den einzelnen Perſonen 
anzugeben, ob fie Eigentümer, Nutznießer, Pächter 
oder Berwalter lIandwirtichaftlih benützter Grund- 
ftüde find und ob fie als foldde für die Zwecke der 
Landwirtſchaft tätig find. Letzteres trifft nicht zu, 
wenn der Eigentümer oder Nutznießer eines land- 
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wirtſchaftlich benügten Grundftüdes feinen Grund- 
beſitz verpadtet Hat. Als Eigentümer gilt auch der 
Miteigentümer. Diejenigen, bei welchen die ange- 
führten beiden Vorausſetzungen nicht zutreffen, find 
in dem Verzeichnis als von der Teilnahme an ber 
Vorſchlagswahl ausgeichlofien zu bezeichnen. Die- 
felben find durch den Vorſtand des Gauausſchuſſes 
von dem beantragten Ausſchluß von der Teilnahme 
an der Vorſchlagswahl unter Angabe des Grundes 
mittels eingejchriebenen Briefs in Kenntnis zu jeßen 
und zu umgehender Außerung aufzufordern. Die 
abgegebenen Äußerungen find der Bentralftelle mit 
den Berzeichniffen vorzulegen. 

Der Verwaltungsausſchuß der Zentralftelle für 
die Landwirtſchaft jtellt die Gefamtlifte der zur Teil- 
nahme an den Vorſchlagswahlen bereditigten Aus⸗ 
ſchußmitglieder und Stellvertreter feit und ſetzt die 
von der Teilnahme ausgefchloflenen, ſoweit fie nicht 
ausdrücklich die Rechtmäßigkeit ihres Ausſchluſſes 
anerkannt haben, mittel eingefchriebenen Briefs 
hiervon in Kenntnis. 

Gegen die Ausfchlußverfügung fteht den Beteiligten 
innerhalb der Yrilt von Einer Woche vom Tag der 
Zujtellung ab die Beichwerde an das Miniſterium 
des Innern zu, welches endgültig entfcheidet. Die 
Beſchwerden find bei der Zentralftelle für die Land- 
wirtihaft einzureichen. Letztere legt die Gejamtlifte 
famt den eingelommenen Beſchwerden dem Mini—⸗ 
fterium des Innern mit Vorſchlägen über die Be- 
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ftellung des Borftands und der Beiſitzer der Wahl⸗ 
kommiſſion und ihrer Stellvertreter, ſowie über den 
Wahltag vor. 

Das Minifterium ernennt die Wahllommtifion, 
beitimmt den Tag der Wahl und überſendet die 
endgültig feftgeftellte Wählerlifte dem Borftand der 
Wahlkommiſſion. 

Dieſer hat alsbald den Wahltag und die Stunde 
des Beginns der Wahlhandlung, das Wahllokal und 
die Zuſammenſetzung der Wahlkommiſſion im Staats⸗ 
anzeiger öffentlich bekanntzumachen. Außerdem hat 
der Wahlvorſtand die einzelnen Wahlberechtigten und 
im Falle ihrer Verhinderung deren Stellvertreter 
mittels beſonderen Schreibens unter Anſchluß eines 
Auszugs der für das Verfahren bei dieſer Vorſchlags⸗ 
wahl geltenden Beſtimmungen zur Wahl einzuladen. 
Dieſes Schreiben dient für die Wahlberechtigten als 
Legitimationdausmweid und ift daher von ihnen zur 
Wahl mitzubringen. 

$ 52. Hinfichtlich der Wahlbandlung felbjt und 
der Feitftelung des Ergebniſſes der Vorſchlags⸗ 
wahlen für die Ernennung der Vertreter des Handels 
und der Anduftrie, der Landwirtfhaft und des 
Handwerks zur Eriten Kammer merden folgende 
nähere Vorſchriften erteilt: 

1. Die Borftände der Wahlkommiſſionen haben je 
einen Beamten als Protofollführer zu ernennen 
und für die Beitellung eines Unterbeamten zur 
Berteilung der vom Miniſterium des Innern 
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gelieferten Umſchläge im Wahllokal, ſowie filr 
die Bereitftellung des Wahllokals und Ausriüftung 
desjelben mit Wahlurne, Schreibgelegenheit und 
Stimmzetteln von weißem PapierSorge zutragen. 

Zutritt zur Wahlhandlung Haben außer den 
in amtlicher Eigenjchaft tätigen Perſonen nur 
die Wahlberechtigten. Diefelben weiſen fich durch 
Borzeigen des Einladungsfchreibens aus. Über 
etwaige Anftände bei der Zulafjung entjcheidet 
der Boritand der Wahlkommiſſion. 

Die Wahlhandlung wird damit eröffnet, daß 
der Poritand der Wahllommiffion die beiden 
Beifiger mittel8 Handſchlags an Eidesitatt ver- 
pflichtet. 


. Sodann erfolgt die unmittelbare und geheime 


Stimmabgabe der Wahlberechtigten, wobei zu⸗ 
nächſt verſucht wird, die ſümtlichen Vorzuſchlagen⸗ 
den in Einem Wahlgang zu wählen. 

Behufs der Stimmgebung Hat jeder Wähler 
einen Stimmzettel von weißem Papier mit jo 
viel Namen auszufüllen, als Perjonen vorzu- 
fchlagen find; er nimmt fodann von der hierzu 
im Wahllofal befonders aufgejtellten Perjon 
einen amtlich gejtempelten Umfchlag in Empfang, 
ftet den Stimmzettel in den Umfchlag, und 
legt den Umfchlag unverfchloffen, jobald jein 
Name von dem Protofollführer in der Wühler- 
lifte vorgemerkt tft, felbft in die auf dem Lhſche 
ſtehende Wahlurne. 
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Stimmzettel, melde nidt in einem amtlich 
geftempelten Umfchlag abgegeben werden wollen, 
bat der Borftand der Wahlkommiſſion zurück⸗ 
zuweiſen. 

3. Nachdem der Vorſtand der Wahlkommiſſion den 
erften Wahlgang gefchloffen hat, werden die Um⸗ 
ſchläge aus der Wahlurne herausgenommen und 
uneröffnet gezählt. Sm Protokoll ift zu ver: 
merken, ob die Zahl der abgegebenen Umfchläge 
mit der Zahl der in der Wählerlifte mit dem 
Abſtimmungsvermerk verjehenen Berfonen übers 
einftimmt. 

4. Sodann erfolgt die Zählung der Stimmen. Einer 
der Beifiger eröffnet hierbei jeden Umſchlag, 
entfaltet den in ihm befindlicden Stimmzettel 
und übergibt Denfelben dem Vorftand der Wahl⸗ 
kommiſſion, welcher ihn nach lauter Berlefung 
an den andern Beifiger mweiterreicht, der die 
Stimmzettel bi8 zum Ende der ganzen Wahl- 
Bandlung aufbewahrt. 

Der Protofollführer nimmt den Namen jedes 
auf einem Stimmzettel Borgejchlagenen in das 
Protofoll auf, vermerkt neben demfelben jede 
ihm zufallende Stimme und zählt diejfelbe Iaut 
in fortlaufender Zahlenfolge. 

5. Unglltig find Stimmzettel, weldde feinen Namen 
oder infoweit fie Teine lesbaren Namen ent- 
balten, ferner inſoweit fie die Perfon des Vor⸗ 
geſchlagenen nicht bejtimmt bezeichnen und end- 
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lich infomweit fie eine Verwahrung oder einen 
Borbehalt gegenüber dem Gemwählten enthalten. 
Sind mehr Namen auf einem Stimmzettel ver- 
zeichnet, als die Zahl der Vorzuſchlagenden be- 
trägt, fo gelten der Reihenfolge nad) die zuerit 
Genannten als gewählt und bie überſchüfſfigen 
Namen werben unberüdfiäitigt gelaffen. Wenn 
oder ſoweit in einem foldden Yal die Reihen⸗ 
folge nicht zu erfennen ift, ift der Stimmzettel 
ungültig. 

Sit ein und derjelbe Name auf dem Stimm⸗ 
zettel mehrmals enthalten, jo wird er nur ein- 
fach gezählt. 


. Über die Gültigkeit oder Ungiiltigfeit der Stimm- 


zettel und der einzelnen Stimmen enticheidet 
die Wahllommiffton nach Stimmenmehrheit; te 
entſcheidet auch über fonft fid ergebende An- 
ftände und handhabt bei dem Wahlgejchäft die 
Ordnung. 

Die Stimmzettel, bezüglich deren e8 einer 
Beſchlußfaſſung der Wahlkommiſſion bedurft Hat, 
werden mit fortlaufenden Nummern verjehen 
dem Protofoll beigeheftet, in welddem die Grlinde 
kurz anzugeben find, aus denen die Ungültigkeits⸗ 
erflärung eines Stimmzetteld oder einer Stimme 
erfolgt oder nicht erfolgt tft. 


. Hierauf wird von der Wahlkommiſſfion das Er- 


gebnid des erften Wahlgang feftgeftellt und 
zugleich ermittelt, wie viele, fei e8 ganz oder 
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teilmeife gültige Stimmzettel abgegeben worden 
find. 

Nach 8 144a verglichen mit 8 144 Abf. 1 der 
Berfafiungsurfunde find nur diejenigen vier be- 
ziehungsweife zwei Perfonen als im erften 
Wahlgang gewählt zu betrachten, auf welche fich 
die meilten Stimmen vereinigt Haben, jofern 
diefe Stimmenzahl mehr als die Hälfte der 
gültig abgegebenen Stimmzettel beträgt. 

Hat ſich eine ſolche Mehrheit für die norzu- 
fchlagende Zahl von Perſonen nicht ergeben, 
oder ijt bei mehreren Bewerbern Stimmen- 
gleichheit eingetreten, von welchen nur ein Teil 
in den Vorſchlag aufgenommen werden Tann, 
jo findet ein zweiter Wahlgang ftatt, bei welchem 
noch jo viele Perjonen in der in Ziff. 2 Abi. 2 
und 3 vorgefchriebenen Weiſe zu wählen find, 
al8 zur Ergänzung der Vorichlagslifte fehlen. 
Bei diefem zweiten Wahlgang entfcheidet allein 
die verhältnismäßige Stimmenmehrheit ohne 
Rüdficht auf die Zahl der abgegebenen Stimm- 
zettel und im Yalle der Stimmengleichheit ent- 
fcheidet das durch die Hand des Wahlvoritands 
zu ziehende 208. 

8. Die für gemählt Erflärten haben, wenn fie bei 
der Wahlhandlung anweſend find, ſich fofort 
über die Annahme einer etwaigen Ernennung 
zu erllären. Bei Abmwejenden iſt der Verſuch 
zu machen, mittels des Fernſprechers oder auf 
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andere Weiſe eine jofortige Erklärung herbeizu⸗ 
führen. Die etwa abgegebenen Erklärungen 
werden in das Protokoll aufgenommen. 


. Lehnt einer der Gewählten die auf ihn gefallene 


Vorſchlagswahl ſofort ab, fo ift alsbald ein 
neuer Wahlgang für die dadurch erledigte Vor⸗ 
ſchlagsſtelle vorzunehmen. 

Hatten jedoch Schon im eriten Wahlgang mehr 

als die vorzuſchlagende Anzahl von Berfonen 
die zur Wahl erforderliche Stimmenmehrheit 
erhalten, jo rüdt der der Stimmenzahl nächfte 
an die Stelle des Ablehnenden vor, wenn aus 
der Witte der Verfammlung ſich biergegen fein 
Widerſpruch erhebt. 
Über die Wahlhandlung ift ein Protokoll aufzu- 
nehmen, welches von der Wahlkommiſſion zu 
unterzeichnen tft. Das Protofoll hat die Namen 
der Mitglieder der Wahlkommiſſion, Zeit und 
Ort der Wahlhandlung, die Zahl der abftiimmen- 
den Wähler und die Zahl der gültig abgegebenen 
Stimmzettel im ganzen, die Zahl der auf die 
einzelnen Perjonen gefallenen Stimmen, vor- 
gefommene Anftände und gefahte Befchlüfie, 
fowie alle auf die Gültigkeit der Vorſchlagswahl 
Einfluß übende Vorfälle zu enthalten. 

Die dem BProtofoll nicht anzuſchließenden 
Stimmzettel (vergl. Ziff. 6) Hat der Wahlvorſtand 
in einem verfiegelten Paket fo lange aufzu- 
bewahren, bis die Legitimation des auf Grund 


11. 
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der Vorſchlagswahl Ernannten in der Eriten 
Sammer erfolgt tft. Die benütten Umfchläge 
find zu vernichten. 

Nach Abſchluß der Wahlhandlung Kat der Wahl- 
soritand die Gemwählten, fofern dies nicht bereits 
während der Wahlhandlung geſchehen tft, mittels 
eingefchriebenen Brief3 von ihrer Wahl in Kennt- 
nis zu feßen und fie zu einer Erflärung über 
die Annahme einer etwaigen Ernennung aufzu- 
fordern. Annahme unter Verwahrung oder 
Vorbehalt, ſowie das Ausbleiben der Erklärung 
binnen acht Tagen von Zuitellung der Benad)- 
richtigung ab gilt als Ablehnung. 

Sodann find die Alten dem Minifterium des 
Innern vorzulegen. Der Vorftand der Wahl- 
fommiffion bat fich hierbei zugleich darliber zu 
äußern, ob Binfichtlich der Gemwählten die all 
gemeinen Borausfegungen für den Eintritt in 
die Ständeverſammlung, ſowie die in 8 132b 
Abi. 1 der Verfaſſungsurkunde erforderten be- 
fonderen Eigenſchaften vorliegen. 


. Gegen die Gültigkeit der Wahl können bei dem 


Minifterium des Innern innerhalb der Friſt 
von Einer Woche nom Tage der Vorſchlagswahl 
ab Einſprachen erhoben werden. 

Das Diinifterium des Innern ift befugt, von 
Amts wegen die Wahl eines Vorgeſchlagenen 
für ungültig zu erflären, wenn wejentliche Vor- 
Ichriften für das Wahlverfahren unbenchtet ge- 
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blieben find, welche das Ergebniß der Wahl 
materiell beeinfluffen fonnten, oder wenn der 
Vorgeſchlagene gemäk 8 182b Abf. 1 der Ber- 
faſſungsurkunde nicht wählbar tft oder wenn 
und infolange bei ihm die zum Eintritt in 


die Ständeverfammlung erferderliden Voraus⸗ 


jegungen nicht zutreffen. 

Gegen die Entſcheidung des Miniftertums, 
welche dem Betroffenen zuzuſtellen tft, ftebt 
diefem innerhalb ber Friſt von vierzehn Tagen 
von der Zuftellung ab die Rechtsbeſchwerde an 
den BerwaltungsgerichtShof zu. 

Iſt die Entſcheidung bes Miniſteriums rechtS- 
teäftig, fo tft eine neue Vorſchlagswahl behufs 
Ergänzung der Borichlagslifte anzuberaumen. 

Sin gleider Weiſe Tann das Diinifterium eine 
neue Vorſchlagswahl anberaumen, wenn eine 
oder mehrere der gewählten Berfonen nachträg⸗ 
lich in anderer Weiſe in Wegfall fommen oder 
eine oder mehrere der ernannten Perfonen 
in die Ständenerfammlung nicht eintreten oder 
aus ihr ausfcheiden und das Miniſterium eine 
Ergänzung der PVorfchlagslifte für angezeigt 
eradtet (vergl. 8 132b Abi. 2 der Verfaffungs- 
urfunde). 


Zu Art. 47. 


8 53. Für die Teilnahme an den Vorſchlags⸗ 
wahlen Haben diejenigen Wahlberechtigten, welche 


254 Bollz.Berf. 3. Landtagswahlgeiek. 5 54. 


außerhalb des Stadtbezirts Stuttgart wohnen, 
eine Zehrungsvergütung von 6 ME. für den Tag 
und im Falle der Notwendigkeit auswärtigen Über- 
nachtens weitere 6 ME. für jede Nacht zu bean 
ſpruchen. 

Sänmtlichen Teilnehmern werden außerdem die 
Reiſeauslagen erſetzt, wobei die Benützung der 
2. Eiſenbahnklaſſe in Perſonen⸗ und Schnellzügen 
ſtatthaft iſt. Soweit die Benützung der Eiſenbahn 
oder Poſt nicht möglich iſt, kann für den zurück⸗ 
gelegten Kilometer der Betrag von 30 Pf. berechnet 
werden. 

Die Erfatbeträge werden den Wahlberechtigten 
am Wahltag von den Zentralftellen fir Gewerbe 
und Handel und für die Landwirtſchaft gegen fofort 
einzuleitenden Wiedererjag durch die erftattungs- 
pflichtigen Körperſchaften, denen die Wahlbererhtigten 
angehören, ausbezahlt. 


Schlußbeffimmung. 

8 54. Die Berfügung des Minifteriums des 
Innern vom 6. Nonember 1882, betreffend die Voll⸗ 
ziehung des Landtagsmwahlgefetes (Heg.-Bl. ©. 845), 
ausgenommen die 88 234 und 35 und die Beilage D 
diefer Verfügung, welche bis 30. November 1907 
Gültigkeit behalten, jomwte die Verfügung des Mini⸗ 
ſteriums de8 Innern im gleiden Betreff vom 
28. Februar 1900 (Neg.⸗Bl. S. 282) werden aufs 
gehoben. - 
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Beilage 4. 
Wählerliſte 
ber Stadt 
der Gemeinde . . .- 


Abftimmungs- ber Stadt . . . 
"bifteikt e .. ber Gemeinde . . Pberamts. . 








. —F 4 
milten» 3 ‚Hat feine Stimme | & 
name le abgegeben bei der | & 

(Bus E83 Base) # 
name) — 








Erganat N. N, den- .... 
Die Ortöwaßltommitfion: 
Orusvorneher:  Gemeinbepfleger: ¶ Weiere Mitglicher: 


*) Diefe Spalten werden erft bei der Wahl ausgelült, die 
etwa erforberlicje gweite Wahl (Banbtagsmahlgefeg Art. 19) fo- 
wie bie den Begirtömahleg nadjfolgende Wahl ber Aogeoröneten 
der Banbedwahltzeife (Urt. 41 de Gefegeß) wird auf Grund 
derfelben Wählerlifte vorgenommen, wie bie vorangegangenen 
Wahlen ber Mögeoröneten ber Oberamtöbezirte und Gtäbte, 
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Gegenwärtige Wählerliſte war zur allgemeinen Einfihtnahme 
ſechs Tage lang, nämlid vom . . . - bis 
beide Tage einſchließlich, auf dem Rathaus aufgelegt, nadbem 
dies zuvor buch) - - » . . Öffentlich befanntgemadit worden 
war, und wurde am -— - - . . abgeſchloſſen. 


Sur Beurkundung: 
Ortsvorſteher:  Gemeindepflegerr: Weitere Mitglieber: 


s . ® ® 0) ® ® . . . . . . . . 0 “ ® ® . . . . LU) 


Die vorliegende Wählerlifte wurde bei der Wahlhandlung 
vom . . . . zur Bormerkung der Abſtimmenden benütt 
und dem Wahlprotokoll als Beilage beigefügt. 

Zur Beurkundung: 


N. N., den ® . “ . ®. “. 


Die Diſtriktswahlkommiſſion: 
Der Wahlvorfteher: Die Beifiger: Der Protofollführer: 


Die vorliegende Wählerlifte wurde aud bei ber Wahlhand⸗ 
lung vom . . . . . zur Bormerlung ber Abftimmung be⸗ 
nüßt und dem Wahlprotokoll als Beilage beigefügt. 


Zur Beurkundung: 
N. N., ben ® 0 . L } ® 0 


Die Diſtriktswahlkommiſſion: 
Der Wahlvorſteher: Die Beifitzer: Der Protokollführer: 


e “ ® ® . . . . . . ® ® “ L 2 “ ® 0 . “ ‘ ® . 
. . . . “ . . . . 


. ° e “ . ® “ “‘ 
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Beilage B. 
Protokoll der Diſtriktswahlkommiſſion 


über bie 
Wahl eines Abgeorbueten der Oberamtsbezirke nud 
Städte im allgemeinen. 
Berhandelt N., OberamtS N., den . . . . . 


Behufs der auf Heute anberaumten Wahl eines Landtags» 


da8 Oberamt 
abgeordbneten für — 77T . ift in bem 


Abſtimmungsbiſtrikt Nr... a u .. 
welder : . . .„. . umfaßt, ber Unterzeiäänete zum n Baht. 
vorfteher ernannt worben. 

Derfelbe hatte aus der Zahl der Wähler feines Abſtimmungs 
diſtrikts zum Protokollführer den. ... .... 
und zu Beifitzern 


ILL II. 
Bo 2 2 2020 

6. 
ernannt und zwei Tage vor dem Wahltermine eingeladen, beim 
Beginne der Wahlhandlung zur Bildung ber Diſtriktswahlkom⸗ 
miffion zu erſcheinen. 

Diefelben Hatten id . . - . 0. . eingefunden 
und ber Wablvorfteher eröffnete bie Wahlkandlung um 10 Uhr 
vormittags damit, daß er biefelben mittel8 Handſchlags an 
Eidesftatt verpflichtete. 

Auf dem Tiſche, an welchem bie Diftriftsmahllommiffion Play 
nahm, war ein verbedtes Gefäß zum Hineinlegen der Stimm: 
zettel (Wahlurne) aufgeftellt und es überzeugte fich die Diſtrikts⸗ 
mwahllommiffion unmittelbar vor dem Beginn der Abftimmung, 
dat basfelbe leer fei. 

Beiäreibung der Abfondberungsporriätung: Damit der Wäh- 
ler unbeobadtet feinen Stimmzettel in ben Umſchlag zu fteden 
vermodte, War oe 2 2 0 2 0 ee en Venen 


Fleiner, Stantsredtl. Gef. Württ. 17 
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Mit der Verteilung der ber Diftriltswahllommiffion zuge⸗ 

ftellten. . .. Stütck amtli geftempelter Umſchläge war 

\ > 0.0. beauftragt und ihm 

fein Standort in unmittelbarer Nähe der Abfonderungsvors 
richtung angewiefen worben. 

Bon den erjäienenen Wählern nahm jeber einen geſtem⸗ 
pelten Umſchlag in Empfang, begab fi} ſodann an ben abge 
fonderten Tiſch, wo er, gegen Beobachtung geihügt, feinen 
Stimmzettel in den Umſchlag ftedte. Den Umſchlag famt 
Stimmzettel legte er fobald der Protofollführer feinen Namen 
in der Wählerlifte aufgefunden hatte, felbft in die Wahlurne. 

Hierbei mußten von dem Wahlvorfteher von ber Stimm» 
gebung zurlidgewiefen werden: 


1... 2... Wähler, weil fie den Stimmzettel nidt in 
einem amtlich geftempelten Umſchlag abgeben wollten 
(Art. 14 Abſ. 6 des Landtagswahlgeſetzes), 

2... . . Wähler, weil fie den Stimmzettel in einem 

mit einem äußeren Kennzeihen verfehenen Umſchlag 

abgeben wollten (Art. 10 Abſ. 6 a. a. O.), 

.. 0. Wähler, weil fie fi troß erbaltener Auffor⸗ 

derung weigerten, an ben abgefonderten Tiſch zu treten, 

um den Stimmzettel in den Umſchlag zu fteden (8 16 

Ubf. 3 der Vollzugsverfügung zum Banbtagewahigeieh), 

4 bie Wahler · · .. 






3 


Fälle nicht vorgekommen finb. 


weil fi inzwiſchen auf Grund 20. 
beraußgeftellt hatte, daß fie trog ihrer Eintragung in 
die Wäplerlifte zweifellos nicht wahlberehtigt waren 
(8 8 Abſ. 3 vergliden mit s 7 Abſ. 8 ber Vollzugsver⸗ 
fügung zum Vandtagswahlgeſetz). 

Die nachverzeichneten Wähler, welche durch Förperlidde 
Gebrehen behindert waren, allein an ben abgeionderten 
Tiſch zu treten oder ihren Stimmzettel eigenhändig in den 
Umſchlag zu verbringen unb biefen in bie Wahlurne zu 
legen, haben fi der Beihilfe der von ihnen mitgebradjten 
Bertrauensperfonen bedient, nämlich: 


wirb burdjfiriäien, ſoweit bie bezei 


2. . . L . . . . ® . . L . 


Der Brotofollführer vermerlie die erfolgte Stimmabgabe 
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jebes Wählers, indem er neben bem Namen desfelben in ber 
dazu beftimmten Spalte ber Wühlerlifte ein Kreuz machte. 

Um 7 Uhr erklärte der Wahlvorfteher, dab nur noch bies 
jenigen Wähler zur Stimmabgabe zugelafien werben, welche 
im Wahllokal bereits anweſend waren. Die im Wahllokal an- 
wejenden Wähler, die neh nicht abgeitimmt hatten, wurden 
darauf von ben Übrigen Perfonen abgeſondert und gaben ihre 
Stimmen no ab. Um Uber Minuten war bie Stimm- 
abgabe vollendet. 

Die Umſchläge wurden aus ber Wahlurne genommen und 
nneröffnet gezählt. Die Anzahl berfelben betrug . . . . » 
Su 58 | Diefelbe ftimmte mit der Zahl derjenigen 


== 2) Wähler, neben deren Namen in ber Wähler- 
535 8 |lifte der Abſtimmungsvermerk gemacht war, 
390 35 (überein. 
Diefelbe war um . . 2 2 22 0. wößer als 
bie Zahl derjenigen Wähler, neben deren Namen 
in der Wählerlifte ber Abſtimmungsvermerk gemadjt 
war. Zur Aufllärung dieſer Zahlenverſchiedenheit, 
welche ſich auch, bei wiederholter Zählung herausſtellte, 
dient folgendes: 


wird 


wenn bie dur 
überein= ſtrichen 


wird burdftris 
en 
fen 
ftimmen 
| NEN 


5 
Bab 


Sierauf erfolgte die Eröffnung der Umſchläge, indem einer 
ber Beifiger jeden Umſchlag einzeln öffnete, ben Stimmzettel 
entfaltete und ihn dem Wahlvorfteher übergab, welcher den⸗ 
felben nad lauter Borlefung an einen anderen Beifiger weiter 
reichte, ber bie Stimmgettel 618 zum Ende der Wahlhandlung 
aufbewahrte. 

Der Brotofollführer nahm ben Namen jedes Bewerbers, 
welder Stimmen erhielt, in ba8 Protokoll auf, vermerkte neben 
bemfelben jebe dem Bewerber zufallende Stimme und zählte 
diefelbe laut. In gleider Weiſe führte der Beifiger . . . - 
. . . eine Gegenlifte, weldde ebenſo wie die Wählerlifte beim 
Schluſſe der Berhandlung von ber Diſtriktswahlkommiſſion 
unterfärieben und dem Protokoll beigefligt wurde. 

Durch Beſchluß ber Diftriltswmahllommiffion wurden für un⸗ 
gültig erklärt: 

1. nach Art. 18 Ziff. 1 des Landtagswahlgeſetzes, weil fie fi 
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nicht in einem amtlich geftempelten Umſchlag, ober weil 
fie ih in einem verſchloſſenen Umſchlag befanden 
die Stimmzettel Nr. - - - 2 0 0 . 
2. nad Urt. 18 Biff. 2, weil fie nit von weißem Bapier 
ober mit einem äußeren Kennzeichen verfehen waren 
die Stimmzettel Nr. . -. » . . 
8. nad Art. 18 Ziff. 3, weil fie feinen oder keinen lesbaren 
Namen enthielten 
die Stimmzettel Nr.. 
4. nad Urt. 18 Ziff. 4, weil aus ihnen die "Berfon "bes Se: 
wählten nicht unzweifelhaft au erfennen war 
die Stimmzettel Ar. - -. . . .» . 
5. nad) Art. 18 Ziff. 5, weil mehr als Ein Rame auf iönen 
verzeichnet war 
bie Stimmzettel Ar. . . . . . 
6. nad Art. 18 Ziff. 6, weil fie eine Verwahrung oder einen 
Vorbehalt gegenüber dem Gemählten enthielten 
die Stimmzettel Nr. - © o 2 2 2 0 00. 

Außer Berückſichtigung mußten gemäß Art. 18 uſ. 
eo. 0 . Umfdläge gelaffen werben, in welchen fich entweber 
fein Stimmzettel vorfanb oder mehrere auf veriiedene Namen 
Iautendbe Stimmzettel enthalten waren, nämlich bie Umſchläge 

Dagegen wurden die nachbezeichneten Stimmzettel, in betrefi 
deren fid bie nachſtehenden Bedenken ergeben batten, auß fol- 
geudben Gründen durch Beſchluß ber Diftrittwahllommiffion 
fär gültig erllärt: 

1. Gtimmgettel Dir. . 0 2 0 00000. a .. 

2. Stimmzettel Nr. . . . nen 

Die Bättigteitserflärung der Stimmzettel 9 Br. 0.0. 
erfolgte übrigens” nur mit Stuimmengleichheit. 

Die ſmtlichen vorbezeichneten Stimmzettel und Umſchläge, 
in betreff deren es einer Beſchlußfaſſung der Diſtriktswahl⸗ 
kommiffion beburft hatte, wurden mit fortlaufenden, den vor⸗ 
ſtehend angegebenen entſprechenden Nummern verſehen und 
dem Protololle beigefügt. 

Die Zahl der abgegebenen Stimmen beirug . . für 
ungliltig erflärte Stimmzettel einfchließli ber außer Berück⸗ 
fiätigung gelaffenen Umſchläge waren vorhanden . . . - 

Die Babl der gliltigen Stimmen beträgt allo . . - - - 
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&8 haben erhalten: 
Stun Sf (Gutöbefiger Karl Weiß in Helldorf 1, 2, 8, 4, 5, 
a3 3 6, 7, 8, 9, 10, 11, 12, 18, 14, 15, 16, 17, 18, 19, 
S2 3338 20, 21, 22, 3, 24, 25, 8, 27, 28, 29, 30, 31. 
3385 & aufammen 31 Stimmen.) 
1. . U er Ye Ver 60 


aufammen .. . Stimmen 
2. . . . . . [ . . « . . . . . . . . . . 


" ufammen . ... Stimmen 
EEE EEE EEE En aufammen . .. . Stimmen 
TI TTT uſammen .. Stiumen 
REES EEE EEE EEE gufammen . . .. Stimmen 


6. [7 “ e ‘ ‘ 0 ‘ “ . L} ° 0 0 0 . ® “ ®. ° 


zufammen ... . Stimmen 
im ganzen wie oben... . Stimmen 


Nachdem biefes Ergebniß ermittelt und von dem Wahlvor⸗ 
fteher verkündet worden war, verfiegelte derfelbe alle abge» 
gebenen Stimmzettel, welche nicht dem Protokolle beigefügt 
find, und nahm dieſelben in Verwahrung. 

Die bei ber Wahl benügten Umſchläge, foweit fie nicht bes 
reit8 dem Protololle beigefügt find, mwurben verniditet. Die 
nicht zur Verwendung gelangten Umfdläge (. . . Stüd) find 
wieder angeidlofien. 

Bu Feiner Beit ber Wahlhandlung waren weniger als brei 
Mitglieder der Diſtriktswahlkommiſfion gegenwärtig, oder ber 
Wahlvorſteher und der Prototollführer gleichzeitig abweſend. 

Gegenwärtige Berhaublung ift vorgelefen, von bem Wahl⸗ 
vorfteher, den Beifigern uud dem Protofollführer überall ge- 
nehmigt und wie folgt vollzogen: 


Der Wahlvorſteher: Die Beifiger: Der Protslollführer: 


® ® ‘. ” ® ® [3 e 0 . ® 2 2 « LE} . ° ‘ 
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Beilage C. 


Gegenlifte. 
N. Oberamts N. 
Gefhehen den . . . . . 


Bei der am heutigen Tag laut des darüber abgefahten Bros 
tofol8 vorgenommenen Wahl eines Landtagsabgeordneten für 


den Oberamtsbezirk 
die Stadt 
haben von den im Abftimmungsbiftriii Ar. . . . . 


der Stabt 
der Gemeinde * 
abgegebenen gültigen Stimmen erhalten: 
1. [2 U} . [2 ‘. . ® L . * . . . 6 
zufammen ... Stimmen 
zufammen.. . . Stimmen 
ufw. 
im ganzen... . Stimmen. 


Hierüber ift von dem unterzeichneten Beiſitzer diefe Gegen- 
lifte aufgenommen, vorgelefen, unb von ber Diſtriktswahlkom⸗ 
miffion mitunterſchrieben, fobann aber bem obengenannten 
Wahlprotokoll beigefügt worden. 


Der Wahlvorfteher: Die Beiliger: Der Protofollführer : 


Der Beifiger und Führer der Gegentlifte: 
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Beilage D. 
Protokoll der Oberamtswahlkommiſſion 


über die 
Ermittlung des Ergebniſſes der Wahl eines Abgeord⸗ 
neten ber Oberamtsbezirke und Städte im allgemeinen“). 


8. Oberamt . . . 2 20. 
Berhandelt den . . . . . 


Nachdem zufolge Wahlausſchreibens vom . . 
(Reg:Bl.S...)aı . . . . . . bie Wahl eines Sand- 


tagsabgeordneten für _ben Oberamtöbegizt 


die Stadt EEE EEE 
ftattgefunden bat, wurbe vom Oberamt auf ben heutigen Tag, 
als den . . . Zag nad) dem Wahltang . . . mit- 


tags . . Uhr die Oberamtswahltommiffion, beſtehend aus 


1. Oberamtmann . . - . . al8 Borfigendem 
und ben weiteren Mitgliedern des Bezirksrats *) 
2. N. aus N., 
3. N. aus N., 
4. N. aus N., 
5. N. aus N., 
6. N. aus N., 
7. N. aus N., 


zum Bwed der Ermittlung des Wahlergebniffes zuſammen⸗ 
berufen. 

Aud find Tag und Stunde der gegenwärtigen Verhandlung, 
fowie da8 Lokal, in welchem diefelbe vorgenommen wird, durch 
Anfdlag am Oberamtsgebäube belanntgemadt worden. 

Die ſämtlichen vorftehend unter Ziff. 1—7 bezeichneten Mit- 
glieder ber Oberamtswahlkommiſſion haben ſich zur vorgenannten 
Stunde eingefunden. Als Protofollführer war Oberamtßfelre- 
tür oo 2 220000. zugegen. 


*) Diefes Muſter gilt erit vom 1. Dezember 1907 ab. Bis 
dahin gilt Has Muſter Beilage D. Reg.⸗Bl. von 1882 ©. 360,62. 
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Es erieint fomit . . . . als gemäblt, da auf 
ihn . . . Stimmen gefallen Ans, er alfo mehr als bie Hälfte 
der gültig abgegebenen Stimmen erhalten hat. 

Bedenken gegen die Wählbarkeit des Gewählten ergaben fidh 
nicht. 

infofern a8 . . . . » . 


Alles Vorſtehende wirb von ber Oberamtswahltommiifien 
unter dem Anfügen beurfunbet, bat während der ganzen Ber: 
handlung das Lokal, in welchem fie ftattfand, dem Zutritt der 
Wähler offen ſtand. 

Zur Beurkundung: 


Der Borfitende: Die Mitglieder: Der Protokollführer: 
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Beilage E. 
Wahlnrfunde. 
Oberamt 
ur 777 Tu 


Bei dberram . . - . dieſes Monats im . . . Wahl 
gang —— Wahl eines Landtagsabgeordneten 
be8 eramt8bezirts 

der Stabt 0 0 0 2... baden nad der heute 

Bier vorgenommenen Abzählung ber Stimmen von . . . 
Wahlbereditigten . -. - - . . . gültig abgeftimmt und es 
haben fi hiervon . . . . . Stimmen auf Serrn N. N. 
(Bor: und Zuname), N. (Stand, Gewerbe) zu N. (Wohnort) ge⸗ 
boren den . - . . . . vereinigt. 

Dar bieß die . - . . . Mehrheit der gültig abgegebenen 
Stimmen war, fo iſt gemäß 8 114 Ubf. ber Berfaflungß- 


urkunde Herr . . BON . 200.0. zum Abs 
des Oberamtsbezirts 

geordneten — tn gewählt 

worden. 


Indem wir ihm ſolches au feiner Legitimation beurkun den, 
haben wir daß pflichtmäßige Zeugnis beizufügen, dab uns fein 
Grund belannt tft, aus weldgem ber Gewählte für unfähig zu 
balten wäre, die Wahl anzunehmen. (Im Halle Zweifel gegen 
feine Wahlfähigkeit beftehen, find biefe anſtatt ber legteren Bes 
urkundung anzufügen.) 

Kraft gegenmwärtiger Urkunde und nachſtehender Unterichriften 


N. N. ber . . 2... 
Die Oberamtswahltommiffion: 


Der Borfigende: Oberamimann . . . - 
Die Urkundsperfonen: - - - 2 2 2 2 een. 
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Beilage F. 
(Bufterbeifpiel.) 


Bählbngen 
für die Diſtriktswahllkommiſſionen bei ber Wahl der ſechs Ab⸗ 
geordneten der Stabt Stuttgart. 


Abftimmungsdiftrikt 1. 
I. Wahlvorſchlag: Deutiche Partei. 


Diefe Wählervereinigung bat als Stimmzettel folgende Nas 
menslifte mit ben beigefügten Zahlzeichen außgegeben: 


Mayerdß Abt2 Braun. 


Unabgeänderte Stimmzettel, enthaltend dieſe Namen und 
Zahlzeichen, wurden abgegeben : 

1, 2, 8, 4, 5, 6,7, 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14, 15, 16, 17, 18, 19, 
20, 21, 22, 28, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 30, 3, 82, 88, B4, 85, 36, 
87, 88, 39, 40, 41, 42, 48, 44, 45, 46, 47, 48, 49, 50, 51, 52, 58, 
64, 55, 56, 57, 58, 59, 60, 61, 62, 68, 64, 65, 66, 67, 68, 69, 70, 
71, 72, 78, 74, 75, 76, 77, 78, 79, 80, 81, 82, 88, 84, 85, 86, 87, 
88, 89, 90, 91, 92, 98, 94, 95, 9, 97, 98, 99, 100, 101, 102, 108, 
104, 105, 106, 107, 108, 109, 110, 111, 112, 118, 114, 115, 116, 
117, 118, 119, 120, 121, 122, 128, 124, 125, 126, 127, 128, 129, 
130, 131, 182, 183, 184, 135, 136, 187, 138, 139, 140, 141, 142. 

Es erhielten alfo 

Mayer 3X 142 = 426 Stimmen 
U 2X 142 — 284 „ 
Braun 142 „ 

852 Stimmen. 


Außerdem haben von dem Wahlvorſchlag I auf abgeänberten 
ober handſchriftlich Kergeftellten Stimmzeiteln folgende Namen 
Stimmen erhalten: 

Mayer 1, 4, 7, 8, 10, 12, 15 
Abt 1, 8, 5, 8, 9, 10, 12 
Braun 1, 2, 8, 4, 5, 6, 7, 8 
Abe 1,2, 3, 4, 5, 6 

Aderle 1, 2, 3, 4, 5 
Aldinger 1, 2. 

Im ganzen 900 Stimmen. 


II. Wahlvorſchlag: 
Konfervative Partei. 
Diele Wählervereinigung bat als 
Stimmzettel folgende Namensflifte 


mit ben beigefügten Bahlzeihen 
ausgegeben: 


Maber3 Bauer 2 Bat. 


Unabgeänderte Stimmzettel, ent» 
Baltend bdiefe Namen und Bahl- 
zeichen, wurben abgegeben: 


1, 2, 8, 4 . [7 [2 . “ L 


Es erhielten alfo 


Maber 8 x 30 = W Stimmen 
Bauer 2X 30 = 60 n 
Bad 80 ” 

10 Stimmen. 


Außerdem haben von bem Wahl: 
vorſchlag II auf abgeänderten oder 
handſchriftlich Hergeftellten Stimm- 
zetteln folgende Namen Stimmen 
erhalten: 


Maber 1, 2, 3, 4, 5, 6, 9, 12 
Bauer 1, 8, 5, 7, 9 

Bad 1, 2, 3, 4 

Bed 1, 2, 8 

Brenner 1, 2 

Bühler —. 

Im ganzen 210 Stimmen. 


. 30. | 
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III. Wahlvorſchlag; 
Sozialdemokratiſche Partei. 


Diefe Wählervereinigung bat als 
Stimmzettel folgende Namenslifte 
mit den beigefügten Bahlgeichen 
ausgegeben : 

Niehbl2 Diez2 Lorn2, 

Unabgeänberte Stimmzettel, ent» 
Baltend bdiefe Namen und Bahl- 
zeihen, wurden abgegeben: 


1, 2, 8, 4,5 . 0.8 8 2. 8 82 600 


Es erhielten alſo 


Riehl 2 X 2350 = 50 Stimmen 

Diez: " nn 7 500 [4 

Korn: „ „ = 5W „ 
1500 Stimmen. 


Außerdem haben von dem Wahl: 
vorſchlag III auf abgeänderten oder 
handfchriftlich bergeftellten Stimm» 
zetteln folgende Namen Stimmen 
erbalten: 


Niehl — 

Diez — 

Korn — 

Dreber — 

Dürr — 

Durft —. 

Im ganzen 1500 Stimmen. 
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IV. Wahlvorſchlag: 
Bollspartei. 


Diefe Wäbhlervereinigung bat als 
Stimmzettel folgende Namenslifte 
mit ben beigefügten Zahlzeichen 
ausgegeben: 

Steinbardt8 Eberle? 

Lehmann. 

Unabgeänderte Stimmzettel, eut⸗ 
haltend biefe Namen und Zahl: 
zeichen, wurden abgegeben: 

1,2,8,4,5. 


Es erbielten alio 


Steinhardt 3X 81 = 248 Stimmen 
Eberle 2X 81 = 162 „ 
Lehmann 81 ” 


81. 


486 Stimmen. 


Außerdem haben von dem Wahl: 
vorichlag IV anf abgeänderten oder 
handſchriftlich Hergeftellten Stimm 
zetteln folgende Namen Stimmen 
erbalten: 

&teinharbt 1, 2, 5, 8, 11, 18, 15 

Eberle 2, 4, 6, 8, 10 

Lehmann 1, 2, 3, 4,5 

Eiſele 1, 2 

@itel 1 

Epple 3, 6, 9, 12, 15, 18, 21. 


Im ganzen 540 Stimmen. 


V. Wahlvorſchlag: 
Zentrum. 


Dieſe Wählervereinigung hat als 
Stimmzettel folgende Namensliſte 
mit ben beigefügten Zaählzeichen 
außgegeben: 

Shaber?2 Hetger?2 
Bifder Frank 

Unabgeänberte Stimmzettel, ents 
baltend biefe Namen und Zahl⸗ 
zeichen, wurden abgegeben: 

1,2,8,4.... 


Es erbielten alio 
Schaber 2X 80 = 60 Stimmen 


Fetzer 2X = „ 
Viſcher 80 „ 
Frank 30 

180 Stimmen. 


Außerdem haben von dem Wohls- 
vorfhlag V auf abgeänderten oder 
handſchriftlich Hergeftellten Stimm» 
zetteln folgende Namen Stimmen 
erhalten: 

Schaber — 

Fetzer — 

Bilder — 

Frank — 

Frey — 

Fuchs —. 

Im ganzen 180 Stimmen. 
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überficht. 


Es haben Stimmen erhalten: 
I. Wahlvorſchlag (D. P.) 


Mayer. . ». 26 +15 = Mi 
“bt ..... 234 + 12 = 2% 
Braun . 12 + 8 = 1% 
Me.» 2 2 2 nn 6 
Üderle . 2 2 2 20er. 5 
Aldbingerr . - » 2: 2 20. 2 
900 
II. Wahlvorſchlag (Kon. P.) 
Mader . ». .».. MP +13 = 12 
Baner ..690 +9 = 
Bid .. 2... + 4 = 8 
Bed . .- 2 2 2 . 8 
Brenner . » 2 2 20. 2 
Bühler . . - 2 2 2 20. — 
210 


III. Wahlvorſchlag (Soz. 2. 
Riebhl 


IV. Wahlvorſchlag (Volksp.) 


Steinhardt . 248 + 15 = 2353 
Eberle . . . . 12 +10 = 172 
Zebmann . . . L+ 5b= 86 
Eifele. - . 2 2 02 2 0 0. 2 
Eitell . 2 2 2 2 2 20. 1 
Eyye . 2: 2 2 na. 21 
510 
V. Wahlvorſchlag Gentrum 
Schaber.. 
Fetzerr...... * 
Viſcher.. 2 2 0. 30 
San 2»: 2 2 2 2 nen 30 
Freyyy. — 
Fuchss. — 
180 
Geſamtſtimmenzahl 

900 

210 

1500 

540 

180 

8380 Stimmen. 


Bur Beurkundung: 


Der Wahlvorfteber: 
A. 


Die Beiſitzer: 
B.C.D. 


Der Protofollführer: 
H. 


E. F. G. 


Vollz. Verſ. 3. Landtagswahlgeieh. 711 


Bellage 6. 
(Dufterbeiipiel.) 


Wahlprotokoll der Diſtriktswahlkommiſſion 


für den 
1. Abſtimmungsdiſtrikt der Stadt Stuttgart. 
Berhandelt Stuttgart, den 5. Dezember 1906. 


Behufs der auf heute anberaumten Wahl von ſechs Abgeorb⸗ 
neten der Stadt Stuttgart tft in dem Abſtimmungsbdiſtrikt Rr.1uff. 
— wie in Beilage B biß zur Eröffnung ber Umſchläge —. 

Sierauf wurden bie uneröffneten Umſchläge von bem Wahl» 
vorfteher in Papier eingeflagen, das Paket verfiegelt und in 
Berwahrung genommen. Der Wahlvorfteher verkündigte ſodann 
die Bertagung ber Berhanblung auf den folgenden Tag, vor⸗ 
mittags 9 Uhr. 

Fortgeſetzt am 6. Dezember, vormittags 9 Uhr, in Gegenwart 
der oben aufgeführten Berfonen. 

Außerdem ift Heute von bem Wahlnoriteher gemäß Art. 82 
Abſ. 1 des Landtagswahlgeleges zur Ermittlung bes Wahl 
ergebnifles der Wififtent des ſtädtiſchen ftatiftifchen Amts N. ale 
Hilfsarbeiter beigezogen worden. 

Derielbe wurde auf feine allgemeine amtliche Verpflichtung 
hingewieſen. 

Affiftent N. legte darauf bie dem Protokoll angeſchloffenen 
zwei Zählbogen nach dem Muſter Beilage G ber Vollzugs⸗ 
verfügung zum Landtagswahlgeſetz vor, auf welchen die von 
den einzelnen Wählervereinigungen als Stimmzettel gebrudt 
außgegedbenen Btamenliften genau ihrem vollen Inhalt nad mit 
ben augebradten Bablzeidhen und Stimmenzuwendungen, fowie 
außerbent bie fämtliden auf ben äffentlig bekanntgemachten 
Wahlvorſchlägen ftehenden Namen, je na Wahlvorſchlägen 
gruppiert, vorgetragen worden waren. Die Diſtriktswahl⸗ 
kommiſſion überzeugte fich von ber Bollitändigleit und Richtig⸗ 
keit ber Zählbogen, insbefondbere davon, daß fie nur folde 
Ramen enthalten, welde ani ben befanntgemadten Wahls 
vorſchlagen ftehen. 

NRuumehr erfolgte die Eröffnung bes die Umfchläge enthalten« 
den Pakets, nachdem bie Siegel von der Kommiſſion unverlett 
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erfunden worden waren. Die Umſchläge wurben nochmals ge⸗ 
zählt, wobei ſich basfelbe Refultat wie geftern ergab. 

Sodann öffnete einer der Beifiger jeden Umſchlag einzeln, 
nahm ben Stimmzettel heraus unb übergab ihn dem Wahl» 
vorfteber, ber ihn laut vorlag und babei feftftellte, ob ein un⸗ 
abgeänberter, von einer Wüählervereinigung gebrudt aus⸗ 
gegebener Stimmgettel vorlag ober nit. Sobann reichte ber 
Wahlvorſteher ben Stimmzettel einem ber Beifiker, welche mit- 
einander bie unabgeänderten Stimmzettel für jede Wähler- 
vereinigung gefonbert, fowie die abgeänderten und fonftigen 
Stimmzettel wiederum für fi fammelten und bie fo aus⸗ 
geihiedenen Stimmgettelhäufchen getreunt bis zum Ende ber 
Wahlhandlung aufbewanrten. 

Der Prototollführer vermerkte, wenn ber Wahlvorfteher einen 
unabgeänbert abgegebenen Stimmzettel vorgelefen Hatte, biefen 
Stimmzettel an ber entfpreddenden Stelle in bem einen Bähl- 
bogen unb zählte dieſe Stimmzettel in fortlaufender Zablenfolge 
laut, für jede Wählervereinigung befonders. 

Bei den andern Stimmgetteln vermerkte er bie auf jeben 
vorgeſchlagenen Bewerber gefallenen Stimmen auf bem Bähl- 
bogen neben bem Namen unb zäblte biefe Stimmen gleichfalls 
lant in fortlaufenber Zahlenfolge für jeden einzelnen Bewerber 
jedes Wahlvorichlags. 

In gleiher Weife führte ber Hilfsarbeiter Aſſiſtent N. ben 
zweiten Zühlbogen als Gegenliſte. 

Beide Zaͤhlbogen, ſowie die Wählerlifte wurden beim Schluffe 
ber Berhandlung von ber Diſtriktswahlkommiſſion unterfchrieben 
und bem Protofoll beigefligt. 

Dur Beſchluß ber Diſtriktswahlkommiffion wurben für 
ungültig erklärt: 


A. Stimmzettel. 


1. Rad Art. 81 Abſ. 2 Ziff. 1 des Landtagswahlgeſetzes, weil 
fie fig nit in einem amtlich geftempelten Umfchlag ober weil 
fie ih in einem verfchloffenen Umſchlag befanden: bie Stimme. 
zettel Nr. 1 und 2. 

2. Nach Urt. 81 Abſ. 2 Ziff. 2, weil fie nit von weißem 
Bapier ober mit einem äußeren Kennzeichen verfehen waren: 
der Stimmzettel Nr. 8. 

8. Rach Urt. 81 Abſ. 2 Ziff. 3, weil fie keinen Namen ober 
feine leßbaren Namen enthielten: bie Stimmzettel Nr. 4, 5, 6- 
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4. Nah Art. 31 Abſ. 2 Ziff. 4, weil anB ihnen bie Perfonen 
der Gewählten em nicht unzweifelhaft zu erfennen wuren: 
teim rmngeit 

Nach Urt. 3 "ar. 2 Biff. 5, weil fie eine Verwahrung oder 
einen Vorbehalt gegenüber ben fäntliden darauf Bewählten 
enthielten: bie Stimmzettel Nr.7 und 8. 

8. Rad Art. 81 Abſ. 4, weil fie guviel Namen enthielten und 
bie Ordnung ber Reihenfolge ber Sewählten überhaupt nicht au 
ertensten war: fein Stimmzettel. 

Huber Berüdfiätigung mußten gemäß Urt. 831 Abi. 5 zwei 
Umſchlage gelaffen werden, in welchen fig mehrere Stimmzettel 
befanden, die nicht auf biefelden Namen unb Stimmenzumes- 
dungen lauteten, nämlich die Umſchläge: Nr. 9 und 10. 

Mehrere gleiglantende Stimmzettel fanden fi in ben Um⸗ 
ſchlaͤgen Ar. 11 und 12; fie wurden je als Ein Stimmzettel gezählt. 

Keine Stimmzettel fanden fih in ben Umfchlägen Nr. 13 
und 14. 


B. Einzelne Namen und Zablzeiden. 


1. Nach Art. 81 Abſ. 2 Ziff. 8, weil die Namen nit lesbar 
waren, auf bem Stimmzettel Nr. 15 ber an zweiter Stelle 
ftehende Name. 

2. Nach Urt. 31 Abſ. 2 Ziff. 4, weil bie Berfon bes Gewählten 
nit unzweifelhaft gu erkennen war, auf ben Stimmzettel Ar. 16 
der Name: Maner, Gottlieb. 

8. Nach Urt. 81 Ubf. 2 Ziff. 5, weil gegenüber ben Gewählten 
eine Berwahrung oder ein Vorbehalt außgeiproden war, auf 
dem Stimmzettel Nr. 17 der Name: Mader. 

4. Nach Urt. 81 Abſ. 8, weil die Namen auf feinem ber äffent- 
li belfanntgemadten Wahlvorichläge enthalten waren, auf 
folgenden Stimmzetteln die nachbezeichneten Namen: Nr. 18 
Maurer, Ar. 19 Müller, Nr. 20 Schuſter, Nr. 21 Schneider, 
Nr. BW Wagner. 

5. Nach Urt. 31 Abſ. 4, weil bie zuläſſige Geſamtzahl von 
fechs Stimmen überfchritten war ober mehr als brei Stimmen 
einem Bewerber zugewenbdet waren: auf bem Stimmzettel Nr. 23 
ber Name Riehl, auf bem Stimmzettel Nr.24 wurde daß Zahl» 
zeichen 4 in 8 abgeändert. 

Dagegen wurben bie nachbezeichneten Stimmzettel und bie 
barauffteßenden Namen, hinſichtlich beren ſich bie nachſtehenden 

Fleiner, Staatsrechtl. Gef. Württ. 18 
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Es wurden fofort von ber Oberamtswahltommiſſion bie Pro- 
totolle über bie Wahlen in ben eingelnen Wöftimmungbiftritten 
Burägefesen unb bie Ergebniffe biefer Zahlen aufammen« 
ge 
Das Gefamtergednis war folgendes: 

















Bon ben abgegebenen 
8] oütioen Gtimmen feien 


Zauſende 
Nummer 
Bezeichnung * 


Bemerkungen 



































Bel der vorftependen Bufammenftellung ber von ben Diſtritis · 
wahltommiffionen feftgeftellten Ergebniffe erhoben fi; bie nach⸗ 
ftejenben Bebenten: 


Die Hälfte ber gültig abgegebenen Gtimmen beträgt . . - 
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Es erſcheint fomit . . . , . als gewählt, ba auf 
der gültig abgegebenen Stimmen erhalten Ba 
nicht 
infofern aß . . . . .. 


Alles Borftehende wird von ber Oberamtswahltommiffion 
unter bem Anfügen beurfunbet, daß während ber ganzen Ber: 
handlung das Lokal, in weldem fie ftattfand ‚ dem Zutritt der 
Wähler offen ſtand. 


Der Vorfitzende: Die Mitglieder: Der Protokollführer: 
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. II. IV. 
Bartei ESos . Bartei Volkspartei 


von | mm | mm | 













J. 


Deut 
—* 






51.000 





da aber nad) den öſſentlich bekanntgemachten Wahlvorſchlägen 
bie Wahlvorſchläge I, II und IV miteinander zu einer Gruppe 
verbunden find, jo find fie nad Art. 28 Ubf. 7 und Urt. 34 
Ubf. 5 des Landtagswahlgeſetzes bei biefer Verteilung als Ein 
Wahlvorſchlag au betrachten. Es ergibt fit baher nad Art. 34 
Ubi. 2 des Landtagswahlgefetes, indem bie Gefamtitimmen- 
sahlen ber Serbinbungsgruppe I, II unb IV, bes Wahlvor⸗ 
ſchlags III und bes Wahlvorſchlags V ber Reihe nach durch 
eins, zwei und brei geteilt unb bie fi) ergebenden 6 Höchſt⸗ 
aahlen ausgefonbert werben, folgende Berteilung: 





ahlvor⸗ Wahlvor⸗ 
geteilt Gruppe 7 Ar II ag V 
durch I, I und IV Io, al Bartei —E 
1. 2. 
1 89.000 ss 000 9.000 
8. 4 
2 41500 44.000 
j 5 6. u 
8 29 666 29 333 
4 


Bon den ſechs fi ergebenden Höchſtzahlen 89000, 88000, 
44500, 44000, 29606 unb 29838 entfallen drei anf bie Berbin«- 
bBungßgruppe ber Vorſchläge I, TI und IV, bie anderen drei auf 
ben Wahlvorſchlag IT, Sozialdemokratie Partei. Es erhält 
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alfe dieſer drei Wbgeorbuetenfige und bie Gruppe I, II und IV 
zuſammen auch brei (Art. 34 Abſ. 3 des Landtagswahlgeſetzes). 

W. Unterausteilung. Bei der weiteren Verteilung 
ber auf bie drei verbundenen Wahlvorſchläge I, II und IV ent» 
fallenden drei Site ergibt fi folgende in ber gleichen Weife 
sorgensmmene Verteilungsrechnung. (Wrt. 81 Abf. 5 bes 
Landtagswahlgefeges.) 













Wahlvor⸗ Wahlvor⸗ 


—328 F Wahlvor⸗ 
a a 
Deutiche Bartei Ronferv. Partei 


ſchlag IV 
———— 






geteilt durch 





1. 3. 

ı | 51.000 17.000 | 21.000 
2. 

2 25 580 

8 17.000 





Son den drei fi ergebenden Hödftzahlen 51000, 25509, 
21000 entfallen zwei auf ben Bahlvorſchlag I, Deutſche Partei, 
einer auf ben Bablvorihlag IV, Volkspartei. Es erhält alfo 
der Wahlvoridlag I zwei Sitze und ber Wahlvorſchlag IV ben 
dritten Gig. 

V. Beftftellung ber Gewählten. 

A. Auf den Wahlvorſchlag I (Deutſche Partei) entfallen zwei 
Site. 

Sen den auf diefem Wahlvorſchlag enthaltenen Namen 
Baben nad) ben Feſtſtellnugen auf bem 6. Hilfsbogen Stimmen 
erhalten: 


Stimmen 
Mayer, Karl, Kauſmann in Stuttgart . . 352%0 
Abt, Friedrich, Pr " PR ... 16850 
Braun, Heinrich, Privatier „ „ 840 


Ude, Ehriftoph, Zabritant „ „ .. 200 
Ackerle, Job., Weingürtner „ .. 150 
Aldinger, Wilh., Outspäditer „ „ .. 100 
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Es find alfo nah Art. 85 Abſ. 1 bes Landtagswahlgeieie 
gewäglt bie Herren Mayer und Abt, gegen deren Wählbarkeit 
Tein Bedenken beiteht. 

B. Auf den Wahlvorſchlag II (Konfervative Partei) tft Fein 
Sitz entfallen. 

C. Auf den Wahlvorſchlag III entfallen drei Site. Bon ben 
auf diefem Vorſchlag enthaltenen Bewerbern baben Stimmen 
erhalten: 


Stimmen 
Riedl, Karl, Redalteur in Stuttgart . . . 29050 
Diez, Wilhelm, Kaufmann „ " - . .. 29000 


Korn, Hugo, Schriftfeger „ „ 2. 238380 
Dreber, Jakob, Schreiner „ „ 20. 400 


Dürr, Otto, Medaniler „ „ 0. 850 
Durit, Joſeph, Eifengießer „ „ ... 250 
88 000 


Es find alfo gewählt die Herren Riehl, Diez unb Korn. 
Segen die Wählbarkeit der Herren Riehl und Korn beitehen 
feine Bedenken. Dagegen ift nad) einer vorliegenden Beſcheini⸗ 
gung bes K. Amtsgerichts Stutigart Stadt vom 1. Dezember 
1906 an diefem Tage das Konkurbverſahren Über daß Bermögen 
bes Kaufmanns Wilhelm Diez eröffnet worden. BDerfelbe ift 
daher nach 8 135 Abſ. 4 vergliden mit 8 142 Abf. 2 Ziff. 2 ber 
Berfafiungsurtunde von dem Eintritt in bie Ständeverſamm⸗ 
Iung ausgeſchloſſen. Gemäß Art. 85 Abſ. 2 und Urt. 88 bes 
Zandtagswahlgefeges gilt er baher als nicht vorgeſchlagen und 
wird durch den ihm in der Stimmenzahl folgenden Bewerber 
Dreber mit 400 Stimmen erjegt, defien Wählbarkeit nicht zu 
beanſtanden ift. 

D. Auf ben Wahlvorſchlag IV (Bollspartei) tft ein Sig ge⸗ 
fallen. Bon den auf dieſem Wahlvorſchlag enthaltenen Be⸗ 
werbern Haben nad ben Feſtſtellungen auf bem 6. Hilfsbogen 
erhalten: 


Stimmen: 
Steinharbt, Theodor, Rechtsanwalt in Etuttgart 10 060 
Eberle, Hans, Yabrifant „ „ 6 700 
Lehmann, Friedrich, Rechtsanwalt „, „ 8 850 
Epple, Auguft, Schullehrer „ „ 600 
Eitel, Wilhelm, Seifenfieber „ „ 200 
Eifele, Karl, Kaufmann „ „ 100 


"21000 


Bollz.Berf. 3. Landtagswahlgeſetz. 279 


es ift alfo gewählt Herr Steinbarbt, befien Wählbarleit 
nit zu Beanftanden ift. 

E. Auf den Wahlvorſchlag V (Zentrum) ift fein Sig entfallen. 

VI. Bon der Oberamtswahllommiffion wird befdhloffen: 

1. Die Wahl der Herren Mayer, Abt, Riehl, Korn, Dreher 
und Steinhbarbt im Staat8anzeiger und im ftäbtifchen Amts⸗ 
und Unzeigeblatt von Stuttgart öffentlich befanntzumadjen. 

2. Den Gewählten amtlidy ihre Wahl zu eröffnen, mit ber 
Aufforderung fi über die Annahme ber Wahl gegenüber ber 
Sberamtswahlfommiffion zu erklären. 

8. Dem Ständiihen Ausfhuß und dem K. Deinifterium des 
Innern je eine beglaubigte Abſchriſt diefes Protololl8 mitzus 
teilen. ' 

Alles Borfteheude wird von ber Oberamtswahlkommiſſion 
unter dem Anfügen beurkundet, daß während ber ganzen Vers 
Handlung das Lokal, in welchem fie ftattfand, dem Yutritt ber 
Bähler offenftand. 


Bur Beurkundung: 
ber Borfigende: bie Mitglieder: der Protofollführer: 
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5. Verfügung des Miniſterinus des Innern, 
betreffend Die Wahl der Mitglieder des ritter- 
ſchaftlichen Adels zur Erſten Bammer. 


Bom 10. Oftober 1906. 
(Regierungs-Blatt 1906, ©. 658.) 


Zur Bollziehfung des Berfafiungsgejeges vom 
16. Juli 1906, betreffend Abänderungen des IX. Ka⸗ 
pitels der Berfafiungsurfunde (Reg.⸗Bl. ©. 161), 
wird unter Aufhebung der Verfügungen des Dtini- 
fteriums des Sinnern vom 12. Dezember 1819 (Reg. 
Bl. ©. 879) und vom 15. November 1831 (Reg-Bl. 
S. 576) verfügt, wie folgt: 

F 1. Zur Teilnahme an der Wahl der at Mit» 
glieder des ritterfchaftlicden Adels zur Eriten Kam⸗ 
mer ($ 129 Ziff. 4 und 8 132 der Berf.-Urk.) find 
mit Ausnahme der Häupter der in $ 129 Ziff. 2 der 
Berfafiungsurtunde bezeichneten fürftlicden und gräf- 
lichen Familien diejenigen Befiger oder Teilhaber 
der Nittergüiter des Königreichs berechtigt, welche in 
die Berfonalmatrifel des ftandesherrlicden oder ritter- 
ſchaftlichen Adels und in die Realmatrikel bes ritter- 
ſchaftlichen Adels eingetragen find und welche außer- 
dem die gemäß $ 142 Abf. 1 und 2 der Verfaſſungs⸗ 
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Urkunde zur Ausübung des Wahlrechts für die 
Ständeverfammlung erforderliden Eigenfcdhaften be 
figen. 

Für die zum altiven Heer gehörigen Rittergut3- 
befiger ruht das Wahlrecht, dagegen können fie, fo- 
weit fie zur Dispofition geitellte Offiziere find, und 
nicht in einem aktiven Kommandoverhältnis ftehen, 
das ihnen zuſtehende Wahlrecht ausüben (vergl. $ 49 
des Reichömilitärgejeges vom 2. Mai 1874, Reichs⸗ 
Geſetzbl. ©. 46). 

Ein Wohnſitz im Königreich iſt nicht erforberlid. 

Vorausſetzung für den Eintrag in die Realmatrikel 
tft, daß der Befiker oder Teilhaber des Ritterguts 
al3 folder im Grundbuch eingetragen ift oder feine 
Berechtigung durch Vorlegung eines Nachfolgefcheins 
(Art. 93 des Württ. Ausführungsgeſetzes zum Bürger- 
lichen Geſetzbuch) nachweiſt!). 

1) Bürttemberg. Auſsführungsſsgeſetz zum BGB, Urt. 98: 
„Den Nachfolger in ein Samilieufibeilommiß, Stammgut aber 
Lehen ift auf Antrag von bem Amtsgericht, welchem bie Füh⸗ 
zung bed Grundbuchs Über dad Familienfideikommiß, Stamm- 
aut. oder Lehen oBftegt, ein Nachfolgeſchein ausguftellen. Fehlt 
es an einem hienach zuftändigen Gericht, To ift basjenige Amts⸗ 
gericht azuftändig, in beffen Bezirk fi daB betreffende Bermögen 
gang ober zum größten Teil befindet. — Auf den Nachfolge⸗ 
ſchein finden die Beftimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
über den. Erbſchein entſprechende Anwendung. Das Grund⸗ 


buchamt kann zum Nachweis der Nachfolge die Vorlegung eines 
Nachſolgeſcheins verlangen.“ 


8 2. Gewühlt werden kann jedes männliche Mit- 
glied einer ritterſchaftlichen Familie des Känigreichs, 
welches am Tage der Wahl das fünfundzwanzigſte 
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Lebensjahr zurüdgelegt Hat, einen Wohnfig im 
Königreich bejitt und nit gemäß 8 142 Abi. 2 
Ziff. 1-4 der Berfaffungs-Urkunde von der. Aus- 
übung des Wahlrechts für die Ständeverfammlung 
ausgeſchloſſen ift ($ 134 Ab]. 2, 8 135 der Verf.-Urf.). 

Zu ber Familie eines jtandesherrlicden oder ritter- 
ſchaftlichen Aittergut3befigerd im Sinne des Abf. 1 
gehören, wenn die Familiengeſetze und Yamilien- 
verträge feine einſchränkenden Beitimmungen ent- 
halten, von den männlichen Seitenverwandten Die 
fämtliden Ablöümmlinge aus dem Mannsſtamm 
des erften Erwerber des Ritterguts in der Familie, 
fofern fie die mwürttembergifche Staatsangehörigkeit 
und den erblidden Adel befiten. 

Die zur Leitung der Wahlhandlung zuguziehenden 
ritterſchaftlichen Mitglieder find nicht wählbar (8 151 
Abf. 3 vergl. mit $ 132 Abſ. 2 der Verf.⸗Urk.). 

8 3. Dem Ausichreiben der Wahlen für die Ober: 
amtöbezirte und Städte im Negierungsblatt wird 
eine von der Kommiffion für die AdelSmatrifel!) nad 
alphabetiſcher Anordnung aufzuftellende Lifte der 
wahlberechtigten Rittergutsbeſitzer angefchloffen ?). 

1) Bgl. Unm. 2 zu 8 40 der B. U. (oben ©. 28). 

2) Belanntmadung bes Miniftertumß bes Innern, betr. bie 


Wahl der Mitglieder bes ritterfchaftliden Adels zur Erften 
Kammer, vom 3. Rovember 1906 (Reg.:Bl. ©. 671—680). 


Zu dieſem Zweck bat die Kommiſſion für bie 
Adeldmatrifel eine Lifte der Wahlberechtigten zu 
führen, in welche alle zu ihrer amtlichen Kenntnis 
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gelangenden Änderungen in dem Beftand der Wahl⸗ 
beredtigten fortlaufend einzutragen jind. 

Diejenigen Perjonen, welche in die beim Aus⸗ 
fhreiben der Wahlen belannt gemadte Lifte der 
Wahlberechtigten zu Unrecht nicht aufgenommen zu 
fein glauben, find befugt, bei der Kommifjion fir 
die Adelsmatrikel ſchriftlich Vorſtellung zu er- 
heben. | 

Ebenſo künnen die Wahlbereditigten wegen Auf: 
nahme unberedtigter Berfonen bei diefer Kommiſſion 
ſchriftlich Vorftellung erheben. 

Die Kommiſſion fir die Adeldmatrifel Hat läng- 
ſtens binnen ſechs Tagen, von Erhebung der Bor- 
ftelung an, Beſchluß darliber zu fallen und wenn 
ſich der Betreffende bei leßterem nicht beruhigen zu 
können erllärt, die Entſcheidung des Miniftertums 
des Innern einzuholen. 

8 4. Einen Monat nad dem Erjcheinen des Aus⸗ 
fchreibens der Wahlen der Oberamtsbezirfe und 
Städte im Regierungsblatt legt die Kommiſſion für 
die AdelSmatritel dem Miniftertum des Innern die 
fomweit erforderlid, richtig geftellte Wählerlifte mit 
Vorſchlägen über die Beftellung des Borjtands und 
der Beifiger der Wahlkommiſſion, welch’ letztere aus 
der Zahl der wahlberecdjtigten Mitglieder des ritter- 
ſchaftlichen Adels genommen werden müſſen ($ 132 
Abf. 2 der Verf.Urk.) ſowie ihrer Stellvertreter und 
über die Beitimmung des WahltagS vor. 

Das Miniftertum ernennt die Wahlkommiſſion, 
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fett den Tag der Wahl feit. und Überfendet Die 
Wählerlifte dem Borftand der Wahlkommiſſion. 

Diefer bat alsbald den Wahltag und die Stunde 
des Beginns der Wahlhandlung, das Wahllofal und 
die Zufammenjetung der Wahlkommiſſion im Staats⸗ 
anzeiger öffentli) befannt zu machen. Außerdem 
Bat der Wahlvorſtand die einzelnen Wahlberechtigten, 
fomweit fie innerhalb des Deutjchen Reichs einen der 
Kommiſſion für die Adelsmatrifel befannten Wohn⸗ 
fig befitzen, mittel3 bejonderen Schreibens unter 
Anſchluß eines Abdruds der fiir das Wahlverfabren 
geltenden Beitimmungen zur Wahl einzuladen. 

8 5. Die Wahlen erfolgen durch geheime Stimm- 
gebung ($ 142a der Berf.-Urf.). 

Die Ausübung bed Wahlrechts Tann nicht durch 
einen Bevollmächtigten geſchehen ($ 143 der Berf.- 
Urk.). 

8 6. Hinſichtlich der Wahlhandlung ſelbſt und 
der Teititellung des Ergebnifies der Wahl werden 
folgende nähere Vorſchriften erteilt: 

1. Der Borftand der Wahllommtifion Kat einen 
Beamten als Protofollfiihrer zu ernennen und 
für die Bejtellung eines Unterbeamten zur Ber- 
teilung der vom Minifterium des Innern ge- 
lieferten Umfchläge im Wahllokal, jomwie für die 
Bereitftelung des Wahllokals und Ausriüftung 
desfelben mit Wahlurne, Schreibgelegenheit und 
Stimmgetteln von weißem Papier Sorge zu 
tragen. 
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Zutritt zur Wahlhandlung Haben außer den 
in amtlidder Eigenſchaft tätigen Perjonen nur 
die Wahlberechtigten. Diejelben weiten fi) durch 
Borzeigen des Einlabungsfchreibens aus. Über 
etwaige Anftände bei der Zulaſſung entſcheidet 
der Boritand der Rahllommijfion. 

Die Wahlhandlung wird damit eröffnet, daß 
der Borftand der Wahllommiffton die beiden 
Beifiter mittel Handſchlags an Eibdesftatt ver- 
pflichtet. 

2. Sodann erfolgt die unmittelbare und geheime 
Stimmabgabe der Wahlberechtigten, mobei zu- 
nächſt verſucht wird, die ſämtlichen acht ritter- 
ſchaftlichen Mitglieder der Erſten Kammer in 
Einem Wahlgang zu wählen. 

Behufs der Stimmgebung hat jeder Wähler 
einen Stimmzettel von weißem Papier mit acht 
Namen auszufüllen; er nimmt ſodann von der 
hierzu im Wahllokal befonders aufgeſtellten 
Perſon einen amtlich geſtempelten Umſchlag in 
Empfang, ſteckt den Stimmzettel in den Um⸗ 
ſchlag, und legt den Umſchlag unverſchloſſen, ſo⸗ 
bald ſein Name von dem Protokollführer in der 
Wählerliſte vorgemerkt iſt, ſelbſt in die auf dem 
Tiſche ſtehende Wahlurne. 

Stimmzettel, welche nicht in einem amtlid) 
gejtempelten Umfchlag abgegeben werden wollen, 
Hat der Borftand der Wahlkommiſſion zurüd- 
zumeifen. 
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3. Nachdem der Borftand der Wahlkommiſſion den 
eriten Wahlgang geichloffen bat, werden bie 
Umfcdhläge aus der Wahlurne herausgenommen 
und uneröffnet gezählt. Im Protokoll ift zu 
vermerten, ob die Zahl der abgegebenen Um⸗ 
fhläge mit der Zahl der in der Wählerlifte mit 
dem Abftimmungsvermert verjehenen Perjonen 
übereinjtinmt. 

4. Sodann erfolgt die Zählung der Stimmen. 
Einer ber Beifier eröffnet Hierbei jeden Um⸗ 
flag, entfaltet den in ihm befindliden Stimm- 
zettel und übergibt denjelben dem Borjtand der 
Wahlkommiſſion, welcher ihn nad) lauter Ver⸗ 
lefung an den andern Beiſitzer mweiterreicht, ber 
die Stimmzettel bi8 zum Ende der ganzen 
Wahlhandlung aufbewahrt. 

Der Prototollführer nimmt den Namen jedes 
auf einem Stimmzettel Gewählten in das Pro⸗ 
tofoll auf, vermerkt neben demfjelben jede ihm 
zufallende Stimme und zählt diefe laut in fort- 
laufender Zahlenfolge. 

5. Ungültig find Stimmzettel, welche Teinen Namen 
oder inſoweit fie Teine lesbaren Namen ent- 
balten, ferner infomweit fie die Perfon des Ge- 
wählten nicht beſtimmt bezeichnen und endlich 
injomweit fie eine Berwahrung oder einen Vor⸗ 
behalt gegenüber dem Gemählten enthalten. 
Sind mehr ald alt Namen auf einem Stimm- 
zettel verzeichnet, jo gelten der Reihenfolge nach 
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die zuerſt Genannten als gewählt und bie über⸗ 
Thüffigen Namen werden unberüdfichtigt ge⸗ 
laſſen. Wenn oder ſoweit in einem foldden Fall 
die Reihenfolge nicht zu erfennen fit, tft der 
Stimmzettel ungültig. 

Sit ein und dberfelbe Name auf dem Stimm- 
zettel mehrmals enthalten, fo wird er nur ein- 
fad) gezählt. 

6. Über die Gültigkeit oder Uingültigkeit der Stimm- 
zettel und der einzelnen Stimmen entjcheidet 
die Wahlkommiſſion nach Stimmenmehrheit; fie 
entſcheidet auch über ſonſt fich ergebende An- 
ftände und handhabt bei dem Wahlgefchäft die 
Ordnung. 

Die Stimmzettel, bezüglich deren es einer 
Beſchlußfaſſung der Wahlkommiſſion bedurft Hat, 
werden mit fortlaufenden Nummern verjehen 
dem Protokoll beigeheftet, in welchem die Gründe 
kurz anzugeben find, aus denen die Ungültig⸗ 
feitSerflärung eine8 Stimmzetteld oder einer 
Stimme erfolgt oder nit erfolgt ift. 

7. Hterauf wird von der Wahllommiffion das Er- 
gebnis des eriten Wahlgangs feitgeftelt und 
zugleich ermittelt, wie viele, jei e8 ganz oder 
teilmeife gültige Stimmzettel abgegeben worden 
find. 

Nah 8 144 Abi. 1 der Verfaſſungsurkunde 
find diejenigen Berfonen als im erjten Wahl⸗ 
gang gewählt zu betrachten, auf weldje ich die 
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meiften Stimmen vereinigt Haben, fofern Bieje 
Stimmenzahl mehr als die Hälfte der gältig 
abgegebenen Stimmzettel beträgt. 

Hat fig eine folge Mehrheit für die zu wäh⸗ 
lenden acht Perjonen nicht ergeben, oder tft bei 
mehreren Bewerbern Stimmengleichheit einge- 
treten, von weldden nur ein Teil gewählt werden 
fann, fo findet ein zweiter Wahlgang ftatt, bei 
welchem die noch fehlende Zahl von Perjonen 
in der oben Ziff. 2 Abf. 2 und 3 vorgefchriebenen 
Weiſe zu wählen ift. Bei dieſem zweiten Wahl⸗ 
gang enticjeibet allein die verhältnismäßige 
Stimmenmehrheit ohne Rüdfiht auf die Zahl 
der abgegebenen Stimmzettel und im Falle der 
Stimmengleichheit entſcheidet das durch die Hand 
des Wahlvorftands zu ziehende Los. 

8. Die für gewählt Erflärten Haben, wenn fie bei der 
Wahlhandlung anmwefend find, fich fofort über die 
Annahme der Wahl zu erllären. Bei Abmejen- 
den tft der Verfuch zu machen, mittels des Yern- 
fpredder8 oder auf andere Weife eine fofortige 
Erflärung herbeizuführen. Die etwa abgegebe- 
nen Erklärungen werden in das Protokoll auf: 
genommen. 

9. Lehnt einer der Gewählten die auf ihn gefallene 
Wahl fofort ab, fo iſt al8bald ein neuer Wahl⸗ 
gang für die dadurch erledigte Stelle vorzu⸗ 
nehmen. 

Hatten jedoch ſchon im erften Wahlgang mehr 





6 


10. 


Bollz.Berf. 3. Landbtagswahl®. (ritterjchaftl. Abel. W0 


als acht Berionen die zur Wahl erforderliche 
Stimmenmehrheit erhalten, jo rüdt der der 
Stimmenzahl nädfte an die Stelle des Ab- 
lehnenden vor, wenn aus der Mitte der Ver- 
fammlung fi biergegen fein Widerſpruch er- 
bebt. 

Über die Wahlhandlung tft ein Protokoll auf 
zunehmen, welches von der Wahlkommiſſion zu 


unterzeichnen ift. Das Protofol Hat die Namen 


der Dtitglieder der Wahllommiffion, Zeit und 


. Ort der Wahlhandlung, die Zahl der abftim- 


11. 


menden Wähler und die Zahl der gültig abge- 
gebenen Stimmzettel im ganzen, die Zahl der 
auf die einzelnen Perfonen gefallenen Stimmen, 
vorgelommene Anſtände und gefabte Beichlüffe, 
ſowie alle auf die Gültigkeit der Wahl Einfluß 
übende Vorfälle zu enthalten. 

Die dem Protokoll nicht anzuſchließenden 

Stimmzettel (vergl. Ziff. 6) Hat der Wahlvor⸗ 
ftand in einem verfiegelten Paket fo lange auf- 
zubewahren, bis die Legitimation der Gewählten 
in der Eriten Sammer erfolgt ift. Die benütten 
Umfdläge find zu vernidten. 
Für die Gewählten ift von der Wahllommiffion 
eine den Anforderungen des Art. 20 des Land- 
tagsmahlgejetes entipreddende Wahlurkunde aus- 
zuitellen. 

Gleichzeitig mit der Ausfolge der Wahlurkunde 
an die Gewählten Hat der Pahlvorſtand je eine 


Fleiner, Staatsrechtl. Geſ. Württ. 
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Ausfertigung derielben an die Erfte Sammer 
oder, falls die Stände nicht verfammelt find, an 
den Ständiſchen Ausſchuß, ſowie an das Mini- 
ſterium des Innern einzuſenden. 

Der Gewählte kann die Wahl ablehnen. Im 
Halle der Annahme Hat er die ihm ausgefolgte 
Wahlurkunde jofort behufs feiner Legitimation 
an den Ständifden Ausſchuß, bei verfammeltem 
Landtag aber an die Erite Sammer einzufenden. 

12. Bei Erſatzwahlen fommt die öffentliche Bekannt⸗ 
machung der Lifte der Wahlbereditigten ($ 3 
Abt. 1) in Wegfall. Zwiſchen dem Tag der Be- 
kanntmachung des Wahltags ($ 4 Abi. 3) und 
dem Wahltag jelbft muß jedoch in diefem Yale 
die Yrilt von Einem Monat liegen und inner- 
halb dieſer Friſt die Lifte der Wahlberechtigten 
bei der Kommiſſion für die Adelsmatrikel zur 
Einſichtnahme für die Beteiligten aufgelegt fein. 
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6. Derfügung des Miniſteriums des Kirthen- 
und Schulwelens, betreffend die Wahl der Ber- 
treter der evangeliſchen und der katholifchen 
Kirche, der Landesumiverfität und der Techniſchen 
Hochſchule zur Exſten Banmer. 
Bom 17. November 1906. 
(Reg.⸗“Bl. 1906, ©. 721.) 


Zur Bollziefung des 8 182a der Verfaſſungs⸗ 
urlunde (vergl. Art. 3 des Verfaſſungsgeſetzes nom 
16. Juli 1906, Reg.-Bl. S. 161) wird nachſtehendes 
verfügt: 

$ 1. Die Vornahme der Wahlen der in $ 132a 
der Berfafjungsurfunde bezeichneten Dtitglieder der 
Eriten Kammer wird von dem Miniſterium des 
Kirchen⸗ und Schulweſens angeordnet. 

8 2. Gleichzeitig mit der Anordnung der Wahlen 
beftelt da8 Miniſterium des Kirdden- und Scdul- 
weſens je einen Wahllommiflar zur Leitung der 
Wahlen der zwei evangelifden Generalfuperinten- 
denten und des fatholifchen Dekans, ſowie je einen 
Protofollführer zur Führung des Wahlprotokolls 
bei diejfen Wahlen. 


2993 Bollz.Berf.3. Landtagswahl. (Kirche, Univerfitätzc.). 898,4. 


Die Leitung der Wahl des Vertreters des Bifchöf- 
lichen Ordinariats) fommt dem Landesbifchof, bei 
feiner Verhinderung oder bei Erledigung des Bi- 
ſchöflichen Stuhles dem Domdelan, die Leitung der 
Wahlen der Vertreter der Landesuniverſität und der 
Techniſchen Hochſchule kommt je dem ordentlichen 
Borfigenden des alademijchen Senats zu. 

Die Führung des Wahlprotofoll3 bei den in Abi. 2 
bezeichneten Wahlen liegt den ordentlichen Schrift- 
führern der wahlberechtigten Körperjchaften ob. 

1) V.u. 5 129, Biff. 5. 


8 3. Zur Teilnahme an der Wahl find je die in 
8 132a der Berfaflungsurfunde bezeichneten Per- 
jonen bezw. die Mitglieder der dort genannten 
Körperſchaften einfchlieglic ihres Vorfißenden be- 
rufen, jofern fie die nad) S 142 Abf. 1 und 2 der 
Berfaffungsurfunde zur Ausübung des Wahlrechts 
für die Ständeverfammlung erforderliden Eigen- 
ſchaften befiten. 

An der Wahl des Vertreter8 des Biſchöflichen 
Ordinariat3 nimmt der Syndilus') nicht teil. 


1) Der Syndikus ift der dem Biſchöflichen Ordinariate bei- 
gegebene weltlidde Beamte, dem insbejondere die Beratung des 
Orbinariates in Rechtsſachen obliegt. Pfaff, Geſetzeskunde, 
1897, ©. 18. Sägmüller, Lehrbuch des kathol. Kirchenrecht, 
S. 372. 


8 4. Wählbar find die in $ 3 Abf. 1 genannten 
Berfonen, fofern fie am Tage der Wahl das fünf- 
undzwanzigite Lebensjahr zurüdgelegt haben und 
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ihnen die Ausübung des Wahlrechts nicht nad) 8 142 
Abf. 2 der Verfaſſungsurkunde unterjagt ift. 

$ 5. Der Wahlleiter ftellt die zur Teilnahme an 
der Wahl beredtigten Perſonen feit und läßt ihre 
Namen in einer Lilte verzeichnen; er beitimmt Ort 
und Zeit der Wahl. 

Bur Teilnahme an der Wahl find ſämtliche Wahl⸗ 
berechtigten von dem Wahlleiter unter Angabe des 
Orts ſowie des Tages und der Stunde des Beginns 
der Wahlhandlung ſchriftlich einzuladen. Zwiſchen 
der Einladung und dem Wahltermin ſoll eine Friſt 
von mindeſtens einer Woche liegen. Über die vor: 
ſchriftsmäßzige Einladung der Wahlberechtigten tft 
urkundlicher Nachweis zu den Wahlakten zu bringen. 

86. Die Wahlen erfolgen durch geheime Stimm- 
gebung ($ 142a der Berfaflungsurkunde). Die Aus- 
übung des Wahlrechts Tann nicht durch einen 
Benollmächtigten geſchehen ($ 143 der Verfaſſungs⸗ 
urfunde). 

87 Für die Wahlhandlung felbjt werden fol- 
gende Vorſchriften erteilt: 

1. Der Wahlleiter bat für die Bereitjtellung eines 
geeigneten Wahlraums, für deifen Ausrüſtung 
mit einer Wahlurne, Schreibgelegenheit und der 
erforderliden Zahl von Stimmzetteln, ſowie 
für die Verteilung der vom Mintjterium des 
Kirchen⸗ und Schulmejend gelieferten amtlich 
geitempelten Wahlumſchläge) im Wahlraum 
Sorge zu tragen. 
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Die Stimmzettel müffen von weitem Bapier 
fein. Auf denjelben find ſämtliche wählbaren 
Verjonen (vergl. 8 4) in der durd) das Dienit- 
alter oder die Sttordnung beitimmten Reihen⸗ 
folge durch Drud oder andermeitiges Berviel- 
fältigungsverfahren zu verzeichnen. 

2. Zutritt zu der Wahlbandlung haben außer den 
in amtlider Eigenſchaft tätigen Berfonen je nur 
die Wahlberechtigten. | 

3. Die Stimmgebung erfolgt in der Weife, daß 
jeder Wähler den oder die zu Wählenden durch 
Unterſtreichen des betreffenden Namens oder Bei⸗ 
fügung eines fonjtigen entjpreddenden Zeichens 
auf dem Stimmzettel kenntlich macht, diejen in 
einen amtlich geftempelten Umſchlag ftedt, und 
den Umſchlag unverſchloſſen, jobald fein Name 
vom Protofoljührer verlefen und in der Wähler: 
tifte vorgemerkt tft, felbft in die Wahlurne 
egt. 

Stimmzettel, die nicht in einem amtlich ge- 
jtempelten Umſchlag abgegeben werden, hat der 
Wahlleiter zurückzuweiſen. 

Die Wahl der beiden Generaljuperintendenten 
kann für beide zugleih in einem Wahlgang 
vorgenommen werden. 

4. Nachdem der Wahlleiter den erften Wahlgang 
für gejchloffen erllärt Hat, werden die Umfchläge 
aus der Wahlurne herausgenommen, gemifcht 
und uneröffnet gezählt. Im Protokoll ift zu 
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vermerfen, ob die Zahl der abgegebenen Um⸗ 
fhläge mit der Zahl der in der Wählerlifte mit 
dem Abjtimmungsvermerk verjehenen Perfonen 
übereinjtimmt. 

5. Sodann erfolgt die Zählung der Stimmen durch 
den Wahlleiter und den Protokollführer; der 
erftere eröffnet den Umſchlag, verlieft laut den 
Namen der im Stimmzettel al8 gewählt bezeid)- 
neten Perfon und übergibt den Stimmzettel 
dem Protofollführer. Diefer nimmt ſämtliche 
Namen, auf die eine Stimme entfallen tjt, in 
das Protokoll auf, vermerkt neben benfelben 
jede ihnen zugefallene Stimme und zählt diefe 
laut in fortlaufender Zahlenfolge. 

6. Die Stimmzettel find ungültig, wenn oder — 
bei der Wahl der beiden Generaljuperinten- 
denten — inſoweit fie 
a) den oder die Gemwählten nicht beitimmt be- 

zeichnen oder 
b) eine Verwahrung oder einen Vorbehalt gegen- 

über den Gemwählten enthalten. . 

Sind auf einem Stimmzettel mehr Gewählte 
bezeichnet als Perjonen zu wählen find, jo wer- 
den die an letter Stelle ftehenden überſchüſſigen 
Namen außer Betradjt gelafjen. 

7. Über die Gültigleit oder Ungültigleit der Stimm- 
zettel und der einzelnen Stimmen fomie über 
ſonſtige bet der Wahlhandlung ſich ergebende 
Anftände entjcheidet bei den Wahlen der evan- 
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10. 


gelifchen Generalfuperintendenten und der Tatho- 
liſchen Dekane der Wahllommiffar, bei den in 
82 Abj.2 bezeichneten Wahlen dns mahlbered)- 
tigte Kollegium (vergl. $ 8). 


. Ungültige oder ſonſt beanftandete Stimmzettel 


find mit fortlaufenden Nummern zu verfehen 
und dem Protokoll beizulegen. Die über die 
Gültigleit oder Ungültigleit der Stimmzettel, 
ſowie über etwaige fonjtige Anftände getroffenen 
Entjchetdungen find in dem Protofol kurz zu 
begründen. 


. Hterauf wird nom Wahlleiter in Verbindung 


mit dem Protofollführer das Ergebnis des erften 
Wahlgangs feftgeftelt und zugleich ermittelt, 
wie viele, jet e8 ganz oder teilmeije, gültige 
Stimmzettel abgegeben worden find. 

Als im erften Wahlgang gewählt ift derjenige 
zu betrachten, der mehr als die Hälfte der gültig 
abgegebenen Stimmen erhalten bat ($ 144 Abj. 1 
der Verfaſſungsurkunde). 

Hat. fi) eine ſolche Mehrheit im erften Wahl- 
gang nicht ergeben, jo ift jofort ein zweiter 
Wahlgang vorzunehmen, bei dem die verhältnis- 
mäßige Stimmenmehrheit und im alle der 
Stimmengleichheit da8 vom Wahlleiter zu 
ziehende Los enticheidet. Wenn ſich bei der 
Wahl der evangeliſchen Generaljuperintendenten 
nur bei einem Gemwählten im erjten Wahlgang 
die erforderlide Mehrheit ergeben Hat, fo tft 
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11. 


18. 


binfichtlich der noch zu befeßenden Stelle in 
gleicher Weife zu verfahren. 

Die für gewählt Erflärten haben, wenn fie bei 
der Wahlbandlung anmwefend find, fich fofort 
über die Annahme der Wahl zu erllären. Bei 
Abmwejenden ift auf Türzeften Wege eine fo- 
fortige Erflärung herbeizuführen. Die etwa 
abgegebenen Erflärungen werden in das Proto- 
toll aufgenommen. 


. Lehnt ein Gewählter die Annahme der Wahl 


fofort ab, fo ift alsbald im gleiden Wahltermin 
eine neue Wahl vorzunehmen?) 

Über die Wahlhandlung tft ein Protokoll auf- 
zunehmen, das vom Wahlleiter und nom PBroto- 
folführer zu unterzeichnen iſt. Das Protokoll 
Bat Zeit und Ort der Wahlhandlung, die Zahl 
der abftimmenden und die Zahl der gültig ab- 
gegebenen Stimmzettel im ganzen, die Zahl 
der auf die einzelnen Perſonen gefallenen Stim- 
men, vorgekommene Anjtände, die hierauf ge- 
troffenen Enticheidungen, jowie alle auf die 
Gültigkeit der Wahl Einfluß übenden Vorfälle 
zu enthalten. 

Die dem Protokoll nicht anzufchliegenden 
Stimmzettel (vergl. Ziff. 8) hat der Wahlleiter 
in einem verftegelten Paket jo lange aufzube- 
wahren, bis die Legitimation der Gewählten in 
der Erften Sammer erfolgt ift?). Die benlitten 
Umſchläge find zu vernichten. 
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14. Für die Gewählten ijt eine von dem Wahlleiter 
und dem Protofollfüihrer unterzeichnete, den An- 
forderungen des Art. 20 des Landtagswahlgeſetzes 
entſprechende Wahlurkunde ) auszuitellen. 

Gleichzeitig mit der Ausfolge der Wahlurkunde 
an die Gewählten iſt von dem Wahlleiter je 
eine Ausfertigung derfelben an die Erſte Kammer 
oder falls die Stände nicht verfammelt find an 
den Ständifchen Ausſchuß, ſowie an dad Mini⸗ 
fterium des Kirchen⸗ und Schulweſens einzu⸗ 
fenden. 

Der Gewählte Hat die ihn ausgefolgte Wahl- 
urkunde fojort behufs feiner Legitimation an 
den Ständifchen Ausſchuß, bei verfammeltem 
Landtag aber an die Erite Kammer einzujenden. 

1) Landtagswahlgeleg, Art. 14. Bollz.Berf. v. 10. Oltober 


88. Soweit nicht in norjtehendem etwas anderes 
beftimmt iſt, finden auf die Vornahme der Wahlen 
des Btichöflichen Ordinariats ſowie der akademiſchen 
Senate der Landesuniverfität und der Technifchen 
Hochſchule die für den Gefchäftsgang diefer Behörden 
tm allgemeinen geltenden Borjchriften Anwendung. 

8 9. Die nit am Wahlort mohnenden evange- 
liſchen Generalfuperintendenten und Tatholifchen De- 
fane erhalten im Fall der Teilnahme an der Wahl 
die regulatinmäßigen Diäten und Heijeloftenent- 
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ſchädigungen. Ein Verzeichnis der durch die Wahl 
verurfachten Koften tft vom Wahlleiter dem Mini⸗ 
jterium des Kirchen- und Schulweſens zur Herbei- 
führung der Zahlungsanweiſung vorzulegen. 


7. Gefeh, die Einberufung der abwelenden Mit- 
glieder des ſtündiſchen Ausſchuſſes betreffend. 
Bom 20. Juni 1821. (Reg.Bl. 1821, ©. 322.) 


8 1. Die anmwejenden Mitglieder des ſtändiſchen 
Ausſchuſſes find verbunden, die abweſenden Mit- 
glieder desjelben in folgenden Fällen einzuberufen '): 

1. So oft die anwejenden Mitglieder dafür halten, 
daß die Regierung um Einberufung einer außer- 
ordentliden StändesBerjammlung zu bitten jeyn 
möchte; 

2. wenn nad) Berfluß eines Etats⸗Jahrs das 
Finanz⸗Miniſterium dem ſtändiſchen Ausſchuſſe 
die richtige der Verabſchiedung angemeſſene Ver⸗ 
wendung der verwilligten Steuern in dem ver⸗ 
floſſenen Etats⸗Jahre nachweiſt, und ſeinen hier⸗ 
auf gegründeten Etat für das folgende Jahr 
dem Ausſchuſſe zur Berathung mittheilt?); 

3. bei Abhör der Jahres⸗Rechnung der Schulden- 
BZahlungs- und Suitentationd-Kaffe?) ; 
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4. bei der Berathung des Rechenſchafts⸗Berichts 
Verf. Urk. 8 191). 


8) Sin. $ 188, abſ. 2; 8 19. 

$ 2. In Beziehung auf andere, in vorjtehendem $ 
nicht genannte möglicher Weije eintretende Yüälle 
bleibt die Frage von Einberufung der Abmwefenden 
der verſaſſungsmäßigen Beurtheilung der anmwejen- 
den Mitglieder des ſtändiſchen Ausjchuffes anheim- 
gegeben. 

$ 3. Bon jeder Einberufung der Abwejenden Hat 
der anmejende Theil des ftändifchen Ausſchuſſes Uns 
Anzeige zu erftatten. 

Unfer Minifter des Innern tft mit Vollziehung 
des gegenwärtigen Gejetes beauftragt. 


Art. 1-8. Staatsminifterium. 801 


3. Gentralorgane der Staatsregierung und Staats⸗ 
beamte im Allgemeinen. 


8. Derfallungsgefeh, betreffend die Bildung eines 
Staatsminifteriums ). 
Vom 1. Yuli 1876. 
(Reg.⸗Bl. 1876, ©. 375.) 


Art. 1. Die Miniſter oder Chefs der Verwal⸗ 
tung8departements bilden das Staatsminiftertum. 
Die beitehende Zahl der Departements Tann nur 


durch ein Geſetz geändert werden). 


1) Bgl. damit B.U. ss 54-61. 
2) B.U. 8 56. 


Art. 2. Der König ernennt und entläßt die Miniſter 
und Departementschefs nach eigener freier Entfchließ- 
ung?). 

1) 8.0. 5 57. 

Art. 3. Der Borfik im Stantsminifterium wird, 
woferne nicht der König an einer Berathung Theil 
nimmt, von einem dur Küntglide Entſchließung 
aus der Zahl der Minifter oder Departementschefs 
ernannten Präfidenten geführt. 

Dem Präftdenten des Staatsminifterlums kommt 
die Leitung der Gejchäfte und die Dienftaufficht fiber 
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das demfelben zur Dienftleiftung beigegebene Per- 
fonal zu. 

Art. 4. Kein Mitglied des Stantsminifteriums 
fann, außer dem Falle, wenn der Gegenftiand das⸗ 
ſelbe perfönlic angeht, von der Theilnahme an den 
Berathungen ausgejchlofjen werden. 

Art. 5. Dem Staatsminijterium find zur Bear: 
beitung der Geſchäfte und zur Theilnahme an den 
Berathungen ftändige Räthe beigegeben. 

Die Funktionen von Räthen des Staatsminiftertums 
verjehen bis auf Weiteres Mitglieder des Geheimen 
Raths, welche vom König hiezu beauftragt werden. 

Eine zühlende Stimme kommt ihnen im Staats⸗ 
minijterium nicht zu. 

Außerdem können für einzelne Gegenftände fonftige 
Beamte oder Fachmänner beigezogen werden. 

Art. 6. Der Geihäftsfreis des Staatsminifteriums 
umfaßt die Berathung aller allgemeinen Angelegen- 
Beiten, namentlich folder, welche auf die Staats⸗ 
verfaflung, auf die Organifation der Behörden und 
die Abänderung der Territorinleintheilung, auf die 
Staatsverwaltung im Allgemeinen und die Normen 
derjelben oder auf die allgemeinen Verhüältniſſe des 
Staat zu den Religionsgefellfchaften fi} beziehen, 
wie auch der Gegenftände der Gejeßgebung und all 
gemeiner Berorönungen, jomweit es fich von deren 
Erlafjung, Abänderung oder authentifchen Erklärung 
Bandelt, ferner aller wichtigeren Berhältnifie zu an- 
deren Staaten. Ale dem Könige vorzulegenden 
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Vorſchläge der Miniſter in foldden Angelegenheiten 
müſſen in dem StaatSminifterium zur Berathung vor- 
getragen und mit dejjen Gutachten begleitet an den 
König gebracht werden. 

Außerdem gehören in den Geſchäftskreis des 
Stantsminifteriums als berathender Behörde alle 
ftändifchen Angelegenheiten), alle Angelegenheiten, 
welche die Beziehungen zum Deutfchen Reiche be- 
treffen, fomwie alle diejenigen Gegenftände, welche 
demfelben von dem Könige zur Berathung bejonders 
aufgetragen werden. 

1) „Ständiſche Angelegenheiten” = Angelegenheiten, welche 
die Landftände oder den Verkehr mit den Landftänden im Sinne 
des IX. Stapitel8 der Berfaffungsurfunde berühren. 

Art. 7. Anträge auf Abänderung der Yandesver- 
fafjung, der Landesverfaſſungsgeſetze und der Reichs⸗ 
verfaſſung Art. 78 Abf. 1 und 2'), ferner Normen, 
welche ſich auf die allgemeinen Verhältniſſe des 
Staat? zu den Religiondgejellichaften beziehen, fo- 
wie Anträge in bejonderd wichtigen oder ſonſt ge⸗ 
eigneten Angelegenheiten, namentlid) in den Ge- 
bieten der Gefeßgebung und der Erlaſſung allgemeiner 
Verordnungen, unterliegen weiterhin der Begutad)- 
tung dur den Geheimen Rath. Derjelbe Hat außer⸗ 
dem Alles zu berathen, was ihm von dem Könige 
beſonders aufgetragen wird. 

Bei foldden Berathungen des Geheimenraths führt, 
mofern nicht der König an einer Berathung theilnimmt, 
der Präfident des Stantsminijteriums den Vorſitz. 
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Die Gutadhten des Geheimenrath8 werden dem 
Könige durch das Staatsminijterium vorgelegt. 


1) Reichsverfafſung, Art. 78: „Beränderungen ber Berfaffung 
erfolgen im Wege ber Geſetzgebung. Sie gelten als abgelehnt, 
wenn fie im Bundesrathe 14 Stimmen gegen fi) haben. — Dies 
jenigen Vorſchriften der Reichsſsverfafſung, durch welche beftimmte 
Rechte einzelner Bundesſtaaten in deren Verhältnis zur Geſamt⸗ 
heit feitgeftellt find, Töunen nur mit Zuftimmung des bereditigten 
Bundesftaates abgeändert werden.” 


Art. 8. Die in den 88 38, 126 und 160 Abf. 2 
und 4 der Verfaſſungsurkunde bezeichneten Zujtän- 
digleiten des Geheimenraths gehen auf da8 Staats⸗ 
miniſterium über. 

Dasſelbe tritt bezüglich der Anwendung des 8 172 
Abi. 2 der Verfaſſungsurkunde an die Stelle des 
Geheimen Raths. 

Art. 9. Die SS 88, 54, 56, 58, 59 Ziff. 1 und 4, 
126, 160 Abi. 2 und 4, 172 Ab. 2 der Berfaflungs- 
urtunde find nad) Maßgabe der Borjchriften des 
gegenwärtigen Geſetzes abgeändert. 

Unfere ſämtlichen Minifterten find mit der Boll: 
ziehung dieſes Gefeßes beauftragt. 
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9. Gefeh über die Berwaltungsredtspflege '). 
Bom 16. Dezember 1876. 
(Regierungs-Blatt 1876, ©. 485.) 


Erfter Abſchnitt. 


Bon der Vehtspflege in Beziehung anf Hfreif- 
und Befhwerdefaden des öffentliden Rechts. 


I. Bon der Abgrenning der Gerichtsbarkeit. 


Art. 1. Der Verwaltungsrechtsweg?) findet jtatt bei 
Streitigfeiten und Beſchwerden in Beziehung auf 
Anfprüde und Berbindlichfeiten aus dem öffentlichen 
Recht in den im gegenmärtigen Gejet bezeichneten 
Hüllen ?). 

1) Hohl, Gele Über die Berwaltungsredtspflege , 1877. 
Sarwey, Württemberg. Staatsrecht II, S. 23f. Sarwey, 
Das äffentliche Recht und die Berwaltungsrechtspflege 1880, 
S. 35 f. Göz, Die Berwaltungsredtspflege in Württemberg, 
1902. Gaupp⸗Göz, Württemberg. Staatsrecht ©. 184 f. 
Göz, Berlaffungsurtunde ©. 58, 171—174. — Über bie würt⸗ 
tembergifge Verwaltungsrechtspflege vor dem Geſetz vom 
16. Dezember 1876 und über die verwaltungsgerichtlichen Funk⸗ 
tionen des Geheimen Rats (BU. 8 60) fiefe Sarwey im 
Württemberg. Ardiv für Recht und Redtsverwaltung I (1858), 
&.90f. Geßler, ebendafeldft V (1862), ©. Silf. Sarmwey, 
Über Wbminiftrativjuftiz (im Württemberg. Ardiv für Recht 
und Redtöverwaltung XIV, &. 185 f., XV, ©.1f., XVU,©. 1f., 
XVII, © 38 f.). &ö3, Berwaltungsredtspflege S. 30 f. 

Fleiner, Stantsredtl. Gef. Württ. 20 
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Wintterlin, Geldidte der Behördenorganifation in Würt- 

temberg II (1%6), ©. 157 f., 171 f. 

I Berwaltungsredtsweg = Weg zu ben Berwaltungsge- 
en. 

3) Die Fälle find: einerfeitS die fog. Parteiftreitfahen der 
Art. 10 und 11, anderfeit8 die fog. Rechtsbeſchwerdeſachen des 
Urt. 13. — Seit dem 1. Oktober 1877, db. 5. feit Infrafttreten 
des Geſetzes vom 16. Dezember 1876 Hat bie Geſetzgebung 
neue Streitfahen ber Beurteilung ber Verwaltungsgerichte 
unterftellt. gl. die Zufammenftellung bei Gö z, Berwaltungß- 
rechtspflege S. 40-48 und vgl. aud) unten Anm. 1 zu Urt. 10 
und Anm. 8 zu Art. 18. 

Art. 2. Bor die bürgerlichen Gerichte gehören !): 

1. Streitigfeiten über Rechtsanſprüche auf Be- 
foldungen, Wartgelder, Ruhegehalte oder fonjtige 
ftändige Bezüge öffentlicher Diener?), beziehungsmeife 
ihrer Hinterbliebenen; ferner über die durch Dienft- 
fautionen ?) begründeten Rechte und Berbindlichkeiten, 
über die Pflicht der Beitragsleiftung zu öffentlichen 
Penfiond- oder Unterjtüßungsfafien, über die Ber- 
theilung der Dienftbezlige zwiſchen einem von feinem 
Amt abtretenden öffentliden Diener oder deſſen 
‚Erben und jeinem Amtsnadjfolger. 

Die Entfheidungen der Dijeiplinar: und Verwal⸗ 
tungsbehörden darüber, ob und von welchem Zeit- 
punkt ab ein Öffentlicder Diener aus feinem Amt zu 
entfernen, zeitweilig oder bleibend in den Ruheſtand 
zu verjeßen oder vorläufig jeines Dienftes zu ent- 
heben fei, und über die Berhängung von Ordnung: 
Strafen find für die Beurtheilung der vor dem. Ge- 
richte geltend gemachten vermögensrechtlichen An- 
ſprüche maßgebend t). 
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2. Streitigleiten über vermögensrechtliche Anfprüche 
des Staats, der Gemeinden oder jonjtiger öffent⸗ 
licher Korporationen gegen öffentliche Rechner und 
Saflenbeamte auf Grund der von diejen geflihrten 
Bermwaltung, mwofern diefe Beamten bei dem von 
der Dienftaufjicht3behörde vorläufig zu ertheilenden 
und nad) der Eröffnung vollitredbaren Ausſpruch 
ſich nicht beruhigen 9). 

3. Streitigkeiten über das Recht auf die Verwal⸗ 
tung und die Verleihung ſowie auf den Genuß oder 
Mitgenuß von Familienſtiftungen, ſoweit nicht die 
Stiftungsurkunde etwas anderes verordnet ®). 

4. Streitigleiten liber die Ansprüche auf Entichädt- 
gung wegen Brandfchadens in den fällen des Art. 45 
lit. e des Gefeßes vom 14. März 1853, betreffend 
die veränderte Einrichtung der allgemeinen Brand- 
verſicherungsanſtalt (Reg. Bl. ©. 92). 

5. Streitigleiten über die auf Art. 6, Abf.3, Art. 7, 
Abf. 4 und Art. 8 der neuen allgemeinen Bauord- 
nung vom 6. Oktober 1872 (Reg.-Bl. ©. 307, 308) 
gejtügten Entſchäüdigungsanſprüche). 

1) Die Zuftändigteit des Landesſsrechtes zur Vornahme biefer 
Adgrenzung ift anerlannt in 8 13 des Reichsgerichtsverfafſungs⸗ 
gejeßes: „Bor bie orbentliden Gerichte gehören alle bürger- 
lihen Rechtsſtreitigkeiten und Straffaden, für welche nicht ent- 
weder bie Zuftändigleit von Berwaltungsbehörden oder Ber» 
waltungsgerichten begründet ift, oder reichsgeſetzlich befonbere 
Gerichte beftellt oder zugelaffen find.” — Uber die in Art. 2 
des Gefeges über die Verwaltungsrechtspflege aufgesäblten 
Streitiglfeiten: Göz, Berwaltungsreätspflege ©. 55-67, 267. 


2) Offentlige Diener = Beamte bes Staats, der Gemeinden 
und anderer öſſentlich⸗rechtlicher Korporationen, ſtändiſche 
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Beamte (BU. 8 198), Kirchenbeamte, Schhulbeamte (Bebrer 
u. f. w.). 

8) Daß Gefeß, betr. die Aufhebung ber Dienftlantionen der 
Staatsbeamten, vom 38. März 1899 (Reg.-Bl. ©. 278) bat zwar 
für die Perfonen, welde Staatsbeamte im Sinne des Art. 1 
des Beamtengefees vom 28. Inni 1876 find, die Dienftlautio- 
nen bejeitigt; dagegen dürfen Dienftlautionen von allen ans 
deren öffentlichen Dienern weiter verlangt werden. Gaupp⸗ 
Göz, Württemberg. Staatsredt ©. 147, 221, 267. Die Bor 
ſchriſt des Urt. 2 de8 Berwaltungsreätspflegegeieges iſt daher 
nit gegenſtandsſlos geworden. 

4) Die Vorfchrift (Art. 2, Ziff. 1, Abſ. 2) ift dem $ 155 des 
Neichſsbeamtengeſetzes vom 81. März 1878 nachgebildet. Bgl. 
für die Ausleguug der reichsgeſetzlichen Beitimmung: Pieper, 
Das Reichsbeamtengeſetz, 2. Aufl., 1901, &. 587-547; für das 
Württemberg. Net: Göz, Berwaltungsrehtspflege &. 5789. 
S. auch Entſcheidungen des Reichſsgerichts in Zivilſachen XII, 
©. 70f. — Die in Abſ. 2 der Ziff. 1 genannte Einſchränkung 
läßt jedoch die Befugnis des Beamten unberührt, unabhängig 
von ber zivilrehtlihen Klage mit der Rechtsbeſchwerde, gemäß 
Art. 13 des Berwaltungsredhtöpflegegeieges, die Geſetzmäßig⸗ 
feit der Entlaffung beim Verwaltungsgerichte anzufechten. 
Hohl, Geſetz über die Verwaltungsrechtspflege ©. 89, 86. 

5) Gaupp⸗Göoz, Württemberg. Stantsredit S. 158 u. 154. 
Hohl a. a. ©. ©. 3940, 87—88. 

6) Dieſe Borfchrift befaßt ih mit privaten, aubſchließlich 
dem Privatrechte unterftehenden Yamilienftiftungen (Gutachten 
des I. Zivilſenats des Oberlandesſsgerichtes, vom 18. Juni 1890, 
abgedrudt in ben Jahrbüchern der württemberg. Rechtspflege IV, 
©. 381 f. Über die öffentlihen Stiftungen f. Art. 10, iff. 18. 

7) Neue allgemeine Bauordnung vom 6. Dftober 1872 (Reg.⸗Bl. 
©. 806), Art. 6, Abſ. 1: „Auf einer bisher nicht überbauten 
Grundfläche, welde nad dem Ortsbauplane zu einer Orts⸗ 
ftraße ober zu einem nicht mit Gebäuden zu befegenben öffent» 
lien Plage beftimmt ift, darf von Feititellung dieſes Planes 
an kein Bauweſen mehr errichtet werben.” — Abf. 8: „Wenn 
daB Srundftüd zu einem äffentliden Plage beftimmt tft, fo 
kann der Eigenthümer verlangen, daß die Gemeinde basfelbe 
erwerbe, ſobald die Grundfläche au dem den Play umgebenden 
Straßentheilen erworben tft.“ — Urt. 7, Abſ. 1: „Begenüber von 
beftehenden Bauweſen find bie Ortsbauplane in foweit maßgebend, 
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als eine Erneuerung berfelben oder eine biefer Br hana ende 
Beränderung ftattfindet oder nothwendig iſt.“ — Abſ. 4: „Wirb 
in Gemäßheit der Borfchrift des erften Abſatzes ber Wieder⸗ 
aufbau eines Bauweſens auf der feitherigen Grundfläche unters 
fagt, fo ann ber Eigentblimer verlangen, bab die Gemeinde die 
zu ber Straße oder dem öffentlichen Plage erforderliche Fläche 
fofort gegen volle Entihädigung übernehme.” — Art. 8: 
„Goweit infolge der Durdführung der in dem Ortsbauplane 
feftgefegten Straßenvifiere die Befiger von Gebäuden, welde 
ſchon vor Yeltftellung jenes Viſiers an ber richtig zu legenden 
Straße erridätet waren, in ber feitherigen Benügung ihrer Ge⸗ 
bäude beeinträchtigt werden, oder, um dieſelben fich zu erhalten, 
au baulidjen Änderungen gezwungen find, können fie von der 
Gemeinde ben Erfag ihres Schadens beanſpruchen. — Bei der 
Feſtſetzung der Entihädigung ift zu Gunſten ber Gemeinde ber 
Diebrwerth in Berechnung zu nehmen, welcher durch bie neue 
Einrichtung ber betreffenden Liegenſchaft zuwächſt.“ Bgl. dazu 
Göz, Berwaltungsredhtspflege &. 65-67. 


II. Bon den verwaltungsrichterlichen 
Behörden. 


Art. 3. Die Höchfte landesgeſetzliche Inſtanz für 
Verwaltungsrechtsſachen bildet der Verwaltungs⸗ 
gericht3hof '). 

Derjelbe bejteht aus einem Borftand und der er- 
forderliden Anzahl von weiteren Mitgliedern ?), 
welche auf den Vorſchlag des Stanatsminifteriums 
von dem König ernannt werden. | 

So oft nach Konitituierung des Gericht3hofs eine 
Rathsſtelle zu befeten iſt, wird diefer mit ſeinem 
gutäditliden Vorſchlage gehört. 

Der Vorftand und die Hälfte der weiteren Mit- 
glieder müfjen die Befähigung zum Richteramt be- 
figen?). 
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Ein Theil der Mitglieder des Berwaltungsgerichtd- 
hofs wird aus den Mitgliedern des oberften Landes: 
gerichts und bis auf Weiteres aus den Mitgliedern 
des Geheimenraths in der Beichräntung auf die 
Zahl von zwei und unter Ausjchließung der Staats» 
minifter oder Departementsnorftände berufen, und 
werden biefelben für die Dauer ihres Hauptamts 
vom König ernannt. 

Auf die dem Geheimenrath entnommenen Mit- 
glieder findet die Beſtimmung de3 dritten Abjages 
des Art. 4 feine Anwendung. 


1) Unter dem Berwaltungsgeriht&hof bilden Verwaltungs⸗ 
gerichte erfter Inftang (Gaupp⸗Göz, Württemberg. Staats» 
recht S. 185), gegen deren Entfcheidungen die Berufung an den 
Verwaltungsgerichtshof zuläffig ift (Urt. 12): 1. Die vier 
Kreißregierungen. Sie entfheiden als ordentliche Ver⸗ 
waltungsgericdhte erftinftanzli die ihnen in Art. 10 des Ge⸗ 
fees über Berwaltungsredtspflege augewiefenen Streitigleiten. 
Bol. au Art. 12, 43. 2. Spezialverwaltungsge- 
rihte: a) Das Oberbergamt (nnter dem Minifterium 
des Innern). Es befteht aus einem Vorſtand und mindeitens 
vier weiteren Mitgliedern, worunter ein Rechtögelehrter und 
zwei Bergbauverltändige fein müffen (Berggeleg vom 7. Okto⸗ 
ber 1874, Art. 175; Reg.⸗Bl. S. 266), und enticheibet als Ber- 
waltungsgerit eriter Inſtanz: Streitigleiten zwiſchen dem 
Schürſer und dem Grundbeſitzer über die Geftattung der Schürf⸗ 
arbeiten (Berggefeg Art. 8, Abf. 1); Streitigleiten über bie 
Bildung eines fremden Hilfsbaus (Berggefeg Urt. 51, Abf. 1); 
Streitigkeiten zwifgen dem Bergwerkseigentümer und dem 
Grundbefiger über die Notwendigleit der Grunbabtretung ober 
Grunderwerbung (Berggefeß Urt. 133). Gefeß über die Ber 
mwaltungsredtspflege Art. 9; 12, 57, Ubf. 3u.4. — b) Die Ab» 
Iöfungslommiffton (feit 1848; unter dem Minifterium 
des Innern). Sie bat die Vollziehung der Gelege fiber Ab» 
Iöfung der Grundlaſten (Fronen, Zehnten 2c.) zu Überwachen 
und die dabei entftehenden Streitigfeiten zu enticheiden, mit 
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Ausnahme der Streitſachen über daß abzuldfende Recht ſelbſt 
oder befien Umfang, welde Streitfadhen zur Zuſtändigkeit der 
Bivilgerite gehören. Die WUblöfungstommilfion befteht zur 
Hälfte aus Mitgliedern, welche zum Richteramt befähigt find. 
Gele über die Verwaltungsrechtspflege Urt. 9, Abf. 1; 12; 57, 
Abf.1u.4. Göz, Berwmaltungsredtspflege S. 473—475. — c) Die 
Lehenstommiffion. Sie Hat eritinftanzlih Streitig⸗ 
Leiten zu entſcheiden, welche fi} über den Bollzug ber Vebens- 
ablöfung erheben nad Maßgabe bei Geſetzes, betr. die Aufs 
bebung des Vehenverbandes, vom 8. Oktober 1874 (KReg.⸗Bl. 
©. 228). Die Lehenskommiſſion ſteht unter dem Minifterium 
ber Auswärtigen Ungelegenbheiten ; wenigitens die Hälfte ihrer 
Mitglieder müflen die Befähigung zum Richteramt befigen 
(zitierte Geſetz Art. 12). Geſetz Über die Verwaltungsrechts⸗ 
pflege Art. 9; 12; 57, Abſ. 1, 4. 

2) Der Verwaltungsgerichtshof beiteht zur Zeit aus dem 
Borftand, vier weiteren Mitgliedern und zwei Stellvertretern. 

8) tiber die Bedingungen, von benen die Befähigung zum 
NRichteramt abhängt, geben Auffchluß: Reichſsgerichtsverfaſſungs⸗ 
gefeg 88 1-5. F. Berordnung vom 7. Dezember 1908 betr. bie 
Befähigung für den höheren Juſtizdienſt (Reg.⸗Bl. S. 583). 
Berfügung des Yuftizminifteriums vom 10. Dezember 1903 zur 
Bollziehung ber K. Verorduung (Umtsblatt des Juſtizminiſte⸗ 
riumß ©. 156). 


Art. 4. Der Berwaltungsgerichtshof unterjteht in 
dtenftlicder Hinficht dem StaatSminijtertum. 

Dur Verfügung des Stantsminifteriums Tünnen 
über den Gefchäftsgang bei den Verwaltungsgerichten 
nach vorgängiger VBernehmung de Verwaltungs: 
gerichtshofs Vorjchriften ertheilt werden. 

Sn Beziehung auf die Verjfegung auf ein anderes 
Amt, die Berfeßung in den Ruheſtand und die Ent- 
fernung vom Amt im Wege des Dijeiplinarver- 
fahrens finden auch auf die nicht dem Richterftand 
(Art. 3, Abf. 5) angehörigen Mitglieder des Ber: 
waltungsgerichtshofs (vgl. jedoch Art. 3, Ab. 6) die für 
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richterliche Beamte geltenden Beitimmungen !) mit 
der Maßgabe Anwendung, daß die bei letteren dem 
oberiten Vandesgericht zulommenden Funktionen von ' 
dem VermwaltungsgerichtShof ausgeübt werden?). Der 
Beamte, welcher in dem Dijciplinarverfahren die 
Verrichtungen des Stantdanwalts wahrzunehmen 


bat, wird von dem Staatöminifterium ernannt. 

1) GBG. 8 8. Württemberg. Beamtengefeg vom 28. Syuni 
1876, Art. 81-85. 

2) Gaupp⸗Göz, Württemberg. Staatsredt ©. 137. 

Art. 5. Der BerwaltungsgerichtShof Hat die Be- 
fugnifje eines Landeskollegiums. 

Innerhalb der ihm hienach zukommenden Straf- 
befugnis Tann derjelbe inSbefondere auch wegen 
mutbmilligen Streitend und Mißbrauchs des Be- 
ſchwerderechts Strafen verhängen!). 

1) Sefeß, betr. Änderungen des Landespolizeiftrafgefetes 
vom 27. Dezember 1871 und das Berfabren bei Erlaffung 
polizeilider Strafverfügungen, vom 12. Auguſt 18794. Juli 
1898 (Reg.⸗Bl. 1879, ©. 158; 1898, S. 149. Beling, Wurt⸗ 
temberg. Progeßgefeggebung ©. 337), Urt.5, Abf. 4: „Die mit 
Strafbefugnis verfehenen Bezirksftellen, ſowie die Kollegial⸗ 
behörden find befugt, auf daß höchſte Maß der in Art. 2, Abf.1 
und Art, 3 feitgefegten Strafen zu erkennen“ (d. 5. gegen Un⸗ 
gehborfam auf Gelditrafe Bis zu 100 Mark oder Haft bis zu 
8 Tagen; gegen Ungebühr auf Gelditrafe bis zu 100 Mark ober 
Saft bis zu 3 Tagen). 

Art. 6. Als PVermaltungsgerichte erjter Inſtanz 
haben in den im Geſetz (Art. 10) bezeichneten Fällen 
die Kreisregierungen'!) zu verhandeln und zu ent- 
ſcheiden. 

Dieſelben ſind in dieſer Beziehung der dienſtlichen 


Auffiht des Verwaltungsgerichtshofs unterſtellt, 
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welcher auch die Rekursinſtanz bildet bei Strafver- 
fügungen der Streisregierungen in ihrer Eigenſchaft 
als Bermwaltungsgerihtee Im übrigen gelten in 
Beziehung auf den Rekurs die Borjehriften des Ge⸗ 
feße8 vom 26. Juni 1821 in Betreff der Straf: 
refurjfe SS 13—24 (Reg.-Bl. ©. 373). 


1) Über die Organifation ber Kreißregierungen: K. Verord⸗ 
nung betr. bie Organtfation der Kreißregierungen und ben Ge⸗ 
Hichuang bei denſelben, vom 15. November 1889 (Neg.⸗Bl. 

. 821). Vollziehungsverordnung, vom 26. November 1889 
—— des Miniſteriums des Innern, 1889, ©. 298). 


Art. 7. Der Berwaltungsgerichtshof verhandelt 
und beſchließt in der Bejegung mit fünf Mitgliedern 
einſchließlich des BVBorfigenden. Die Kreisregierungen 
als Berwaltungsgerichte erjter Ynjtanz!) verhandeln 
und bejchließen in der Bejeung mit drei Mitgliedern 
einſchließlich des Vorſitzenden. 

Auf die Beſetzung des Verwaltungsgerichtshofs 
im einzelnen Fall findet die Vorſchrift des Art. 3, 
Ab. 4 gleichmäßig Anwendung. 

Berfügungen, welche die Fortleitung des Ver— 
fahrens betreffen, werden ohne Follegialifche Beſchluß⸗ 
faffung von dem Vorſtand oder einem von demjelben 
beauftragten Gerichtsmitglied erlafien. 

1) Art. 10. 

Art.S. In Anjehung der Behinderung oder Ab- 
leynung der Mitglieder der Verwaltungsgerichte 
finden die Vorfchriften der bitrgerliden Prozeßord⸗ 
nung Anwendung’). 

Sm Falle der Behinderung oder Ablehnung jo 
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vieler Mitglieder des Berwaltungsgerichtshofs, daB 
die zur Beichlußfaflung erforderliche Zahl nicht mehr 
vorhanden fit, wird durch Vermittlung des Juſtiz⸗ 
minifteriums die zur Ergänzung erforderliche An⸗ 
zahl aus den Mitgliedern des oberſten Landes» 
gericht8?) beigezogen. 

1) Reichs CPO. 55 41-49. 

2) Oberlandesgeridt. 

Art. 9. In Anſehung derjenigen Streitjachen, 
deren Enticheidung durch die beftehenden Geſetze der 
Abloſungskommiſſion zugewieſen ift, bat es biebei 
fein Bemwenden und bildet diefe Behörde die erfte 
Bermaltungsreditsinftang im Sinne dieſes Gefetes!). 

Das Gleiche trifft zu bei denjenigen Streitigleiten, 
welche der Eentralitelle für Landeskulturſachen durch 
Art. 12 des Geſetzes vom 26. März 1862 über Feld⸗ 
wege, Trepp- und Überfahrtsrechte (Reg.Bl. S.95)?), 
dem Oberbergamt!) durch das Berggeſetz vom 7. Ol: 
tober 1874 (Reg.⸗Bl. ©. 265) Art. 8, Abſ. 2, Art. 51, 
Art. 133, Abſ. 1, ſowie der durd) Art. 12 des Ge- 
fege8 über die Aufhebung des Lehenverbands nom 
8. Oltober 1874 (Reg.-Bl. ©. 223) berufenen Kom⸗ 
milfton ’) zur Entſcheidung in eriter Inſtanz über: 
wieſen find. 


1) Art. 57, Abſ. 1 u. 4 &. aud oben Anm. 1 zu Urt. 8 — 
Berfahren: Art. 12; 21, Abf. 8. 

2) Die Art. 1—80 des Geſetzes vom 26. März 1862 über Felb⸗ 
wege, Trepp» und Überſahrtsrechte find erfegt worben dur 
die entfprechenden Borichriften des Geſetzes, betr. Feldbereini⸗ 
gung, vom 80. März 1886 (Reg. Bl. ©. 111); vgl. Urt. 76, 
Abſ. 1 des zitierten Geſetzes vom 30. März 1886. Die Funk⸗ 
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tionen der „Eentralftelle für Landeskulturſachen“ find fiberges 
gangen auf die „Zentralftelle für Landwirtihaft” im R. Mini» 
fterium des Innern (Art. 18 des Geſetzes vom 30. März 1886), 
db. 5. auf eine reine Berwaltungsbehörde, deren Entſchei⸗ 
dungen mit der Rechtsbeſchwerde (Art. 18 bed Gefetes über 
die Berwaltungsrechtspflege) direlt beim Verwaltungsgerichts⸗ 
Sof angefochten werben können (Urt. 68 des zitierten Geſetzes 
vom 30. März 1886). Dieſe Streitigleiten find auß dem Kreife 
der Parteiftreitigleiten ausgeſchieden; die „Bentralftelle für 
Landwirtſchaft“ ift nicht mehr ein erftinftanzlides (Spezial-) 
Berwaltungsgeriht. (Art. 76, Abſ. 2 des zitierten Gefeges 
vom 30. März 1886.) 


II. Don ven Gegenfländen ver verwaltungs⸗ 
richterlichen Buffändigkeit, 


Art.10') Den Sreisregierungen fommt als Ber- 
waltungsgerichten erjter Ynitanz ?) die Verhandlung 
und Entſcheidung zu Über Streitigkeiten, welche be- 
treffen: 

1. Die Befugnis einer Gemeinde zu Abweiſung 
eine8® Neunnziehenden ſowie zur Verfagung der 
Fortſetzung des Aufenthalts in den Yällen der SS 4 
und 5 des Reichsgeſetzes fiber die Freizügigkeit vom 
1. November 1867), vorbehältlicd der vorgängigen 
Entſcheidung des Oberamts. 

St dem Antrag der Gemeinde durd) dns Oberamt 
entiprochen worden, jo tft Seitens des Ausgemwiefenen 
die Klage gegen die Gemeindebehörbe binnen adıt 
Tagen von der Eröffnung der Verfügung an einzu- 
reichen, widrigenfalls letztere vollftredbar wird. Im 
entgegengefetten alle tft die Klage von der Ge- 
meindebehörde gegen denjenigen zu richten, welchem 
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der Aufenthalt oder die Fortſetzung besjelben in der 
Gemeinde verjagt werden will‘). 

2. Anſprüche, welche gegen einen württembergifchen 
Armenverband von einem andern mwürttembergifchen 
Armenverband auf Grund bes Reichsgeſetzes über 
den Unterftüßungsmohnfig vom 6. Juni 1870 erhoben 
werden, deögleihen die Eritattung der Koften ber 
Unterjtüßung eines aus dem Ausland übernommenen 
Deutfchen im Yal des Art. 27 des Gejehes nom 
17. April 1873, betreffend die Ausführung des Reichs⸗ 
geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz (Reg.⸗Bl. 
S. 109)°), ſowie den Erſatz der Koſten für die Unter⸗ 
bringung der in Art. 38 desſelben Geſetzes bezeich⸗ 
neten Perſonen ®); 

247). Anſprüche auf Erſatz der von einem Land⸗ 
armenverband für die Zwangserziehung Minder⸗ 
jähriger aufgemwendeten Soften gegen Ortsarmen- 
verbände ; 

8. die Anwendung der Beitimmungen ber Art. 3—8 
des Gejeßes nom 17. April 1873 (Reg-Bl. ©. 110) °); 

4°). den Befit des Gemeindebürgerrechts, den An- 
fprud auf Ertheilung desfelben, den Vorbehalt eines 
Bürgerreditß; 

51%. Anſprüche auf Theilnahme an den Gemeinde- 
nußgungen, ſoweit fie nicht privatreditlicher Art 
find, ſowie den Anfprud auf Theilnahme an den in 
Art. 33 bezeichneten Bermögensportheilen !?). 

An den Fällen der Ziff. 4 und 5 iſt die Klage 
binnen eine8 Monats von Eröffnung des gemeinde- 
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räthlichen Beſchluſſes, welcher den Gegenſtand der 
Anfechtung bildet, gegen die Gemeindebehörde bei 
dem Verwaltungsgericht einzureichen, widrigenfalls 
das Recht zu dieſer Anfechtung verloren geht. Eine 
Belehrung hierüber findet nicht ſtatt. Wiederein⸗ 
ſetzung in den vorigen Stand, welche bei dem Ver⸗ 
waltungsgericht nachzuſuchen iſt, iſt nur in dem Fall 
unverſchuldeter Verhinderung zuläffig. 

6. Aufgehoben 12). 

7. Die Beiziehung zu Abgaben, zu Beiträgen oder 
fonftigen Leiftungen für öffentlide Zwede ber Ge⸗ 
meinde oder Amtstorporation, ſoweit nicht eine pri- 
vatrechtliche Verbindlichkeit in Frage ſteht; das Recht 
der Genteinden zum Bezug von Weg-, Pflafters oder 
Brüdengeld und anderer derartiger Gebühren für 
die Benützung von Gemeindeanftalten, wenn diefes 
Recht von einem hiewegen in Anfprud) Genommenen 
beftritten wird; ferner Anfprücdje auf NRüdvergütung 
von zu viel oder unberedhtigtermweife bezogenen Ab- 
gaben oder Leiftungen dieſer Art'?); 

8. öffentlichrechtliche Anſprüche Einzelner an die 
Gemeinde, indbejondere auch Bergütungsaniprüde 
in den Yüllen des S 7 des Reichsgeſetzes über die 
Srieg8leiftungen vom 13. Juni 1873 (Reichsgeſ.Bl. 
©. 129) '4); 

9. die Verbindlichkeit der Gemwerbegehilfen, Lehrlinge, Dienft- 
boten, Yabrifarbeiter, beziehungsmweife ber Dienft= ober Fabrik⸗ 
. herren zur Leiftung von Krankenhausbeiträgen ober Theilnahme 


an einer biefür auf Anordnung der Gemeindbeverwaltung ge⸗ 
gründeten Kaffe, besgleichen bie hiedurch erworbenen Rechte!) ; 
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10. die Ausscheidung der kirchlichen Stiftungen von 
den der öffentlichen Armenunterftügung gewidmeten 
Stiftungen nad Maßgabe der Art. 11 und 12 des 
Ausführungsgejetes zum Reichsgeſetz Über den Unter- 
ſtützungswohnſitz vom 17. April 1873 (Reg. Bl. ©. 118), 
fomweit die ftiftungsmäßige Beltimmung der Stiftung 
oder eines Bermögenstheils einer folchen in Frage ſteht; 

11. die gegenjeitigen öffentlichrechtlichen Bezieh⸗ 
ungen zwiſchen der politifchen Gemeinde und der 
örtlichen Stiftung ; j 

12. die gegenfeitigen öffentlichrechtlichen Berhält- 
nifje zwiſchen der Geſammtgemeinde und den Theil- 
gemeinden bei zujammengefegten Gemeinden, ins⸗ 
bejondere binfichtlid) der Verbindlichkeit der Geſammt⸗ 
gemeinde zur Theilnahme an den Koften der Ver⸗ 
mwaltung der Theilgemeinde, die Vertheilung des Auf- 
wands zwiſchen der Gefammtgemeinde und den Theil- 
gemeinden, ſowie das Recht auf den Bezug von Ein- 
fünften, auch ſoweit dieje Berhältnifie durch Über- 
eintunft geregelt find; 

13. die im Fall der Bildung von Gejammtarmen- 
verbänden zwiſchen mehreren Gemeinden!‘ durch 
eine ſolche Übereintunft begründeten Rechte und 
Berpflichtungen ; 

14. die gegenjeitigen öffentlichrechtlichen Anſprüche 
und Verbindlichfeiten der : Gemeinden und Amts- 
forporationen und die Vertheilung der Lajten unter 
ihnen; 

15. die durch Bereinigung mehrerer Landarmen⸗ 
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verbände nad Maßgabe des Art. 21, Abf. 2 des 
Geſetzes vom 17. April 1873 (Reg.-Bl. ©. 117) be- 
gründeten Rechte und Berpflichtungen '°); 

16. die aus dem öffentlichen Recht abgeleitete Ber- 
bindlichteit der Stantsfafje zu Leiltungen an Ge- 
meinden, Amtstörperfchaften oder Stiftungen für 
öffentliche, in den Geſchäftskreis des Departements 
des Innern fallende Zwecke; 

17. die Verbindlichkeit Einzelner oder der Gemein⸗ 
den oder Stiftungen zu Leiftungen für Kirchen⸗ und 
Schulzwede, foweit nicht der Anſpruch privatredht- 
licher Art fit; 

18. Rechtsanſprüche auf den Genuß oder Mitgenuf 
von öffentlichen, unter Aufjiht der Behörden des 
Departement? ded Innern ftehenden Stiftungen, 
ſoweit nicht die Stiftungsurlunde etwas Anderes 
verordnet; 

19. da8 Markungsredt, die Markungsgrenzen und 
‚die auf dem Markungsverband beruhenden Rechte 
und Berbindlichkeiten ; 

2%. die öffentlichrechtliche Verbindlichkeit zur Her- 
ftelung und Unterhaltung von öffentlichen Wegen 
und Brüden, jofern ein Streit hierüber unter meh- 
teren Betheiligten obmaltet. Dabei tft aber den Ver: 
maltungsbehörden vorbehalten, über die Nothwendig⸗ 
keit eine8 Baues und Über die Art der Ausführung 
desfelben in enögiltiger Weiſe zu entfcheiden, ſowie 
die im Öffentlichen Intereſſe gebotenen vorläufigen 
- Berfügungen zu treffen; 
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21. da8 von einer Gemeinde oder von Einzelnen 
in Anſpruch genommene Recht auf Benüßung eines 
öffentliden Wegs, einfchlieglich der Frage, ob einem 
Weg die Eigenſchaft eines öffentlichen Wegs zu⸗ 
kommt, wogegen den Verwaltungsbehörden die Be⸗ 
fugnis, entbehrlich gewordene Wege abzuſchaffen, 
vorbehalten bleibt (vgl. auch Art. 85 des Geſetzes 
vom 26. März 1863 über Yeldwege u. ſ. w, Reg» BI. 
©. 108); 

22. den Beftand und die Ausübung von Trepp-!®) 
und Überfahrtsrechten über landwirtſchaftliche Grund- 
ftüde, ſoweit fte im: öffentliden Recht ihren Grund 
haben (Art. 43 des Geſetzes vom 26. März 1862, 
Reg.⸗Bl. ©. 105); 

23. das Bejtehen und den Umfang eines Feld⸗ 
weides oder Pferchrechts, ſoweit dasfelbe auf den 
Markungs⸗ oder Gemeindeverband geftütt wird, fo- 
wie die fonjtige Anwendung des Geſetzes vom 
26. März 1873 über die Ausübung und Ablöfung 
der Weiderechte (Reg. Bl. S. 63), ſoweit Streitigleiten 
hierüber na Maßgabe des Art. 87, Abf. 4 des ge 
nannten Gejetes der Kreisregierung zur Entſcheidung 
in erfier Inſtanz zugewieſen find; 

24. die Benligung öffentlicher Gewüſſer, einjchließ- 
lich der Frage, ob einem Waſſer die Eigenjchaft eines 
öffentlichen Waſſers zulommt, die Verbindlichkeit zu 
Ufer» und Flußbauten und die Ausübung der 
Fiſcherei im Bodenfee!?), wenn bierüber ein Streit 
zwiſchen mehreren Betheiligten befteht und ber er- 
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bobene Anspruch nicht privatrechtlicder Art tit, ſowie 
ausſchließlich des Erkenntniſſes Über die nad) Maß⸗ 
gabe der beitehenden befonderen Vorſchriften zu be- 
handelnden Geſuche um die Ertheilung der Genehmi⸗ 
gung zu Errichtung oder Veränderung von Waſſer⸗ 
werfen; ferner die Bereditigung zu Erhebung von 
Floßabgaben in öffentliden Gewäſſern; 

253%. das Recht zur Ausübung der Jagd, joweit 
e8 fih um Anwendung der Beitimmungen der Art.2 
und B des Geſetzes vom 97. Oktober 1855, betreffend 
die Regelung der Jagd (Reg.Bl. ©. 228) handelt; 

26°). Aufgehoben. 


1) Art. 10 zählt nad ber Enumerationsmethobe die Streitig- 
keiten erihöpfend auf, für welde bie Kreißregierungen als 
Berwaltungsgericäte erfter Inſtanz im fog. Barteiftreits 
verfahren zuftändig find. Göz, Verwaltungsrechtspflege 
&. 91. Seit dem AIntrafttreten des Geſetzes fiber bie Verwal: 
tung8redhtspflege vom 16. Dezember 1876 Hat bie verwaltungß= 
richterliche Zuſtändigkeit der Krreisregiernngen für die Be⸗ 
urtellung von PBarteiftreitfaden eine Erweiterung erfahren, 
insbefondere durch folgende Gelege: 1. Gele, betr. bie Ver⸗ 
tretung der evangelifhen Kirchengemeinden und die Verwal⸗ 
tung ihrer Bermögensangelegenbeiten, vom 14. Juni 1887, 
Art. 90 (Neg.⸗Bl. 1887, ©. 269; vgl. aud) Reg.:Bl. 1906, ©. 291). 
2. Geſetz, betr. die Bertretung der katholiſchen Pfarrgemein⸗ 
den und die Berwaltung ihrer VBermögensangelegenheiten, vom 
14. Juni 1887, Art. 66 (Reg.⸗Bl. 1887, ©. 2985; vgl. auch Reg.⸗ 
BL. 1906, ©. 320). 83. Geſetz, betr. die Zwangsenteignung von 
Grundftäden, vom 20. Dezember 1888, Art. 7, Abi. 3 (Neg.⸗Bl. 
©. 446). 4. Gefeß, betr. die Verwaltung ber Gemeinden, 
Stiftungen und Amtskörperſchaſten, vom 22. Mai 1891, Art. 27 
(Reg.⸗Bl. ©. 113). 5. Geſetz, betr. die Zwangserziehung 
Diinberjähriger, vom 29. Dezember 1899, Art. 24 (Reg.⸗Bl. 
©. 1394). 6. Waldfeuerlöfgorbnung, vom 4. Juli 1900, Art. 16 
(Reg Bl. ©. 511). 7. Waflergefeß, vom 1. Dezember 1900, 
rt. 11, Abſ. 1; Art. 15; Urt. 81; Urt. 119 (Keg.⸗Bl. ©. 921). 

Fleiner, Staatsredtl. Gef. Württ. 21 
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8. Gemeinbeorbnung vom 28. Juli 1906, Urt. 184, Abſ. 8, ver⸗ 
bunden mit Art. 259, Ziff. 1. (Keq.⸗Bl. 1906, ©. 828.) — Bgl. 
dazu Göz, VBerwaltungsredstspflege S. 40-46, 606. 

2) Verfahren: Art. 28 f., 43 f. 

8) An diefe Vorſchrift Hat ber urfprünglidde Tert bes Geſetzes 
über die Berwaltungsredhtspflege die Beſtimmung angelchloflen: 
„terner, Tomweit fie no in Geltung find, in den Fällen bes 
Art. 11, Abf. 2 des revidierten Bürgerrechtsgeſetzes vom 4. De⸗ 
zember 1833 (Reg.⸗Bl. ©. 518)”. Diefe Beftimmung wurde 
dur das Geſetz, betr. bie Gemeinbeangehörigkeit vom 16. Juni 
1885, Art. 62, Abf. 5, lit. a, geftriden (Reg.-Bl. ©. 280). 

4) Über daß Berfahren im einzelnen: Göz, Verwaltungs⸗ 
rechtspflege ©. 183. Scharpff, Handbuch des Armenrechts, 
1896, ©. 18—20. 

5) Nach der zitierten (württemberg.) Geſetzesvorſchrift liegt 
die Verpflichtung zur Erftattung der Unterftügungstoften „dem⸗ 
jenigen Landarmenverbaud ob, innerhalb deſſen der Hilfsbe⸗ 
bürftige feinen legten Unterftügungsmohnfig gehabt bat. Läßt 
fi diefer Unterftügungsmohnfig nit ermitteln, fo ift bers 
jenige Yandarmenverband zu Tragung ber Roften ber Unter: 
ftügung verpflichtet, in defien Bezirk die Hilfsbedürftigleit her⸗ 
vorgetreten iſt“. 

6) Erftattung der Koften für bie Unterbringung jugend- 
lider Verbrecher in eine Erziehungs: oder Beflerungsanftalt. 
Scharpff, Handbuch des Armenrechts S. 272—273. 

7) gif. 2a ift eingefdaltet worden durch daß Geſetz, betr. 
bie Zwangserziehung Minderjähriger, vom 29. Dezember 1899, 
Art. 24 (Reg.:Bl. ©. 129). 

8) Die zitierten Beitimmungen bes mwürttemberg. Geſetzes, 
betr. die Ausführung des Reichsgeſetzes über ben Unterftüßungße 
wohnfig, vom 17. April 1873, betreffen fomohl die Pflicht zum 
Erfage der empfangenen Armenunterftüßungen als die Erſatz⸗ 
anfprüde von dritten Berfonen, Ärzten und Apothekern, welche 
den Urmen unterftütt haben, gegen den Armenverband. 

9) Ziff. 4 in der Yaflung des Geſetzes, betr. bie Gemeinde⸗ 
angehörigfeit, vom 16. Juni 1885, Art. 62 (Reg.Bl. ©. 280). 

10) Fafſung bes Gefeßeß, betr. die Gemeindbeangehörigkeit, 
vom 16. Juni 1885, Urt. 62 (Reg.:Bl. S. 280). 

11) Art. 38 des Gefeteß betr. die Gemeindeangehörigkeit, vom 
16. Juni 1885 (Reg. Bl. ©. 269), ſpricht von dem „Senuß von 
Stiftungen und fonftigen nicht unter den Begriff ber perfön= 
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lien Semeindenngungen (Urt. 20) fallenden Bermögensvor- 
tbeilen”. 

12) Ziff. 6 ift aufgehoben"worben durch Art. 62, Abf. 5, lit. c 
des Geſetzes, betr. die Gemeindenngehörigkeit, vom 16. Juni 
1885 (Reg.-Bl. ©. 280). 

13) Goz, Verwaltungsrecdhtspflege ©. 291. 

14) Reich 8geſetz Über die Kriegsleiftungen, vom 18. Juni 1878, 
8 7 Meichsgeſetzblatt ©. 129): „Die Gemeinde hat den nad) 8 6 
mit Raturalleiftungen ober Dienften in Anſpruch Genommenen 
Bergütung in dem Umfange au gewähren, in welddem bie letztere 
nad den folgenden Beftimmungen vom Reiche gewährt wird... .” 
Bol. auch Geſetz ü. d. VBermRPfl. Art. 11, Ziff. 2. 

15) Art. 10, Ziff. 9 ift abgeändert dur das Geſetz betr. bie 
Scantenpflegeverfiherung und die Ausführung bed Kranken⸗ 
verfiherungsgefeges, vom 16. Dezember 1888 | 12. Mai 1898 
(Reg.:Bl. 1898, ©. 9). Art. 12 „Streitigleiten über die Bers 
pflichtung zur Zahlung von Beiträgen für die Krankenpflege⸗ 
verfierung und über die von legterer zn gewährenden Beiftungen 
werden von ben Oberämtern entihieden. — Gegen bie ober» 
amtliche Entſcheidung kann binnen zwei Wochen nad Buftellung 
derſelben Klage bei der Kreißregierung als Verwaltungsgericht 
erfter Inſtanz erhoben werben (Art. 10 des Geſetzes über die 
Berwaltungsreätspflege vom 16. Dezember 1876, Reg. BI. ©. 485). 
Dabei ift aber den Berwaltungsbehörben vorbehalten, iiber bie 
Urt der Berpflegung in endgiltiger Wetfe zu entſcheiden. — 
Die Entfgeidung des Oberamts ift vorläufig vollitredbar. — 
Die Beftimmungen des Abt. 1 und 2 finden audi auf Streitig⸗ 
feiten Anwendung, welche fi aus der Anwendung bes Urt. 11, 
Abſ. 3 ergeben. — Die Ziff. 9 des Art. 10 des Geſetzes Über bie 
Verwaltungsrechtspflege tft hienach abgeändert, beziehungsweiſe 
ergänzt.” — Art. 15: „Die Anfechtung ber nad) 8 68, Abf. 1 und 8 
des Krankenverſicherungsgeſetzes ergebenden Entſcheidungen ber 
Auffihtsbehörben in den dort bezeichneten und in ben nad) ben 
gleichen Vorſchriften au behandelnden Streitigkeiten findet im 
VBerwaltungsredtsweg durch Erhebung der Klage bei der Kreis⸗ 
regierung ftatt. — Über dieſe Klagen wird von ben Kreis⸗ 
regierumgen in dem durch Wrt.23 ff. deß Geſetzes über die 
Berwaltungsredhtspflege vom 16. Dezember 1876 (Reg.- Bl. S. 485) 
georbneten Verfahren entiieden. — In bem in Abſ. 2 bezeicdh- 
neten Berfabren werden ferner die in 8 58, Ubf. 2 des Kranken⸗ 
verfijerungsgefegeß aufgeführten und bie nad ben gleichen 
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Borfäriften zu behandelnden Streitigkeiten entſchieden, bdes⸗ 
gleichen diejenigen Streitigfeiten über Erftattungsanfiprüde, 
welche ſich auß ber entfpredjenden Anwendung bes 6 57, Abf. 2 
und 6 57a, Abf. 1 518 8 des Krankenverſicherungsgeſetzes auf bie 
Srantenpflegeverfiherung ergeben (Urt. 18), und die Streitig⸗ 
keiten zwiſchen Gemeinde⸗Krankenverſicherungen oder Orts: 
(Bezirks) Krankenkafſen, Betrieb» (Fabrik⸗), Baus oder 
Innungs⸗Erankenkaſſen einerfeit8 und Srantenpflegeverfidje- 
rungen anberfeit8 über den Erfat irrthümlich geleifteter Unter 
ftügungen. — Hienach wird Art. 10 des Gelege über die Ber- 
waltungsrechtspflege entipredhenb ergänzt.” 

16) In der urfprängliden Fafſung bes Geſetzes folgte hier der 
Sag: „ober Theilgemeinden (Art. 8, Abſ. 8 des Gefetzes vom 
17. April 1878, Reg.⸗Bl. ©. 112)”. Diefer Sag wurde bejeitigt 
dur das Geſetz, betr. die Abänderung einiger Beitimmungen 
bes Geſetzes vom 17. April 1873 aur Ausführung des Reichs⸗ 
gefeges vom 6. Juni 1870 über ben Unterftägungswmohnfig, vom 
2. Juli 1889 (Reg.-Bl. ©. 217), Art. 12, 17. Nach bem zitierten 
Gefeg kommen in aufammengefegten Gemeinden bie Funktionen 
des OrtSarmenverbandes fernerhin ausichließlih der Geſamt⸗ 
gemeinde au. 

17) Diefe Rechte und Verpfliätungen entitehen aus „Ber- 
einigungen mehrerer Lanbarmenverbände zu Gründung und 
Unterhaltung gemeinſchaftlicher Anftalten ſür Zwecke der ihnen 
obliegenden Armenpflege” (leg. cit. Art. 21, Abſ. 2). 

18) Treppredt, d. 5. das Net beim Pflügen und Eggen mit 
dem Spannvieh auf dem Grundftüd des Nachbarn umzuwenden. 
Zitierteß Gele vom 3. März 1862, Urt. 86. 

19) Der Zufaß „im Bodenfee“ tft eingefiigt worden durch das 
Waflergefeg vom 1. Dezember 1900, Art. 121 a. E. (Reg. BI. 
&. 988). Bol. damit Waflergefeg Art. 80 a. E.: „Fiſchereirechte 
find Beredtigungen des Privatredhts. Bezüglich der Fiſcherei⸗ 
rechte am Bodenſee bleibt e8 bet dem beſtehenden Recht.“ 

20) Ziff. 25 in ber Yaflung des Württemberg. Ausführungs⸗ 
nefeges zum BGB., vom 28. Juli 1899, Art. 201 (Neg.⸗Bl. ©.438). 
Bol. dazu Nieder, Das Württemberg. Ausführungsgefet zum 
BGB., 1900, ©. 454. — In ber urſpruͤnglichen Hafluug von 1876 
war in Art. 10, Ziff. 25 den Kreisregierungen als Verwaltungs» 
gerichten erfter Inſtanz überbieß bie Entſcheidung von Streitig- 
feiten zugewieſen über bie Verbindlichkeit zum Erſatz von Wild⸗ 
ſchaden nemäß Art. 14, Abf. 2 bes Jagdgeſetzes vom 27. Oltober. 
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1855. Wllein das Ausf. Geſetz zum BGB. Art. 194 bat Streitig- 
keiten über Wildſchadenerſatz an bürgerlichen Rechtsſtreitigkeiten 
geftempelt und deren Beurteilung, foweit derartige Anſprüche 
nicht im Berwaltungsverfahren erledigt werben können, ben 
ordentlichen Gerichten (Amtsgerichten) Übertragen. Württem⸗ 
berg. Ausf. Geſetz zim BGB. Art. 194-200. Nieder, Das 
Württemberg. Ausführungegefeg zum BGB., ©. 454-166. 
Geßler, Die Württemberg. Landesgeſetze und Verordnungen 
zur Ausführung und Ergänzung der Civilprozeßzordnung umd 
bes Bwangßverfteigerungsgefegeß, 2. Aufl., 1902, ©. 226. BOB. 
5 885, Einf.Gefey zum BGB. Art. 69-72. 

21) Unter Biff.26 war ben Kreißregierungen als Berwaltungß- 
geridhten erfter Inſtauz zugemwiefen die Beurteilung von „Une 
ſprüchen wegen Berlegung eines Erfindungßs oder Einführungse 
patente® nah Maßgabe ber Art. 4 und 5 des Württemberg. 
Gefetzes vom 29. Juni 1842 betr. bie Erfindungs- und Ein» 
führungspatente (Reg.⸗Bl. ©. 349). Das Reichs⸗Patentgefetz 
‚vom 25. Mai 1877, 8 87 (Reichsgeſetzblatt &. 509) und daß Reichs⸗ 
Patentgefe vom 7. April 1891, 68 85, 88, haben Streitigkeiten 
über derartige Anfprüde zu bürgerliden Rechtsſtreitigkeiten 
geftempelt. Damit find fie auch in Wilrttemberg vor bie bürger- 
lien Gerichte gewiefen worden. 


Art. 11. Der Verwaltungsgerichtshof verhandelt 
und entjcheidet in erfter Inſtanz!) 

1. Streitigleiten über Anfprüche, welche von einem 
nichtwürttembergiſchen Armenverband gegen einen 
mwürttembergifgen Armenverband auf Grund des 
Reichsgeſetzes über den Unterjtügungswohnfig vom 
6. Juni 1870 erhoben werden‘); 

2. Streitigleiten über Anfprücde württembergifcher 
Gemeinden gegen das Heid) auf Grund des Reichs⸗ 


gejeges über die Sriegsleiftungen vom 13. Juni 1873). 

1) Berfabren: Art. 28f. . 

2) Zweite Inſtanz ift das Bundesamt für das Heimatweien. 
Reichsgeſetz Über den Unterftügungsmwohnfig, v. 6. Yunt 1870 | 
12, März 1894, 38 41, 42. — Bgl. anbrerfeitß bie vom Verwal⸗ 
tungsgeritshof als letzte Inſtanz zu beurteilenden Streitig- 
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feiten im VerwRPflG. Art. 10, Ziff. 22 Göz, Verwaltungs⸗ 
rechtspflege ©. 310. 

8) Bgl. damit zit. Reichsgeſetz fiber die Kriegsleiftungen, 8 34 
(ReichE-Gef.:81.1873, &.137). S. auch Verm APIS. Art. 10, Ziff. 8. 

Art. 12. In zweiter Inſtanz) enticheidet der Ver- 
waltungsgerichtshof in denjenigen Fällen, in welchen 
in erfter Inſtanz nach Art. 10 die Streisregierungen 
zu enticheiden haben, ſowie in denjenigen Fällen, in 
welchen den in Art.9 bezeichneten Behörden die Ent- 
ſcheidung in eriter Inſtanz zukommt. 

1) Verfahren: G. ü. d. VerwRpfl. Art. 43 f. 

Art. 13. Außerdem entſcheidet der Verwaltungs⸗ 
gerichtshof vorbehältlich der hienach bezeichneten 
Ausnahmen!) über Beſchwerden? gegen Entſchei⸗ 
dungen oder Berfügungen der Verwaltungsbehörden, 
wenn Jemand, fei es eine einzelne Berjon, ein Verein 
oder eine Storporation, behauptet, da die ergangene 
auf Gründe des öffentlichen Rechts geftütte Ent- 
fcheidung oder Verfügung rechtli) nicht begründet, 
und daß er hiedurch in einem ihm zuftehenden Recht 
verlegt oder mit einer ihm nicht obliegenden Ver⸗ 
bindlichteit belaftet jei?). 

Ausgeſchloſſen tft diefe Bejchwerde, wenn und jo- 
mweit die Berwaltungsbehörden durch das Gefet nach 
ihrem Ermeſſen su verfügen ermächtigt find. 

1) Art. 18, Abf. 2; 

2) ——— 8 (im Gegenſatz zu Verwaltungs⸗ 
beſchwerden, „Nechtsbeſchwerdeverfahren“ (Art. 18, 14). Göz, 
Verwaltungsrechtspflege S. 97 f. — Verfahren: Art. 59 f. 

8) Die in Urt.13, Abf. 1 aufgezäblten Borausfegungen ber 


RNechtsbeſchwerde find für -Spezialfälle durch Spezialgefege 
mobifiziert worden. So gelten befondere Borfihriften für die 
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Rechtsbeſchwerbe im Yelbbereinigungsverfahren (Gefeg, betr. 
die Yeldbereinigung, vom 30. März 1886, Art. 68, Reg.⸗Bl. ©.142); 
ferner bat die SBemeindeorbnung vom 28. Juli 1906 (Reg. Bl. 
©. 828) in Urt. 1%, Abſ. 2 Spezinlvoriähriften getroffen und im 
übrigen in ben Art. 2, Abſ. 4; 5, Abſ. 4; 14, Ubf. 8; 58, Abt. 8 
ausdrüdlid die Rechtsbeſchwerde zugelaflen. Bgl. ferner Bes 
zirksordnung, von 1906, Art. 86. — Die im Gejeße, betr. bie 
Bwangsenteignung von Grundſtücken, vom 20. Dezember 1888, 
Art. 25, erwähnte Beſchwerde an ben Bermwaltungsgerihtshof 
ftellt fich nicht al8 „Rechtsbeſchwerde“ im Sinne des Art. 13 bes 
Gef. ü. db. VerwRpPfl. bar, fondern folgt befonderen Regeln. — 
Bgl. au Bollz.Berf. 3. Landtagswahlgeieg, vom 10. Oftober 
1906, $ 52, Biff. 12. 


Art. 14"). Die Beſchwerde an ben Verwaltungsgerichtshof 
nad Maßgabe bes Art. 13 findet insbefondere auch ftatt gegen 
die Berfügung einer Kreißregierung, durch weldhe die Yurüd: 
nahme einer ber in 8 58 der beutiden Gewerbeordnung vom 
21. Zuni 1869 gedaditen Approbationen, Genehmigungen und 
Beftallungen ausgefſprochen worden tft. 

1) Vom 1. Dezember 1907 ab, db. 5. vom Inkrafttreten der 
Bezirlsorbnung, von 28. Juli 1906 an (Reg.⸗Bl. ©. 442), tritt 
gemäß Art.105, Ziff. 1 (iu Berbindung mit Art. 42, Ziff. 19, Art.80) 
der Bezirtsordnung ber Art. 14 des Geſetzes über bie VerwRpfl. 
außer Geltung. Für die in Art. 14 erwähnten Beſchwerden 
werden fortan, wie für alle andern Beſchwerden wegen Ber: 
legung der Gewerbefreiheit, die allgemeinen Vorſchriften über 
die Rechtsbeſchwerde (Urt. 18) gelten. Vgl. darüber Göz, Ver- 
waltungsredtöpflege ©. 211—217. 


Art. 15. Die Beſchwerde bei dem Verwaltungs 
gerichtshof (Art. 13) findet nicht jtatt: 

1. in denjenigen Yällen, in welchen vermöge be- 
fonderer gefeglicher Beftimmung einer Verwaltungs: 
behörde oder anderen Organen die endgiltige Ent- 
ſcheidung zugewiefen ift; 

2. gegen Verfügungen der Gerichte; 

8. gegen Verfügungen der Dienſtaufſichtsbehörde 
Binfichtli der amtliden Befugniffe und. Obliegen- 
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heiten ber öffentlichen Diener ſowie Hinfictli ber 
Anrechnung von unftändigen Nebenbezügen!) durch 
dieſelben. 

1) „Unftänbige Nebenbezüge“: Geſetz, betr. bie Rechtsver⸗ 


verbältniffe der Staatsbeamten, vom 28. Juni 1876, Urt. 11, 
Siff. 8 Gaupp⸗Göz, Württemb. Staatsredt, ©. 158. 


Art. 16. Wenn ein nad Art. 10 zur Berhandlung 
und Entſcheidung durch die Kreisregierung in erfter 
Snftanz fi) eignender Gegenftand im Wege der Bes 
ſchwerde nad) Maßgabe des Art. 13 (vgl. Art. 59, 
Abf. 1, Art. 60, Abſ. 1) an den VBerwaltungsgerichts- 
hof gebracht wird, fo kann dieſer von der Zurüd- 
weiſung der Sache an die Kreisregierung Umgang 
nehmen und zur Verhandlung und Enticheidung in 
den Yormen des durch Art. 59 u. ff. vorgefchriebenen 
Berfahrens jchreiten. 


IV. Bon dem Berfahren. 
1. Allgemeine Beftimmungen. 


Art. 17. Die Berwaltungsgerichte treten auf An- 
trag der Betheiligten in Thätigkeit. 

Dieſelben dürfen bei der Entſcheidung über be» 
ftimmte Gefuche der Parteien nicht hinausgehen. 
An Anfehung der Erforſchung der für die Ent- 

fcheldung erheblidden Thatſachen und der Erhebung 

von Beweiſen find die Verwaltungsgericdhte an bie 

Anträge der Parteien nicht gebunden. 

Art. 18. Kein Thatumftand oder Beweismittel darf 
der Entſcheidung zu Grund gelegt werden, worliber 


. Axt. 19-21. Berwaltungsreätspflege. 899 


nicht den Parteien Gelegenheit gegeben war, fi) zu 
äußern. 

Art. 19. Die Parteien können fi) nach Maßgabe 
der Borfchriften der bürgerliden Prozekordnung 
durch Bevollmächtigte vertreten laflen?). 

Die Parteien und ihre Vertreter haben die Be- 
fugnis, jederzeit von den Alten des Verwaltungs⸗ 
gerichts Einficht zu nehmen und Abfchriften auf ihre 
often ſich geben zu laſſen. 

PR ie 79. — Bgl. Unm. 1 zu Urt. 72 des Verw⸗ 


Art. 20. In Fällen, in welchen eine Betheiligung 
des öffentlichen Anterefjes ftattfindet, kann der ver: 
möge feiner dienjtliden Obliegenheiten zur Wahrung 
desfelben berufene Beamte oder ein von dem zu⸗ 
ftändigen Minifterium für denjelben aufgeftellter Ber- 
treter an den Progekverhandlungen Theil nehmen !). 

Die Aufftellung eines Vertreters des öffentlichen 
Intereſſes Tann in den dazu geeigneten Füllen aud) 
von dem Verwaltungsgericht veranlaßt werden. 

Einem folden Vertreter ift in gleihem Umfang 
wie den Parteien rechtliches Gehör zu geitatten. 


1) Bgl. Erlaß des Minifteriumß bes Innern vom 4. März 1879, 
betr. das Verfahren bei Aufftelluug eines Vertreters bes öffent⸗ 
lichen Intereſſes im Sinne ber Art. 20 und 68 bes Geſetzes über 
bie Berwaltungsrehtspflege, vom 16. Dezember 1876 (Amts⸗- 
blatt des Minifteriums des Innern, 1879, ©. 78). 


Art. 21. Die Verhandlung vor den Verwaltungs 
gerichten ift vorbehältlich der in den Art. 24 u. ff. 
‚getroffenen näheren Beftimmungen öffentlih und 
mündlich. 
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Die Offentlicäfeit der Berhandlung kann dur 
einen Beſchluß des Gericht3 wegen Gefahr für die 
Sittlichkeit, das öffentliche Wohl oder die öffentliche 
Ordnung ausgefchlojfen werden. 

Sn den im Art. 9 bezeichneten Yällen wird non 
den Behörden erfter Inſtanz auf Grund fchriftlicher 
Berhandlungen erfannt. 

Art. 22. Soweit fchriftlide Verhandlung ſtatt⸗ 
findet, find die einzureichenden Schriftfäge und deren 
Anlagen ftetS in doppelter, beziehungsmweife wenn 
auf Seiten der Gegenpartei mehrere Betheiligte find, 
in fo vielfacher Ausfertigung einzureichen, daß jedem 
der Betheiligten ein Exemplar zugeftellt werden kann. 


2. Bon der Berhandlung in erfter Inſtanz. 


Art. 23. In Beziehung auf die Verhandlung ber 
in Art. 10 und 11 bezeichneten Streitfacdhen in erfter 
Inſtanz gelten die nadjfolgenden Beltimmungen. 

Art. 24. Die Klage ift dem zuftändigen Gericht!) 
ſchriftlich einzureichen. 

In derjelben tft ein beitimmter Antrag zu ftellen, 
und find die Perfon des Bellagten, der Gegenftand 
des Anſpruchs, ſowie die den Antrag begründenden 
Thatſachen genau zu bezeichnen. 

1) Art. 35, 

Art. 25. BZuitändig zur Verhandlung und Ent- 
ſcheidung iſt in den Fällen des Art. 10, Ziff. 1-25 
diejenige Kreisregierung, in deren Verwaltungs⸗ 
bereich der Gegenftand des Streits gehört. 
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Für Streitigkeiten Über Erfaßforderungen auf 
Grund des Art. 3 des Geſetzes vom 17. April 1873, 
betreffend die Ausführung des Reichsgeſetzes über 
den Unterſtützungswohnſitz, tft die Regierung des 
Kreiſes zuftändig, in welchen die Armenunterjtütung 
geletjtet tft. 

Sn den Fällen des Urt. 10 Ziff. 26 finden die Borfchriften 


der Eivilprogekordnung hinfichtlich ber Zuſtändigkeit ent- 
fpreende Anwendung ]). 


Die Wahl eines gefetlich nicht zuftändigen Ge- 
richts im Wege freiwilliger Übereinkunft ift unzu- 
läſſig. 

1) Der ganze dritte Abſatz des Art. 25 iſt weggefallen; vgl. 
oben Anm. 21 zu Art. 10. 


Art. 26. Wenn die Klage den in Art. 24, Abi. 2 
enthaltenen Vorſchriften nicht entſpricht und diefer 
Mangel der Einleitung der Verhandlung im Wege 
fteßt, desgleihen wenn ein Mangel Hinfichtli) der 
Prozeklegitimation obmaltet, jo wird unter Bezeich⸗ 
nung des Mangels die Klage durch prozeßleitende 
Verfügung (Art. 7, Ab. 3) zurückgewieſen. 

Art. 27. Stellt fi die eingereichte Klage fofort 
als rechtlich unzuläffig oder unbegründet heraus, fo 
kann diefelbe ohne Weiteres durch einen mit Gründen 
verjehenen Beſcheid zurüdgemwiejen werden. Syn dem 
Beſcheid ift dem Kläger zu eröffnen, daß derfelbe 
befugt ſei, innerhalb einer zehntägigen Friſt vom 
Zage der Zuftellung an gegen den Beſcheid Einſpruch 
zu erheben-und die Anberaumung einer mündlichen 
Verhandlung zu beantragen. 
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Bird kein Einiprud erhoben, fo gilt der Be- 
feld vom Tag feiner Zuftelung ab als End- 
urtheil. 

Art. 28. Wenn weder eine die Klage zurlid- 
mweifende progehleitende Verfügung (Art. 26), noch 
ein dieſelbe zurückweiſender Vorbeſcheid (Art. 27) 
erlaffen oder wenn gegen einen foldden Vorbeſcheid 
Einfpruch erhoben worden iſt, jo wird die Klage⸗ 
fchrift der Gegenpartei mit der Aufforderung zuge 
fertigt, ihre Vernehmlafiung innerhalb vier Wochen 
nad der Zuftellung jchriftlich einzureichen. 

Die Vernehmlafiung wird, wenn ihr Inhalt dazu 
Anlaß bietet, der klagenden Partei mit der Auffor- 
derung zur weiteren Erklärung innerhalb der Friſt 
von zwei Wochen zugeftellt. 

Die Aufforderung zur Abgabe der Vernehmlaſſung 
und der in Abf. 3 bezeichneten weiteren Erflärung 
kann unter dem Androhen erlaflen werden, daß die 
in dem mitgetheilten Schriftfag von der Gegenpartei 
behaupteten Thatfachen fiir zugeltanden und die damit 
in bemweisfähiger Form überreichten Urkunden für 
anerfannt würden erachtet werden. 

Im Falle der Dringlichkeit können die vorermähnten 
Friſten abgekürzt werden. 

Art. 29. Die Parteien Haben in den von ihnen 
eingereichten Schriftfägen die Beweismittel, deren 
fie fi zum Beweis oder zur Widerlegung thatjäch- 
licher Behauptungen bedienen wollen, anzugeben 
und die in ihren Händen befindlichen Urkunden, auf 
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melde fie in den Schriftfägen Bezug nehmen, ben- 
felben im Original beizulegen. 

Art. 30. Die Vorladung zur mündlichen Verhand⸗ 
lung erfolgt in der Regel unter der Verwarnung, 
daß im Falle Ausbleibend der Parteien nach Lage 
der Alten Verfügung ergehen werde. 

Wenn die nach Maßgabe des Art. 28, Abf. 2 von 
der klagenden Partei eingeforderte Erklärung neues 
thatſüchliches Vorbringen erheblicher Art enthält, fo 
kann die VBorladung der Gegenpartei, welcher diefe 
Erflärung gleichzeitig mit der Ladung zuzuftellen tft, 
unter der im Art. 28, Abf. 3 bezeichneten Verwar⸗ 
nung erfolgen. 

Art. 31. In einfacheren Yällen, ſowie dann, wenn 
das thatſächliche Verhältnis aus vorliegenden öffent- 
lichen Alten oder Urkunden fich fejtitellen läßt oder 
fonft eines vorgängigen Schriftenwechſels nicht zu be⸗ 
dürfen ſcheint, können die Parteien fofort zur münd⸗ 
lihen Verhandlung geladen werben. 

Die VBorladung der beflagten Partei kann in diejfem 
Yal unter Androfung des in Art. 28, Abf. 8 be» 
zeichneten Rechtsnachtheils gejchehen. 

Art. 32. Die mündliche Verhandlung erfolgt in 
öffentlicher Sitzung bes erfennenden Gerichts. 

In derfelben find die Parteien oder ihre Vertreter 
ſowie zutreffenden Falls der Vertreter des öffent⸗ 
lichen Intereſſes zu Hören. 

Das Ausbleiben der Parteien fteht der Verhand⸗ 
fung und Entſcheidung der Sache nicht im Wege. 
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Bei Ausbleiben beider Parteien oder aud) nur einer 
derjelben wird die Verhandlung mit einem Vortrag 
des Sachverhältniſſes auf Grund der Alten durd) 
den Beridhterftatter eingeleitet. 

Art. 33. Das Vorbringen neuer Thatſachen und 
Beweismittel in der mündlichen Berhandlung tft zu- 
läffig. Falls jedoch durch die Verhandlung hierüber 
infolge des verjpäteten VBorbringens befondere Koften 
erwachſen, jo find diefe von der fäumigen Partei zu 
tragen. 

Das neue Vorbringen tft durch zu übergebende 
Tchriftlide Bemerkungen oder dur das Sitzungs⸗ 
protokoll feftzuftellen. 

Schriftliche Verhandlung über dasſelbe findet nicht 
ftatt. Vielmehr ift erforderlichen Falls eine weitere 
mündlide Verhandlung anzuberaumen, wobei bezüg- 
lich der Ladung die Beitimmung in Art. 31, Abi. 2 
Anwendung findet. 

Art. 34. Der Vorfigende leitet die Verhandlung 
und handhabt die Siungspolizei. Er forgt von 
Amt? wegen für volljtändige Erörterung der An- 
gelegenheit und für Betfeitelafjung unerheblicher 
Nebenumftände. 

Die Mitglieder des Gerichts haben das Recht, zu 
Aufklärung des Sachverhalts an die Parteien Yragen 
zu ftellen. 

Art. 35. Über die mündliche Verhandlung ift ein 
Protokoll aufzunehmen, welches von dem Borfigen- 
den und dem Protofollführer zu unterzeichnen ijt. 
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In Beziehung auf den Inhalt des Protokolls 
finden dte VBorfchriften der bürgerliden Prozekord- 
nung Anmwendung!). 

1) Reichs CPO ss 189 f. 

Art. 36. Die VBerwaltungsgerichte !) find befugt, — 
geeigneten Falls ſchon vor Anberaumung der münd- 
lihen Verhandlung — Unterfudungen an Ort und 
Stelle zu veranlafien, Zeugen und Sadjverftändige 
zu laden und eidlich zu vernehmen, überhaupt den 
angetretenen oder den nach ihrem Ermeſſen erforder: 
lichen Beweis in vollem Umfang zu erheben. 


1) Art.3 (Berwaltungsgeriätshofl; Art. 9 (Spezialverwals 
tungsgeriäte; vgl. oben Anm. 1 zu Art.8); Urt. 10 (Kreißs 
regierungen). 


Art. 37. Das Gericht Tann den Beweis durch 
eines feiner Mitglieder oder erforderliden Falls durch 
eine zu dem Ende zu erjuchende fonftige Behörde 
erheben laſſen. Es Tann verorbnen, daß die Be- 
meiserhebung in der mündlichen Berhandlung ftatt- 
finden foll. 

Zu den Bemweißverhandlungen, welche außerhalb 
der öffentlichen Sitzung vorgenommen werben, find 
die Parteien zu laden, aud find zu denfelben Ur⸗ 
kundsperſonen oder ein beeidigter Protofollführer: 
beizuziehen. 

Das Ergebnis des auf diejfe Art erhobenen Be- 
weiſes tft in öffentlicher Sigung durch den Beridt- 
erftatter auf Grund der Alten vorzutragen. Den 
Barteien fteht das Recht der Ergänzung und de 
richtigung zu. 
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Art. 38. Die nad) Maßgabe der Art. 28, Abf. 3, 
30, Abſ. 2, 31, Abf. 2, 33, Abf. 8 an die Berfäumung 
von Friften und Tagfahrten gefnüpften Rechtsnach⸗ 
theile treten kraft Gejeßes ein, ohne daß e8 eines auf 
Verwirklichung des Rechtsnachtheils gerichteten An⸗ 
trags oder einer Verſäumnisverfügung bedarf. 

Die Folgen der Verſäumung können durch Wieder⸗ 
einſetzung in den vorigen Stand nach Maßgabe der 
hierüber in der bürgerlichen Prozeßordnung gelten⸗ 
den Vorſchriften wieder aufgehoben werden ). 

1) Reichs CPO 95 288 |. Bal. Anm. 1 zu Art. 723 bes VerwRPflG. 

Art. 39. Die Enticheldung erfolgt im Namen de3 
Königs. 

Die Vermaltungsgerichte Haben nad) ihrer freien, 
aus dem ganzen Synbegriff der Verhandlungen und 
Beweiſe gefihöpften Überzeugung zu befchließen. 

Die Endentſcheidung tft mit Gründen zu ver- 
ſehen. 

Art. 40. Mit der Entſcheidung in der Hauptſache 
iſt ſtets auch das Erkenntnis über die Koſten des 
Verſahrens zu verbinden. 

Sn Beziehung auf die Koſtenerſatzpflicht und die 
Feſtſtellung der Koften, zu deren Erjat die Gegen- 
partei verpflichtet fit, finden die Vorſchriften der 
bürgerliden Prozeßordnung entſprechende Anwen⸗ 
dung’). 

Das Gleiche ift der Fall in Betreff der Zulafiung 
zum Armenredjt?). 

1) Reichs CPO 85 Y1f., vgl. au Art. 72 bes VerwRpPflG. 
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Plenarbefchluß bes Verwaltungsgerichtshofs vom 27. Mai 1901 
(Jahrbücher fir Württemberg. Rechtspflege XIII, 217 f.). Göz, 
Verwaltungsrechtspflege ©. 585, 591. 
. 2) ReihsEPoO ss 114f. — Das Reichs-Krankenverſicherungs⸗ 
geieg vom 10. April 1892, Art. 78, befreit die gegen Krankheit 
verfiherten Perfonen in Streitigleiten über Unterftügungsan- 
ſprüche vom Koſtenvorſchuß. 

Art. 41. Für Endentſcheidungen wird eine nach 
der Bedeutung des Streitgegenſtandes und dem 
Umfang der Verhandlungen zu bemeſſende Sportel 


angeſetzt und zwar für Erkenntniſſe ber Kreisſsregierungen 
von drei bis zu einhundert fünfzig Mark, für Erkenntniſſe des 
Verwaltungsgerichtshofs von zehn bis dreibundert Mark). 


1) Die Höhe ber Sportelbeträge wird heute nicht mehr durch 
Art. 41 des VermRPfl®. beftimmt, fondern durch das Allgemeine 
Sportelgefeg vom 28. Dezember 1899, Art. 18 (Neg.⸗Bl. 1384) 
und Sporteltarif Nr. 75, vgl. au Nr. 14. Verfügung ſämt⸗ 
licher Minifterien, betr. den Bollzug bes Allg. Sportelgefeges, 
vom 2. Januar 1900 (Neg.⸗Bl. ©. 1). 

Art. 42. Die Verkündigung der auf Grund der 
mündlichen Verhandlung gefakten Bejchlüffe erfolgt 
in der öffentliden Sitzung entweder fofort oder an 
einer jpäteren al8bald zu beftimmenden Tagfahıt, 
mwelde in der Regel nicht Über eine Woche hinaus 
anzujeßen ift. 

Bei der Verkündigung von Endurtheilen werden 
auch die weſentlichen Entſcheidungsgründe mitge- 
theilt. 

Neben der Verkündigung in der Gerichtsſitzung 
wird bei Endurtheilen jeder Partei eine ſchriftliche 
Ausfertigung des Urtheils und der Gründe zuge- 
jtellt. 

Fleiner, Etaatsredtl. Gef. Württ. 29 
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3. Bon den Recdhtsmitteln. 


Art. 43. Gegen die von den Streisregierungen!) 
ergangenen Endurtheile fteht den Parteien und dem 
Vertreter des öffentlichen Sinterejjes, auch wenn der- 
felbe nicht fchon in erjter Inſtanz an den Verhand⸗ 
lungen fich betheiligt hat (vgl. Art. 20), das Rechts⸗ 
mittel der Berufung an den Verwaltungsgerichts⸗ 
hof zu. 

1) VerwRpPflG. Art. 10. 

Art. 44. Wer die Berufung erheben will, muß 
binnen der unerjtredlihen Friſt eines Monats, von 
der Zuitellung des Urtheils an gerechnet, die Be⸗ 
rufungsichrift bei der Sreißregierung, gegen deren 
Entſcheidung fie gerichtet tft, oder bei dem Verwal⸗ 
tungsgericht3hof einreichen. 

Die Verjüäumung der Friſt Hat den Verluft des 
Rechtsmittels zur Yolge. 

Wenn der Bertreter des öſſentlichen Anterefles ') 
nicht Schon in erfter Inſtanz an den Verhandlungen 
ſich betheiligt und deshalb eine Zuftellung des Ur- 
theil8 an ihn nicht ftattgefunden Hat, fo iſt für ihn 
die Berufung ausgefchlofien, fobald die den Bar: 
teien zuftehenden Yriiten abgelaufen find. 

Eine Belehrung über das Berufungsredht und bie 
Berufungsfrift findet nicht ftatt. 

Bezüglich der Wiedereinfegung in den vorigen 
Stand gegen die Verfäumung der Frift gilt die Be- 
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ftiimmung des Art. 38, Abſ. 2. Es entſcheidet Hier- 
über der Verwaltungsgerichtshof. 

1) Bgl. oben Art. 20 und dazu die Anm. 1 dafelbft. 

Art. 45. Die Berufungsichrift muß die Erklärung, 
daß die Partei Berufung erhebe, und die Bezeichnung 
des angefochtenen Urtheils enthalten. 

Die Berufungsichrift fol ferner enthalten die Be- 
zeichnung und Rechtfertigung der Beſchwerdepunkte 
in thatſächlicher und rechtlicher Beziehung, ohne dat 
jedoch ein Mangel diefer Erforderniſſe auf die wirf- 
fame Erhebung der Berufung einen Einfluß hat. 

Art. 46. Die Begründung der Beichwerden durd) 
neues Vorbringen in thatjädjlicher Beziehung, ſowie 
durch Angabe neuer Beweismittel iſt zuläffig, vergl. 
Art. 33. 

Art. 47. Die eingelegte Berufung hemmt die VBoll- 
ftredbarfeit der angefochtenen Entſcheidung, vor- 
behältlich der Beſtimmung in 8 53 des Reichsgeſetzes 
über den Unterftüßungsmohnfig vom 6. Juni 1870') 
und unbeſchadet des Rechts der Vermwaltungsbehör- 
den, die durch das Öffentliche Intereſſe gebotenen 


vorforglicden Anordnungen zu treffen. 

1) Reichsgeſetz über den Unterftägungswohnfig, vom 6. Juni 
1870, 8 58, Abf. 1: „In den Streitfadhen fiber die durch biefeß 
Gefet geregelte öffentliche Unterftüßung Hilfsbebürftiger ift die 
Entſcheidung der erften Inftanz, ausgenommen in bem alle des 
8 57, fofort vollftredbar.” Bol. VerwRPflG. Art. 10, Ziff. 2. 


Art. 48. Nach Einlauf der Berufungsichrift find 
die Alten von dem Gericht erfter Inſtanz dem Ver⸗ 
waltungdgericht3hof vorzulegen, beziehungsmeije von 
diefem einzufordern. 
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Iſt die Friſt zu Erhebung der Berufung verfäumt 
und ein Geſuch um Wiedereinjetung in den vorigen 
Stand nicht eingereicht, jo wird die Berufung ohne 
weitere Verhandlung abgemiejen. 

Art. 49. Außer dem Yall des Art. 48, Abſ. 2 wird 
die Berufungsfchrift der Gegenpartei mit der Auf- 
forderung zugeftellt, die jchriftlicde Vernehmlaſſung 
hierauf binnen der Friſt von vier Wochen einzu- 
reichen. 

Im Falle der Dringlichkeit Tann diefe Friſt abge- 
kürzt werden. 

Wenn die Berufungsschrift neue Thatſachen oder 
Beweismittel enthält, jo iſt die Androhung des in 
Art. 28, Abſ. 3 bezeichneten Rechtsnachtheils zuläffig. 

Auf das Vorbringen neuer Thatſachen und Bemeis- 
mittel findet der Art. 33 Anmwendung. 

Art. 50. Der Berufungsbellagte tft berechtigt, der 
Berufung inſoweit, als durch diejelbe die Rechtskraft 
des Urteils gehemmt ift, ih anzuſchließen. 

Das Hecht der Anſchließung fällt weg, wenn die 
Berufung zurüdgenommen wird, ehe die Anſchließung 
geltend gemacht wurde, oder wenn die Berufung 
als unftatthaft oder verfäumt verworfen wird, vergl. 
Art. 45, Abf. 1 und Art. 48, Abf. 2. 

Über die Anſchließungsbeſchwerde wird nad) Maß- 
gabe des Art. 49 verhandelt. 

Art. 51. Wenn in erfter Inſtanz eine mündliche 
Verhandlung ftattgefunden hat und beide Parteien 
auf die mündliche Verhandlung in zweiter Inſtanz 
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ausdrücklich verzichtet Haben, fo Tann der Vermal- 
tungsgerichtshof auf Grund der verhandelten Alten 
erfennen. 

Außerdem erfolgt nad) dem Schlufje des Schriften- 
wechſels die Vorladung zur mündlichen Berhand- 
lung. 

Auf das weitere Verfahren finden die Vorſchriften 
der Art. 30, 32—42 entſprechende Anwendung. 

Für Erkenntniſſe des Verwaltungsgerichtshofs, 
wodurch eine Streitſache zur weiteren Verhandlung 
in die erſte Inſtanz zurückgewieſen wird, ſindet kein 
Sportelanſatz jtatt'). 

1) Art. 41. 

Art. 52. Gegen rechtskräftige Erkenntniſſe der 
Sreisregierungen ſowie gegen Erkenntniſſe des Ver⸗ 
waltungsgerichtshofs in den in Art. 10 und 11 Ziff. 2 
bezeichneten Streitiachen fteht das Rechtsmittel der 
Wiederaufnahmellage den Parteien und dem Ber- 
treter des öffentlichen Intereſſes nach Maßgabe der 
Beitimmungen der bürgerliden Prozeßordnung zu). 

1) Reichs CPO. ss 5781. 

Art. 53. Die Wiederaufnahmeflage tft binnen 
der Yrift von einem Monat von dem Tage an, an 
welchem die Partei im Stande war, von dem Rechts⸗ 
mittel Gebrauch zu machen, zu erheben. 

Die Verfäumung der Friſt zieht den Verluft des 
Rechtsmittels nach ſich. 

Eine Wiedereinſetzung in den vorigen Stand') 
gegen die Verſäumung findet nicht ſtatt. 
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Nach Ablauf von vier Syahren von dem Tage an, 
an welchem das Urtheil die Rechtskraft erlangt bat, 
findet die Wiederaufnahmellage nicht mehr jtatt. 

1) Im Sinne von BerwRPflG. Art. 73. Reichs CPO. 55 288 f. 

Art. 54. Die Wiederaufnahmellage tit fchriftlich 
bei derjenigen Behörde zu erheben, welche das an- 
gefochtene Urtheil erlaſſen Hat. 

Durch die Erhebung derfelben wird die Vollitredung 
des Urtheils nicht gehemmt. 

Wenn die Gefahr eines unerjeßlichen oder ſchwer 
zu erjeßenden Schadens vorhanden tft, Tann das 
Gericht auf Antrag verfügen, daß die Bollftredung 
gegen Sicherheitsleiſtung aufgehoben fein oder die 
Fortſetzung der VBollftredung nur gegen Sicherheits: 
leiftung ftattfinden folle. 

Art. 55. Auf die Verhandlung der Wiederauf- 
nahmeklage finden die Vorjchriften Über das Ber: 
fahren in derjenigen Inſtanz Anwendung, in welcher 
dieſelbe zu verhandeln tft. 

St die Wiederaufnahmellage jtatthaft und be⸗ 
gründet, fo wird mit dem Urtheil über diejelbe das 
Urtheil in der Hauptfache verbunden. . 

Art. 56. Gegen das Urtheil Über die Wiederauf- 
nahmeklage finden diefelben Rechtsmittel ftatt, wie 
gegen da8 Urtheil, gegen welches fie gerichtet war. 

Art. 57. Sn Anfehung der Rechtsmittel gegen 
Entfcheidungen der Ablöfungstommiifion!) und der 
durch Art. 12 des Geſetzes Über die Aufhebung des 
Lehensverbands vom 8. Oktober 1874 berufenen 
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Kommtffion!) ſowie gegen Entſcheidungen erfter In⸗ 
ftanz der Centralſtelle für Landesfulturfachen !) Hat 
e3 bei den beitehenden Bejtimmungen mit der Ma- 
gabe fein Bemwenden, dat der Verwaltungsgerichts⸗ 
hof die zweite Inſtanz bildet. 

Soweit die Eentralitelle für Landeskulturjachen‘) 
in zweiter Inſtanz zu entſcheiden bat, findet gegen 
deren Entſcheidung ein weiteres Rechtsmittel nicht 
ftatt. Art. 24 des Gejeted vom 26. März 1862 über 
Feldwege u. |. w. iſt Hiedurch abgeändert. 

Gegen die Entfcheidungen des Oberbergamt3 '!) in 
den allen des Art. 8, Abj.2, Art. 51, Art. 133, Abſ. 1 
des Berggejetes finden die Rechtsmittel nad Maß—⸗ 
gabe des gegenwärtigen Geſetzes ftatt. 

Auf da8 Verfahren in der Rechtömittelinftanz 
(Abf. 1 und 8) find die Beftimmungen des gegen- 
mwärtigen Geſetzes angumenden. 

1) Zgl. oben Anm. 1 zu Art. 9. 


4. Bom Bollfiredungsverfahren. 


Art. 58°). Aufgehoben. 


1) Art. 58 ift aufgehoben worden durch das Gefet Über die 
Zwangsvollſtreckung wegen öffentlich⸗rechtlicher Anſprüche, vom 
18. Auguſt 1879, Art. 14, Abſ.2 (Keg.⸗Bl. S. 202; Beling, 
Württemberg. Prozeßgeſetzgebung, S. 103). An die Stelle des 
Art. 68 find die Art. 1-6 („von ber Bollftredung verwaltungß> 
richterlicher Urteile”) bes zit. Geſetzes vom 18. Yuguft 1879 ge⸗ 
treten. Bgl. auch Art. 7—9 des zit. Geſetzes („von dem Schuld> 
Hagverfahren”). 
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5. Bejondere Bejtimmungen in Anſehung 
der Rechtsbeſchwerden an den Verwaltungs— 
gerichtshof. 

Art. 59. In den im Art. 13 bezeichneten Yällen 
ift dte Erhebung der Beichwerde bei dem Verwal⸗ 
tungsgericht8hof erſt zuläffig, wenn die Angelegen- 
beit innerhalb des Inſtanzenzugs der Verwaltungs 
behörden zum Austrag gebradt tft!) (vgl. übrigens 
Art. 14). 

Wenn für die Beichwerdeführung bei den Vers 
mwaltungsbehörden die Einhaltung von Friſten oder 
Förmlichkeiten vorgefchrieben tft, jo bildet deren Ein- 
haltung eine VBorausjegung auch für die Erhebung 


der Beſchwerde bei dem Verwaltungsgerichtshof. 


1) 2.U. 8 86. — Ausnahmen: Gözz, Verwaltungsrechtspflege 
©. 579. 
2) Dgl. oben Anm. 1 au Urt. 14. 


Art. 60. Die Frift zur Erhebung der Beſchwerde 
beträgt, vorbehältlih der Beitimmung in Art. 79 
legter Abfaß, einen Monat, in den Fällen des Art. 14 
vierzehn Tage. Diejelbe wird von der Eröffnung 
der angefochtenen Entſcheidung oder Verfügung an 
berechnet. 

Die Beſchwerde wird erhoben durch Einreichung 
eines Schriftſatzes bei dem Verwaltungsgerichtshof 
oder bei der die angefochtene Verfügung eröffnenden 
Behörde. Sie kann auch durch die Erklärung zu 
Protokoll unter Berufung auf die verhandelten Alten 
erhoben werden. 
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Die Berfäumung der Friſt Hat den Berluft des 
Nechtsmittels zur Folge. 

Eine Belehrung Über das Beſchwerderecht und die 
Beſchwerdefriſt findet nicht ftatt. 

In Betreff der Wiebereinfegung in den vorigen 
Stand gegen die Berjäumung gilt die Beftimmung 
des Art. 88, Abſ. 2. 

Art. 61. In den Schriftſatz jollen die den Gegen- 
ftand der Anfechtung bildende Verfügung oder Ent- 
fheldung, ſowie die einzelnen Beſchwerdepunkte, 
gegen welche Abhilfe nachgeſucht wird, bezeichnet 
werden. 

Art. 62. Syn dem Verfahren vor dem Berwaltungs- 
gerichtshof können neue thatſächliche Behauptungen 
und neu angezeigte Beweismittel nur berückſichtigt 
werden, wenn die Behörde, gegen deren Verfügung 
Beſchwerde erhoben iſt, oder deren Vertreter ſich 
hiemit einverſtanden erklürt. 

Andernfalls ſteht es in dem Ermeſſen des Ver⸗ 
waltungsgerichtshofs, unter Nichtberückſichtigung der 
neuen tatſächlichen Behauptungen und der neuen 
Beweismittel zu entſcheiden oder den Beſchwerde⸗ 
führer an die Behörde zurüdzumelien, gegen deren 
Verfügung die Bejchwerde gerichtet tft. 

Art. 63. Die Erhebung der Beichwerde jteht dem 
Vollzug der angefochtenen Verfügung nit im 
Wege). 

Auf Antrag des Bejchwerdeführers kann nach Ver- 
nehmung der Berwaltungsbehörde der Verwaltungs: 
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gerichtShof den Aufſchub des Vollzugs verfügen, 
wenn die Vollſtreckung nicht dur Rüdfichten des 
öffentlichen Intereſſes geboten tft. 

1) gl. damit Art. 47. 

Art. 64. Die Beſchwerde wird gegen die Ber 
waltung8behörde, deren Verfügung oder Entſcheidung 
angefochten wird, gerichtet '). 

Der Verwaltungsgerichtshof kann auf Antrag oder 
von Amts wegen die Beiladung Dritter, deren 
Intereſſe durch die zu erlaflende Entſcheidung be⸗ 
rührt wird, verfligen. 

1) Art. 59, Abſ. 1. 

Art. 65. Beichwerden, welche wegen Berfäumung 
der gefetlichen Friſti) zur Verhandlung nicht ge= 
eignet ericheinen, werden, mwofern nicht ein Geſuch 
um Wiedereinfeßung in den vorigen Stand damit 
verbunden ijt?), ohne weiteres Verfahren zurück⸗ 
gewieſen. 

Bei offenbarer Unzuſtändigkeit des Verwaltungs⸗ 
gerichtshofs kann die Beſchwerde durch Verfügung 
des Vorſitzenden zurückgewieſen werden. Beharrt der 
Beſchwerdeführer auf der Behauptung der Zuſtändig⸗ 
keit, ſo wird die Verhandlung über die Beſchwerde 
eingeleitet. 

1) Art. 60. 

2) BerwRpPflG. Art.72. Reichs CPO. 83 288 f. 

Art. 66. Sofern nicht ein Anjtand der im Art. 65 
bezeichneten Art obmaltet, wird die Beſchwerdeſchrift 
der Bermwaltungsbehörde, jowie den etwa weiter be⸗ 
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theiligten Berfonen (Art. 64, Ab]. 2) zur Außerung, 
beziehungsmetje Gegenerllärung binnen einer vom 
Gerichtshof feitzufeßenden Yrift mitgetheilt. 

Die unterlaffene Einreihung der verlangten Er: 
Härungen fteht der weiteren Verhandlung nicht ent- 
gegen. 

Die Verwaltungsbehörde ift jedoch, aud) wenn fte 
eine Außerung abzugeben unterläßt, zu Mittheilung 
der Alten über die angefochtene Verfügung an den 
Verwaltungsgerichtshof verpflichtet. 

Art. 67. Die Enticheidung des Berwaltungsge- 
richtshofs erfolgt auf Grund der verhandelten Alten, 
wenn der Gerichtshof eine mündliche Verhandlung 
nicht für nöthig erachtet und eine foldde weder der 
Beſchwerdeführer bei Erhebung der Beichwerde, noch 
die Behörde, gegen deren Verfügung die Beſchwerde 
gerichtet tft, bei Mittheilung der Alten ausdridlich 
verlangt Hat. 

Art. 68. Die Borladung zur mlndliden Ber- 
handlung erfolgt unter der in Art. 80, Abſ. 1 be- 
zeichneten Verwarnung. 

Zu der mündliden Verhandlung Tann von dem 
Mintfterium, in deſſen Gefchäftstreis der betreffende 
Gegenſtand gehört, ein Vertreter abgeordnet werben, 
welcher mit jeinen Anträgen zu hören tft'). 

Im Übrigen finden auf das weitere Verfahren die 
Borichriften der Art. 32, 34—839 und 42 entjprechende 
Anwendung. 


1) VerwRPflG. Urt. 20,44, Abſ. 3; vgl. oben die Anm. 1zu Art. 20. 
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Art. 69. Wenn die Beſchwerde als unftatthaft oder 
unbegründet abgemwiefen wird, fo kann in dem Er- 
tenntniffe dem Beſchwerdeführer der Erfat der Koften 
des Berfabrens vor dem BermaltungsgerichtShof auf- 
erlegt werden '). 

Auch kann eine von demfelben zu entrichtende 
Sportel nad) Maßgabe der Beitimmung in Art. 41 
angefeßt werden. 

1) Oben Urt. 40. 

Art. 70. Gegen die Entiheidung des Berwal- 
tungsgerichtshofs fteht der Verwaltungsbehörde das 
Rechtsmittel der Nichtigleit8flage wegen Kompetenz⸗ 
überfchreitung zu. 

Die Nichtigkeitsklage tft binnen der Friſt von einem 
Monat, von Zuftelung des Urtheil® an gerechnet, 
bet dem Verwaltungsgerichtshof zu erheben. 

Die Berfäumung der Friſt zieht den Verluſt des 
Rechtsmittel nach fich. 

Eine Wiedereinſetzung in den vorigen Stand gegen 
die Verſäumung findet nicht ftatt '). 

Die Erhebung der Nichtigkeitsflage hemmt den 
Bollzug der angefochtenen Entſcheidung. 

1) Bgl. oben Art. 58, Abſ. 8. 

Art. 71. Über die Nichtigkeitsklage verhandelt und 
entjcheidet der Bermwaltungsgerichtsbof in der Be- 
ſetzung mit fieben Mitgliedern einfchließlicd) des Vor⸗ 
fißenden. 

Hiebei tft der frühere Beriditerftatter auszu⸗ 
fließen. Die Ergänzung des Gerichtshofs erfolgt, 
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ſoweit erforderlidh, nad) Maßgabe des Art. 3, Abf. 5 
und Art.8, Abi. 2. 

Die Nichtigkeitsklage wird dem Gegner zur Ein- 
reihung einer jchriftliden Erflärung miigetheilt. 

Die Enticheidung erfolgt nach mündlicher Berhand- 
lung in öffentlider Sitzung, wozu Ladung an den 
Bertreter der Verwaltungsbehörde und an die Partei 
ergeht (Art. 30, Abi. 1). Diefelbe wird eingeleitet 
durch den Bortrag des Berichterjtatters über das 
Sadverhältnis, ſoweit es fiir die Beurtheilung der 
Nichtigkeitsklage erheblich fit. 

Die Parteien erhalten das Wort zur Stellung und 
Begründung ihrer Anträge. 

Das Ausbleiben derjelben fteht der Verhandlung 
und Entfcheidung nicht im Wege. 


6. Aushilfsweife Anwendung der bürger- 
lien Prozeßordnung. 


Art. 72. Someit nicht Beftimmungen des gegen- 
wärtigen Geſetzes entgegenftehen, finden auf das 
Berfahren vor den Verwaltungsgerichten die Vor⸗ 
ſchriften der jeweils beftehenden bürgerlichen Prozeß⸗ 
ordnung, auch ſoweit fie in gegenwärtigem Geſetz 
nicht ausdrüdlich für anwendbar erflärt find, ent- 
ſprechende Anwendung '). 


1) Das Geſetz über die VBermftPfl. verweift ausdrüdiih auf 
bie „jeweils beftehende bürgerlide Prozeßordnung“. Es kommt 
ſomit heute die Reihscivilprogeßorbnung, in der Fafſſung vom 
17. Mai 1898, jubfidiär zur Anwendung. 
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Zweiter Abſchnitt. 


Bon der Strafrechts pflege der Berwaltungs 
behoͤrden. 


Art. 73. In Abſicht auf die den Verwaltungs⸗ 
behörden zuſtehende Strafrechtspflege hat es bis auf 
Weiteres bei den beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen mit der Maßgabe ſein Verbleiben, daß, in⸗ 
ſoweit bisher der Geheimerath!) die Rechtsmittel⸗ 
inſtanz gegen Straferkenntniſſe bildete, der Ver⸗ 
waltungsgerichtshof an deſſen Stelle tritt?). 


1) 8.0. 8 60. 

2) Seit bem Inkrafttreten der Reichsjuſtizgeſetze und ber da⸗ 
durch bedingten teilweifen NReugeftaltung des württembergiſchen 
Landesſtrafrechtes bat die Zuſtändigkeit des Verwaltungsgerichts⸗ 
hofes auf dem Gebiete der Strafrechtspflege eine weſentliche Ein⸗ 
ſchränkung erſahren. Der Verwaltungsgerichtshof iſt heute 
Rechtsmittelinſtanz im Sinne des Urt. 78 des VerwRpPflG. nur 
noch gegenüber Verfügungen von Verwaltungsbehörden, welche 
die in ber Polizeiſtrafgeſetz⸗ Novelle vom 12. Auguſt 187914. Juli 
1898 (Keg.⸗Bl. 1879, ©. 153; 1898, S. 149), Art. 2, 3, 5, 11 vor⸗ 
gejehenen Ordnungsftrafen wegen Ungehorſams und Ungebühr, 
oder bie im Geſetz betr. die Rechtsverhältniſſe der Staatsbeam⸗ 
ten, vom 28. Junt 1876 (Neg.⸗Bl. ©. 211), Art. 70, Ziff. 1, Art. 71, 
77-80 gegen Staat8beamte angedrohten Orbnungsftrafen auf- 
erlegt haben. Den Staatsbeamten find in diefer Beziehung 
gleichgeftellt die Bolksfchullehrer, ſowie die Mitglieder ber Ge⸗ 
meindelollegien, ber Amtsverfammlungen und ber Landarmen- 
behörden, fowie die Beamten und Bedienfteten ber Gemeinden, 
Stiftungen und fonftigen unter ber Aufficht des Minifteriums bes 
Innern ftehenden öffentliden Körperichaften. Geſetz, betr. die 
Rechtsverhältnifſe der Vollsfchullehrer, vom 80. Dezember 1877, 
Art. 88, Art. 49 (Keg.⸗Bl. ©.286). Geſetz, betr. die Verwal⸗ 
tung der Gemeinden, Stiftungen und Amtskörperſchaften, vom 
21. Mai 1891, Art.56 (Reg.:Bl. ©. 127). Bgl. nunmehr Ges 
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meindeordnung vom 28. Juli 1906 (Reg. BI. S. 828), Art. 198, 199, 
206, 207. Bezirksordnung vom 28. Yuli 1906 (Keg.⸗Bl. ©. 442), 
Art. 67. — Über das Beſchwerderecht im Disciplinarverfahren 
gegen firdlide Beamte i. w. S.: Gele über die Vertretung 
der evangelifhen Kirchengemeinden, in ber Yaflung vom 22. Juli 
1906, Art. 86, 87, 89 (Reg.Bl. S. 255). Gele über die Ber: 
tretung ber katholiſchen Pfarrgemeinden, in ber Faffung vom 
22. Juli 1906, Art. 18, Abi. 5; 27, Abſ. 2. Fleiſchhaner, Die 
württemb. Sefeggebung über die Verwaltung der Gemeinden, 
Amtstörperſchaften und Stiftungen, 1893, ©. 148. 


Übergangs- und Schlußbeffimmungen. 

Art. 74. Gegenwärtiges Geſetz tritt mit dem 1. Of- 
tober 1877 in Wirkſamkeit. 

Die an diefem Tag anhängigen, unter das Geſetz 
fallenden Verwaltungsrechtsſachen, in welchen die 
Entſcheidung für die betreffende Inſtanz noch nicht 
eröffnet fit, find, ſoweit durch die Bejtimmungen des 
Geſetzes in der Zuftändigfeit der Behörden Ande- 
rungen eintreten, an die nad) Maßgabe desfelben 
zuftändigen Behörden abzugeben ; die bet einer Kreis⸗ 
regierung anbängigen Rekursſachen find von dieſer 
als Sachen erſter Inſtanz weiter zu verhandeln und 
zu entjcheiden. 

Anbhängige Streitfaden, welche nicht unter den 
Art. 10 des gegenwärtigen Gejetes fallen, aber gleidh- 
wohl Parteiftreitiadden im Sinne des Art. 1, Ab]. 1 
des Geſetzes über die Rechtsmittel in Verwaltungs⸗ 
juſtizſachen vom 13. November 1855 find, werden 
von den biöher zuftändigen Behörden im bisherigen 
Berfahren und in der jeitherigen Inſtanzenfolge mit 
der Maßgabe erledigt, dat als oberfte Rekursinſtanz 
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der Verwaltungsgerichtshof an bie Stelle des Ge⸗ 
heimenraths ) tritt. 

Bei dem Geheimenrath anhängige Rekurſe gehen 
auch dann an den Verwaltungsgerichtshof über, 
wenn ſie nad) gegenwürtigem Geſetze nicht mehr an 
denſelben gebracht werden könnten. 

Für diejenigen bei den Verwaltungsſtellen an⸗ 
bängigen Streitſachen, welche nach Art. 2 vor bie 
bürgerlichen Gerichte gehören, tritt die Zuftändigfeit 
der letteren mit dem in Abf. 1 bezeichneten Zeit- 
punkt ein, wofern nicht bereit3 eine Enticheidung 
eriter Inſtanz ergangen und zur Eröffnung ge- 
langt ift. 

1) 8.0. 8 60. 

Art. 75. Die Borjchriften des gegenwärtigen Ge- 
fees über das Berfahren in erfter Inſtanz finden 
in denjenigen unter das Gefeß fallenden Streit- 
ſachen Anwendung, in weldden am Tag des Inkraft⸗ 
tretend des Geſetzes die Zuftellung der Klage noch 
nicht erfolgt fft. 

Desgleihen find die Beftimmungen des Geſetzes 
über die Rechtsmittel und das Berjahren in der 
Rechtsmittelinſtanz in den unter das gegenwärtige 
Geſetz fallenden Streitſachen auf alle Urtheile der 
eriten oder höheren Sinftanz anzumenden, welde an 
dem gedachten Tag oder nad) demfelben zur Eröff- 
nung gelangen. In allen Fällen bildet übrigens 
der Berwaltungsgerichtsbof die Rechtsmittelinſtanz. 

Art. 76. Hinfihtlich der nad) Maßgabe des Art. 13 
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zur BZuftändigfeit des Verwaltungsgerichtshofs ge⸗ 
hörenden Beſchwerdeſachen findet die Vorſchrift über 
die Friſt zu Erhebung der Beſchwerde (Art. 60) auch 
auf die vor dem Inkrafttreten des Geſetzes zur Er⸗ 
öffnung gelangten Verfügungen oder Entſcheidungen 
von Verwaltungsbehörden in der Weiſe Anwendung, 
daß die Friſt von dem Tage an, an welchem das 
Geſetz in Wirkſamkeit tritt, zu laufen beginnt. 

Ebenfo find die Vorſchriften über das Verfahren 
in Beſchwerdeſachen dieſer Art in den Fällen anzu⸗ 
wenden, in welchen die Beſchwerde an oder nach 
dem in Abſ. 1 bezeichneten Zeitpunkt erhoben 
wurde. 

Art. 77. Mit dem Eintritt der Wirkſamkeit des 
gegenwärtigen Geſetzes werden die Ziffern 1 und 2 
des 8 60 der Verfaſſungsurkunde aufgehoben. 

Art. 78. Außerdem treten von diefem Zeitpunkt 
an alle bisher geltenden, dem gegenwärtigen Geſetz 
entgegenftehenden geieglichen Beitimmungen außer 
Kraft. 

Insbeſondere werden aufgehoben: das Gejet vom 
13. November 1855, betreffend die Rechtsmittel in 
Berwaltungsjuftizjachen (Reg. Bl. S.291), der Art. 69 
letter Saß, Art. 70 und 72 des revidierten Blirger- 
rechtsgeſetzes vom 4. Dezember 1833 (Reg.⸗Bl. ©. 586), 
Art. 45, Lit. e und 46 Abi. 2 des Geſetzes vom 
14. März 1858, betreffend die veränderte Einrichtung 
der Brandverfiherungsanftalt (Reg. Bl. ©. 79), die 


Art. 831—46 des Geſetzes vom 17. April 1873, bes 
Fleiner, Stantsredtl. Gef. Württ. 23 


354 Berwaltungsretspflege. Art. 79. 


treffend die Ausführung des Reichsgeſetzes über den 
Unterftügungsmwohnfig (Reg.-Bl. ©. 109). 

Art. 79. An die Stelle des Art. 90 der neuen 
allgemeinen Bauordnung treten folgende Beſtim⸗ 
mungen: 

Gegen Entjcheidbungen oder Verfügungen der Ver- 
waltungsbehörden, welche jich auf Beitimmungen der 
Bauordnung gründen, findet da8 Rechtsmittel des 
Rekurſes in der geſetzlichen Inſtanzenfolge der Ver⸗ 
waltungsbehörden ſtatt). 

Der Rekurs iſt innerhalb fünf Tagen, von der 
Eröffnung der beſchwerenden Verfügung an gerech⸗ 
net, mündlich oder ſchriftlich anzumelden und binnen 
fünfzehn Tagen, von demſelben Zeitpunkt an ge⸗ 
rechnet, durch Einreichung einer ſchriftlichen Aus⸗ 
führung der Beſchwerde zu rechtfertigen. An Stelle 
der ſchriftlichen Rechtfertigung iſt auch die Erklärung 
des Rekurrenten zu Protokoll zuläſſig, daß er zu Be⸗ 
gründung des Rekurſes auf die bisherigen Verhand⸗ 
lungen ſich berufe. 

Die Anmeldung und Ausführung des Rekurſes 
hat bei der eröffnenden Behörde zu geſchehen. Er- 
folgt die Eröffnung im Wege der Requiſition, fo 
fann die Anmeldung und Ausführung des Rekurſes 
bei der erjuchten und bei der erſuchenden Behörde 
geſchehen. 

Die in Abſ. 3 bezeichneten Friſten find unerftred- 
lich ; die Berfäumung jeder derjelben zieht den Ber- 
Iuft des Rekursrechts nach ſich. Diejelbe Folge hat 
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die Umgehung der in Abf. 4 bezeichneten Behörde 
bei der Anmeldung des Rekurſes. 

Eine Refursbelehrung findet nicht ftatt. 

Wtedereinfegung in den vorigen Stand gegen die 
Berjäumung der Yriften findet im Fall unverfchul- 
deter Verhinderung ftattl. Es entſcheidet hierüber 
die Rekursſtelle. 

Someit nad Art. 13 gegen die Entichetdung der 
oberiten Bermwaltungsbehörde eine Beſchwerde an 
den Berwaltungsgerichtshof ftatthaft tft, beträgt die 
Friſt zu Erhebung derjelben fünfzehn Tage. 

Unfere fämmtliden Miniiterien find mit der Voll- 
siehung des gegenwärtigen Gejetes beauftragt. 


1) Über die Bedeutung dieſer Boririft: Gö z, Verwaltungs⸗ 
rechtspflege S. 580. 
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10. Geſetz, betreffend die Guiſcheidung von 
Bompetenzkonflikten!), 
Bom 25. Auguft 1879 (Neg.-Bl. 1879, ©. 272). 


Art.1. Die Entſcheidung von Kompetenzkonflikten 
zwiichen den bürgerlicden Gerichten und den Ber- 
mwaltungsgerichten oder Verwaltungsbehörden, ſowie 
zwiichen den Verwaltungsgerichten und Verwal—⸗ 
tung8behörden tft vorbehältlih der Hinfichtlich der 
Sompetenztreitigfeiten zwiſchen den Gerichten und 
anderen Behörden in Strafjadhen geltenden Beftim- 
mungen?) dem StompetenzgerichtShof übertragen ?). 

Der Kompetenzgerichtshof unterjteht in dienftlicher 
Hinfiht dem Staatsminiſterium. 


1) Sarwey, Staatsredt des Königreichs Württemberg II, 
S. 821. Sarmey, Das öffentliche Recht und die Verwaltungs⸗ 
rechtspflege, 1881, S. 688. Göz, Verwaltungsrechtspflege in 
Württemberg, S. 112. Gaupp⸗Göz, Staatsrecht des König⸗ 
reichs Württemberg, ©. 18. Geßler, Die württemberg. 
Bandesgefege und Verordnungen zur Ausſührung ber Eivil- 
prozeßorbnung, 2. Aufl., 19023, ©. 286 |. Beling, Württemberg. 
Prozeßgeſetzgebung, ©. 9 f. 

2) Ausf.G. 3. StPO. Art. 3: „Wenn über die Zuſtändigkeit 
in einer Straffade zwiſchen ben Gerichten und anderen mit 
Strafgewalt außgeftatteten Behörden ober den Militärgericäten 
Streit beiteht, fo entfeibet der Straffenat des Oberlanbes« 
gerichts in der Befegung von fieben Mitgliedern einfchließlich 
des Borfigenden.“ 
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8) Bgl. über die — nunmehr befeitigten — Funktionen des 
Geheimen Rates : V. U. bo Ziff. 8 (alte Fafſung). Die Zuſtändigkeit 
bes Landesrechtes, die Entſcheidung über die Zuläffigkeit bes 
NRechtaweges ben ordentlichen Gerichten zu entziehen und fie einer 
befonderen Behörde (Kompetenzgerichtshof) zu libertragen, bes 
rubt auf Reichs 6VG. 8 17: „Die Gerichte enticheiden über bie 
Buläffigteit bes Rechtswegs. — Die Landesgefehgebung Tann 
jedoch die Entſcheidung von Streitigkeiten zwiſchen den Gerichten 
und ben Berwaltungsbehörben ober Berwaltungsgerichten Über 
bie Zuläffigleit des Rechtsweg befonderen Behörden nah Maß» 
gabe der folgenden Beltimmungen übertragen: 1. Die Mit» 
glieder werden für bie Dauer des zur Zeit ihrer Ernennung 
von ihnen beffeideten Amts, oder, fallß fie zu dieſer Zeit ein 
Amt nicht bekleiden, auf Vebenszeit ernannt. Eine Enthebung 
vom Amte kann nur uuter denſelben Borausfegungen wie bei 
den Mitgliedern bes Reichsgerichts ftattfinden. 2. Minbeftens 
die Hälfte der Mitglieder muß dem Reichsgerichte ober bem 
oberiten Landesſsgerichte oder einem Oberlandesgerichte an 
gehören. Bei Entiheidungen dürfen Mitglieder nur in der 
gefeglich beftimmten Anzahl mitwirken. Diefe Anzahl muß eine 
ungerade fein und minbeftens füuf betragen. 8. Das Berfahren 
ift gefeglich zu regeln. Die Entſcheidung erfolgt in öffentlicher 
Sitzung nad Badbung ber Parteien. 4. Sofern die Zuläffigkfeit 
bes Rechtswegs durch rechtsſskräftiges Urtheil des Gerichts feſt⸗ 
ſteht, ohne daß zuvor auf die Entſcheidung der beſonderen Be⸗ 
hörde angetragen war, bleibt die Entſcheidung des Gerichts 
maßgebend.“ 


Art.2. Der Kompetenzgerichtshof beſteht aus dem 
Vorſitzenden und ſechs Mitgliedern, ſowie der er⸗ 
forderlichen Zahl von Stellvertretern. 

Drei Mitglieder des Gerichtshofes oder, wenn der 
Vorſitzende nicht ein Mitglied des Ober⸗Landesgerichts 
iſt, vier Mitglieder und deren Stellvertreter werden 
aus der Zahl der Mitglieder des Ober⸗Landesgerichts, 
die übrigen Mitglieder und deren Stellvertreter aus 
der Zahl der nicht zugleich dem Oberlandesgericht 
angehörigen Mitglieder des Verwaltungsgerichts⸗ 
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Hof8 oder aus der Zahl Derjenigen, welche im 
höheren Berwaltungsdienft jtehen oder geſtanden find, 
berufen. 

Der Borfigende und die weiteren Mitglieder wer: 
den auf den Vorſchlag des Staatsminiſteriums durch 
den König ernannt. 

Die Ernennung erfolgt für die Dauer des zur 
Zeit der Ernennung befleideten Amts oder falls 
ein Mitglied zu diejer Zeit ein Amt nicht bekleidet, 
auf Lebenszeit desſelben. 

Eine Enthebung vom Amte kann außer dem Fall, 
wenn ſie die Folge der Enthebung des Mitglieds 
aus einem ſchon zur Zeit ſeiner Ernennung beklei⸗ 
deten ſonſtigen Amte iſt, nur unter denſelben Vor⸗ 
ausſetzungen wie bei den Mitgliedern des Reichs⸗ 
gerichts ſtattfinden. Die 88 128, 129, 131 des Reichs⸗ 
GerichtSverfafiungsgefege8 vom 27. Januar 1877 
(Reichs⸗Geſetz⸗Blatt S. 65)') finden mit der Maßgabe 
entfpredjende Anwendung, daß die Funktionen des 
Neichsgerichts non dem Kompetenzgerichtshof, die 
Funktionen des Ober⸗Reichsanwalts von dem erjten 
Staatsanwalt bei dem Ober-Landesgericht verfehen 
werden. 


1) Die zitierten Borichriften be GBE. betreffen bie Ent⸗ 
fernung eine® Mitgliedes aus feinem Amte wegen gericätlider 
Berurteilung zn einer entehrenden Strafe, die vorläufige Ent⸗ 
bebung vom Amte wegen Eröffnung des Strafverfahrens und 
bie Berfegung in ben Ruheſtand. 


Art. 3. Der KompetenzgerichtShof entjcheidet in 
der Bejetung von fieben Mitgliedern einfchlieglich 
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des BVorfigenden unter Beobachtung der in Art. 2 
Abf. 2 gegebenen Vorſchrift Hinfichtli feiner Be⸗ 
jegung. 

Art. 4 In einer bei dem bürgerlichen Gericht 
anhängigen Sache, oder wenn bei einem Verwal⸗ 
tungsgericht über denjelben Gegenftand ein Streit 
anhängig tft, kann von der VBerwaltungsbehörde und 
in leßterem Yalle auch von dem VBerwaltungsgericht 
wegen Unzuläffigleit de8 Rechtswegs der Kompetenz- 
konflikt erhoben werden. 

Ebenfo Tann von Seiten der Verwaltungsbehörde 
der Kompetenzkonflikt erhoben werden, wenn dtejelbe 
in einer bei einem Vermwaltungsgericht anhängigen 
Sache ſich fir zuftändig und die Verwaltungsgerichte 
für unguftändig erachtet). 

1) Bgl. zu biefem Artikel („pofitiver Sompetenglonflitt“) bie 
Enticheidungen des Kompetenggerichtshofed im Württemberg. 


Archiv für Net und Rechtsverwaltung XX, 117; Jahrbücher 
ber württemberg. Reditspflege XIV, 220. — Bgl. auch unten 
Art. 12. 


Art. 5. Sofern, ohne dat zuvor auf die Entſchei⸗ 
dung des Kompetenzgerichtshofs angetragen war, 
da8 bürgerliche Gericht durch ein rechtskräftiges oder 
nur noch mittelft der Reviſion anfechtbares Urtheil 
fiir die Zuläffigfeit des Rechtswegs entjchteden Hat, 
fann der Kompetenzkonflift nicht erhoben werden 
und bleibt, norbehältlich der Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts im alle der Ergreifung des Rechtsmittel 
der Revifion, die Entſcheidung des Gerichts maß—⸗ 
gebend. 
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Wenn in dem Falle des Abi. 1 ein mit dem 
rechtsfräftigen Urtheile des bürgerlichen Gerichts in 
Widerfpruch jtehendes Erkenntniß des Berwaltungs« 
gerichtS in derfelben Sache ergangen und in Rechts⸗ 
kraft erwachſen tft, fo iſt gegen letzteres die Reſtitu⸗ 
tionstlage zuläſſig (Art. 52 des Geſetzes über die 
Verwaltungsrechtspflege vom 16. Dezember 1876). 

Art. 6. Im Falle des Art. 4 Abſ.2 kann der 
Kompetenztonflilt von der Berwaltungsbehörbe nicht 
erhoben werden, wenn bie Zuftändigfeit des Ver⸗ 
waltungsgerichts durch rechtskräftiges Urtheil des» 
ſelben feſtgeſtellt iſt, ohne daß zuvor auf Entſcheidung 
des Kompetenzgerichtshofes angetragen war. 

Die Art. 70 und 71 des Geſetzes über die Ver⸗ 
waltungsrechtspflege vom 16. Dezember 1876 bleiben 
hiedurch unberührt. 

Art. 7. Die Erhebung des Kompetenzkonflikts er- 
fölgt durch die oberfte Verwaltungsbehörde oder 
durch den Berwaltungsgerichtshof. 

Die unteren Berwaltungsftellen haben, wenn fie 
innerhalb ihres Geſchäftskreiſes von einem Falle 
Kenntniß erhalten, in weldjem fie die Erhebung 
eines Kompetenzkonflikts für geboten erachten, der 
oberiten Berwaltungsftelle hievon Anzeige zu er- 
ftatten. 

Die Berwaltungsgerichte erfter Inſtanz (Art. 6 
und 9 des Gefetzes Über die Berwaltungsrechtspflege 
vom 16. Dezember 1876) Baben, wenn fte in einer 
bei ihnen anhängigen Rechtsſache die Erhebung des 
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Kompetenzkonflikts fiir begründet erachten, dem Ber- 
waltungsgerichtshof die Alten mit ihren Antrage 
zur weiteren Verfügung vorzulegen. 


Art. 8. Der Kompetenzkonflikt kann erhoben wer⸗ 
den, fobald der Gegenjtand bei dem bürgerlichen 
Gericht oder Bermaltungsgericht anhängig iſt (8 286") 
der Reis» Eivilprogekordnung, Art. 24, Art. 60 
Abf. 2 des Geſetzes über die Verwaltungsrechts⸗ 
pflege). 

1) Nunmehr CPO. 9 268. 

Art. 9. Der Kompetenzlonflitt wird durch Ein- 
reichung einer Erflärung der oberften Verwaltungs» 
bebörde oder des Vermwaltungsgerichtshofs bei dem 
jenigen Gericht erhoben, bei welchem die Sache an» 
bängig und deſſen Zuſtändigkeit beftritten tft. 

Sn diefer Erflärung find die Gründe anzuführen, 
aus welchen die Zuftändigfeit bejtritten wird. 

Art. 10. Mit Erhebung des Konflifts tritt bis zu 
feiner Erledigung die Einftellung des Verfahrens 
ein. Der 8 226 Abſ. 1 und 2!) der Reichs⸗-Civil⸗ 
prozeßordnung findet mit der Maßgabe entiprechende 
Anwendung, daß die Anordnung einftweiliger Ver⸗ 
fügungen durch die Einftellung des Verfahrens nicht 
ausgeſchloſſen tft. 

1) Nunmehr CPO. 8 249, Ubf. 1 nnd 2. 

Art. 11. Bon der Einftellung des Berfahrens Hat 
das Gericht, gegen welches der Kompetenzkonflikt 
erhoben wurde, die Parteien unter Zuftellung. einer 
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Abſchrift der die Erhebung des Kompetenzkonflikts 
enthaltenden Erflärung (Art. 9) und unter der Er- 
öffnung zu benadjrichtigen, daß ihnen freiftehe, binnen 
vier Wochen eine ſchriftliche Erflärung auch ihrer⸗ 
feit8 abzugeben. 

Nach Ablauf der Friſt Hat das Gericht die Alten 
mit feiner Außerung und mit den etwa eingereichten 
Erflärungen der Parteien dem Stompetenzgerichts- 
bofe vorzulegen. 

Wird der Rechtsweg in den Tyüllen des Artikels 4 
für zuläffig erkannt, fo find die etwa von Amts- 
wegen getroffenen Anordnungen wieder aufzuheben 
und die Parteien hievon in Kenntnis zu ſetzen. Im 
übrigen findet der $ 2237!) der Reichs-Civilprozeß⸗ 
ordnung entfpreddende Anwendung. 

1) Nunmehr CPO. 8 250 (Aufnahme eines unterbrodenen 
ober außgefegten Verfahrens). 

Art. 12. Wenn in Beziehung auf denfelben Gegen 
Stand ein bürgerliches und ein Verwaltungsgericht 
ihre Unzuftändigfeit erklärt haben!), fo können die 
Parteien die Entſcheidung der Zuftändigfeitsfrage 
bei dem Kompetenzgerichtshof beantragen, wofern 
eine Abänderung der Entſcheidung im Wege des 
Einſpruchs oder eines Rechtsmittels nicht mehr mög- 
lich tft (vgl. übrigens Art. 13). 

Der Kompetenzgericht3hof theilt den in vierfacher 
Ausfertigung eingureichenden Antrag den betheiligten 
Behörden zur Außerung und Borlegung der Alten, 
der Gegenpartei aber unter der Eröffnung mit, da 
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ihr freiftehe, eine ſchriftliche Erflärung hierauf bin- 
nen vier Wochen abzugeben. 


1) „Negativer Kompetenztonflilt”. Bgl. die Urteile des Kom⸗ 
petenzgerichtshofes: Württemberg. Archiv für Net und Rechts⸗ 
verwaltung XXI, 327; XXIII, 207; Jahrbücher der württem⸗ 
berg. Rechtspflege XI, 75. Pfizer, Zur Frage der YZuläffig- 
keit des Rechtsweges (zit. Jahrbücher IL, 184). Vgl. au oben 
Art. 4. 


Art. 13. Die Erhebung eines Kompetenzkonflikts 
im alle des Art. 12 ift unftatthaft, wenn bezüglich 
der Zuläffigfeit des Rechtswegs das Rechtsmittel 
der Revifion an das Reichsgericht ſtatthaft iſt oder 
das Reichsgericht entjchieden Hat). 

1) gl. au biefer Beftimmung: Laband, Staatsredt bes 
Deutigen Reihes II, ©. 368 f. Georg Meyer-Anfhüg, 


Bebrbnd des Deutihen Stantsrechteß, 6. Aufl., ©. 666 (und bort 
zitierte Gerichtsſprüche und Literatur). 


Art. 14. Die Entſcheidung des Kompetenzgerichts⸗ 
hofs erfolgt auf Grund mündlicher Verhandlung in 
öffentlicher Situng. 

Der Termin zur miündliden Berbandlung, zu 
weldem die Parteien zu laden find, wird von 
Amtswegen beitimmt. Das Ausbleiben derfelben 
fteht der Verhandlung und Entſcheidung nicht im 
Wege. 

Ebenjo iſt der Verwaltungsbehörde, welche den 
Kompetenztonflilt erhoben bat, von dem Termine, 
zu welchem diefelbe einen Vertreter abordnnen Tann, 
Mittheilung zu machen. 

Bei der Verhandlung find die ſchriftlichen Erklä⸗ 
rungen der bei dem Kompetenzftreit betheiligten Bes 
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börden zum Vortrag zu bringen, und die Parteien 
zu hören. | 

Der Kompetenzgerichtshof Hat fich in feiner Ent- 
ſcheidung auf den Ausſpruch darüber zu beſchrünken, 
ob in dem ihm vorliegenden Halle der Rechtsweg 
zuläffig oder das Verwaltungsgericht oder die Ver⸗ 
waltung zuftändig tit. 

Diefe Entſcheidung erfolgt endgiltig und mit ver- 
bindlicjer Kraft für die Gerichte und die Verwal⸗ 
tung (vgl. übrigens Art.5 Abf. 1 und Art. 13). 

Sm Übrigen finden auf da8 Verfahren vor dem 
Kompetenzgerichtshof die für das Verfahren vor den 
Berwaltungsgerichten gegebenen Borjehriften, ins⸗ 
befondere die Art. 21, 32 Abi. 3, 34—89, 42 des 
Geſetzes vom 16. Dezember 1876 entſprechende An⸗ 
wendung. 

Die Koften des Berfahrens Tünnen der Partei, 
durd) deren Klage, Widerklage oder Rechtsbeſchwerde 
der Kompetenzkonflikt veranlagt worden iſt, zuges 
fchieden werden, wenn das Gericht, bei welchem die 
Klage, Widerklage oder Beſchwerde erhoben wurde, 
für unguftändig erflärt wird oder wenn im Falle 
der Erhebung des Kompetenzkonflikts durch die Partei 
in Anwendung des Art. 12 die erfolgten Unzuftän- 
digfeitserflärungen beftätigt werden. 

Eine Sportel tft anzufeßen, wenn eine Partei in 
die Koſten des Verfahrens verfällt wird; diejelbe 
beträgt zehn bis einhundert Mark). 

Weitere Vorſchriften über den Geſchäftsgang 
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können duch Berfügung des Staatsminifteriums 
nach Bernehmung des Kompetenzgerichtshofs ertheilt 
werden. 

1) Der Sportelanfa beträgt nunmehr ME. 12 Bis ME. 120. 
Allgemeines Sportelgefeg , vom 28. Dezember 189, Art. 18 
Dee. S. 1842); Sporteltarif, Nr. 41 (Reg.:Bl. 1899, 

. ). 


Art. 15. Das gegenwärtige Geſetz tritt gleich⸗ 
zeitig mit dem Reichs⸗Gerichtsverfaſſungsgeſetze vom 
27. Januar 1877 in Kraft'). 

1) Das Gefet ift am 1. Oktober 1879 in Kraft getreten. 
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11. Geſetz, betreffend die Rechtsverhältniſſe der 
Staatsbeamten, [owie der Angeflellten an den 
Latein- und Bealfchulen. 

Vom 238. Juni 1876'). 
(Regierungsd-Blatt 1876, ©. 211). 

Erfter Abſchnitt. 

Allgemeine Beffimmungen. 

Art.1. Beamter im Sinne des gegenwärtigen Ge- 
feßes?) tft jede Perſon, welche in dem Staats⸗ oder 
öffentlichen Schuldienfte durch den König oder durch 
eine Höhere Staats: oder Schulbehörde angeftellt, 
d. h. auf eine beitimmte Stelle ernannt oder auf 
folder beftätigt worden tft, mit Ausnahme der bei 
dem Militär Angeftellten, der Unteroffiziere des Land⸗ 
jägerlorp8®) und der Landjäger, ſowie der Volks⸗ 
fchullehrer ®). 

Die Beftimmungen des gegenwärtigen Gefetes 
treten ferner ein in Hinficht auf das nad) 8 198 der 
Verfaſſungsurkunde beitellte ſtändiſche Amtsperfonal. 

1) Sarl Streid, Das Württembergiſche Beamtengefeg vom 
28. Juni 1876, 1876. Sarmwey, Württemberg. Staatsredjt II, 
©. 82. Gaupp⸗Göz, Württemberg. Stantsredt ©. 148 f. 

2) Sgl. auch Art. 118. 

8) Über die Offiziere des Landjägerforps: Urt. 119. 


4) Für dieſe gilt das Geſetz, betr. die Rechtsverhältniſſe ber 
Volksfſchullehrer, vom 80. Dezember 1877 (Reg.:BI. ©. 2373). 
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Art. 2. Bezüglich der Ernennung und Entlafjung 
der Diinifter oder Departementschef8 und der übrigen 
Mitglieder des Geheimen Rathes verbleibt e8 bei der 
Beitimmung der Verfaſſungsurkunde 8 57, Abf. 1. 

Diejenigen Beamten, melde auf Lebenszeit an- 
geftellt werden, find in der Beilage I diefes Geſetzes 
verzeichnet. 

Alle anderen Beamten werden entweder auf be- 
ftimmte Zeit oder auf Kündigung oder auf jeder: 
zeitigen Widerruf angeftellt.e Die Kündigungsfriit 
tft, jofern nicht bei der Anftellung etwas anderes 
fejtgefett wird, eine vierteljährige. 

Ein Verzeichnis derjenigen Stategorien von Be- 
amten, welche unter dem Vorbehalte vierteljähriger 
Kündigung angejtellt werden, tft dem Geſetze unter 
Beilage II angehängt. Die Anftellung auf Lebens- 
zeit kann übrigens bei den Spradjlehrern, dem Muſik⸗, 
dem Zeichen⸗, dem Reit: und dem Turnlehrer und 
dem Altuar der Univerfität, ſowie bei Fach⸗ und 
Hilfslehrern an den in Beilage II genannten Unter: 
richtsanſtalten, desgleichen bei Behrern an gewerblichen Fort⸗ 
bildungsſchulenin ausnahmsweiſe ftattfinden, wenn Die 
Dienftleiftung an den betreffenden Anftalten ihre 


Sauptbeitimmung bildet. 

1) Die in Meiner Schrift wiebergegebenen Worte find ge= 
ftriden worden durch das Geſetz betr. bie Gewerbe- und Handels⸗ 
fäulen, vom 22. Yuli 1906, Urt. 18 und 19 (Reg.⸗Bl. ©. 506). 


Art. 3. Die Vorfchriften über Titel, Rang') und 
Dienftlleidung der Beamten, desgleichen liber die 
dienſteidliche Verpflichtung derfelben (vergl. auch Ver⸗ 
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faſſungsurkunde 8 45) werden im Verordnungswege 
erlaſſen. 

1) Ein Auszug aus ber am 4. Oktober 1821 gegebenen Rang⸗ 
ordnung der Königl. Diener und Beamten unb aus ben feither 
in diefem Betreff ergangenen Verfügungen (Oftober 1906) iſt 
abgebrudt im Hoſ⸗ und Staatsſshandbuch bes Königreich Würt⸗ 
temberg, 1906, ©. XVII. 

Art. 4. Jeder Benmte ift verpflichtet, das ihm 
übertragene Amt der Verfaſſung und den Gejegen 
entſprechend gewiſſenhaft wahrzunehmen und durch 
fein Verhalten in und außer dem Amte der Achtung, 
die fein Beruf erfordert, fi) würdig zu zeigen. 

Für die Verantwortlichleit der Beamten bleiben 
die Beitimmungen der 88 51—53 der Berfaflungs- 
urkunde (vergl. Übrigens insbefondere 8 113 des 
Strafgefetzbuches für das deutſche Reich!) maß. 
gebend?). 

1) Reichsſtrafgeſetzbuch 8 118: „Wer einem Beamten, welder 
zur Bollftredung von Gefegen, von Befehlen und Anorbnungen 
der VBerwaltungsbehörden oder von Urtheilen und Verfügungen 
der Gerichte berufen ift, in ber rechtmäßigen Uusübung feines 
Amtes durch Gewalt oder dur Bebrohung mit Gewalt Wider: 
ftand Tleiftet, oder wer einen folgen Beamten während ber 
redhtmäßigen Ausübung feines Amtes thätlich angreift, wird mit 
Gefängnis von vierzehn Tagen bis zu zwei Jahren beftraft. — 
Sind mildernde Umſtände vorhanden, fo tritt Gefängnisſtrafe 
bis gu Einem Zabr ober Geldftrafe bis zu eintaufend Marl 
ein. — Dieſelben Strafvorfchriften treten ein, wenn bie Sand» 
lung gegen Berfonen, welde zur Unterfiügung bes Beamten 
zugezogen waren, ober gegen Mannfchaften einer Gemeinbes, 
Schutz⸗ oder Bürgerwehr in Ausübung des Dienfteß begangen 
wird.“ 

2) Über die zivilrechtliche Berantwortlicgfeit ber Beamten 
ſ. BGB. 98 833, 889. Einf. G. 3. BGB. Urt. 77. Württemberg. 
Ausf.G. 3. BGB. Art. 203: „Berlegt ein Beamter bes Staates 
in Ausübung der ihm anvertrauten äffentliden Gewalt vors 
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ſätzlich oder fahrläfftg die ihm einem Dritten gegenüber ob⸗ 
liegende Amtspflicht, To trifft ben Betheiligten gegenüber die im 
Bürgerlichen Geſetzbuch beftimmte Verantwortlichkeit an Stelle 
des Beamten den Staat. — Die Verantwortlidjleit des Staates 
tritt außerdem ein, wenn bie Haftung des Beamten nur des⸗ 
halb ausgefchloffen tft, weil der Beamte bie Amtspflicht im Zu⸗ 
ftand der Bewußtloſigkeit oder in einem die freie WillenSbe- 
flimmung ausſchließenden YZuftand Tranthafter Störung der 
@eiftesthätigfeit verlegt Hat. — Ausländern kann bie Entſchädi⸗ 
gung vorbehältlih der Verfolgbarkeit des Anſpruchs gegen ben 
Beamten felbft verweigert werben, wenn nicht nachgewieſen tft, 
daß in dem Heimathſtaate des Beſchäüdigten im Falle des Abſ.1 
eine mindeftens außbilfsweife Haftung des Staates Deutfchen 
gegenüber anerfannt wird.” Art. 208: „Soweit ber Staat 
den Schaden erfegt bat, ift der Beamte nnter benfelben Bor: 
außfegungen und in bemfelben Umfange zur Erftattung an den 
Staat verpfliätet, wie er ohne die Beftimmung in Art. 202 ge⸗ 
mäß ben Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetzbuchs dem Dritten 
den auß ber Berlegung entſtandenen Schaden zu erfegen hätte. 
Dies gilt auch, wenn der Staat nad 8 13 der Grundbuchord⸗ 
nung an der Stelle eines Grundbuchbeamten den Betheilig- 
ten Erfag geleiftet bat.” Art. 204: „Die Beitimmungen der 
Art. 202 und 208 finden auf die Haftung ber Gemeinden und 
anderer Sommunalverbänbe für die Amtshandlungen ihrer Be⸗ 
amten entſprechende Anwendung.“ — Vgl. aud) das Geſetz, betr. 
bie Dienftlautionen der Staatsbeamten, vom 28. März 1899 
(Reg.:Bl. ©. 278): Urt. 1. „Die Verpflichtung der im Sinne bes 
Art. 1 bes Beamtengefeßes vom 28. Juni 1876 (Meg.⸗Bl. ©. 211) 
angeftellten Stantsbeamten zur Leiftung von Dienftlautionen 
wird aufgehoben. — Denjenigen Berfonen, welche, ohne eine An⸗ 
ftelung im Sinne bes Art. 1 des Beamtengefees vom 28. Juni 
1876 erlangt zu haben, im Staatsdienſt beſchäftigt find, kann 
nad Beitimmung der oberften Dienftbebörben die Leiftung von 
Kautionen für ihr Dienftverhältnis auch fernerbin auferlegt 
werben.” Urt.2: „Die Dienftlautionen der nad) Art.1, Abf.1 
von der Kautionspflicht befreiten Beamten werben aurüdgegeben. 
Die Rüdgabe erfolgt innerhalb eines Jahres nad dem Inkraſft⸗ 
treten dieſes Geſetzes. — Für bie vor der Rückgabe bekannt ge- 
wordenen Erfaganfprüde bleiben die Kautionen haftbar; ihre 
Rüdgabe kann in der Höhe jener Anſprüche ausgelegt werben, 
bis über biefelben endgültig entſchieden iſt.“ Wrt. 8: „Die 


Sleiner, Staatsrechtl. Se. Württ. 24 
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Beitimmungen des gegenwärtigen Geſetzes finden auch auf die 
ftändifden Beamten Anwendung.” 


Art. 5. Über die vermöge feines Amtes ihm be- 
fannt gewordenen Angelegenheiten, deren Geheim⸗ 
Baltung ihrer Natur nad) erforderlid) oder von feinem 
Vorgeſetzten vorgejchrieben ift, Hat der Beantte Ber- 
ſchwiegenheit zu beobachten, auch nachdem das Dienft- 
verhältnis aufgelöjt tft. 

Art. 6. Bevor ein Beamter als Sachverſtändiger 
ein außergerichtliches Gutachten abgibt, hat derfelbe 
dazu die Genehmigung feiner vorgejegten Dienſt—⸗ 
behörde einzuholen ?). 

Über Zuziehung von Beamten zum gerichtlichen 
Zeugnis entſcheiden die Prozeßgeſetze 2). 


1) Reichs CPO. 5 408, 
2) ReihscPo. 5 376; Feinsten. 5 58. 


Art. 7. Kein Beamter darf ohne vorgängige An- 
zeige bei der ihm vorgejegten Dienftbehörde und 
hierauf erfolgte Entſchließung fi} in eine eheliche 
Verbindung einlafjen ''). 

Lebtere wird nur alddann nicht zugegeben werden, 
wenn diefelbe aus Rüdficht fiir die Ehre des Dienftes 
als ungzuläffig erſcheinen müßte. 

Inwieweit einzelne Stategorien der unter dem Bor: 
behalte der Kündigung oder des jederzeitigen Wider- 
rufs angeftellten Beamten der Verpflichtung zu einer 
folden Anzeige nicht unterliegen jollen, tft im Ver⸗ 


ordnungsmwege zu beftimmen?). 

1) Minifteriaiverfügung vom 80. November 1899, 8 36, Ziff. 3 
(Reg. Bl. S. 61). BGB. $ 1815, Abf. 1; vgl. aud) 88 1323, 
1380. 
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2) Berfügung der Miniſterien ber Zuſtiz, der auswärtigen 
Angelegenheiten, des Innern, des Kirchen: und Schulmefens, 
und der Finanzen, betr. die zu vorgängiger Heiratsanzeige nicht 
verpflichteten Beamten und Bedienfteten, vom 7. November 1889 
(Reg.⸗Bl. ©. 316). 

Art. 8. Ohne vorgängige Genehmigung der vor- 
gejeßten oberſten Dienftbehörde darf fein auf Lebens⸗ 
zeit angeftellter Beamter ein Nebenamt!) oder eine 
ſolche Nebenbeſchäftigung, mit welcher eine fort- 
laufende Belohnung verbunden iſt, übernehmen oder 
ein Gewerbe betreiben. 

Diefelbe Genehmigung ift zu dem Eintritt eines 
Benmten in ein Gründungsfomite oder in den Bor- 
ftand, Berwaltungs- oder Aufſichtsrath einer jeden 
auf Erwerb gerichteten Gefellichaft erforderlidh. Ste 
darf jedoch nicht ertheilt werden, fofern die Stelle 
mittelbar oder unmittelbar mit einem Gewinn oder 
einer Belohnung verbunden ift. 

Die ertheilte Genehmigung ift’jederzeit widerruflich. 

Auch fonftige Nebenbeihäftigungen darf ein Be- 
amter nur dann Übernehmen, wenn fie mit den amt⸗ 
lichen Pflichten vereinbar find, und nur in dem Maße, 
dat dadurch dem amtlidden Berufe fein Abbruch ge- 
ſchieht. 

Auf die zeitlich in den Ruheſtand verſetzten Be⸗ 
amten finden dieſe Beſtimmungen keine Anwendung. 

Die unter dem Vorbehalte der Kündigung oder 
des jederzeitigen Widerrufs angeſtellten Beamten 
können ſich neben ihrem Dienſte jedem Geſchäfte 
oder Gewerbe widmen, welches nach dem Ermeſſen 
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der ihnen vorgefetten Dienftbehörde mit jenem über- 
Haupt verträglic” und ihnen nicht durch befondere 
Dienftinftruttion unterfagt ift. Übrigens findet auch 
auf fie der zweite Sat des zweiten Abfaßes An- 
wendung. 

1) Württemberg. Ausf.G. zum BGB. Art. 67 (Übernahme 
einer Vormundſchaft). Im Übrigen: Gaupp⸗Göz, Würt-: 
temberg. Staatsredt ©. 151. 

Art. 9. Ein Beamter darf Titel, Ehrenzeichen, 
Gejchenfe!), Gehaltäbezüge oder Remunerationen 
von anderen Negenten oder Regierungen nicht 
ohne vorgängige Genehmigung des Königs an⸗ 
nehmen. 

Zur Annahme von fonjtigen Geſchenken oder Be- 
lohnungen in Bezug auf fein Amt bedarf ein Be- 
amter der norgängigen Genehmigung der ihm vor» 
gefeßten oberſten Dienftbehörde. 

Ohne die gleiche Genehmigung ift den Beamten 
außerdem nicht geftattet, von einem Amtsunter- 
gebenen ein Geſchenk anzunehmen oder die Annahme 
eine jolchen ihren Gehilfen zu geftatten, ausge- 
nommen: 

a) wenn der Geber mit dem zu Beichentenden bis 
zum vierten Grade einfchlieklich verwandt oder ver⸗ 
ſchwägert tft; 

b) wenn das Gefchen? in einem literariſchen Pro⸗ 
dulte beiteht und non dem Berfafler des letzteren 
jelbft herrührt; 

c) wenn der Geldwerth einer non dem Gefchenf- 


Art. 10, 11. Beamtengefeß. 373 


geber ſelbſt produzierten Sadje den Betrag von zwei 
Mark nicht überſteigt. 

1) StGB. 66 381—836. 

Art. 10. Bet der Anftellung erhält jeder Beamte 
eine Anftellungsurkumde. 

Sn Ermangelung befonderer Feſtſetzungen beginnt 
der Anſpruch auf Gewährung des mit dem Amte 
verbundenen Einfommens mit dem Tage des Amts⸗ 
antritt8 des Beamten und in Betreff fpäterer Er- 
böhungen mit dem Tage der Bewilligung. 

Art. 11. Bei dem mit dem Amte verbundenen 
Einkommen find zu unterjcheiden '): 

1. der Gehalt, 

2. etwaige Zulagen, 

3. die Nebenbezüge, welche letztere 

a) theils einen Erjag fir Dienftaufmand bilden, 
wie Pferdörationen, Kanzleikoſten, Gehalte 
für Gebilfen, Gebühren für Schreibmateria- 
lien, Diäten und Reiſekoſten für Amtsreiſen, 
ſowie Averfalvergütungen für ſolche, Ent- 
ſchädigung für Repräfentationsaufwand, für 
Saflenabgang u. dergl., 

b) teils Amtsemolumente find, wie Amtswoh⸗ 
nungen, Miethzinsentſchädigungen, Gebühren, 
Unterrichtsgelder, Tantiemen u. dergl. 

Die unter Ziff. 2 und 3 erwähnten Zulagen und 
Nebenbezlige fommen bei der Verfegung, Quies⸗ 
zirung oder Penfionirung eines Beamten nit in 
Berechnung, ſoweit nicht für den einen oder andern 
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diefer Fülle die Zulage oder ein Amtsemolument 
durch Gefet (zu vergl. Art.7, 8 und 10 des Geſetzes 
nom 30. März 1838, Reg.Bl. ©. 158; ferner Art. 8 
Abſ. 1 und Art. 20, Abf. 1 des Geſetzes A vom 6. Juli 
1842, Reg.-Bl. S. 397 und 402; fodann Art. 5 des 
Gejetes vom 18. Februar 1868, Reg.Bl. ©. 31, und 
das Gefe vom 4. November 1873, Reg.⸗Bl. ©. 403) 
oder Verabſchiedung ausdrüdlich dem Gehalte (Ziff. 1) 
gleichgeftellt iſt. 

Die mit einem Nebenamte verbundenen Dienft- 
einkünfte der einen oder anderen Art (Ziff. 1—8) 
bleiben ebenfall8 bei der Berjegung, Quieszirung 
oder Penftonirung außer Betracht, wofern fie nicht 
ausdrüdlich als penfionsberechtigte Einkommenstheile 
erflärt find. Für Angehörige des Lehrerſtands bleiben 
die auf Nebenämter oder auf die Verbindung von 
Ämtern bezüglichen bejonderen Beſtimmungen in 
Art. 11 des Gefeßed vom 30. März 1828 (Reg. Bl. 
©. 159), Art. 10 und Art. 22 (Art. 9) des Gefetes A 
vom 6. Juli 1842 (Reg. Bl. ©. 398 und 408) in Kraft. 

1) Srundfäße über bie Gehaltsveränderung nad) Dienſtalters⸗ 
ftufen und Wohnungsgeldtarif (Keg.⸗Bl. 1899, ©. 627). Ba. bie 


Zufäge in ben Finanzgeſetzen 1901]08, 190507 (Beg.:BI. 1901, 
S. 198; 1905, &. 122). 


Art. 12. Die Zahlung des Gehalts, ſowie der 
etwaigen Zulagen und Miethzinsentfchädigungen er- 
folgt monatlich im Voraus ij. 

Es bleibt vorbehalten, im Verordnungswege die 
Fülle zu bezeichnen, in welchen ausnahmsweiſe erſt 
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am Schluſſe des Monates bezahlt wird oder viertel- 
jährliche Borausbezahlung erfolgt. 

1) gl. auch Art. 54, Abſ. 4. Streitigkeiten über Rechtsan⸗ 
fprüde auf Befoldungen, Wartegelder, Ruhegehalte oder fonftige 


ftändige Bezüge Öffentlider Diener gehören vor bie bürger- 
liden Gerichte. VerwRPflG. Urt.2, Ziff. 1; vgl. auf Art. 15, 
Ziff. 8. 


Art. 13. Aufgehoben durch das Württembergifde Aus: 
führungsgefeg zum Bürgerliden Gefegbud, vom 28. Juli 1899, 
Art. 283, bl. 2, Ziff. 39 (Neg.-BL. 18%, &. 527). 

Art. 14. Der Genuß der mit einem Amte ver- 
bundenen Wohnung verbleibt dem Beamten, welcher 
in den zeitlichen oder bleibenden Ruheſtand verjett 
wird, von der Eröffnung der diesfälligen Entjchei- 
dung an, der Hinterbliebenen Familie eines unter 
Art. 2, Abf. 1, 2 und 4 begriffenen Beamten vom 
Todestage des letzteren an noch weitere fünf und 
vierzig Tage. Machen dienftlide Bedürfniſſe eine 
frühere Räumung erforderlid), jo erhält der Be- 
amte, bezw. feine Familie, eine entſprechende Ent- 
ſchädigung. 

Arbeits⸗ und Sitzungszimmer, fowie ſonſtige für 
den amtlichen Gebrauch beſtimmte Lokalitäten, außer⸗ 
dem auch das für einen Amtsverweſer unentbehrliche 
Wohngelaß müſſen ſofort geräumt werden. 

Art. 15. Die Höhe der den Beamten bei dienft- 
licher Beihäftigung außerhalb ihres Wohnorts zu- 
ttehenden Vergütung der Mebrfoften Über den ge- 
mwöhnliden Aufwand am Wohnorte und der Keife- 
toften wird im Verordnungswege geregelt). 
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1) 8. Berorbunng, betr. die Diäten und Reifelolten der Zivil⸗ 
ftaatSdiener (Diäten-Regulativ), vom 28. Juni 1873 (Reg.⸗Bl. 
©. 289). 


Art. 16. Wird ein Beamter an der Berfehung 
feines ordentlichen Amtes durd) andere Aufträge von 
Seiten der Königlichen Regierung gehindert, jo darf 
infolgedefien fein Gehalt einen Abzug nicht erleiden 
und bat die Staatsfafje die Koften der Beitellung 
eined Amtsverweſers zu tragen. Einen weiteren 
Anſpruch als auf den Erſatz des durch jene Aufträge 
ibm etwa erwadjjenden Aufwands erwirbt dadurch 
der Beamte nicht. 

Das Gleiche iſt der Fall, wenn der Beamte außer⸗ 
ordentliche Aufträge neben feinem ordentlichen Amte 
zu bejorgen bat. 

Sole Aufträge, ſowie Amtsverweſereien u. dergl. 
find jederzeit widerruflich. 


Art. 17. Der Königlicden Regierung bleibt vor: 
behalten, befondere und Hervorragende Leiftungen 
eines Beamten je nach Umftänden auch durch die 
Bermilligung außerordentlider Belohnungen anzu- 
erfennen. 

Art. 18. Die Vorfchriften Über den Urlaub der 
Beamten und deren Stellvertretung werden im Ber: 
ordnungswege erlaffen '). 

Ein Beamter, welcher ohne den norfchriftsmäßigen 
Urlaub von jeinem Amte fich fern Hält oder den er- 
tbeilten Urlaub überjchreitet, ift, wenn ihm nicht be- 
fondere Entfchuldigungsgründe zur Seite jtehen, für 
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die Zeit der unerlaubten Entfernung feines dtenft- 
lien Einkommens verlujtig. 

Im alle feiner Dienftverhinderung dur Krank⸗ 
beit ift ein Beamter nicht verpflichtet, zu den Koften 
einer deshalb beftellten Amtsverweſerei Beiträge zu 
leiften, jolange die Verhinderung nicht über ſechs 
Monate dauert. Bon der Überfchreitung diefer Zeit 
an iſt er die Koften der Stellvertreiung inſoweit zu 
übernehmen jcehuldig, als fie den dritten Theil feines 
Dienfteinfommens nicht Überjteigen, oder bei einem 
penfionsberechtigten Beamten nicht der Betrag des 
Ruhegehalts dadurch angegriffen wird, den er im 
„alle feiner Penſionirung zur Zeit der abgelaufenen 
eriten ſechs Krankheitsmonate anzuſprechen hätte. 
Bet Lehrern im Sinne der Art. 1 und 16 des Ge- 
jeße8 A vom 6. Juli 1842 (Reg.Bl. ©. 393 ff.) Hat 
alsdann die falarierende Kafje die Stellvertretungs- 
often zu bejtreiten, fofern jte nicht einen Dritten 
aus privatrechtlichen Gründen bBiefür in Anſpruch 
zu nehmen berechtigt ift. 

Wenn und infomweit bei Verhinderung durch Krank⸗ 
Beit die Stellvertretungstoften der Staatskaſſe zur 
Laft fallen, fteht e8 der vorgejetsten oberiten Dienjt- 
behörde zu, auch im Yalle einer ſechs Monate über⸗ 
fteigenden Krankheitsdauer diefe Koſten ausnahms- 
weiſe auf die Staatskaſſe zu überweiſen. 


1) 8. Verordnung, betr. den Urlaub und die Stellvertretung 
im Kalle desfelben, vom 18. Juli 1879 (Keg.⸗Bl. ©. 148). — Die 
Beamten bedürfen zum Eintritt in die Ständeverfammlung 
ebenfowenig eineß Urlaubs, wie zum Eintritt in ben Reichstag. 
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Württemberg. B.U. 5 146, Abſ. 8. Reichsverfafſung Art. 21. 
Geſetz, betr. die KKoften der Stellvertretung für Beamte, weldhe 
Mitglieder der Kammer ber Abgeordneten find, vom 20. März 
1886 (Reg.:Bl. S. 85). 

Art. 19. Jeder auf Lebenszeit angeftellte Beamte 
muß die Verſetzung auf ein anderes jeiner Berufs- 
bildung und biäherigen Thätigkeit entſprechendes Amt 
von nicht geringerem Range und ohne Verluft an 
Gehalt ſich gefallen laſſen, wenn es das dienitliche 
Bediirfni erfordert. 

Die unfreimillige Verjegung von Richtern auf ein 
anderes richterliches Amt von nicht geringerem Range 
und ohne Verluſt an Gehalt ift, wofern ſolche nicht 
durd) eine Anderung in der Organifation ber Ge- 
richte oder ihrer Bezirfe oder durch den Eintritt 
eines Schwägerſchaftsverhältniſſes unter den Mit- 
gliedern eines Gerichtsfollegiums veranlaft wird, 
nur dann zuläjfig, wenn von dem oberjten Landes⸗ 
gericht anerkannt iſt, daß ein Bedlirfnif des Dienſtes 
für die Verjeßung vorliege). Die Verjegung von 
Richtern auf ein nichtrichterliches Amt findet ohne 
ihre Zuftimmung überhaupt nicht ftatt. 

Dem ohne fein Anfuchen verjegten Beamten, mag 
derjelbe auf Lebenszeit angeftellt fein oder nicht, find 
die Umzugskoſten nach den hierüber im Verordnungs⸗ 
mege erlaſſenen Vorſchriften zu erjegen?). 

Der $ 49 der Berfaffungsurkfunde tft aufgehoben. 

1) Reichs GVG. 58: „Richter können wider ihren Willen nur 
kraft richterlicher Entjheidung und nur aus den Gründen und 


unter den Formen, welde die Geſetze beftimmen, dauernd oder 
zeitweife ihres Amtes enthoben oder an eine andere Stelle oder 
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in Aubeftand verjegt werden. — Die vorläufige Amtsenthebung, 
welche kraft Gefetzes eintritt, wird bierdurd nicht berührt. — 
Bei einer Beränderung in ber Organifation der Gerichte oder 
ihrer Bezirke können unfreiwillige Berfegungen an ein anderes 
Gericht oder Entfernungen vom Amte unter Belaflung des vollen 
Gehalts durd) bie Vandesjuſtizverwaltung verfügt werben.” — 
Über bie Berfegung der Staatsanwälte: Wilrttemberg. Ausf. G. 
3 BG. Art. 24, Abf. 8. 

2) K. Verordnung, betr. die Umzugskoſten der Beamten, vom 
9. November 1886 (Reg.⸗Bl. ©. 347). 


Art. 20. Die Entlafjung der unter dem Borbe- 
Balte der Kündigung oder des jederzeitigen Wider- 
rufs angeftellten Beamten erfolgt durch den König, 
mern der Beamte durch Königliche Entfchliegung an- 
gejtellt oder auf feiner Stelle bejtätigt worden ift, 
andernfall® durch diejenige Behörde, melde die An- 
jtellung verfügt oder betätigt hat, ohne Geftattung 
eines Rekurſes. Gegenüber den auf Kündigung an- 
geftellten Beamten Tann in der vorbemerkten Weiſe 
wegen Vergehen gröberer Art die gleihbaldige Ent- 
lafjung, wegen minder ſchwerer Verfehlungen, wo⸗ 
fern nicht eine Ahndung durch Ordnnungsitrafe (Art.71) 
ausreicht, die Strafverfegung (Art. 72, Ziff. 1) ver: 
fligt werden ; gegen die fofort eintretenden vermögens⸗ 
rechtlichen Folgen der Entlaffung oder Strafverfeßung 
ift jedod) eine Beſchwerde bis zum Geheimen Rathe!) 
zuläffig. 

Bei den auf Kündigung angeftellten Beamten tft 
ein vorgängiges Gutachten der vorgeſetzten Kollegial- 
behörde zu erfordern. 


1) An Stelle des Geheimen Rates ift das Staatsminifterium 
getreten. Vol. oben 3.1. 8 60. 
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Art. 21. Jeder Beamte fann mit Verzictleiftung 
auf Gehalt, Titel und Rang den Dienft auflündigen. 
Er muß in diefem Halle feine Dienftgefchäfte noch 
folange fortführen, bis für deren andermeite Wahr⸗ 
nehmung gejorgt tft, darf jedoch Teinenfalls, jofern 
nicht bei feiner Anftellung etwas Anderes beftimmt 
worden fit, länger als ein Vierteljahr zurüdgehalten 
werden. 

Hat der Beamte zu jeiner Ausbildung aus Staats⸗ 
mitteln bejondere Unterjtüßung erhalten, jo ift er 
verbunden, dafür Erfat zu leiſten. 


Zweiter Abſchnitt. 
Zeitliche Derfehung in ven Ruhefland (Auies- 
nirung). 

Art. 22. Jeder auf Lebenszeit angeftellte Beamte 
fann unter Bewilligung des geſetzlichen Wartegeldeg'!) 
zeitlich in den Ruheſtand verjetst (quieszirt) werben, 
wenn infolge einer im Wege der Geſetzgebung oder 
ſonſtiger Verabſchiedung mit den Ständen veränderten 
Einritung eines Staatsverwaltungszweigs oder 
einer öffentliden Lehranstalt das von ihm verwaltete 
Amt aufhört. 

Hat der Beamte bei feiner Berjegung in den zeit- 
lichen Ruheſtand feinen dienftliden Wohnſitz außer- 
halb des Königreichs, jo find demjelben die Koften 
des Umzugs nad dem innerhalb des Landes von 
ihm gewählten Wohnorte zu vergüten. 

1) Art. 3. 


Art. 33, A. Beamtengefeß. 381 


Art. 3. Das Wartegeld beträgt, wenn der Be- 
amte das vierzigfte Lebensjahr noch nicht zurüd- 
gelegt Hat, fünfzig Prozent des Gehalts. 

Mit jedem meiteren angetretenen Lebensjahre bis 
zum fiebenzigften fteigt dasſelbe 

1. um ein und ein Drittel Prozent von dem Ge 
halte, welcher zweitaufend vierhundert Markt und 
weniger beträgt; 

2. um ein und ein Sechftel Prozent von dem Theile 
des Gehaltes, welcher zweitauſend vierhundert Mark 
überfteigt. 

Bei Yeititelung der Jahresbeträge der Warte- 
gelder werden die ſich berechnenden Pfennige auf 
eine volle Dark abgerundet. 

Der Jahresbetrag eines Wartegeldes darf ſechs⸗ 
taufend Mark nicht überjteigen und fol im ganzen 
durch die Quieszirung unter die Summe von zwölf⸗ ° 
hundert Mark nicht herunterfinten. Bei einem Ge- 
balte von zwölfhundert Mark und meniger findet 
daher ein GehaltSabzug im Falle der Quteszirung 
nicht ſtatt. 

Art. 24. Die Zahlung des Wartegeldes erfolgt 
im Boraus in derjelben Reife, in welcher bis dahin 
die Zahlung des Gehalts ftattgefunden Hat). 

Die Gehaltszahlung Hört auf und die Zahlung 
des Wartegeldes beginnt mit dem Ablaufe desjenigen 
Bierteljabres, welches auf den Monat folgt, in wel⸗ 
chem dem Beamten die Enticheidung über feine zeit- 
liche Berjegung in den Ruheſtand, der Zeitpunkt 
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derjelben und der Betrag des Wartegeldes bekannt 
gemacht worden ift. 

1) Art. 12. 

Art. 5. Wenn ein Beamter mehrere Amter zu⸗ 
gleich befleidet und nur des einen oder einzelner 
derjelben im Wege der Quieszirung enthoben wird, 
fo tft zu unterſcheiden, ob er bisher für jebe diefer 
Stellen einen beitimmten Gehalt oder für alle einen 
Gejammtgehalt bezogen Bat. 

In dem eriten Falle verbleibt ihm der Gehalt des 
Amtes oder der Ämter, deren er nicht enthoben wird, 
ungeſchmälert, und er erhält das Wartegeld nur in 
Anfehung derjenigen Stelle oder Stellen, welche 
aufhören. 

Sin dem zweiten Yale iſt mit Rückſicht auf die 
Erheblichkeit eines jeden der vereinigten Amter und 
mit Rückficht auf die Übrigen Verhältniffe der Antheil 
des eingehenden Amtes an dem Gejammtgehalte aus⸗ 
zumtitteln und hierauf nad) dem vorftehenden Grund- 
fage das theilmeife Wartegeld zu berechnen. 

Art. 26. Ein zeitlih in den Ruheſtand verfegter 
Beamter kann zu jeder Zeit durch neue Anstellung 
in einem feiner Berufsbildung angemefjenen und 
von feinem früheren Dienftgrade nicht zu entfernt 
ftehenden Amte, übrigens unter Beibehaltung feines 
feitherigen perſönlichen Ranges, wieder zum aktiven 
Dienfte berufen werden. Er erhält in diefem Falle 
vom Antritt des neuen Amtes an mindeftens feinen 
früheren Gehalt. 
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Die ihm angemwiejene Stelle tft er innerhalb drei 
Monaten von dem Tage an gerechnet, an welchem 
ihm feine Wiederanftellung eröffnet worden ift, an- 
zutreten verbunden. 

Für die Koften des Zuges von dem Orte, mo er 
fi mit feinem Hauswefen aufgehalten, an den Ort 
der neuen Anftellung wird ihm nad Maßgabe der 
von ihm zuletzt befleideten aktiven dienſtlichen Stel- 
lung Entſchädigung gewährt, melde fich jedoch nicht 
über das Maß der Umzugstoften für einen altiven 
Benmten gleiher Stellung innerhalb des König. 
reichs erftreden darf). 

1) Bgl. Anm. 2 zu Art. 19. 

Art. 27. Das Recht auf den Bezug des Warte- 
geldes Hört auf: 

1. wenn der Beamte im Reichsdienſte oder in 
einem Staats⸗, Kirchen⸗ oder Schuldienfte auf einer 
penftonsberedjtigten Stelle mit einem feinem früheren 
Gehalte mindeſtens gleichen Gehalt wieder ange- 
ftellt, oder 

2. von ihm eine Wiederanftellung im inländifchen 
Dienſte (Art. 26) abgelehnt wird, 

3. wenn er bleibend zur Ruhe gefett (penftonirt), 

4. wenn er des Dienftes entlaffen oder desfelben 
fraft des Geſetzes verluftig wird, 

5. wenn der Beamte das deutjche Indigenat ver- 
liert, 

6. wenn er ohne Genehmigung des Königs ſeinen 
Wohnſitz außerhalb des Deutſchen Reiches nimmt. 
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Art. 28. Das Recht auf den Bezug des Warte- 

gelde8 ruht, wenn und folange ein zeitlich in den 
Ruheſtand verfetter Beamter infolge einer Wieder- 
anjtellung oder Beſchäftigung im öffentlichen Dienfte 
(Art. 27, gif. 1) einen Gehalt bezieht, — injoweit, 
als deilen Betrag unter Hingurechnung des Warte- 
gelde8 den Betrag desjenigen Gehaltes überfteigt, 
welchen der Beamte vor feiner zeitlidden Berjegung 
in den Ruheſtand bezogen Baite. 
-. Findet eine ſolche Beihäftigung nur vorübergehend 
gegen Taggelder oder gegen eine andermeite Ent- 
jchädigung ftatt, fo bleibt dem Beamten für die erften 
ſechs Donate diejer Beſchäftigung das Wartegeld 
unverfürzt und tritt erſt vom fiebenten Monate an 
die Beitimmung des erften Abfates in Wirkung. 


Dritter Abſchnitt. 
Bleibende Derlehung in den Ruheſtand. 
I. Der Anſpruch auf einen Ruhegehalt?). 


Art. 29. Ein Recht auf die bleibende Verſetzung 
in den Ruheſtand fteht den auf Lebenszeit angejtellten 
Beamten nicht zu. 

Dagegen ift die Regierung befugt, auf Anſuchen 
eines ſolchen Beamten (Art. 34) oder auch ohne 
deſſen Zuſtimmung (Art. 35 ff.) die Verſetzung in 
den Ruheſtand zu verfügen, wenn der Beamte ent⸗ 
weder 
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1. das fünfundjechzigite Lebensjahr zurüdgelegt 
Bat und durch fein Alter in jeiner Thätigleit gehemmt, 
oder 

2. wegen eines körperlichen Gebrechens oder wegen 
Schwäche feiner Törperlichen oder geijtigen Kräfte 
dienftunfähtg geworden, oder 

3. durch Krankheit länger als ein Fahr von Ber- 
jehung feines Amtes abgehalten worden ift. 

Im alle der bleibenden Verfegung in den Ruhe⸗ 
ftand Hat ein Beamter, wofern dieje Maßregel nicht 
in einem durch eigene Schuld Kerbeigeführten Leiden 
desjelben thren Grund bat, nad) vollendeten neun 
Dienftjahren Anfpru auf einen Tebenslänglicdhen 
Ruhegehalt (Penftion) aus der Staatskaſſe. 

1) 8.0. 38 50, 57, 74. — Reben den nachfolgenden Beftimmun- 
gen Über den Ruhegehalt find zu vergleihen: Gefe betr. die 
Unfallfürforge für Beamte, vom 28. Dezember 1902 (Reg.⸗Bl. 

. 589). Gejeß betr. die Fürſorge für nichtpenſionsberechtigte 
Stantsbenmte im Bale D ber Dienftunfähigtleit, vom 26. Dezem- 
ber 1899 (Reg.⸗Bl. ©. 1281). 

Art. 30. Iſt die Dienftunfähigkeit die Folge einer 
Krankheit, Verwundung oder jonftigen Beſchädigung, 
welche der Beamte bei Ausübung des Dienſtes oder 
aus Veranlaſſung desſelben ohne eigene Verſchul⸗ 
dung ſich zugezogen hat, fo tritt der Anſpruch auf 
einen lebenslänglicden Ruhegehalt auch ohne voran- 
gegangene neunjährige Dienftzeit ein. 

Art. 31. Wird außerdem ein auf Lebenszeit an- 
geftellter Beamter vor vollendetem neuntem Dienft- 


jahre in den Ruheſtand verjegt, jo bleibt der Rönig- 
Fleiner, Staatsredtl. Gef. Württ. 
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lichen Regierung vorbehalten, anſtatt des Ruhege⸗ 
haltes eine Unterſtützung bis zur Höhe von vierzig 
Prozent des Gehaltes aus der Staatskaſſe bei vor- 
handener Bedürftigfeit zu bemilligen '). 

1) „Sratialien”. 

Art. 32. Die unter dem Borbehalte der Kündigung 
oder des jederzeitigen Widerrufs angejtellten Be- 
amten!) baben feinen Anſpruch auf einen Ruhe⸗ 
gehalt. 

Wenn jedod) einer diefer Beamten ohne eine 
Schuld dienftunfähtg wird, jo kann demfelben eine 
angemefjene Unterftüßung nad) dem Grade feiner 
Bedlürftigfeit aus der Staatskaſſe bewilligt werden. 

1) Art. 2, Abf. 3 und 4. 

Art. 33. Hat der in den Ruheſtand verjette Be- 
amte feinen dienftliden Wohnftig außerhalb des 
Königreichs, jo find demjelben die Koften des Um⸗ 
zugs nach dem innerhalb des Landes von ihm ge- 
wählten Wohnorte zu verglten!). 

1) Bgl. Anm. 2 zu Art. 19. 


II. Der Nachweis der Dienſtunfähigkeit. 


Art. 34. Zum Nachweiſe der Dienſtunfähigkeit 
(Art. 9, Ziff. 1-8) eines feine Verjegung in den 
Ruheſtand nachfuchenden Beamten ift die Erflärung 
der ihm unmittelbar vorgefegten Dienftbehörde er- 
forderlich, da fie das Geſuch flir begründet erachte. 

Inwieweit andere Beweismittel zu erfordern oder 
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der Erklärung der unmittelbar vorgejetten Behörde 
entgegen für ausreichend zu eradjten find, hängt 
von dem Ermeljen derjenigen Behörde ab, melde 
über die Verfegung in den Ruheſtand zu entjchei- 
den Hat. 

Art. 35. Sudt ein Beamter, bei welchem die 
Borausfeungen der Berfeßung in den Ruheſtand 
zutreffen, ſeine Penſionirung nicht jelbjt nach, jo 
wird ihm von der vorgejetten Dienftbehörde unter 
Angabe der Gründe und des ihm zu gemährenden 
Ruhegehalts eröffnet, daß der Yal feiner Berfegung 
in den Ruheſtand vorliege. 

Erhebt der Beamte gegen dieje Eröffnung inner- 
Halb einer Friſt von ſechs Wochen feine Einmwendung, 
jo wird in derfelben Weife verfügt, als wenn jener 
die Verſetzung in den Ruheſtand ſelbſt nachgejucht 
hätte. 

Art. 36. Werden gegen die Perjegung in den 
Ruheſtand Einwendungen erhoben oder kann dem 
Beamten die in Art. 35, Abf. 1 vorgejchriebene Er- 
öffnung nicht gemacht werden, fo befchließt zunächſt 
das vorgefette Mintiterium, ob dem Verfahren Yort- 
gang zu geben ſei. 

Iſt diejes der Fall, jo Hat der damit von dem 
Miniſterium zu beauftragende Beamte die ftreitigen 
Thatſachen zu erörtern, die erforderliden Zeugen und 
Sadverjtändigen etdli zu vernehmen und dem zu 
penfionirenden Beamten zu geitatten, den Verneh⸗ 
mungen beizumohnen. 
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Zum Schluſſe ift der zu penflionirende Beamte 
über das Ergebnis der Ermittelungen mit feiner Er⸗ 
Härung und feinem Antrage zu Hören. 

Zu den Berhandlungen ift ein vereideter PBroto- 
kollführer zuzuziehen. 

Die geſchloſſenen Alten werden dem Miniſterium 
vorgelegt. 

Die baaren Auslagen für dte etwa durch die Schuld 
des zu penfionirenden Beamten veranlafßten er- 
folglofen Ermittelungen fallen diefem zur Lait. 

Art. 37. Die unfreiwillige VBerfegung von Richtern 
in den Ruheſtand Tann nur dann erfolgen, wenn 
von dem oberjten Landesgericht anerlannt ift, daß 
die geſetzlichen Borausfeßungen derfelben vorliegen!). 

1) gl. oben Anm. 1 zu Art. 19. 

Art. 38. Die Beftimmung darüber, ob und zu 
welchem Zeitpunlte die Berjegung eines Beamten 
in den Auheftand einzutreten Bat, ſowie ob und 
welcher Ruhegehalt demjelben zufteht, erfolgt auf 
den Antrag des vorgejetten Minifteriums, melches 
in leßterer Beziehung mit dem Yinanzmintiterium 
fih in das Einvernehmen zu jegen bat, durch König⸗ 
lide Entſchließung '). 

1) Gegen die Entfließung, welde Zwangspenſionierung 
verfligt, tft die Rechtsbeſchwerde an den Berwaltungsgerichts- 
hof zuläffig nad Maßgabe des BermRPfG. Art. 18. Hohl, 
@efeß über die Bermaltungsredtspflege S. 89, 86-87. Dagegen 
gehören Streitigleiten über das Recht auf den Ruhegehalt oder 


die Höhe des Ruhegehaltes vor den Civilrichter. BermRPfiß. 
Art. 2, Ziff. 1. Göoz, Berwaltungsreitspflege ©. 56-58. 
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UI. Die Berednung der Dienitzeit. 


Art. 39. Die Dienitzeit, welche bei der Feſtſtellung 
des Nuhegehaltes in Betracht fommt, wird vom 
Tage der Anftellung auf Lebenszeit an gerechnet. 
Htezu tritt, wenn eine Anftellung auf einer viertel- 
jährig kündbaren Stelle (Beilage II diefes Gejeßes) 
oder die unftändige Verwendung eines zum höheren 
Staats⸗ oder Schuldienft befähigt erflärten Kandi⸗ 
daten im inländifchen Staats⸗ oder Schuldienft, oder 
die akademiſche Lehrthätigkeit als PBrivatdocent voran- 
ging, die auf ſolcher Stelle, beziehungsweiſe in ſolcher 
Verwendung oder Thätigfeit nad) Vollendung des 
fünfundzwanzigften Lebensjahres zugebrachte Dienft- 
zeit. 

Art. 40. Der Eivildienjtzeit wird die Zeit des 
aktiven Militärdienftes im Reichsheere oder in der 
Kaiſerlichen Marine, ſowie die Zeit eines früheren 
aktiven Militärdtenftes in einem zum Deutjchen Reiche 
gehörigen Bundesſtaate Hinzugerechnet. 

Wenn jedoch während der Civildienſtzeit eine Be- 
theiligung am aktiven Militärdienfte ftattfindet, jo tft 
eine doppelte Anrechnung desjelben Zeitraums un- 
itatthaft. 

Die Dienftzeit, welche vor den Beginn des acht—⸗ 
zehnten Yebensjahres fällt, bleibt außer Berechnung. 

Nur die in die Dauer eines Krieges fallende und 
bei einem mobilen oder Erjaktruppentheile abge- 
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leiftete Militärdienſtzeit kommt ohne Aüdficht auf das 
Lebensalter zur Anrechnung. 

Als Kriegszeit gilt in dieſer Beziehung die Zeit 
vom Tage einer angeordneten Mobilmachung, auf 
melde ein Krieg folgt, 6i8 zum Tage der Demobil« 
machung. 

Art. 41. Für jeden Feldzug, an welchem ein Be⸗ 
amter im Reichsheere, in der Kaiſerlichen Marine 
oder in der Armee eines zum Deutſchen Reiche ge- 
börigen Bundesstaates der Art Theil genommen bat, 
daß er wirklich vor den Yeind gelommen oder in 
dienftlicder Stellung den mobilen Truppen in das 
Feld gefolgt, oder auf einem zur Verwendung gegen 
den Feind bejtimmten Schiffe oder Fahrzeuge der 
Kaiferliden Marine eingeſchifft gemejen tft, wird 
demfelben zu der wirklichen Dauer der Dienjtzeit 
ein Jahr hinzugerechnet. 

Die Beitimmungen des Reichsgeſetzes vom 31. März 
1873, betreffend die Rechtsverhültniſſe der Reichs⸗ 
beamten, 8 49, Abſ. 2 und 8 50*) finden bier gleich- 
mäßige Anwendung '). 


*) Diefelben Iauten: 

8 49 Abf. 2. Ob eine militäriſche Unternehmung in dieſer 
Beziehung als ein Feldzug anzuſehen tft, und inwiefern bei 
Kriegen von längerer Dauer mehrere Sriegsjahre in Anred)- 
nung kommen follen, darüber wird in jedem Falle burh ben 
Raifer Beitimmung getroffen. Für die Vergangenheit bewenbet 
es bei ben hierüber in den einzelnen Bundesftanten getroffenen 
Beitimmungen. 

8 50. Inwieweit die Zeit eines Feſtungsarreſtes oder einer 
Kriegsgefangenihaft angerechnet werben könne, ift nad ben 
für die Penfionirung der Milttärperfonen des Reichsheeres und 
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ber Kaiſerlichen Marine geltenden gefeglihen Beitimmungen 
zu bemefien. 

1) Bgl. dazu Pieper, Das Reichsbeamtengeſetz, 2. Aufl., 
191, ©. 272—277. 


Art. 42. In die Dienitzeit wird auch die Zeit 

eingerechnet, während welcher ein Beamter 
1. unter Bezug von Wartegeld im zeitlichen Ruhe 
ſtand fich befunden Hat'!), oder 

2. lebenslängli angeitellter Reichsbeamter war, 
oder 

3. mit Penfionsberedhtigung im Dienite des König: 
lichen Hofes oder der Königlichen Hofdomänenlammer 
itand, oder 

33?) der Penſionskaſſe für Körperſchaftsbeamte 
oder einer den Erfordernifien des Art. 4 Ab. 1 des 
Geſetzes vom 25. Juni 1894, betreffend die Penſions⸗ 
rechte der Körperichaftsbenmten und ihrer Hinter: 
bliebenen (Reg.-Bl. S. 163), in der Faſſung des Ge- 
fees vom 38. Juli 1905 (Reg.⸗Bl. ©. 141) ge 
nügenden körperſchaftlichen Penftionsanftalt angehört 
Bat, jofern er die ihm etwa zurliderjtatteten oder 
nachgelafienen Einzahlungen entrichtet, und fofern 
nicht die Beftimmung des Art. 8 Abf. 1 Anwendung 
findet; 

4. im inlündiſchen Kirchen⸗ oder öffentlichen Volks⸗ 
ſchuldienſte angeftellt oder nach den für diefe Dienfte 
geltenden Normen mit dem Anſpruch auf Einrechnung 
in die Dienftzeit unftändig verwendet war; endlich - 
die Zeit?), welche 

5. ein Beamter nad) zurüdgelegtem dreißigſtem 
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Lebensjahre und nad) Erftehung einer Dienftprüfung 
im inländifden Stantsdienfte oder an einer ber in 
Beilage I dieſes Geſetzes genannten Lehranftalten in 
unftändiger Verwendung oder als verpflichteter per- 
ſönlicher Gehilfe eine8 Beamten zugebracht Hat, ſo⸗ 
weit nicht die Beſtimmung des Art. 39 auf ihn An⸗ 
wendung findet. 

1) Art. 22f. 

2) Eingeſchaltet durch das Geſetz betreffend Änderungen bes 
Beamtengefees vom 28. Juni 1876, vom 29. Juli 1905, Art. I, 
a. 1 Beg.Bl. S. 146). 


Art. 43. Mit Genehmigung des Königs kann aus 
befonderen Gründen in die penfiondberedjtigte Dienft- 
zeit aud) eingeredjnet werden die Zeit, während 
mwelder ein Beamter 

1. im Dienjte eine8 anderen deutſchen Bundes- 
ſtaates oder aud) eines dem Deutſchen Reiche nicht 
angebörigen Staates, in einem SKorporationsdtenft 
ohne anredinungsfähige Dienftzeit oder im Privat- 
dienft !) fi} befunden, oder 

2. al3 Rechtsanwalt oder Notar fungirt Bat. 

1) Die Worte „in ..... Brivatdienft” in der Yaflung des 
Geſetzes betreffend Änderungen des Beamtengeſetzes vom 
28. Juni 1876, vom 29. Juli 1906, Art. I, Ziff. 2 (Reg.-BI. 147). 

Art. 44. Dagegen Tommt bei Berechnung der 
Dienftjahre diejenige Dienftzeit nicht in Betracht, 
welche von einem früher im gerichtlichen oder Dis- 
ciplinarmege des Amtes verluftig gewordenen, jpäter 
aufs Neue angejtellten Beamten vor dem Amtsver⸗ 
Iufte zurüdgelegt worden ift. 
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Adgejehen von diefem Yalle ſchließt eine voran- 
gegangene Unterbredjung des Staats⸗ oder Schul- 
dienftverhältnified die Einrechnung auch der früheren 
Dienftjahre in die penfionsberedjtigte Dienſtzeit eines 
Beamten nit aus. 


IV. Der Betrag des Ruhegehalts und 
dejjen Ausbezahlung. 


Art. 45. Die Grundlage für die Berechnung der 
Größe des Ruhegehalts bildet der Gehalt (Art. 11, 
Ziff. 1), weldden der Beamte innerhalb des letzten 
Jahrs vor dem Tage feiner Penfionirung be- 
zogen Hat. 

Bei einem mit Wartegeld in den zeitlichen Ruhe⸗ 
ftand verfetzten Beamten!) wird im Falle feiner Pen⸗ 
fionirung der Ruhegehalt von dem Gehalte beredj- 
net, welchen derjelbe innerhalb des legten Jahrs 
vor dem Tage feiner Quieszirung bezogen hat. 

1) Art. 22f. 

Art. 46. Wenn ein Beamter, welcher mehrere 
Ämter zugleich befleidet, bei feiner Penfionirung 
nur des einen oder einzelner derfelben enthoben wird, 
jo finden die Beftimmungen des Art. 25 entſprechende 
Anmendung. 

Art. 47. Der Ruhegehalt beträgt bei angetretenem 
zehntem Dienftjahre, ſowie in dem Falle des Art. 30 
vierzig Prozent des Gehaltes. 

Mit jedem weiteren Dienjtjahre bis zum vierzigften 
einfchließlich jteigt derfelbe 
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1. um ein- und dreiviertel Prozent aus dem Be⸗ 
trage des Gehaltes bis einſchließlich zweitauſend⸗ 
vierhundert Mark, 

2. um ein und ein halb Prozent aus dem Betrage 
des Gehaltes, welcher zweitaujendvierhundert Mark 
überſteigt. 

Dem Könige bleibt vorbehalten, auf ausgezeichnete 
Verdienſte eines Beamten bei Beſtimmung ſeines 
Ruhegehaltes angemeſſene Rüdfiht zu nehmen. 

Der höchſte Betrag eines Rubegehaltes wird auf 
die Summe von fechstaujend Mark fejtgefett. 

Bei Feftftellung der Jahresbeträge der Ruhegehalte 
werden bie ſich berecjnenden Pfennige auf eine volle 
Markt abgerundet. 

Art. 48. Der Ruhegehalt eines Minijters beträgt 
fiebentaufend Mark). 

Bei den übrigen Mitgliedern des Geheimen Raths 
wird der Nuhegehalt nad den Beitimmungen des 
Art. 47 berechnet. Jedoch Haben diejelben auch An- 
ſpruch auf Ruhegehalt, wenn fie das zehnte Dienft- 
jahr noch nicht angetreten haben. Ihr Ruhegehalt 
kann fechstaufend Mark nicht Überfteigen, aber auch 
nicht unter die Hälfte ihres Gehalts finfen, fofern 
diefe Hälfte nicht über fechstaufend Mark beträgt. 

Am Wege befonderer Zuficherung kann der Ruhe⸗ 
gehalt der Minifter bis auf neuntaufend Mark, der- 
jenige der übrigen Mitglieder des Geheimen Rathes 
in den Grenzen des Höchjftbetrages von jechstaufend 
Dart bis auf zwei Drittheile ihres Gehaltes feſtgeſetzt 
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mwerden?). Diefe neue Beftimmung findet auch auf 
bereit3 ertheilte Zufiherungen derart Anwendung, 
daß ftatt eines Guldens zwei Dark berechnet werden. 

1) Bel. au V.uU. s 57. 

2) Dur Spezinigefeß können jedoch diefe Vorſchriften ab⸗ 
geändert werden. Bgl. Reg.⸗Bl. 1901, ©. 11. 

Art. 49. Die Zahlung des Auhegehaltes erfolgt 
monatlich im Borauß'). 

Soferne nicht auf Anſuchen oder mit ausdrüdlicher 
Zuftimmung des Beamten ein früherer Zeitpunkt 
feſtgeſetzt wird, hört die Zahlung des Gehaltes oder 
Wartegeldes auf und beginnt die Zahlung des Ruhe⸗ 
gehaltes mit dem Ablaufe des Monats, weldder auf 
denjenigen Monat folgt, in dem die Entfcheidung 
iiber die bleibende Verfegung in den Ruheſtand und 
der Betrag des Ruhegehaltes dem Beamten befannt 
gemadjt worden ift. Während diefes Zeitraumes bat 
der Beamte feinen Dienft fortzunerjehen, wofern er 
desſelben nicht früher enthoben wird; etwa entjtehende 
Amtsverwefereifoften für Lehrer im Sinne ber 
Art. 1 und 16 des Geſetzes A nom 6, Juli 1842 find 
mie die Stellvertretungskoften in Krankheitsfällen 
(Art. 18 Schlußſatz) zu bezahlen. 

Der Bezug des vollen Ruhegehalts ift nicht durch) 
Aufenthalt des Penfionirten im Inlande bedingt. 


1) Urt. 12, 24. — Vgl. dazu das Reichsgeſetz wegen Bes 
feitigung der Doppelbeftenerung, vom 15. Mai 1870 (Reichs⸗ 
Geſetzblatt S. 119), 8 4: „Gehalt, Benfion und Wartegeld, welche 
beutfde Miltitärperfonen und Eivilbeamte, ſowie deren Sinter- 
bliebene beziehen, find nur in demjenigen Staate zu befteuern, 
welcher die Zahlung zu leiften hat.” — 85: „An ben Wirfungen, 
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welche ber Wohnſitz oder Aufenthalt außerhalb bes Reichſgebietes 
auf die Steuerpflicätigkeit eines Deutfchen äußert, wird durch daß 
gegenwärtige Geſetz nichts geändert.” 


V. Die Einziehung und Kürzung des Ruhe— 
gebaltes. 


Art. 50. Einem Penftionär ift unbenommen, fich 
um Wiederanftellung zu melden. 

Befondere Rüdficht wird auf diejenigen Beamten 
genommen werden, welche aus einem der in Art. 29, 
Abſ. 2 unter Ziff. 2 und 3 genannten Gründe in den 
Ruheſtand verjegt worden find, fpäter aber ihre 
Dienſtfähigkeit wieder erlangt haben. 

Ein folder Beamter kann auch unter den Beftim- 
mungen des Art. 26 von Neuem in den Dienjt be- 
rufen werden. 

Art. 51. Das Recht auf den Bezug des Ruhe⸗ 
gehaltes Hört auf: 

1. wenn der PBenfionär im Reichsdienſte oder in 
einem Staats-, Kirchen⸗ oder öffentliden Schuldienite 
auf einer penfionsberedhtigten Stelle mit einem fei- 
nem früheren Gehalte mindeſtens gleichen Gehalte 
wieder angeſtellt wird; 

2, wenn von ihm eine Wiederanjtellung im in- 
ländiſchen Dienfte (Art. 50, Abf. 3) abgelehnt wird; 

3. im Falle des Art. 80, Abf. 2. 

Art. 52. Das Recht auf den Bezug des Ruhe—⸗ 
gehaltes ruht: 

1. wenn und folange ein Penfionär im öffentlihen 
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Dienfte (vergl. Art. 51, Ziff. 1) einen Gehalt bezieht, 
injomweit als deſſen Betrag unter Hinzurechnung bes 
Ruhegehaltes den Betrag desjenigen Gehaltes über⸗ 
jteigt, melden der Beamte vor feiner bleibenden 
Verjegung in den Ruheſtand bezogen Hatte; 

2. wenn ein Penfionär das deutſche Andigenat 
verliert, bis zu etwaiger Wiedererlangung desfelben. 

Die Beftimmung der Ziff. 1 findet entjprechende 
Anmendung in dem Kal, wenn der Penftonär auf 
Grund einer Anftelung in einem andern Staat oder 
im Reichsdienſt einen Ruhegehalt bezieht. 

Art. 53. Die Einziehung des Ruhegehaltes in den 
Füllen des Art. 51, Ziff. 1 und 2, desgleichen die 
Kürzung oder Wiedergewährung desfelben in den 
Füllen des Art. 52 tritt mit dem Beginn desjenigen 
Monats ein, welcher auf das eine ſolche Beränderung 
nach fich ziehende Ereigniß folgt. Syn den Fällen des 
Art. 51, Ziff. 3 Hört das Recht auf den Bezug des 
Ruhegehaltes mit der Rechtskraft des Urtheils auf. 

Findet eine Wiederbeſchäftigung tim öffentlichen 
Dienfte nur vorübergehend gegen QTaggelder nder 
gegen eine andermweite Entſchädigung ftatt, fo bleibt 
dem Beamten für die erften ſechs vollen Monate 
diejer Beſchäftigung der Ruhegehalt unverkürzt, und 
tritt erft mit dem Beginn des jiebenten Monats die 
Beftimmung des Art. 52, Ziff. 1 in Wirkung. 
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Bierter Abfchnitt. 
Beiwilligungen Für die Binterbliebenen. 
I. Der Sterbenadhgehalt. 


Art. 54. Hinterläßt ein mit Penſionsberechtigung 
angejtellter Beamter (Art. 2, Abf. 1 und 2) oder ein 
Duieszent!) oder ein Penfionär?) eine Wittwe oder 
ehelihde Kinder, melde mit dem Berftorbenen in 
häuslicher Gemteinfchaft gelebt oder das achtzehnte 
Lebensjahr noch nicht zurüidgelegt haben, fo gebührt 
folden Hinterbliebenen als Sterbenadigehalt für die 
auf den Sterbemonat folgenden fünfundvierzig Tage 
der Betrag des Gehalts, Wartegeldes oder Ruhe⸗ 
gehaltS des PVerftorbenen. 

In Ermangelung foldyer Hinterbliebenen kann die 
Gewährung des Sterbenachgehaltes auch dann ftatt- 
finden, wenn der Berftorbene erwachſene Kinder, 
Entel, Eltern, Geſchwiſter, Geſchwiſterkinder oder 
Pflegefinder, deren Ernährer er war, in Bedilrftig- 
feit Binterläßt, oder wenn der Nachlaß nicht aus: 
reiht, um die Koften der letzten Krankheit und der 
Beerdigung zu deden. 

Der Sterbenachgehalt, defien Bezahlung derjenigen 
Wittwenkaſſe obliegt, bei welcher der Beamte betheiligt 
ift (Art. 57), kann nicht Gegenftand der Beſchlag⸗ 
nahme fein ®). 

Bon dem Nachlaſſe folder Beamten, welche feine 
zum Bezug des Sterbenachgehalts bereditigten An- 
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gehörigen Hinterlafien oder nicht von ihnen beerbt 
werden, deßgleichen von dem Nachlaſſe der Beamten, 
welche nicht mit Penſionsberechtigung angeftellt waren, 
wird der vorausempfangene monatliche Gehalt nicht 
zurüdgefordert °). 

1) Art. 22. 


2) Art. 29. 
3) CPO. s 811, Ziff. 8; 850, Ziff. 8. 
4) Art. 12, 


1. Die Benfionen der Bittwen und Waijen. 


Art. 55. Wenn, abgejehen von den in Art. 56 ge- 
nannten Perjonen, ein altiver Beamter oder Quies⸗ 
zent !), weldder zur Zeit feines Todes einen Anſpruch 
auf Benfion Hatte, oder ein Benfionär?) eine Wittwe 
oder ehelihe Kinder unter achtzehn Jahren hinter⸗ 
läßt, jo erhalten diefelben aus der Wittwenkaſſe für 
Eivilftantsdiener vom Ablaufe des Sterbenachgebnltes 
an jährlide Penfionen, weldje betragen: 

1. für die Wittwe ein Drittbeil des Ruhegehaltes 
des Berftorbenen, mag letzterer ſelbſt in Penfion ge- 
ftanden fein oder nicht; 

2. flir jedes eheliche Kind unter achtzehn Jahren: 

a) wenn deſſen Mutter noch lebt, ein Fünftheil 
der Penſion derjelben; 

b) im andern Falle ein Biertheil der Penfion der 
Wittme. 

Auf den legteren Betrag tft die Penfion der Kinder 
zu erhöhen, wenn ihre Mutter ftirbt, ehe fie das 
penfionsberedjtigte Alter zurüdgelegt haben. 
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Ein Anſpruch auf Wittwenpenſion fällt weg, wenn 
die Eheicheidung, Ungiltig- oder Nichtigerklärung der 
Ehe, oder vor dem 1. Januar 1876 eine bejtändige 
Trennung von Tiſch und Bett von der zuftändigen 
Behörde ausgeſprochen ift. Jedes Kind aus einer 
ſolchen getrennten Ehe erhält jedoch bis zum voll- 
endeten achtzehnten Jahre den vierten Theil der Pen- 
ftion, welche der Mutter gebührt haben würde. 

Bei Feitftellung der Jahresbeträge der Penfionen 
werden die fich berechnenden Pfennige auf eine volle 
Mark abgerundet. 

Dem Könige bleibt vorbehalten, auf ausgezeichnete 
Berbienfte eines Beamten bei Beitimmung der Pen- 
ton für deſſen Wittme und Waifen nad) Bewandtniß 
der befonderen Umftände Rückſicht zu nehmen. 

1) Art. 2. 

2) Art. 8. 

Art. 56. Hinterläßt ein auf Lebenszeit angejtellt 
geweſener Borjtand oder Lehrer an einer Unterrichts⸗ 
anftalt im Sinne des Art. 16 ded Geſetzes A vom 
6. Juli 1842!) eine Wittwe oder eheliche Kinder unter 
achtzehn Jahren, jo erhalten diefelben aus der für 
diefe Beamten beftehenden befonderen Wittwenkaſſe 
vom Ablaufe des Sterbenachgehaltes an jährlidhe 
Penfionen, wobei e8 feinen Unterfchied madjt, ob der 
Beamte vor „der nad) dem Antritt des zehnten 
Dienftjahrs geftorben tft, ob er im aktiven Dienft, 
im Quieszenz⸗ oder Penſionsſtand fi) befand. 

Die Benflon der Wittwen wird innerhalb der ver- 
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fügbaren Dittel der Wittwenkaſſe von den Oberauf- 
ſichtsbehörden geregelt. Diefen jteht zu, verſchiedene 
Abtheilungen der Lehrer zu bilden, deren Wittwen je 
den gleihen Penſionsbetrag zu erhalten haben, aud) 
einen Theil der verfügbaren Mittel zu bejonderen 
Aufbefferungen für folde Wittwen zu verwenden, 
deren Penjton mit den von ihren Gatten während 
einer längeren Dienftzeit und aus einem höheren 
Einkommen zur Wittwenkaſſe geleifteten Zahlungen 
in erheblidem Mißverhältniſſe jtünde. 

Bei einer neuen Regelung der Summen beftimmen 
die Oberaufſichtsbehörden, inwieweit die ſchon im 
Genufje befindliden Hinterbliebenen an einer Er- 
böhung der Beträge theilnehmen. 

Für jedes Kind unter achtzehn Jahren beträgt die 
Penſion, wenn deſſen Mutter noch lebt, ein Fünftheil, 
im anderen Falle ein PViertheil de Betrag der 
Wittmenpenfion. 

Die Beitimmungen in Abf. 3-5 des Art. 55 finden 
aud bei den Hinterbliebenen der im Eingang des 
gegenwärtigen Artifel8 bezeichneten Beamten An- 
wendung. 

1) Geſetz (A) über die Berbältnifie der bei den höheren und 
mittleren öffentlichen Unterriät3-Anftalten und den lateinifhen 
u aulen angeftellten Diener, vom 6. Juli 1842 (Reg.:BT. 

Art. 57. Die in Art.55 und 56 beftimmten Wittwen⸗ 
und Waifenpenfionen werden zunächft mit den Mit- 
teln der durch Geje vom 28. Juni 1821, 88 41 -43 ), 


und durch Geſetz A vom 6. Juli 1842, Art. 38 errid)- 
Yleiner, Staatsredtl. Gef. Württ. 268 
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teten Wittmenpenflonstafien?), der Mehrbedarf. durch : . 
Zuſchüſſe aus der Staatskaſſe beftritten?). j 

Die eigenen Einnahmen diejfer Penſionskaſſen find 
außer den Zinjen aus dem SKapitalbeftapd: 

1. die Eintrittögelder, je ein Viertheil des Ge- 
baltes (Art. 11) des Beamten bei der erften Anjtel- 
lung mit Penſionsberechtigung, ſowie je ein Biertheil 
von Gehaltserhöhungen; 

2. die Jahresbeiträge, jährlich zwei Prozente 
des Gehaltes, Wartegeldest) und Ruhegehaltes >). 

Die Eintrittsgelder und Sjahresbeiträge der Bor- 
ttände und Lehrer an den Unterrichtsanftalten im 
Sinne ded Art. 16 des Geſetzes A uom 6. Juli 1842 
fließen der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe der Lehrer, die 
EintrittSgelder und SJahresbeiträge der übrigen Be- 
amten der Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe der Civilſtaats⸗ 
diener zu. 

3. Außerdem verbleiben beiden Kaſſen je von den 
durch ſie bezahlten Penſionen die Abzüge, welche 
wegen Altersungleichheit der Ehegatten zu 
machen ſind, wenn eine Wittwe mehr als achtzehn 
Jahre jünger iſt, als ihr verſtorbener Ehemann war. 

Dieſe Abzüge betragen: 
wenn die Witwe mehr 

als 18 Jahre und bis 22 Sabre jünger iſt, V⸗ 
2 


„ „ „ „ 26 v „ „ le 
„ 26 ” „nn 3% — ®e 
„ 30 „ „ nn 3% „ ” „ *le 
„ 3 „ „nn 3 „ „ „» "le 
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: der in’ Art. 55 und 56 beftimmten Wittwenpen- 
‚flonen. 


„Iſt die Wittme mehr als achtunddreißig Jahre 
jünger al& der verſtorbene Ehemann, fo erhält ſie 
überhaupt feine PBenfion. Die Altersverſchiedenheit 
wird nad) den: Geburtstagen berechnet. Auf bie 
Höhe der Benfionen der Waiſen haben die der Wittme 
gemachten Abzüge feinen Einfluß. 

4. Endli bilden eine Einnahme der Wittwenkaſſe 
der Lehrer die Prüfungsiporteln, melde nad 
dem Sportelgefeße vom 33. Juni 1838 in Verbin⸗ 
dung mit dem Gejee vom 20. Juni 1875 (Reg.Bl. 
©. 827)°%) den Dienftlandidaten für Lehrftellen an 


"den oben genannten Unterridtsanitalten auferlegt 


werden. 


1) Geſetz über die Berhältniffe der Eivil-Stantd:Diener, vom 
28. Zuni 1821 (Keg.⸗Bl. ©. 441). — Das Gefet hat die „Wittwen⸗ 
und Waiſenpenſions⸗Kafſe der Eivilftaatsdiener” organifiert. 

2) Oben Anm. 1 zu Art. 56. Die auf Grund des Geſetzes A vom 
6. Juli 1842 organifierte Kaffe ift eine „Wittwen⸗ und Waifen- 
penfionskaffe der Angeitellten an den nieberen Latein und Real: 
Schulen”. — Zür bie, nit unter daß Beamtengeſetz von 
28. Juni 1876 fallenden, Volksſchullehrer (Beamtengefeß, Art. 1) 
befteht nach Art. 32 f. des Geſetzes, betr. die Recdhtsverhältnifie 
der Bolksfäullehrer, vom 80. Dezember 1877 (Heg.:Bl. ©. 273) 
eine befondere Wittwen: und Waiſenpenſionskafſe. — Über bie 
geiftlide Wittwenkaſſe: Gaupp-Göz, Württemberg. Staats⸗ 
recht S. 168. — Vgl. ferner das Geſetz, betr. die Penfionsrechte 
der Körperſchaftsbeamten und ihrer Hinterbliebenen, in der 
Haflung vom 5. September 1905 (Reg.⸗Bl. ©. 18). 

8) Über die Berhältniffe ber verfchiedenen Wittwen⸗ umd 
Baifenpenfionstaffen gibt Aufſchluß: Riecke, Berfaffung, Ver⸗ 
waltung und Staatshaußhalt des Königreichs Württemberg, 

f. 
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4) Urt. 22. 

5) Art. 45. 

6) Nunmehr gilt der Sporteltarif von 1899, Nr. 51 (Reg.⸗Bl. 
189, ©. 1360). 


Art. 58. Die Verbindlichkeit zur Bezahlung der 
Eintrittsgelder erwächſt mit dem Eintritte in den 
Genuß eines penfionsberedjtigten Gehalts, beziehungs- 
weije einer Erhöhung desfelben; fie find im Laufe 
eines Jahres in gleiden, den Terminen der Gehalts- 
zahlung entſprechenden Raten zu entrichten. 

Art. 59. Die Jahresbeiträge verfallen je auf 
den 31. Dezember und find unter Zugrundlegung 
der jeweiligen penfionsberedhtigten Bezüge des Be- 
amten, des Wartegeldes oder Nuhegehaltes auf diefen 
Zag zu berecinen und zu erheben. 

Für diejenige Dienftzeit, welche ein Beamter vor 
feiner Anftellung mit Benfionsbereddtigung auf einer 
vierteljährig Fündbaren Stelle oder in un— 
ftändiger Verwendung zugebradt bat, find von 
demjelben infomweit, als ihm jene Dienftzeit nad) 
Art. 39 und Art. 42, Ziff. 4 und 5 in die penfions- 
berechtigte Gefammtdienftzeit eingerechnet wird, Die 
gejeglichen Jahresbeiträge in angemefjenen Friſten 
nachzubezahlen. Diejelben werben für die Stalender- 
jahre, in weldden der Beamte als auf einer viertel- 
jährig fündbaren Stelle angeftellt am 31. Dezember 
einen Jahresgehalt bezogen bat, unter Zugrund- 
legung dieſes Gehalts berechnet, für die außer foldden 
Sahren einzurechnende Dienftzeit werden fie nad) 
dem wirklich bezogenen Einkommen bemeifen. 
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Art. 60. Sit in. Gemähbeit der Art. 40 und 41 
bet Berechnung des Ruhegehalts eines Beamten eine 
Militärdienftzeit zu berüdfichtigen, melche der 
Anftelung desfelben im Staats: oder Schuldienit 
(Art. 39) vorangegangen tft, fo Hat der Beamte 
unter Zugrundlegung des ihm bei diefer Anftellung 
außgefetten Gehalt3 die Jahresbeiträge für jene 
frühere Zeit nachzuzahlen. 

Für da8 wegen eines Feldzugs neben der wirk⸗ 
lichen Milttärdienftzeit einzurechnende weitere Dienft- 
jahr findet die Bezahlung eines befonderen Beitrags 
nicht ftatt. 

Art. 61°). Bei dem Übertritt aus dem Dienft des 
Königliden Hofes oder der Königliden Hof- 
domänenlammer oder aus dem Dienft einer 
Korporation mit mwelddem die Beteiligung an der 
Penfionskaſſe für Körperihaftsbeamte oder an einer 
den Erforderniffen des Art. 4 Abſ. 1 des Geſetzes 
vom 3. Juni 1894 genligenden körperſchaftlichen 
Benfionsanftalt verbunden tft, in den Stants- oder 
Schuldienſt (Art. 42, Ziff. 3 und 3a) find, folange 
Gegenfeitigleit befteht, von dem Beamten feine Jah⸗ 
resbeiträge nachzuzahlen und das Eintrittögeld wird 
nur von der Gehaltserhöhung erhoben. 

Bon der Penſionskaſſe für Körperſchaftsbeamte 
und von den Körperjchaften mit eigener Penfions- 
anftalt find in diefem alle die von dem Beamten 
an dieſe Kaffen bisher bezahlten Eintrittägelder und 
Beiträge ohne Zinſenberechnung an die Kaffe aus⸗ 
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zufolgen, welche die Penftonslaft übernimmt. (gl. 
Art. 30 Abſ. 3 und 4 des Geſetzes vom 3. Juni 
1884 in der Faſſung des Gejees vom 28. Juli 1906. 

Bei dem Übertritt aus dem Reichsdienſte (Art. 42, 
Ziff. 2) oder aus den in Art. 48 genannten Be 
ruf3arten in den Staat» oder Schuldienft werden 
die EintrittSgelder und diejenigen Jahresbeiträge, 
melde für die einzurechnende frübere Dienft- oder 
Berufszeit nachzuzahlen find, aus dem bei dem 
Eintritte in den Stantd- oder Schuldienft aus⸗ 
geſetzten penfionsberedhtigten Gehalte berechnet, wo⸗ 
fern nicht durch eine beſondere, mit Genehmigung 
des Königs abzufchließende Übereinkunft etwas an- 
deres feſtgeſetzt wird. 


1) Die Abſätze 1 und 2 des Art. 61 find wiedergegeben in ber 
Faſſung des Gefeges betr. Änderungen des Beamtengeſetzes 
vom 238. Juni 1876 vom 29. Yult 1905, Urt. I, Ziff. 3 (Reg. BI. 
©. 147). — Nah Urt. II des zit. Geſetzes vom 29. Juli 1906 
findet der Art. 61 des Beamtengeſetzes auf bie Volksſchullehrer 
entfpreddeude Anwendung. — Bgl. auch Urt. 30 des Geſetzes 
über die Penfionsredgte der Körperihaftsbeamten und ihrer 
Hinterbliebenen, in der Faffung vom 38. Juli 1906 (Reg.⸗Bl. 
©. 143). 

Art. 62. Wenn von Amtern, melde die Betheili- 
gung bei einer der Wittwenlaflen für die Civil⸗ 
ftaatsdiener, für Geiftlihe, für Vehrer an 
Gelehrten: und Realſchulen, oder für Volks— 
ſchullehrer begründen‘), Übertritte auf ein 
Amt der anderen Kategorie ftattfinden, fo find 
an diejenige Kaffe, in deren Verband der Beamte 
neu eintritt, Syahresbeiträge fiir die Zeit der früheren 
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Beteiligung bei einer diefer Kaffen nicht nachzu⸗ 
bezahlen, und die Eintritißgelder nur aus der Er- 
böhung des penfionsberedjtigten Gehalts zu ent- 
richten. Über die früher bezogenen Eintrittögelder 
und Sjahresbeiträge haben die Wittwenkaſſen gegen- 
feitig nicht abzurechnen. 

Bei Berfegungen auf Amter, welche die Theilnahme 
an der Wittwenkaſſe für Geiftliche begründen, bleibt 
e8 Übrigens dem Könige vorbehalten, unter Um⸗ 
jtänden den Benmten von dem Eintritte bei diejer 
Kaſſe zu entheben und ihm die fernere Verbindung 
mit der Wittwenkaſſe der Stantsdiener zu bemwilligen. 

1) Oben Anm. 2 bei Art. 57. 

Art. 63. Ruht ein Wartegeld oder Ruhegehalt 
nach Maßgabe der Art. 38 und 52 ganz oder theil- 
meife, jo müſſen doch die Jahresbeiträge zu der be- 
treffenden Wittwenkaſſe im vollen Betrage jortbezahlt 
werden. 

Im alle des freiwilligen DienjtaustrittS oder des 
AmtsverluftS eines aktiven Beamten, deögleichen 
wenn der Berluft des Wartegeldes oder Ruhegehaltes 
nad) den Beitimmungen des Art. 27, Ziff. 2 und 4 
bi8 6 und Art. 51, Ziff. 2 und 3 eingetreten ift, ver- 
liert ein Beamter, Quieszent oder Penfionär zugleid) 
für feine einftigen Hinterbliebenen jeden Anſpruch 
an die betreffende Wittwenkaſſe. 

Eine Rüdzahlung der gefeßlichen EintrittSgelder 
und Jahresbeiträge findet nicht ftatt. 

Erlangt ein Beamter durch jeine Wiederanitellung 
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den Anſpruch auf Einrechnung der früheren Dienft- . 
zeit gemäß Art. 44, Abſ. 2, fo tft von ihm das früher 
bezahlte Eintrittsgeld nicht von neuem zu entrichten. 

Art. 64. Die dem Tatholifch-geiltliden Stande an- 
gehörigen Beamten find von der Bezahlung der 
Eintrittögelder und Jahresbeiträge befreit‘), Haben 
dagegen bei der erften Anjtellung und bei Gehalts⸗ 
erböhungen die gefetliden Sporteln, und zwar, ſo⸗ 
mweit dtejelben bei den Unterrichtanftalten im Sinne 
des Art. 16 des Geſetzes A vom 6. Juli 1842 an- 
gejtellt find, nad) dem Sportelfage für Pfarrer, 
Diakone u. f. w., die übrigen nad) dem Sake für 
die höheren Geiftliden an die Staatskaſſe zu ent- 
richten ?). 

1) Da die ftaatlide Fürſorge für die Hinterbliebenen fich 
lediglih$ auf die Ehefrau und die Kinder eine verftorbenen 
Beamten erftredt, fo kommen die Beiftungen der oben (Art. 57, 
Anm, 2) genannten Kaflen dem zum Cölibat verpflichteten 


Kleriker nicht zu gute. 
2) Sporteltarif von 18%, Nr. 17, Biff. 1, 6. 


Art. 65. Die Wittmen- und Waifenpenfionen wer- 
den monatlid) im Voraus gezahlt). 

Auf diefelbden findet der Art. 13 entfpreddende Anwendung 2). 

Das Recht auf den Bezug der Penfion Hört auf: 

a) für die Wittwe mit dem Ablaufe desjenigen 
Monats, in welchem fie ftirbt oder ſich wieder ver- 
beirathet; 

b) für jedes Kind mit dem Ablaufe desjenigen 
Monats, in welchem dasfelbe das achtzehnte Lebens⸗ 
jahr zurüdlegt, heirathet, durch Difpenfatton voll- 
jährig wird®) oder jtirbt. 
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1) Art. 12. 

2) Aufgehoben durch das Württemberg. Ausf. G. zum BGB., 
Art. 283, Abf. 2, Ziff. 89 (Keg.⸗Bl. S. 527). 

3) Bgl. nunmehr BGB. $ 3. 


Art. 66. Das Recht auf den Bezug einer Wittmen- 
und Waiſenpenſion ruht, wenn die beredhtigte Perjon 
das deutſche Indigenat verliert, bis zu etwaiger 
Wiedererlangung desſelben. Im Übrigen iſt der 
volle Genuß der Penſionen nicht durch Aufenthalt 
im Inlande bedingt!). 

1) gl. oben Urt. 49, Anm. 1. 

Art. 67. Den Hinterlaffenen Kindern eines Be- 
amten, welche auch nad) Zurüdlegung des achtzehnten 
Lebensjahre erwerbsunfähig und unterftüßungs- 
bedürftig bleiben, können mit Genehmigung des 
Königs aus der Staatskaſſe den Verhältniſſen an- 
gemefjene Unterftügungen verwilligt werden '). 


1) „Sratialien”. Bgl. dazu Art. 81, 32. Riecke, Berfaffung, 
Berwaltung und Staatshaushalt des Königreihß Württemberg, 
©. 161 f. 


Art. 68. Den Hinterbliebenen eines auf Lebens: 
zeit angeftellten Beamten, melde in Ermangelung 
der gejetlihen Vorausſetzungen (Art. 55) feinen An- 
ſpruch auf Penfion Haben, desgleichen den Hinter- 
bliebenen eines nicht auf Lebenszeit angejtellten Be- 
amten können mit Genehmigung des Königs ent- 
fprechende Unterftüßungen aus der Staatskaſſe ar 
gemwiejen werden). 

1) gl. Urt. 67, Anm. 1. 
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Fünfter Abſchnitt. 


Bun den Pisziplinarfirafen und dem Piszi- 
plinarverfahren‘!). 


Art. 69. Ein Beamter, welcher die ihm obliegenden 
Pflichten (Art. 4 bis 9) verlett, begeht ein Dienft- 
vergehen und hat die Disziplinarbeitrafung verwirkt. 

1) Nad Art. 38 des Geſetzes, Betr. die Rechtsverhältnifle der 
Volksſchullehrer, vom 30. Dezember 1877 (Reg.⸗Bl. S. 286) finden 


die Art. 69-115 des Beamtengefeges auch auf Vollksſchullehrer 
Anwendung. 


Art. 70. Die Disziplinarftrafen beftehen in 

1. Ordnungsitrafen, 

2. Entfernung vom Amte. 

Art. 71. Orönungsitrafen find: 

1. Verweis, 

2. Gelditrafe, bei befoldeten Beamten bis zum Be- 
trage des einmonatlicden Gehaltes, bei unbefoldeten 
bi8 zu einhundert Marl, 

3. Haft bis zu vierzehn Tagen, weldje jedoch nur 
gegen Unterbedienjtete zur Anwendung Tommt. 

Die Königliche Regierung ift ermädhtigt, die Kate⸗ 
gorien von Angeitellten, auf welche diefe Beſtimmung 
Anwendung finden fol, insbefondere in der Steuer=, 
Forſt⸗, Berfehrsanitalten-, Polizei⸗ und Strafanftalten- 
verwaltung, beſonders zu bezeichnen!). 

Die Haft iſt nur in ſolchen Räumen zu vollſtrecken, 
welche den Verhältniſſen der zu beſtrafenden Beamten 
angemeſſen ſind. 
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1) PoligeisStrafgefeg-Novelle vom 12. Auguft 1879 (Reg.-BI. 
©. 158), Art.4, Abf.2. Vgl. ferner die KH. Verordnung vom 
14. April 1881 (Reg.-BI. S. 339) mit dein „Verzeichnis derjenigen 
in dem Dienft der Kirchen und ber öffestliden Körperſchaften 
angeftellten Unterbedienfteten, auf welche die Difziplinarftrafe 
der Haft Anwendung findet”. — Die Haft als Difziplinarftrafe 
haben für ihren Bereich bejeitigt: Gemeindeordnung, vom 
28. Yuli 1906, Art. 199. Bezirlsordnung, vom 28. Juli 1906, 
Urt. 67. Gefet, betr. die Abänderung der Gelege fiber die Ber: 
tretung der evangel. Kirchengemeinden und der kathol. Pfarr: 
gemeinden vom 22. Juli 1906, Art. I, Ziff. 6, Art. II, Ziff. 7 
(Reg.:Bl. 1906, ©. 245). 

Art. 72. Die Entfernung vom Amte kann be- 
ftehen: 

1. in Strafverjegung. 

Diefelbe erfolgt ohne Vergütung der Umzugstoften: 

a) durch Verjegung auf ein anderes Amt von 
gleihem Range und ohne Berluft an Gehalt, 

b) dur) Berjfegung auf ein anderes Amt von 
gleidem Range mit Verminderung des Gehaltes, 
jedoch um höchſtens ein Yünftheil desfelben. 

2. In Dienftentlafjung. 

Diejelbe hat den Verluft des Titel3 und Penfions- 
anſpruchs von Rechtswegen zur folge. 

Art. 73. Auf Entfernung vom Amte (Art. 72) 
fann auch wegen ſolcher Handlungen, deren der Be- 
amte vor der Amtsübernahme ſich fchuldig gemacht 
bat, erlannt werden, wenn dadurch das Anſehen des 
Beamten in dem Grade geichmälert ift, daß dieje 
Maßregel als geboten erjcheint. 

Art. 74. Welche der in Art. 70—72 beftimmten 
Strafen anzuwenden jet, ift nach der größeren oder 
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geringeren Erheblichleit des Dienftvergehens mit be= 
fonderer Rüdfiht auf da3 gefammte Berhalten des 
Angeſchuldigten zu ermeflen. 

Art.75. Yan Laufe einer gerichtlichen Unterſuchung 
darf gegen den Angejchuldigten ein Disztplinarver- 
fahren wegen der nämlichen Thatſachen nicht ein- 
geleitet werden. 

Wenn im Laufe eine Disziplinarverfahrens 
wegen der nämlichen Thatſachen eine gerichtliche 
Unterfudung gegen den Angeſchuldigten eröffnet 
wird, jo muß das Disziplinarverjahren bis zu Be- 
endigung des gerichtlichen Verfahrens ausgeſetzt 
werden. 

Art. 76. Wenn von den ordentlichen Strafgerichten 
auf Freiſprechung erkannt iſt, jo findet wegen der- 
jenigen Thatſachen, welche in der gerichtliden Unter- 
ſuchung zur Erörterung gelommten find, ein Dis: 
ziplinarverfahren nur noch injofern ftatt, als die- 
jelben an fi und ohne ihre Beziehung zu dem 
geſetzlichen Thatbeitande der ftrafbaren Handlung, 
melche den Gegenjtand der Unterſuchung bildete, ein 
Dienjtvergehen enthalten. 

St in einer gerichtlichen Unterſuchung eine Ver⸗ 
urtheilung ergangen, welche den Berluft des Amts 
nicht zur Folge gehabt hat, fo bleibt derjenigen Be- 
hörde, weldde über die Einleitung des Disziplinar- 
verfahrens zu verfügen hat (Art. 81), die Entſcheidung 
darüber vorbehalten, ob außerdem ein Disziplinar- 
verfahren einzuleiten oder fortzuſetzen ſei. 
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Art. 7. Zur Verbängung der geſetzlichen Ord⸗ 
nungsftrafen (Art. 71) find die vorgejegten Behörden 
und Beamten befugt. 

Es bleibt der Königliden Regierung vorbehalten, 
die Zuftändigleit der norgefetten Behörden und Be- 
amten zur Berhängung der Ordnungsftrafen des 
Näheren zu beftimmen, ſowie auch auf das Ber- 
fahren bei der Verhängung von Orönungsftrafen 
in ſchwereren Yüllen einzelne Beitimmungen der 
nachfolgenden Art. 81—106 für anwendbar zu er- 
klüren ''). 

1) &. Verordnung, betr. die Zuftändigfeit der Behörden und 
Beamten zur Berhängung von Ordnungsftrafen gegen die ihnen 


untergebenen Beamten, vom 18. Februar 1877 (Reg.Bl. ©. 14): 


ergänzt und teilmeife abgeändert durch die K. Verordnungen 
vom 27. September 1879 (Neg.⸗Bl. ©. 401, 506); vom 20. März 
1881, 88 8, 9, 11, 18 (Keg.⸗Bl. ©. W); vom 5. Januar 1896 
(Reg.⸗Bl. ©. 8); vom 28. Zuni 1896 (Reg.:Bl. ©. 141); vom 
8. März 1900, 8 11 (Keg.⸗Bl. ©. 229); vom 22. Dezember 1902 
(Reg.⸗Bl. S. 608). Bel. au K. Verordnung vom 31. Dezember 
1877 (Reg.⸗Bl. ©. 300) betr. die Verhängung von Orbnungs- 
ftrafen gegen Volksſchullehrer. 


Art. 78. Bor der Verhängung einer Ordnungs⸗ 
jtrafe ift dem Beamten Gelegenheit zu geben, fich 
über die ihm zur Laft gelegte Verletzung feiner amt- 
lichen Pflichten zu verantworten. 

Die Berhängung der Ordnungsitrafe erfolgt unter 
Angabe der Gründe durch jchriftlicde Verfügung oder 
zu Protokoll. 

Sit eine Geldftrafe für den Fall der Nichterledi- 
gung einer fpeziellen bienftlicden Verfügung binnen 


— 
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einer beftimmten Friſt angedroht, jo kann nach Ab- 
lauf der Frift die Gelditrafe ohne Weiteres verhängt 
werden. 

Art. 79. Gegen die Berhängung der Ordnung?- 
ſtrafen findet, wenn ſolche von einer unteren Ge- 
richts⸗ oder Verwaltungsftelle oder non deren Vor⸗ 
ftand erkannt morden find, eine einmalige Beſchwerde 
an die nächſt vorgeſetzte Behörde ftatt. 

Gegenüber den Strafverfligungen des Vorſtands 
des Geheimenraths, der Departements:Chef3, der 
Berwaltungstollegien oder ihrer Vorftände fteht dem 
Beftraften eine einmalige Beſchwerde an den Ge- 
beimen Rath !), gegenüber den Strafverfügungen der 
Vorſtände des oberjten Landesgericht, der Kreis⸗ 
gericht3höfe?) oder ihrer Vorjtände eine einmalige Be- 
ſchwerde an das oberſte Landesgericht?) zu, jedoch 
gegenüber den Strafverfügungen eines Kollegiums 
nur dann, wenn auf Geldſtrafe von mehr als fünfzig 
Mark oder auf Haft erkannt worden ift‘). 

Gegenüber den Strafverfügungen des oberiten 
Landesgerichts, des Geheimen Rath3°) und denjenigen, 
melde von den Präfidenten der beiden Stände: 
fammern oder von dem ftändifchen Ausſchuſſe in Be- 
ztehung auf die ſtändiſchen Beamten erlaflen werden, 
ift eine Beſchwerde nicht zuläffig. 

Die Bejchwerde ift im Falle ihrer Zuläffigfeit 
binnen der Nothfrift von acht Tagen in der Be- 
ſchwerdeinſtanz jehriftlich auszuführen. Sie bat auf- 
ſchiebende Wirkung, jedoch können Haftftrafen zur 
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Aufrechthaltung des amtlidden Anſehens jofort bis 
auf die Dauer von drei Tagen vollzogen werden. 

1) An die Stelle des Geheimen Rats ift der Berwaltungs- 
gerichtshof getreten. Gefe über die Bermwaltungsrechtpflege, 
vom 16. Dezember 1876, Art. 73. 


2) An die Stelle der acht Kreisgerichtshöfe find die acht Land⸗ 
gerihte getreten. Wlrttemb. Ausf. G. von 1879 zum GEBE. 
Art. 6. 


3) Oberlandesgeridt. 

4) Vgl. auch BPolizeiftrafgefegbuch- Novelle vom 12. Auguft 
1879 | 4. Zuli 1898, Urt. 5, Abf. 4 und 6. 

5) Nunmehr des VBerwaltungsgerihtähofes, vgl. oben Anm. 1. 

Art. 80. Die Vorſchriften dieſes Geſetzes über 
Ordnungsſtrafen finden auch auf vormalige Beamte 
in Fällen der Verletzung der in den Art.5 und 6, 
Abf. 2 bezeichneten Dienftpflichten Anwendung. 

Gegen einen bleibend in Ruheſtand verjetten Be- 
amten Tann außerdem im Wege des Disziplinar- 
verfahrens auf Berluft des Titel8 und des Ruhe— 
gehalts erkannt werden wegen folder zur Zeit des 
aftiven Dienfte8 begangener Handlungen, melde, 
wären jte früher befannt geworden, Dienftentlaffung 
zur Folge gehabt hätten. Das Verfahren fällt meg, 
wenn ber Beamte unter Übernahme der Koften frei- 
willig auf Titel und Ruhegehaltsanſpruch verzichtet. 

Art. 81. Der Entfernung vom Amte fomwie der 
Entziefung des Ruhegehalts (Art. 80, Abf.2) muß 
bei den auf Lebenszeit angeftellten Beamten (zu 
vergl. dagegen Art.20) ein fürmliches Disziplinar- 
verfahren vorhergehen. Die Einleitung desjelben 
wird non dem betreffenden Ministerium verfügt. 
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Das Difziplinarverfahren befteht in einer fchrift- 
lichen Vorunterſuchung und einer mündlidden Ver: 
Handlung. 

Art. 82. Das betreffende Minifterium ernennt den 
die Unterſuchung führenden Beamten und denjenigen 
Beamten, welcher im Laufe des Disziplinarverjahrens 
die Verricdhtungen der Staatsanmwaltihaft wahrzu⸗ 
nehmen bat. 

Für das Disziplinarverfahren gegen einen richter- 
liden Beamten ernennt der Disziplinarhof (Art. 85) 
den Unterſuchungsrichter; die Verrichtungen der 
Staat3anmaltichaft werden non dem Stantdanmalte 
am oberften Landesgericht wahrgenommen. 

St Gefahr im Verzuge, jo können aud) vor der 
Einleitung des Disziplinarverfahrens von den vor- 
gejegten Behörden und Beamten Unterſuchungs⸗ 
bandlungen zur Sicherung des Beweiſes vorgenom⸗ 
men werden. 

Art. 83. Die in erjter und einziger Inſtanz ent- 
ſcheidende Behörde iſt der Disziplinarhof’). 

1) Bgl. damit B.U. 55 46-49. — Das Beamtengefeß unter- 
ſcheidet zwiſchen dem Difziplinarhof für nichtrichterliche 
Beamte (Art. 84) und dem Difziplinarhof für richterliche 
Beamte (Art.85). Der Gerichtsbarkeit des Difziplinarbofs für 
nichtrichterliche Beamte find außer den unter daß Beamtengefet 
fallenden Beamten aub die Volksſchullehrer unterworfen 
(vgl. oben Anm. 1 au Art. 69). — Für die Mitglieder des Ber- 
waltungsgeriätshufes, welde nit dem Richterſtande 
oder dem Gcheimen Rate angehören, ift der VBerwaltungsgerichtß= 
Hof ſelbſt Difziplinargericht. Geſetz über bie Berwmaltungsredt- 


pflege vom 16, Dezember 1876, Art. 4, Abf. 3; vgl. mit Urt. 3, 
abi. 6. — Körperfhaftsbenante unterftehen einem eigenen 
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Difziplinarbof für Körperfhaftsbenmte. Geſetz, betr. die Vers 
waltung der Gemeinden, Stiftungen und Amtskörperſchaften, 
vom 22. Mai 1891, Art. 62 (Reg.:Bl. ©. 130). Fleiſchhauer, 
Die Württemberg. Gefegebung über die Verwaltung der Ge⸗ 
meinden u. |. w., ©. 227 f. 2gl. ferner Gemeindeordnung vom 
28. Juli 1906, Art. 210 f. Bezirkdorbnung vom 28. Yuli 1906, 
Art. 67. — Evangeliſche Geiſtliche find der Diſziplinar⸗ 
gerichtsbarkeit eines befonderen Difziplinargerihts für evan⸗ 
nelifche Geiftlidde unterworfen. Kirchliches Geſetz, betr. die 
Behandinng dienftliher Verfehlungen und die unfreimillige 
Benflonierung der Geiftliden, vom 18. Juli 1895, Urt. 14 f. 
(Reg. Bl. S. 285). Staatliches Geſetz, betr. das Difziplinar- 
verfahren gegen evangelifde Geiftlihe, vom 18. Juli 1895 
(Reg. Bl. ©. 338). K. Verordnung, betr. die Mitwirkung der 
Stants- und Gemeindebehörden in dem Difziplinarverfahren 
gegen evangelifche Geiftlihe, vom 3. Februar 1896 (Neg.:Bl. 
©. 3%). — Über die Difziplinargewalt über katholiſche Geſiſt⸗ 
liche vgl. das Geſetz, betr. die Regelung des Berhältnifies der 
Staatsgewalt zur katholiſchen Kirche, vom 80. Januar 1862, 
Art. 5, 6 (unten Nr. 16). 


Art. 84. Der Disziplinarhof!) bejteht aus neun 
Mitgliedern einichließlich des Borjtandes. Der Bor: 
ftand und vier andere Mitglieder müfjen ein Richter- 
amt, die übrigen Mitglieder ein Staatsamt befleiden. 

Die mündlide Verhandlung und Enticheidung in 
den einzelnen Disziplinarſachen erfolgt durch fieben 
Mitglieder einſchließlich des Vorfigenden. Der Vor- 
fikende und drei andere Mitglieder müſſen zu den 
richterlichen Mitgliedern gehören. 

Zur Faſſung anderer Beſchlüſſe des Disziplinar⸗ 
hofs iſt die Zahl von fünf Mitgliedern einſchließlich 
des Vorſitzenden genügend. 

Die Mitglieder werden durch Königliche Ent- 
Ihliegung ernannt für die Dauer des zur Zeit der 


Ernennung von ihnen befleideten Amtes. Diefelben 
Sleiner, Stantsredtl. Gel. Wiürtt. 97 
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werden auf die Erfüllung der Obliegenheiten ihres 
Amtes verpflichtet. 

1) Kür nichtrichterliche Beamte. 

Art. 85. Der Disziplinarhof für richterlicdde Be⸗ 
amte ift der volle Rath des oberften Landesgericht !) 
mit Ausſchluß des Stantsanmwalts. 

Die mündliche Verhandlung und Enticheidung in 
den einzelnen Disziplinarfacdden erfolgt durch fieben 
Mitglieder einfchlieglich des Vorſitzenden, welcher aus 
der Zahl der Borjtände des oberjten Landesgerichts 
zu entnehmen ift. 

Bezliglich der Faſſung anderer Beichlüffe gilt die 
Beitimmung des Art. 84, Ab. 3. 

Der Borfißende, die Mitglieder und die erforder: 
lichen Erjagmänner und deren Reihenfolge werden 
jährlich im Voraus durch den vollen Rath beftimmt. 


1) Das SOberlandesgeridt. Württemberg. Ausf. G. zum 
GVG., Art. 16. 


Art. 86. In Betreff der Behinderung oder Ab- 
lefnung von Dlitgliedern des Disziplinarhofs finden 
die Vorſchriften der Strafprozeßordnung entſprechende 
Anwendung‘). Die Entſcheidung ertheilt endgiltig 
der Disziplinarhof ohne Mitwirkung des betreffenden 
Mitglieds. 

1) ReichsſStO. s6 221. 

Art. 87. Sn der Vorunterſuchung wird der An⸗ 
geſchuldigte unter Mittheilung der Anſchuldigungs⸗ 
punkte vorgeladen. Der Angefchuldigte wird, wenn 
er erſcheint, mit feinen Erflärungen und Anträgen 
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gehört. Die Zeugen werden, nad) Befinden eidlich, 
vernommen und die jonjtigen Bemeife erhoben. Den 
Bernehmungen der Zeugen darf der Angejchuldigte 
nicht beiwohnen. Eine Ausnahme findet ftatt bei der 
Bernehmung von Zeugen, welche voraussichtlich bei 
der mündlichen Verhandlung nicht erfcheinen können, 
joferne der Unterſuchungszweck nicht gefährdet wird. 

Die Berhaftung, vorläufige Feſtnahme oder Bor- 
führung des Angeſchuldigten ift unguläffig. 

Art. 88. Über jede Unterfuhungshandlung ift 
durch einen vereideten Protofolfführer ein Protokoll 
aufzunehmen. Den vernommenen Berfonen ift ihre 
Ausfage unmittelbar nad) der Protokollirung vor- 
zulejen, um denfelben Gelegenheit zur Berichtigung 
und Ergänzung zu geben. 

Art. 89. Wenn der Borunterfuhungsbeante die 
Vorunterſuchung für gejchloffen erachtet, jo theilt er 
die Alten dem Beamten der Staatsanmwaltichaft mit. 
Hält diefer eine Ergänzung der Vorunterſuchung für 
erforderlih, jo Hat er ſolche bei dem Borunter- 
fuhungsbeamten zu beantragen. Im alle einer 
Meinungsverichiedenheit Beider entfdheidet daS be- 
treffende Minifterium, im Disziplinarverfahren gegen 
tichterliche Beamte der Disziplinarhof. 

Art. 90. Nah geſchloſſener Vorunterfuhung iſt 
dem Angefchuldigten der Anhalt der erhobenen Be- 
mweismittel mitzutbellen. Darauf werden die Alten 
mit dem Antrage des Staatsanwalts dem betreffen- 
den Minifterium vorgelegt. 
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Art. 91. Das Miniſterium kann mit Rückſicht auf 
das Ergebniß der Vorunterſuchung das Verfahren 
einſtellen und geeigneten Falls eine in ſeiner Zu- 
ſtündigkeit begriffene Ordnungsftrafe verhängen. 

Der Angeſchuldigte erhält Ausfertigung des darauf 
bezügliden, mit Gründen zu unterftligenden Be- 
ſchiuffes. | 

Art. 92. Die Wiederaufnahme des Disziplinar- 
verfahrens wegen der nämlidden Anfchuldigungs- 
punkte tft nur auf Grund neuer Bemeife und wäh⸗ 
rend eines Zeitraums von fünf Jahren, vom Tage 
des Einjtellungsbefchluffes ab, zuläffig. 


Art. 93. Die Einftelung des Verfahrens muß er- 
folgen, fobald der Angejchuldigte feine Entlaffung 
aus dem Amte mit Verzicht auf Titel, Gehalt und 
Penſionsanſpruch nachſucht (vergl. Art. 21). 

Die Verhängung einer Ordnungsſtrafe ift in dieſem 
Halle nicht zuläffig. 

Art. 94. Beſchließt dad Minifterium die Verwei⸗ 
jung der Sache vor den Disztplinarhof, jo wird der 
Angeſchuldigte nad) Eingang einer von dem Be- 
amten der Staatsanwaltichaft anzufertigenden An⸗ 
ſchuldigungsſchrift unter abſchriftlicher Mittheilung der 
leßteren in eine non dem Borfigenden des Diszipli- 
narhofe8 zu bejtimmende Sitzung zur mündlichen 
Berhandlung vorgeladen. 

Der Angeſchuldigte Tann fi) des Beiftands eines 
Rechtsanwaltes als Bertheidiger8 bedienen. Dem 
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leßteren ift die &Einfidht der Borunterfuchungsaften 
zu geitatten. 

Art. 95. Die mündliche Verhandlung findet ftatt, 
auch wenn der Angefchuldigte nicht erſchienen ift; 
derfelbe Tann ſich durch einen Rechtsanwalt vertreten 
laſſen. Dem Disziplinarhofe fteht es übrigens jeder- 
zeit zu, das perſönliche Erjcjeinen des Angeichul- 
digten unter der Warnung zu verorönen, daß bei 
feinem Ausbleiben ein Bertheidiger zu jeiner Ber: 
tretung nicht werde zugelaflen werden. 

Art. 96. Die mündliche Verhandlung ift öffentlich. 
Die Offentlichkeit kann aus befonderen Gründen auf 
den Antrag des Angefchuldigten, des Beamten der 
Staatsanwaltſchaft oder von Amtswegen durch Be- 
ſchluß des Disziplinarhofes ausgefchloffen oder auf 
beftimmte Perſonen beſchränkt werden. Die Gründe 
der Ausfchließung oder Beſchrünkung der Offentlich- 
feit müfjen aus dem Sigungsprotofolle hervorgehen. 

Art. 97. Bet der mündliden Verhandlung wird 
der weſentliche inhalt der Anſchuldigungsſchrift von 
dem Beamten der Staatsanwaltſchaft vorgetragen. 

Der Angefehuldigte wird vernommen. Gefteht der- 
felbe die den Gegenstand der Anfcdhuldigung bilden- 
den Thatſachen ein, und walten gegen die Glaub: 
mürdigfeit ſeines Geſtändniſſes keine Bedenken ob, 
ſo beſchließt der Disziplinarhof, daß eine Beweis⸗ 
verhandlung nicht ſtattfinde. 

Andernfalls gibt ein von dem Vorſitzenden des 
Disziplinarhofs aus deſſen Mitte ernannter Bericht: 
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erftatter auf Grund der bisherigen Verhandlungen 
eine Darjtelung der Bemeisaufnahme, ſoweit fie 
ſich auf die in der Anſchuldigungsſchrift enthaltenen 
Anſchuldigungspunkte bezieht. 

Zum Schluffe wird der Beamte der Stantsanmalt- 
ſchaft mit feinem Vor⸗ und Antrage und der An- 
geſchuldigte mit jeiner Vertheidigung gehört. Dem 
Angejchuldigten jteht das letzte Wort zu. 

Art. 98. Wenn der Disziplinarhof vor oder im 
Laufe der mündlichen Berbandlung auf den Antrag 
des Angejchuldigten oder ded Beamten der Staats: 
anmwaltichaft oder von Amtswegen die Bernehmung 
von Zeugen, jet e8 vor dem Disziplinarhofe oder 
dur einen beauftragten Beamten, oder die Herbei- 
ſchaffung anderer Beweismittel für angemefjen er- 
achtet, fo erläßt er die erforderlicde Verfügung und 
vertagt nöthigenfall® die Fortſetzung der Verhand⸗ 
lung auf einen anderen befannt zu machenden Tag. 

Art. 99. Die Vernehmung der Zeugen muß auf 
Antrag des Angefchuldigten oder des Beamten der 
Staatsanmwaltichaft in der mündlicden Verhandlung 
erfolgen, fofern die Thatſachen erheblich find, über 
melde die Bernehmung erfolgen fol, und der Dis⸗ 
ziplinarhof nicht die Überzeugung gewonnen hat, daß 
der Antrag nur auf Verjchleppung der Sache abzielt. 

Art. 100. Stehen dem Erfcheinen eines Zeugen 
Krankheit, große Entfernung oder andere unabmwend- 
bare Hindernifje entgegen, jo tit von dem Disziplinar- 
bofe defien Bernefmung durch einen beauftragten 
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Benmten unter Beiladung des Angejchuldigten und 
der Staatsanwaltſchaft anzuordnen. 

Art. 101. Bet der Entſcheidung hat der Disziplinar⸗ 
hof nach feiner freien, aus dem Inbegriffe der Ber- 
bandlungen und Beweiſe gejchöpften Überzeugung 
zu beurtheifen, inwieweit die Anfchuldigung für be- 
gründet zu erachten. 

St die Anfchuldigung nicht begründet, jo fpricht 
der Disziplinarhof den Angejchuldigten frei. 

St die Anfchuldigung begründet, jo Tann auch 
auf eine bloße Ordnungsitrafe erfannt werden. 

Die Entſcheidung, mweldde mit Gründen verjehen 
jein muß, wird in der Situng, in welcher die münd- 
liche Verhandlung beendigt worden, oder ſpüteſtens 
innerhalb der folgenden vierzehn Tage verkündet. 

Eine Ausfertigung der Entfcheidung wird dem An- 
gejchuldigten ertheilt. 

Art. 102. Über die mündliche Verhandlung wird 
ein Protofol aufgenommen, welches die Namen ber 
Anweſenden und die wejentliden Diomente der Ver⸗ 
Handlung enthalten muß. Das Protokoll wird von 
dem Borfißenden und dem Protofollführer unter: 
zeichnet. 

Art. 103. Die Urtheile des Disziplinarhofes unter- 
liegen weder dem Einſpruche noch einem ordentlichen 
Rechtsmittel; dagegen kann ſowohl von dem be- 
treffenden Miniftertum, gegenüber von richterlichen 
Beamten von dem Staatsanwalte am oberſten Lan- 
deögericht im Auftrage des Juſtizminiſteriums, als 
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von dem Verurtheilten die Wiederaufnahme des Dis- 
ztplinarverjahrens bei dem Disziplinarhofe aus for 
hen Gründen beantragt werden, welche nad) der 
Strafprogekordnung die Wiederaufnahme eines durch 
rechtskräftiges Urtheil beendigten Strafverfahren auf 
den Antrag ber StaatSanmwaltichaft, bezw. des Ber- 
urtheilten rechtfertigen '). 

Ein Antrag, welcher auf die Behauptung einer 
ftrafbaren Handlung als den geſetzlichen Grund der 
Wiederaufnahme geftütt werben fol, iſt nur dann 
zuläffig, wenn wegen diefer Handlung eine rechts⸗ 
fräftige Verurtheilung ergangen tft, oder wenn die 
Einleitung oder Durchführung eines Strafverfahrens 
aus andern Gründen ald wegen Mangels an Be- 
weis nicht erfolgen Tann. 

1) ReichsStPO. 58 899 f., 4027. 

Art. 104. Zum Nachtheil eines Freigeſprochenen 
oder eines Verurtheilten findet die Wiederaufnahme 
des Verfahrens nur vor Ablauf von fünf Jahren 
vom Tage der beireffenden Entſcheidung an ftatt. 

Art. 105. Der Antrag auf Wiederaufnahme des 
Disziplinarverfahrens iſt ſchriftlich zu ftellen; der- 
felbe muß den gejeglichen Grund der Wiederaufs 
nahme, ſowie die Beweismittel angeben. 

Über die Zuläffigleit des Antrags entjcheidet der 
Disziplinarhof ohne mündliche Verhandlung. 

Wird der Antrag für zuläffig befunden, jo ver- 
ordnet der Disziplinarhof die Aufnahme der ange- 
tretenen Beweiſe durch einen beauftragten Beamten. 
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Nah dem Schluſſe der Bemweisaufnahme find der 
Antragjteller und deflen Gegner unter Beftimmung 
einer Friſt zu fernerer Erflärung aufzufordern. 

Der Antrag wird ohne mündliche Verhandlung 
als unbegründet verworfen, wenn bie aufgeftellten 
Behauptungen nach dem Ermeflen des Disziplinar- 
hofes durch die erhobenen Beweije feine genügende 
Beftätigung gefunden baben. 

Andernfall8 verordnet der Disziplinarhof die 
Wiederaufnahme des Verfahrens und die Erneue- 
rung der mündlichen Verhandlung. - 

Einem früher Verurtheilten, deffen Schuldlofigfeit 
an ben Tag kommt, ift der von ihm nicht verjchuldete 
Schaden durd bie Staatskaſſe zu erfeßen, vorbehält- 
li des Rückgriffs an die Schuldigen. 

Art. 106. Inſoweit im förmliden Disztplinarver: 
fahren (Art. 81) der Angefchuldigte verurtheilt wird, 
ift er ſchuldig, die Koſten des Verfahrens ganz oder 
theilmetfe zu erftatten.' Hierüber entjcheidet das Dis- 
ztplinarurtheil. 

Die Koften des in Anwendung des Art. 98 ein- 
geitellten Verfahrens fallen dem Angejchuldigten zur 
Lat. 

Art. 107. Die Beitimmungen der Art. 69—106 
finden au auf bie zeitlich in den Ruheſtand ver- 
fetten Beamten!) Anwendung. 

1) Beamtengefe Art. 22 f. 

Art. 108. Die vorläufige Dienjtenthebung eines 
Benmten (Sufpenfton vom Amte) tritt Traft des Ge- 
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feßes ein, wenn im gerichtlichen Strafverfahren feine 
Verhaftung verfügt oder gegen ihn ein noch nicht 
rechtskräftiges Urtheil erlaſſen tft, welches den 
Verluſt des Amtes kraft des Geſetzes nach ſich 
zieht. 

Art. 109. Sn Füllen des Art. 108 dauert die Suſ⸗ 
penfion bis zum Ablaufe des zehnten Tages nad) 
Aufhebung der Haft oder nach eingetretener Rechts⸗ 
fraft desjenigen Urtheils höherer Inſtanz, durch wel- 
ches der Beamte zu einer anderen als der bezeichneten 
Strafe verurtheilt wird. 

Zautet das rechtsfräftige Urtheil auf Freiheits⸗ 
ftrafe, fo dauert die Sufpenfion, bis das Urtheil 
volftredt ift. Wird die Vollftredung des Urtheils 
ohne Schuld des Verurtheilten aufgehalten vder 
unterbrochen, jo tritt für die Zeit des Aufenthaltes 
oder der Unterbredung eine Gehaltsſchmälerung 
(Art. 111) nicht ein. Dasfelbe gilt für die in Abi. 1. 
diefes Artikels erwähnte Zeit von zehn Tagen, 
wenn nicht vor Ablauf derjelben die Suſpenfion vom 
Amte im Wege des Disziplinarverfahrens verfügt 
wird. 

Art. 110. Das vorgeſetzte Minifterium Tann die 
Sujpenfion, jobald gegen den Beamten ein geridt- 
liche8 Strafverfahren eingeleitet oder die Einleitung 
eines förmlichen Disziplinarverjahreng verfügt wird, 
oder auch demnächft im Laufe des einen oder andern 
Berfahrens verfügen. 

Die Sufpenfion eines richterlichen Beamten unter. 
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den bezeichneten Umftänden zu verfügen, kommt bem 
Disziplinarhofe zu). 

1) GBG. 8 8. Bgl. oben Art. 19, Anm. 1. 

Art. 111. Während der Sufpenfion des Beamten 
wird vom Ablaufe des Monates ab, in welchem die- 
jelbe verfügt tft, die Hälfte feines Gehaltes einjdhlieh- 
lih einer etwaigen Zulage innebehalten. 

Sn Fällen der Noth des Beamten kann das Mini⸗ 
fterium die Annebehaltung des Gehaltes auf den 
vierten Theil beichränken. 

Der innebehaltene Theil des Gehalte tft zu den 
durch die Stellvertretung bed Beamten verurjachten 
Kojten, der etwaige Reit zu den Unterſuchungskoſten 
(Art. 106) zu vermenden. Einen weiteren Beitrag 
zu den Stellvertretungsfoften zu leiften, iſt der Be- 
amte nicht verpflichtet. 

Art. 112. Der zu den Kojten (Art. 111) nicht ver- 
mwenbete Theil des Gehaltes wird dem Beamten auch 
in dem alle nachgezahlt, wenn da8 Verfahren bie 
Entfernung vom Amte zur Folge gehabt Hat. 

Art. 113. Wird der Beamte freigefprodjen, jo muß 
ihm ber innebehaltene Theil des Gehaltes vollftändig 
nachgezahlt werden. 

Wird er nur mit einer Ordnungsftrafe belegt, jo 
ift ihm der innebehaltene Theil inſoweit nachzuzahlen, 
als derjelbe nicht zur Dedung der ihn treffenden 
Unterſuchungs⸗ und Strafvollzugsfoften und der Orb- 
nungsitrafe erforderlich ij. Ein Abzug wegen der 
Stellvertretungstoften findet nicht ſtatt. 
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Art. 114. Wenn Gefahr im Berzuge tft, jo kann 
einem Beamten auch von foldden Vorgeſetzten, die 
feine Sufpenfion zu verfügen nicht ermächtigt find, 
die Ausübung der Amtsverricätungen vorläufig unter- 
fagt werden; e8 tft jedoch hierüber die Entſchließung 
derjenigen Behörde, welcher die Sufpenfton zukommt, 
fofort einzuholen. 

Eine Gehaltsfchmälerung tritt bei jener vorläufigen 
Unterfagung der Amtsverrichtungen nicht ein. 

Art. 115. Die nad) den Beitimmungen diejed Ab- 
ſchnittes ergebenden Aufforderungen, Mittheilungen 
und Borladungen find giltig bewirkt, wenn die Zu⸗ 
ftellung derfelben an denjenigen, an den fie ergehen, 
durch einen verpflichteten Beamten erfolgt ift. 

Hat jedoch der Angelchuldigte feinen dienftlicden 
Wohnſitz verlaffen, ohne daß jeine vorgeſetzte Be- 
Börde Kenntniß von feinen Aufenthalte Hat, jo er- 
folgt die Zuftellung in der legten Wohnung bed An- 
geichuldigten an dem dienftliden Wohnſitze desfelben. 

Art. 116. Durch die Vorſchriften diefes Abſchnitts 
werben die 88 46-48 der Berfafiungsurkunde in 
ihrer Geltung für die unter das gegenwärtige Geſetz 
fallenden Beamten aufgehoben, dagegen die 88 195 
bis 205 der Verjafiungsurfunde nicht berührt. 


Sechster Abjchnitt. 


Schlußbeſtimmungen. 
Art. 117. Die durch das gegenwärtige Geſetz den 
vorgejegten Miniſterien beigelegten Befugnifie wer 
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den in Abficht auf die Kanzleibeamten des Geheimen 
Rathes von dem Borftande desfelben!), in Abficht 
auf das jtändifche Amtsperjonal durch die einzelnen 
oder durch die vereinigten Kammern, bei nicht ver» 
fammeltent Landtag durch den ſtändiſchen Ausſchuß 
ausgeübt (Berfafiungsurtunde 8 193). 

1) über den Berwaltungsgerichtshof |. VerwRPflG. Art. 8 

un . 
Art. 118. Die Beitimmungen des erften Abfchnitts 
dieſes Geſetzes, desgleichen die Beitimmungen des 
fünften Abſchnitts über Ordnunggsftrafen finden auch 
auf ſolche Perſonen finngemäße Anwendung, welde, 
ohne eine Anftellung im Sinne bes Art. 1 erlangt 
zu haben, im Staats⸗ oder öffentliden Schuldienite 
beſchäftigt oder als verpflichtete perfönliche Gehilfen 
eines Beamten für Zwecke des Staatsdienſtes ver- 
wendet werden. 

Art. 119. Auf die Offiziere des Landjägerkorps 
finden nur die Beitimmungen im eriten Abfchnitt 
Art. 11—17 und Art. 18, Abf. 3, im zweiten Ab- 
fchnitt Art. 2 —28 und im dritten und vierten Ab- 
fchnitt Art. 29-81 und 39-68 Anwendung. 

Es Haben jedoch diejenigen Offiziere, welche bei 
dem Inkrafttreten des gegenwärtigen Geſetzes be- 
reit3 in dieſem Dienfte fi befinden, weder Ein- 
trittsgeld noch Stahresbeiträge zur Wittwenkaſſe 
nachzubezahlen, und die zu diefer Seit penfio- 
nirten Landjägeroffiziere haben als Jahresbeitrag 
zur Wittwenkaſſe nur den nad den bisherigen 


430 Beamtengefek. Art. 120-122. 


Normen bemefjenen Invalidengeldsbetrag zu ent- 
richten. 

Art. 120. Die an ben Strafanftalten angeftellten 
Geijtliden werden als Kirchendiener behandelt und 
es nehmen daher die enangelifchen Anſtaltsgeiſtlichen 
an der geiftlicden Wittwenkaſſe Antheil. Die Anftalts- 
geiftlichen jtehen jedoch, abgejehen von der Aufficht 
der Kirchenbehörden über die geiftlicde Seite ihrer 
Amtsverrichtungen, unter ben Aufſichtsbehörden der 
Strafanftalten und e8 finden auch gegenüber von 
ihnen die Beitimmungen des erjten und fünften Ab- 
ſchnitts dieſes Geſetzes Anwendung. 

Art. 121. Die Ober⸗ und Unterlehrer an den 
Scullehrerfeminarten und Erziehungshäufern des 
Staats, an den Ackerbauſchulen und an der Wein- 
bauſchule, an den Strafanftalten und an den Ar- 
beit8häujern werden als Volksſchullehrer angejehen 
und nad) den für lettere geltenden geſetzlichen Be- 
ftimmungen behandelt. Insbeſondere nehmen die 
Oberlehrer an der Penſionskaſſe und an der Wittwen- 
kaſſe der Volksſchullehrer Antheil. 

Jedoch tritt Hinfichtlicd der Anftellung, Berjegung 
und Benfionirung diefer Lehrer, fomwte Hinfichtlich 
ihrer disziplinären Behandlung an die Stelle der 
Oberjehulbehörde die Aufſichtsbehörde der betreifen- 
den Anitalt ; auch finden die Beitimmungen des erften 
und fünften Abſchnitts dieſes Geſetzes auf diejelben 
Anmendung. 

Art. 122. Someit bezüglich der Beamten, welche 
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bei dem Inkrafttreten dieſes Gefetzes ſich im aktiven 
Dienfte befinden, ihre Rechtsverhältniffe in Abficht 
auf Gehalt, Wartegeld, Penſion, Sterbenachgehalt, 
Penfion der Hinterbliebenen oder Beiträge zur Witt- 
wenkaſſe fchon früher im Vertragswege, jei e8 
dur die Übereinkunft vom 22. März 1851, be- 
treffend die Auflöfung des Poftlehenverbands (Neg.- 
Bl. ©. 171 fi), oder durch jonftige allgemeine oder 
befondere Berträge geregelt worden find, verbleibt 
es für diefe Beamten und ihre dereinftigen Hinter- 
bliebenen bei ben betreffenden Beftimmungen, mwo- 
fern die Beamten nicht binnen der Ausſchlußfriſt 
von neunzig Tagen, vom Tage der beginnenden 
Wirkſamkeit dieſes Geſetzes an, bei ihrer vorgeſetzten 
Dienſtbehörde die Erklärung abgeben, daß ſie es 
vorziehen, ſowohl für ſich ſelbſt als für ihre Hinter- 
bliebenen in allen Beziehungen nad) den Bejtim- 
mungen des gegenwärtigen Geſetzes behandelt zu 
werden. 

Über eine ſolche Erklärung wird ihnen Befchei- 
nigung ertbeilt. 

Art. 123. Den Beamten, welche bei dem Inkraft⸗ 
treten dieſes Geſetzes fih im aktiven Dienfte be- 
finden und nach den bisherigen Gejeten im alle 
ihrer Penftionirung die Einrechnung einer ſolchen 
Dienstzeit zu beanſpruchen haben würden, die nach 
dem gegenwärtigen Geſetze nicht einzu- 
rechnen tjt, bleibt diefer Anſpruch auch ferner vor- 
bebalten. 
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Die gleiche Beltimmung gilt im Falle des Wieder: 
eintritt3 vormaliger Beamten in den aktiven Dienft. 

Art. 124. Den Beamten, welche bei dem Inkraft⸗ 
treten diefes Geſetzes fih im aktiven Dienft be- 
finden und auf Lebenszeit angejftellt find, kommt 
die Befugnis, auf Grund des gegenmärtigen Gefetes 
außer den nach bisherigem Recht für fie zu züblen- 
den Dienjtjahren noch weitere Jahre in ihre pen- 
fionsberedätigte Dienftzeit einzurechnen, nur dann 
zu, wenn fie binnen der Ausſchlußfriſt von neunzig 
Tagen, vom Tage der beginnenden Wirkfamteit diejes 
Geſetzes an, bei ihrer vorgeſetzten Dienftbehörde diefe 
Einrechnung unter Angabe und, ſoweit thunlich, unter 
fofortiger Vorlegung der erforderliden Beweiſe be- 
anſpruchen. 

Ebenſo haben die bei dem Inkrafttreten dieſes Ge⸗ 
ſetzes nicht mehr im Dienſt befindlichen, früher auf 
Lebenszeit angeſtellt geweſenen Beamten im Falle 
ihrer Wiederanſtellung, wofern ſie auf Grund 
des gegenwärtigen Geſetzes die Einrechnung weiterer 
Dienſtjahre außer der nach dem bisherigen Recht 
ihnen zukommenden penſionsberechtigten Dienſtzeit 
geltend machen wollen, dieſe Einrechnung binnen der 
Ausſchlußfriſt von neunzig Tagen, vom Tage ihres 
Wiedereintritts in den Dienſt an, auf die im vorigen 
Abſatz bezeichnete Art und Weiſe zu beanſpruchen. 

Bird ein folder Anſpruch (Abſ. 1 und 2) erhoben 
und als begründet erfannt, fo find die Jahresbei⸗ 
träge, melde für die weiteren Dienitjahre gemäß 
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Art. 57 und ff. zu der betreffenden Wittwenkaſſe zu 
entrichten jind, feitzujegen und von dem Beamten 
in angemefjenen Friſten nachzuzahlen. 

Bezüglich der Vorftände und Hauptlehrer an den 
Unterriätsanftalten im Sinne des Art. 1, Ziff. 2 
und 3 und des Art. 16 des Geſetzes A vom 6. Juli 
1842 verbleibt es jedoch bei der Beitimmung des 
Gejeßes vom 14. Januar 1873, daß fie, wofern fie 
vor dem Erſcheinen des letteren Geſetzes zu einer 
unwiderruflichen Anftellung gelangt find, für die in 
ihre penfionsberechtigte Dienjtzeit eingurechnenden 
Sabre ihrer unjtändigen Verwendung feine Jah—⸗ 
resbeiträge nachzubezahlen haben. 

Art.125. Diejenigen bei dem Inkrafttreten biejes 
Gejeßes im aktiven Dienſt befindlichen Beamten, 
deren bisherige nichtlebenslängliche Anitellung 
ſich Fraft dieſes Gefeßes in eine Anftellung auf Lebens⸗ 
zeit verwandelt, haben außer den nad Art. 57 und ff. 
von ihnen nachzuzahlenden Jahresbeiträgen auch das 
Eintrittsgeld zu der betreffenden Wittwenkaſſe aus 
ihrem dermaligen Gehalte zu entrichten, wogegen 
die Früher von ihnen bezahlten Anjtellungs- und Be- 
förderungsfporteln in Abrechnung fommen und von 
der Staatskaſſe, bezw. von derjenigen Kafje, melde 
dtefelben kraft Gefeßes früher bezogen bat, an die 
betreffende Wittwenkaſſe erſetzt werden. 

Art. 126. Für diejenigen Beamten, welche bei dem 
Inkrafttreten dieſes Geſetzes fi tm Quieszenzitande 


befinden, verbleibt e8 bei dem ihnen ausgefegten 
Fleiner, Stantsredtl. Gel. Württ. 
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Wartegeld. Auf diefelben finden die Beftimmungen 
des Art. 28 über Ruhen ded Rechts auf Wartegeld 
feine Anwendung. Am Übrigen find für fie, ſowie 
für ihre einjtigen Hinterbliebenen die Bejtimmungen 
des gegenwärtigen Gejeßes durchgängig maßgebend. 

Falls diefelben die Befugnis in Anfprud nehmen 
mollen, auf Grund des gegenwärtigen Geſetzes außer 
den nad bisherigem Rechte für fie zu zählenden 
Dienftjahren noch weitere Jahre in ihre penſions⸗ 
berechtigte Dienjtzeit einzurechnen, jo haben fie dieſen 
Anſpruch bei der Behörde, melde zulegt ihre vor⸗ 
gejette Dienftbehörde war oder nad) der jeßigen 
Organtfation es fein mürde, binnen der Ausichlup- 
frift von neunzig Tagen vom Beginn der Wirkſam⸗ 
keit dieſes Gejees an gemäß den Vorfchriften des 
Art. 124 geltend zu maden, worauf die weiteren 
Beitimmungen jenes Artifel8 auf fie Anwendung 
finden. 

Übrigens werben im alle der Penfionirung dtefer 
Quteszenten bei dem zu Grunde zu legenden früheren 
Gehalte derjelben (Art. 45, Abf. 2), wenn und jo- 
meit der GehaltSbezug in die Zeit vor dem 1. Juli 
1873 fällt, für jeden Gulden des Gehalt! 2 Mark in 
Rechnung genommen, und nad) der auf diefe Weife 
berechneten Penſion richtet ſich auch die Penfion der 
Hinterbliebenen. 

Wenn und fomeit jedoch diefe Quteszenten auf 
Grund eines Bertrags (vergl. Art. 122) oder früherer 
gefeglicher Beitimmungen (Gejeß vom 7. September 
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1849 in Betreff der Eivilpenfionen Art. 7 und vom 
24. Mai 1853 Art. 1) andermweite Rechte für fich oder 
ihre Hinterbliebenen in Anfprud nehmen können, 
verbleibt es für fie: bei den betreffenden Beftim- 
mungen, wofern fie nicht binnen der Ausſchlußfriſt 
von neunzig Tagen, vom Tage der beginnenden 
Wirkſamkeit dieſes Geſetzes an, bei der Behörde, 
melde zulett ihre vorgefette Dienftbehörde war oder 
nad) der jeßigen Organijation es jein mwürbe, die 
Erklärung abgeben, daß fie e8 vorziehen, ſowohl 
für ſich ſelbſt als für ihre Hinterbliebenen in allen 
Beziehungen, abgefehen von der bereit erfolgten 
Feitftellung bezw. Aufbeſſerung ihres Wartegeldg, 
nad) den Beitimmungen des gegenwärtigen Gejetzes 
behandelt zu werden. 

Über eine folde Erklärung wird ihnen Beſchei⸗ 
nigung ertbeilt. 

Art. 127. Für diejenigen Beamten, welche bei dem 
Inkrafttreten dieſes Gefetes fih im Penſions⸗ 
ftande befinden, verbleibt e8 bei der bereitß feit- 
geſetzten Benfton ; im Übrigen richten fich ihre Rechts⸗ 
verhältnifie, ſowie die Rechtsperhältnifie ihrer einftigen 
Hinterbliebenen durchgängig nad den Beitimmungen 
des gegenwärtigen Gejetes mit der nachfolgenden 
näheren Beltimmung. 

Die Wittwe erhält, wofern nicht der Verftorbene 
ein Borftand oder Lehrer an einer Unterrichtsanſtalt 
im Sinne des Art. 16 des Geſetzes A vom 6. Syuli 
18423 gemwejen ift, von dem Ruhegehalt des Ber: - 
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ftorbenen in dem Betrage, mie derjelbe zur Zeit 
feines Todes bemeflen war, ein Drittheil. Die 
Benfion der Kinder wird aus ber hiernach bemefjenen 
Penſion der Wittwe gemäß den Beitimmungen des 
Art. 55, Ziff. 2 berechnet. Htebei wird für etwaige 
Pfennige, welche die Rechnung ergibt, eine volle 
Dark angemiejen. 

Wenn und fowelt jedoch die bei dem Inkrafttreten 
diejes Geſetzes im Penfionsftande befindlichen Be- 
amten auf Grund eines Vertrags (vergl. Art. 122) 
oder früherer gejegliher Beitimmungen ($ 2 der 
Dienftpragmatit vom 28. Juni 1821, Gejet vom 
7. September 1849 in Betreff der Civilpenſionen 
Art. 7 und vom 24. Mai 1853 Art. 1, fowie Gejeß 
vom 9. März 1865 Art. 4, Ab. 2) andermeite Rechte 
für fi} oder ihre Hinterbliebenen in Anſpruch nehmen 
fönnen, kommt bet ihnen die VBorjchrift des Art. 126, 
Ab. 4 und 5 zur entiprechenden Anmendung. 

Art. 128. Für die Wittwen und Waiſen, welche 
bei dem Ankrafttreten dieſes Gejeßes fi im Pen⸗ 
ſionsgenuſſe befinden, verbleibt e8 bei der ihren aus⸗ 
gejegten Penſion; im Übrigen find für ihre Rechts⸗ 
verhältniffe die Bejtimmungen des gegenwärtigen 
Geſetzes durchgängig maßgebend. 

Die Beftimmung, dab die Waifenpenfion eines 
Kindes im Falle des Todes feiner leiblichen Mutter 
auf ein Viertheil der Penſion der lettteren zu erhöhen 
jet (Art. 55, Ziff. 2), findet auf alle bereits im Ben- 
fionsgenuffe ftehenden Waifen, auch jomeit ihnen 
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nach der bisherigen Gejeßgebung eine ſolche Er- 
höhung während des Lebens der Stiefmutter nicht 
zulam, Anmendung. 

Art. 129. Das gegenwärtige Geſetz teitt binficht- 
fi des I.—IV. und des VI. Abſchnitts mit dem 
1. Juli 1876 in Wirkſamkeit. Hinfichtlich des V. Ab- 
ſchnitts bleibt e8 der K. Regterung überlaſſen, den 
Zag des Inkrafttretens zu bejtimmen'!). 

Bon jenem Tage an find: 


I. aufgehoben: 


das Gefeß vom 28. Juni 1821, betreffend die Ver- 
hältniſſe der Eiviljtantsdiener, 

der Art. 12 des Geſetzes vom 30. März 1838, be- 
treffend die Berhältniffe der an der Univerfttät an- 
gejtellten Diener, 

das Geſetz nom 22. Juli 1839, betreffend die 
Dienftverhältniffe der Kanzleiaſſiſtenten und der 
Amtsgehilfen der Oberämter, Kameralämter und 
Forſtämter, 

das Geſetz A vom 6. Juli 1842, betreffend die 
Verhältniſſe der bei den Höheren und mittleren öffent: 
lichen Unterrichtsanſtalten und den Inteinifchen und 
Realſchulen angeftellten Diener, mit Ausnahme der 
Art. 8, Ab. 1, 10, 16 vorlegter Abſatz, 20, 22 
(Art. 9, Abf. 1) unter der Maßgabe, dat an die 
Stelle der in Abf. 2 des Art. 23 bezeichneten Art. 18 
bis 21 jenes Geſetzes die Beitimmungen des gegen- 
mwärtigen Gejeßes treten, 
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der Art. 11, Abf. 3 und 4 des Notariatsgejekes 
vom 14. Juni 1843, 

da8 Gejet vom 3. Juni 1853, betreffend die Dienft- 
verhältnifie der Umgeldstommifläre, 

das Geje vom 4. April 1861, betreffend die Er⸗ 
höhung der Penfionen der Hinterbliebenen von 
Lehrern der Kategorie des Art. 16 des Geſetzes A 
vom 6. Juli 1842, 

das Gefe vom 18. Yebruar 1868, betreffend die 
dienftrechtlichen Berhbältniffe von Angehörigen des 
Departements des Kirchen» und Schulweſens, mit 
Ausnahme des Art.3, Ziff. 4 und der Art. 4 und 5; 

II modtfiziert, beziehungsmweife erweitert 
find durch das vorliegende Gejeß: 

der Art. 13 letter Sat des Gefeßes über die Ge⸗ 
richtsverfafſung vom 13. März 1868, 

das Gefek vom 14. Januar 1873, betreffend bie 
Benftonsverhältnifie der Vorftände und Hauptlehrer 
an Gelehrten: und Realſchulen, 

das Geſetz vom 7. März 1873, betreffend die Pen⸗ 
fionsverhältniffe der dem Notariatsfadde angehören 
den Stantödiener, 

der Art. 2 des Geſetzes nom 16. März 1873, be= 
treffend die dienſtliche Stellung der den Amtsvor⸗ 
ftänden beigegebenen Beamten der Oberämter. 

III. Ferner treten für alle unter das gegen— 
wärtige Gefeß fallenden aftiven, quiſes— 
zirten und penfionirten Beamten und 
ihre Hinterbliebenen außer Anwendung: 
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das Geſetz vom 7. September 1849, betreffend die 
Abänderung einiger geſetzlicher Beitimmungen über 
Quieszirung und Penftonirung von Eivilftaats- 
dienern, 

das Geje vom 24. Mat 1863, betreffend nad)- 
träglicde Beftimmungen zu den Gefeßen vom 7. Sep- 
tember 1849 über Quteszirung und Penflontrung 
der Civil» und Militärdiener, 

das Gefe vom 29. März 1865, betreffend die Ab- 
änderung einiger gefetslicher Beitimmungen über die 
Bemefjung der Quieszenzgehalte und Penſionen der 
Zivil- und Dtilitärdiener, 

vorbehältlid der Rechte, welche aus diejfen Ge: 
fegen von einzelnen Quieszenten oder PBenfionären 
gemäß Art. 126 und 127 des gegenwärtigen Gejetes 
noch abgeleitet werden können. 

IV. Im Übrigen treten alle dem gegenwärtigen 
Gejege entgegenjtehenden Beitimmungen fonitiger 
Geſetze außer Wirkung. 

Unfere fämmtliden Mintifterien find mit der Voll⸗ 
ziehung dieſes Gejeges beauftragt. 


1) Durch K. Berordnung wurde verfügt, daß der V. Abſchnitt 
am 1. März 1877 in Kraft trete. Reg.⸗Bl. 1877, ©. 5, 12, 


Beilage 1}). 


Jerzeichnis derjenigen Beamten, welche anf Lebens⸗ 
zeit augefiellt werden. 


I. Bei den Miniſterien und den Landesfollegien, ſowie bei 
der Kanzlei des Geheimen Rats: 


bie Direlioren, Minifterialräte (vortragende Räte), Räte, 
Kanzleidireltoren und etatsmäßigen Wfiefioren (Vandrichter, 
tit. Oberamtmänner, Oberregierungß-, Oberfinangs, Ober» 
archiv⸗Affeſſoren, Oberfinanzgamtmänner) bei dem Geheimen 
Rat und den Dtinifterien, 

bie Borftände und Mitglieder der Bandeskollegien, 

bie Erpebditoren und die KRanzliften des Geheimen Rats, ber 
Diinifterien und ber Vandeskollegien. 


1) Das Beamtengefeg vom 38. Juni 1876 (Reg.-:BI. ©. 286) 
Batte in Art. 2, Abf. 2 und Art. 2, Abſ. 4 auf zwei bem Geſetze 
beigefligte Beilagen I und II Bezug genommen. Diefe Beilagen 
mwurben neu geordnet durch das Geſetz, betr. die Beilagen des 
Geſetzes Über bie Redtsverhältnifie ber Staatöbeamten, vom 
14. Juni 1887 (Reg.»Bl. S. 151). Allein auch diefe neuen Bei⸗ 
lagen erfubren in der Folge zahlreiche Abänderungen, jo ins⸗ 
befondere durch die Finanzgefege vom 7. Juni 1891, Urt. 10 
(Reg.⸗Bl. S. 8), vom 17. Juni 1898, Urt. 8 (Reg.-Bl. ©. 135), 
vom 27. Juli 189, Art. 10 (Reg. Bl. ©. 385), vom 35. Zuli 
1901, Art. 9 (Reg.Bl. S. 197), vom 25. Zuli 1908, Urt. 8-10 
(Reg.:Bl. ©. 231); ferner durch das Geſetz, betr. bie Dienftver- 
bältniffe der Oberamtstierärzte, vom 29. März 1898, Art. 2 
(Reg-Bl. ©. 81), dur daß Ausf.S. z. BGB. Urt. M, vers 
bunden mit ber Belanntmadung des Zuftizminiftertums vom 
8. Oktober 1899 (Reg.-Bl. ©. 749); dur das Geſetz, betr. 
Underungen des Körperſchafts⸗Forſtgeſetzes, vom 19. Februar 
1902, Art. I, Ziff. 14 (Neg.⸗Bl. ©. 41); durch daß Gefeg, betr. 
bie Gewerbes und Handelsſchulen, vom 21. Yuli 1906, Art. 18 
(Reg.⸗Bl. S. 606). Der nadjfolgende Tert gibt daher — an Stelle 
der durchlöcherten Vorſchriften der Beilagen vom Jahre 1887 — 
auf Grund aller feither ergangenen Erlafife die geltenden Nor⸗ 
men über bie Anftellungsbauer der Beamten wieder. 
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I. Die übrigen Beamten ber einzelnen Departements: 
A. Departement der Yuftiz: 


der Generalftantsanwalt bei dem Oberlandesgeridjt, bie Ober: 
ftaatsanwälte, Staat8anwälte und Hilfsftantsanwälte bei 
den Landgerichten, 

die Amtsrichter, 

der Kanzleivoritand des Amtsgerichts Stuttgart-Stadt, 

bie Bezirlänotare, 

die Borftände der geritliden Strafanftalten, 

der Hausarzt an der Tyrrenabteilung der. Strafanftalt auf 
Sohenafperg. 


B. Departement der außwärtigen Angelegeintrs 
beiten: 


a) Politiſche Abteilung : 


bie Gefandten, Geſchäftsträger, Gefandtichaftsfefretäre und 
Geſandtſchaftskanzliſten; 


b) Verkehrsanſtalten: 
Eiſenbahn⸗ und Bodenſeedampfſchiffahrts⸗Verwaltung: 


bie Betriebsoberinſpektoren, Obermaſchinenmeiſter, Vorſtände 
der Eiſenbahnhauptkafſe und der Eiſenbahnhauptmagazins⸗ 
verwaltung, Eifenbahnbaus und Mafhineninfpeltoren im 
inneren Dienft, Eifenbahnbetriehstontrolleure, Bureauvor⸗ 
ftände, 

die Eifenbahnbetriebßinfpeltoren, Eifenbahnbauinfpeltoren, 
Eifenbabnmafdineninfpeltoren, der Eifenbabntelegrapben- 
infpeftor und der Dampfſchiffahrtsinſpektor, 

die Eifenbahninfpektoren, 

die etatSmäßigen Regierungsbaumeifter(Abteilungsingenieure, 
Mafhineningenieure), 

die Oberbahnfetretäre (Exrpeditoren einſchließlich der Vor⸗ 
ftände bes Bekleidungsamts der Verlehrsanftalten und des 
Bahnzeugamtß), 

die Bahnhofinſpektoren, 

die Obergeometer und die techniſchen Oberbahnfelretäre, 

die Eifenbahnfelretäre, Bahnhofverwalter, Güterverwalter, 
Bahnhof und SBüterkaffiere, Materinlverwalter, Buchhalter 
und Werkftättebuchhalter (Buchhalter bei ber Eifenbahn- 
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bauptmagazinsverwaltung, bei dem Bekleidungsamt ber 
Berfehrsanftalten, bei der Dampfidiffabrtsinfpeltion, ſowie 
bei den Eiſenbahnmaſchinen- und Werkftätteninipeltionen), 

bie techniſchen Eifenbabnfelretäre, Bahnmeifter, Werktmeifter 
(Berwalter der Solzträntungsanftalt, Oberwerffübrer und 
Werkführer bei der Eifeubahnverwaltung), Werftmeifter bei 
ber Bodenſeedampfſchiffahrt. 


Boft: und Telegraphenvermwaltung : 


die Borftände ber Druderei der Berfehrsanftalten und ber 
Oberpoftlaffe, die Burenuvorfiände und bie Poftbetriebß: 
infpeltoren, 

die Oberpoftmeiiter, 

die Telegrapheninipeltoren, 

die Poftinfpeftoren, 

die etat8mäßigen Regiernngsbaumeiſter (Telegrapheninge: 
nieure und Poftbaumeilter), 

die Oberpoftfelretäre (Erpeditoren einſchl. des Vorſtands des 
Boftzeugamtiß), 

die Poftmeifter und 

der Werfftätteverwalter (Vorſtand der Telegraphenwerkitätte), 

die Boftfetretäre und Boftlaffiere, 

die techniſchen Poftfefretäre (Techniſche Poſt⸗ und Telegraphen- 
fefretäre), 

die Werkſtättebuchhalter (Buchhalter der Telegraphenwerk⸗ 
ftätte). 


C. Departement bes Innern: 


bie Borftände, die etatsmäßigen Afjefforen (Oberamtmänner) 
und die Amtmänner ber Oberämter und der Stadtbireltion 
Stuttgart, 

die Oberamtsärzte, 

die Oberamißtierärzte, 

der Staatstechniker für das öffentliche Waflerverforgungsweien, 

bie Offiziere des Landjägerlorpß, 

der Borftand des Arbeitshaufes in Vaihingen, 

die Borftände, Ofonomienerwalter und Oberärzte ber Staats⸗ 
irrenanftalten, 

der Borftand der chemiſchen Wbteilung des hygieniſchen Va⸗ 
boratoriums bes Mebizinallollegtiums, 

der Borftanb der Landeshebammenſchule, 
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bie Straßenbauinfpeltoren, die Bauinfpeltoren bei der Mini⸗ 
ftertalabteilung für den Straßen: und Waflerbau und bei 
dem tedinifhen und hydrographiſchen Bureau biefer Be⸗ 
hörde, Towte bei ber Gebäudebrandverfiderungsanftalt und 
die Borftände der Kulturinfpeltionen, 

die etatsmäßigen Regierungsbaumeifter, 

Bie Landwirtſchaftsinſpektoren, 

Ber Molkereiinftrultor, Sadverftändiger für Mollereiwefen 
(Motfereiinipeltor), 

ber Sachverſtändige für Viehzucht (Landestierzudhtinfpeltor), 

der Sadjverftändige für den Wein⸗ und Obftiban (Weinbau⸗ 
infpeltor), 

der Sadverftändige für landwirtſchaftliches Baumefen, 

die Revifionsgeometer bei der Zentralftelle für die Vandwirt⸗ 
ſchaft Abtellung für Feldbereinigung, 

ber Bandoberftallmeifter, 

der Vandgeftütsfaffier und der Obertierarzt am Landgeftüt, 

ber Borftand im Landesgewerbemufeum, 

der Borftand der höheren Fachſchule für Zertilinduftrie In 
Reutlingen und 

der Borftand der Fachſchule für Feinmechanik in Schwen⸗ 
ningen, 

Ber gewerblidde Wanderlehrer der Zentralitelle für Gewerbe 
und Handel, 

die Gewerbeinipeftoren und bie Gewerbeaflefloren, 

ber Landesfeuerlöſchinſpektor, 

der Hauptlaffier der Gebäudebrandverficherungsanſtalt und 
Ber Kaffier ber Berfiderungsanftalt Württemberg, der Chef: 
arzt ber Bungenheilftätte Wilhelmsheim, 

die Vorfigenden, fowie die Sekretäre der Schlebsgeridhte für 
Arbeiterverfijerung. 


D. Departement des Kirden- und Shulwefenß: 


beidbentbheologifhen Seminaren: 
Okonomieverwalter am evangelifchetheologifhen Seminar und 
dem Wilhelmsftift in Tübingen, Ephoren und Brofefforen 
an den niederen evangelifch-theologifchen Seminaren: 
bei ber Univerfität: 
Kanzler, Univerfitätsamtmann, Univerfitätstaffier, ordentliche 
und außerordentlie Proſeſſoren, Univerfitätsbibliothekare; 
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bei ben landwirtfäaftliden Unterridtßan- 
ftalten: 
Direktor, Amtmann, Kaffier, orbentliche Profefforen an der 
landwirtihaftliden Anftalt in Hohenheim; 
Borftand und Sauptlehrer ber Tierärztlien Hochſchule; 
Borftände der Weinbauſchnle und der Weinbauverfuchsanftalt ; 


beiden techniſchen UnterridtSanftalten: 


erfter Berwaltungsbeamter (Amtmann), zweiter Berwaltungs- 
beamter (Kaffler), orbentlide Brofefloren, Maſchineninſpeltor 
am Sngenieurlaboratorium, erfter Techniker (Betriebs: 
ingenieur) an der Materialprüfungsanftalt ber Techniſchen 
Oochſchule; 

Vorſtand und Hauptlehrer der Baugewerkeſchule, Vorſtände 
und Hauptlehrer der Gewerbes und Handelsſchulen, ſowie 
bie vorwiegend an biefen Schulen tätigen, an ihnen unb 
zugleich an andern öffentliden Schulanftalteun im Sauptberuf 
befäftigten Fachlehrer; 

bei den Höheren Säulen: 

Borftände und Hauptlehrer an ben Gymnafien, Progymnafien, 
Realgymnafien, Realprogymnaften, Oberrealſchulen, Vateins, 
Real, Bürger: und Elementarfchulen, 

die nnter daß Beamtengeſetz fallenden Borftände und Haupt: 
lehrer an öffentlichen Höheren Mädchenſchulen i. ©. des 
Art. 1 bes Gefeges vom 30. Dezember 1877; 

beiden Bebrerbildungsanftalten: 

Borftand und Sauptlehrer der Turniebrerbilbungsanftalt, 

Snuptlehrer des höheren Lehrerinnenfeminars, 

Borftände und Hauptlehrer der Schullehrerfeminare, 

Borftand des Lehrerinnenfeminars Marlgröningen; 

beiden Erziehfungshbäufern des Staats: 

Borftände (Oberinfpeltoren) und Ülonomieverwalter ber 
Waifenhäufer, 

Borftände (Oberinipettoren) der Taubftummen: und Blinden- 
anftalten; 

bei ben wiffenfgaftligen Sammlungen des 
Staatß: 

Oberbibliothekar, Bibliothelare, Hilfsbibliothelar, Erpeditor 
und Bibliotheffefretäre ber Yandesbibliothef, 

Konferuatoren ber Raturalienfammlung; 
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beider Atadbemieber bildenden Künfte und ben 
Runfttfammlungen des Staats: 
ordentliche Brofefforen der Akademie ber bildenden Stünfte, 
Inſpektor der Kupferftigfammlung, 
Berwaltungsbeamter der Ulabemie der bildenden Fünfte und 
der Kunftfammlungen; 
bei der Kunſtgewerbeſchule und ber Behr- und 
Berfuhßwerftftätte: 
Hauptlehrer; 
betdem Konſervatorium und ber Staatsſamm— 
lung vaterländiſcher Annft- und Altertums—⸗ 
dentmale: 
Vorſtand. 


E. Departement der Finanzen: 


der Borftand und die Kaffiere, die Kontrolleure und die Bud: 
Balter der Staatshauptlafie, 

der Borftand bes Finanzardivs in Ludwigsburg, 

bie Borftände der Kameralämter, der Hauptzollämter und 
der Borftand des Hauptfteneramts Stuttgart, 

der zweite Beamte bed Hauptſteueramts Stuttgart, 

die Sauptamtsverwalter (Hauptſtenerverwalter, Hauptzoll: 
verwalter), 

die Yinanzamtmänner, 

die LVandesgeologen, 

bie Erpebitoren bes Bezirksdienſtes, 

die Sontrolle- und Berwaltungsbeamten ber Zoll: und Steuer- 
verwaltung (Bollinfpeftoren, Steuerinfpeltoren, Zoll» und 
Steuerverwalter, Hauptamtskontrolleure, Oberfontrolleure), 

die Baninfpeltoren, . 

Bie etatBmäßigen Regierungsbaumeiiter, 

die Oberförfter, 

die Forftamimänner, 

der SObergeometer bei dem technifen Bureau der Forſt⸗ 
Bireftion, 

die Hüttenverwalter nnd Salinenverwalter, 

der Mafdineninfpeltor in Wafleralfingen, 

die Hütten, Salinen- und Bergwerksinſpektoren, der Werf- 
ftätteninfpeltor und ber Gießereiinſpektor in Wafleralfingen. 

die Kaffiere bei den Hüttenwerken und Salinen, 
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ber Münzmeiſter, 

der Revifor und die VBermefjungstommifjäre des Ratafter- 
bureauß, 

der Snfpektor ber lithographiſchen Anſtau bei dem Kataſter⸗ 
bureau, 

der Trigonometer und die Sektionsvorftänbe (Bermefiungs- 
oberinfpeltoren) ber topographiſchen Abteilung des Stati⸗ 
ſtiſchen Landesamts, 

der erfte Kalkulator des Statiftifgen Sandesamts, 

der Affiftent und ftellvertretende Borftand der meteorologiſchen 
Zentralſtation des Statiſtiſchen Landesamts, 

der erſte Aſſiſtent der geologiſchen Abteilung des Statiſtiſchen 
Landesamts (geologiſchen Landesanſtalt). 


III. Ständiſche Beamte: 


der Ardivar, 

bie NRegiftratoren und Kanzliften der beiden Kammern, 

der Borftand und Hauptlaffier, bie Kontrolleure, ber Zins⸗ 
taffier und die Oberfetretäre der Staatsſchuldenkaſſe. 
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Beilage 2. „ 


Lerzeichnis derjenigen Beamten, welde unter dem 
Vorbehalt vierteljähriger Kündigung angeſtellt 
wverden. 


J. Beamte, weldeinnllen Departements, des— 

gleichen bei dem Geheimen Rat und bei dem Ver— 

waltungsgerichtshof, ſowie bei demſtändiſchen 
Amtsperſonal vorkommen: 


die Kopiften, 
die Kanzleidiener und Aufwärter, 
der Portier im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten. 


U. Departement der Juſtiz: 


die Landgerichtsſekretäre und die Amtsgerichtsſekretäre, 

die Amtsgerichtsdiener, 

die Bezirksnotariatsdiener, 

die Hausmeiſter an den Juſtizgebäuden, 

die etatsmäßig mit Jahresgehalt angeſtellten Heizer (MMa⸗ 
ſchinenwärter) an den Juſtizgebäuden, 

die Inſpektoren an den gerichtlichen Strafanſtalten und den 
Gerichtsgefüngnifſen, 

die Buchhalter an ben gerichtlichen Strafanſtalten, 

die Hausmeiſter, Oberaufſeher und Oberheilgehilfen, Aufſeher 
und Heilgehilſen an ben gerichtlichen Strafanftalten und 
Gerichtsgefängnifſen, fomweit fie nicht dem Landjägerlorps 
zugeteilt find, 

die Auffeherinnen, die Gewerbegebilfin und die Seilgebilfin 
an der Strafanftalt Gotteszell. 


II. Departement der auswärtigen Angelegen- 
beiten: 
Eifenbahn» und Bodenjeedampfihiffahrtsverwaltung : 
die Oberbahnaffiftenten, 
die Stationsverwalter, 
die Stationstaffiere, 
die Kanzleiſekretäre, 
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die Kanzleiaffiftenten, 

bie Eifenbabnaffiftenten, 

Bie Bauſchreiber, 

die Werfichreiber, 

die Eifenbahngehilfinnen, 

der Haußverwalter bei der Generaldireltion der Staatß- 
eifenbahnen, 

die Bahnhofoberaufſeher, Bahnbofauffeher, Bahnhof: und 
Werkſtätteportiers, 

die Oberzugmeiſter, 

die Zugmeiſter, Schaffner, Wagenwärter, Wagenrevidenten, 

die Lokomotivführer, 

bie Naſchiniſten der Eifenbahn- und der Bodenſeedampfſchiff⸗ 
fahrtSverwaltung, 

die Meifter in den Eifenbahnwerkftätten und in ber Eifen- 
babntelegraphenwerfftätte, die Stellwerks⸗- und Brüden= 
ſchlofſer, 

die Schiffskapitäne, Steuermänner, Schleppſchifſſührer der 
Bodenſeedampfſchiffahrtsverwaltung, der Dampffchiffahrts⸗ 
verwaltungsdiener. 


Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung: 


die Oberpoftaffiftenten, 

die Poſtverwalter (Borftände ber Boftämter III. Slaffe), 

die Poftaffiftenten (Zelegraphiften, Obertelegraphiften, Poſt⸗ 
erpedienten), 

bie Stanzleiaffiftenten (einfchließlich des Faktors der Druderei 
der Berfehrsanftalten) und Baufchreiber, 

ber Magazinsverwalter ber Druderei der Berfehrsanftalten, 

die Telegrapbenobermedanifer, 

bie Poftgebilfinnen, 

bie Telegraphenauffeber, 

der Wagenmeilter und der Boftftallauffeher, 

die etatSmäßigen Poftunterbeamten. 


IV. Departement beß Innern: 


die Wififtenten bei der Kanzlei des Minifteriums des Innern, 
der Regiftraturaffiftent bei der Zentralftelle für die Land- 
wirtichaft, jowie die Sefretäre, Alfiftenten, Sontrollbeamten, 
der Hausmeiſter und bie Aufwärter bei dem Vorſtand ber 
Berfiherungsanftalt Württemberg, 


Beamtengefek. 449 


die Sanzleibeamten der Oberämter, 

bie Sulturauffeher des technifchen Bureaus ber Zentralftelle 
für die Vandwirtſchaft, 

die Affiftenten der Revifionsgeometer bei der Zentralftelle für 
die Lanbwirtihaft Abteilung für Yelbbereinigung, 

die Wififtenten der Vandwirtſchaftsinſpektoren und zumaligen 
zweiten Bandwirtihaftslehrer an den landwirtihaftlichen 
Winterſchulen, 

die Aſfiſtenzärzte bei der Bungenheilftätte Wilhelmsheim und 
bei ben Staatsirrenanftalten, 

Bie Buchhalter bei denjelben, 

die HSaußmeifter bei benfelben, 

die Bauamtswerfmeifter de8 Departements des Innern, 

die Bereinigungsfeldmefler und Geometerfulturtechniler bei 
der Zentralftelle für die Vandwirtſchaft Abteilung für Feld» 
bereinigung, 

die Geometer, Straßenmeifter und Flußmeiſter der Straßen- 
und Waflerbauverwaltung, 

die Oberwärter und Oberwärterinnen bei den Staatsirren⸗ 
anftalten, 

die Maſchiniſten, Gürtner und Gutsauſſeher bei benfelben, 

die Aififtenzärzte bei der Landeshebammenſchule, 

der Berwalter bei derfelben, 

die Oberhebammen bei berfelben, 

ber Zentralimpfarzt, 

der Geltütsvorftand in St. Johann, 

der Geftütstierarzt in Marbach, 

die Auffeher des Landgeftüts, 

der Huſſchmied bei bemfelben, 

der artiftifche Sachverſtändige der Zentralftelle für Gewerbe 
und Handel, 

der Hausverwalter bei dem Landesgewerbemufeum, 

der Redaktionsgehilfe (Korrefpondent) bei bem Gewerbeblatt, 

der Chemiker und gleichzeitige Vorſtand, ſowie der chemiſche 
Afiftent bei dem Laboratorium der Bentralftelle für Ge⸗ 
werbe und Handel, 

die Mufeumsbeamten bei dem Landesgewerbemufeum, 

die Mufeumsauffeber, 

die Bibliothefbeamten bei der Bentralitelle fiir Gewerbe und 
Handel (Bibliothefar, Buchhalter, Schalterbeamter), 

ber Modelleur bei der Zentralftelle für Gewerbe und Handel, 

Fleiner, Staatsrechtl. Gef. Württ. 20 
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die Aſſiſtentinnen der Gewerbeinſpektion, 

bie Gehilſen der Gewerbeinſpeltion, 

der ſtanzleibeamte der Gewerbeinſpektion, 

die Bureauaffiftenten bei dem hudrographiſchen Bureau ber 
Minifterialabteilung für den Straßen: und Wafferbau, 

die Walgmeifter, 

die Straßen, Schleußen- und Flußwärter, 

die Oberamtsdiener, 

der Oberauffeher unb bie Aufſeher bei dem Arbeitshaus in 
Baibingen und die Auffeherinnen bei dem Arbeitshaus in 
Rottenburg. 


V. Departement dbesKirhen- und Shulwejenß: 


Für die mit * bezeichneten Beamten ift ausnahmsweiſe An⸗ 
ftellung auf Lebenszeit zuläffig (vergl. Art. 2 Abf. 4 des Ge⸗ 
feges vom 28. Juni 1876). 


Bei der Kanzlei des Evangelifden Konfifto- 
riumß: 
Affiftenten; 
bei den thbeologifgen Seminaren: 
Hausmeiſter und Unterauffeher (Torwarte) am evangeliſch⸗ 
tbeologifhen Seminar und am Wilhelmsftift in Tübingen, 
Fach⸗ und Hilfslehrer* (im Sauptderuf) und Diener (Yamuli) 
an den niederen evangelifchstheologifhen Seminaren; 


bei ber Univerfität: 


Univerfitätßaftuar*, Univerfitätsfaffenamtsbucdhanlter, Sprach⸗ 
lehrer *, Mufillehrer*, Beigenlehrer *, Reitlebrer*, Turn⸗ 
lehrer*, Fechtmeiſter, Tanzlehrer, Bibliothelaffiftenten, Pro⸗ 
feltoren, PBräparator am zoologiſchen Inſtitut, Affiftenzärzte 
an den Klinifen und dem pathologiſch⸗anatomiſchen In—⸗ 
ftitut, Affiftenten am phyſiologiſchen Inſtitut und ber ſorſt⸗ 
lien Berfußßanftalt, Särtner, Mechaniker am phyfilali- 
ſchen Inſtitut, Pedbellen, Saflenamisdiener, Hausverwalter 
der Kliniken, Diener und Aufmwärter bei den Univerfitätßs 
inftituten,, fomweit fie nicht ausdrücklich auf jeberzeitigen 
Widerruf angeftellt werden ; 

bei ben landwirtfhaftliden UnterridtSan: 
ftalten: 

an ber landwirtfhaftligden Anſtalt HSoben- 
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beim: Fach⸗ und Hilfslehrer* (im Hauptberuf), Stations⸗ 
chemiker, Kaſſenamtsbuchhalter, Gutsauffeher, Gehilfen 
für Phyſik und für Pflanzenproduktionslehre, 

Saußmeifter, Diener; 

Borftände der Ackerbauſchule und der Gartenbauſchule; 

ander Tierärztliden Hochſchule: Fach⸗ und Hilfs- 

lehrer * (im Hauptberuf), Berwaltungsbeamter, Profeltor, 

Lehrſchmied, Hausmeiſter, Diener an den Inſtituten; 

an der Weinbaufdule und an der Weinbau: 
verfuhsanftalt: Fach⸗- und Hilfslegrer* (im Saupt- 
beruf) mit Einfluß des Weingartmeiiters und Gärtners, 
Diener (der Weinbauverſuchsanſtalt); 

an den lanbwirtigaftligen Winterfhulen: 
Borftände (Landwirtiaftsinipeftoren) und zweite Land- 
wirtſchaftslehrer; 

bei den techniſchen Unterridtsanftalten: 

an der Techniſchen Hochſchule: außerordentliche Pro⸗ 
fefioren*, Fachlehrer (im Hauptberuf), Unterbibliothekar, 
zweiter Techniker der Materialprüfungsanſtalt, Mafchinen- 
meifter am SIngenieurlaboratorium, Mechaniker, Gärtner, 
Hausmelfter und Diener; 

an der Baugewerlefhule: Yad- und Hilfslehrer* 
(im Hauptberuf), Diener ; 

beiden höheren Schulen (einfhl. der Höheren Mädchen⸗ 
ſchulen im Sinne bes Art. 1 bes Gefeges vom 80. Dezember 

1877): 

Fach⸗ und Hilfslegrer* (im Hauptberuf), Diener (Famuli); 
bei den Behbrerbilbungßanftalten: 

Hausmeiſter an der Zurnlehrerbildungsanftalt, Diener an 
den Schullebrers und LVehrerinnenjfeminnren und Präpa⸗ 
ranbenanftalten ; 

beiden Erziebungshäufern des Staats: 
Diener; 
bei den wiffenfdaftlidgen Sammlungen des 
Staatß: 

an ber Landesbibliothek: Hausmeifter, Diener; 

an der Naturalienfammlung: wiffenihaftlide Affi- 
fienten, Bräparatoren, Haußmeifter ; 
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bei der Alademieder bildenden Klinfte und den 
RSunftfammlungen des Staatß: 

Fach⸗ und Hilfßlehrer* (im Sauptberuf), Hausverwalter der 
Kunftfammlungen, Hausmeifter der Aladbemie, Aufwärter 
an der Bildhauerſchule und an der Zeichenſchule, Diener 
der Supferftihfammlung ; 

bei der Lunftgewerbefiäule und der Lehrs und 
Berfuhswerfftätte: 

Fach⸗ und SHilfßlehrer* (im Hauptberuf), Berwaltungsbe- 

amter, Diener; 


beidem Konfervatorium und der Stanat8famm- 

lung vaterländtfder Kunft- und Altertum 
bentmale: 
Saußvermwalter. 


VI. $inanzdepartement: 


die Finanzſekretäre, 

die techniſchen Aiftftenten und die Buchhalter bei den Hütten⸗ 
werfen und Salinen, 

die Korrefpondenten der Hüttenwerke, die Magazinbeamten 
und Plagmeifter bei den Hüttenwerfen und Salinen, die 
Oberfteiger bei den Erzgruben und Salzbergwerten, 

der Münzaffiftent, 

die Yorftwarte, 

die Topographen und Kalkulatoren des Statiftifgen Landes⸗ 
amts, 

die etatsmäßig angeſtellten Lithographen bei dem Statiſtiſchen 
Landesamt und bei der lithographiſchen Anſtalt des Ka⸗ 
taſterbureaus, 

der zweite Aififtent der geologiſchen Abteilung des Statiſti⸗ 
fen Landesamts (geologiſchen Bandesanftalt), 

Koftelan, Schloßgärtner, Schloßdiener, Portier, Gartens 
portier und Wlleenauffeber bei der Schloßverwaltung in 
Zubwigsburg, 

die Baunmtswerkmeifter, der Geometer und der Wieſenbau⸗ 
meifter der Domänendireltion, 

die Forftgeometer bei dem techniſchen Bureau der Forſft⸗ 
direltion, 

die Bezirksgeometer und die Trigonometer des Kataſter⸗ 
bureauß (Satafteraffiftenten), 
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der Beamte der Kntafterplanregiftratur, 

der Badinſpektor und der Badkaſſier in Wildbad, 

die Bolleinnehmer, 

die Orteftenerbeamten, 

die Amtsdiener bei den Sameralämtern, dem Sauptfteuer- 
amt Stuttgart, den Sauptzollämtern, Zollämtern, Hütten: 
werfen und Salinen, 

der Maſchinenmeiſter des ftaatliden Nedarwaflerwerls in 
Berg- Stuttgart, 

die etatSmäßig mit Yahresgehalt angeftellien Geiger und 
Maſchinenwärter an Zentralheizungen für Kanzleigebäude. 


VO. Ständiſche Beamte: 


die Selretäre und Zinsbudgaffiftenten der Staatsſchuldenkafſe 
und der Aififtent der zweiten Kammer, 
die Sammerftenographen. 
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Beilage 3. 


Verzeichnis derjenigen Beamten, welche anf kürzere 
nis vierteljährige Kündigung oder auf Miderruf 
angeftellt find. 
A. Beamte, welde auf Türzere als vierteljährige 
Kündigung angeftellt ind: 
Il. Departement der Juſtiz: 


Die Kanzleigehilfen an den Strafanftalten und bei dem Ge⸗ 
fängnis des Suftiggebäudes in Stuttgart, angeftellt auf bwöchige 
Kündigung. 


U. Departement der außwärtigen Angelegen- 
heiten: 


Eifenbahn- und Bodenfeebampfihiffahrtsverwaltung: 
— 0 — 
Boft: und Telegraphenverwaltung: 
— 0 — 


III. Departement des Innern: 
Der Torwart am Arbeitshaus in Vaihingen a. E., angeſtellt 
auf Gwödjige Kündigung. 
IV. Departement des Airden: und Shulwefeng: 
Der Schreibgehilfe der pfyhintrifgen Klinik der Univerfität 
Tübingen, angeitellt auf Gwödige Kündigung. 
V. $inanzdepartement: 
— 0 — 
VI. Ständifhe Beamte: 
— 0 — 


B. Beamte, welche auf Widerruf angeftellt ind: 
I. Departement der Yuftiz: 
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I. Departement der außwärtigen Ungelegen- 
beiten: 
Eiſenbahn⸗ und Bodenfeedampfiäiffahrtsverwaltung: 
Güterſchaffner und Bremer, 
Lokomotivheizer I. Kaffe, 
IL Sloffe, 

Salteftellevorfteber, Weiden» und Stationsmwärter, 
Oberbahnwärter, 
Bahnwärter, Brücken⸗ und Tunnelwärter, 
Stationsdiener, 
Matroſen, 
Schiffsheizer I. AMlaſſe, 

„ II. Slaffe. 


Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung: 
— d — . 
II. DepartementdesYnnern: 
Der Redakteur des landwirtſchaftlichen Wochenblatts. 


IV. Departementbdbes Lirden: und Shulwefenß: 


Die Affiitenten der Techniſchen Hochſchule je mit 
1 Aſſiftent am phyſikaliſchen Inſtitut eii 
4 Affiſtenten am chemiſchen Inſtitut Heer 
3 Aififtenten am phyſiologiſch⸗chemiſchen In⸗ 

ftitut 
2 Aififtenten am geologiſch⸗mineralogiſchen 

Inſtitut 
1 Afſiſtent am botaniſchen Inftitut 
1 Aſſiſtent am zoologiſchen Inſtitut 


3 ter 
1 Bel ekentenbiener am böberen evangeliſch-theologiſchen 


9 Seminariftendiener Seminar in Tübingen, 

je 1 Samulatsgehilfe an den evangeliich-theologiihen Semi: 
naren in Blaubeuren, Maulbronn, Schöntal und Urady, 

1 Srantendiener 

1 Repetentendiener am Wilhelmsftift in Tübingen, 

8 Konviktorendiener 

3 Diener am tatheuiſchen Konvilt in Ehingen, 


r deu 4 —4 Rottweil, 
1 ae ) an der Univerfität Tübingen, 


Ber 
ſchrän⸗ 
kung 
auf 


1 Jahr, 


unver. 
fität 

Zübins 
gen 
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1 Maſchinifſt an der mediziniichen Klinik der Univerfität, 

23 wiſſenſchaftliche Hilfßarbeiter } an der Iniverfitätsbiblio- 

1 Silf8aufwärter thet, 

1 Seiger am geologiſch-mineralogiſchen Inſtitut der Uni⸗ 
verfität, 

1 Schloßmesner (Schloßtorwart) in Tuübingen, 

1 Wirtſchaftsaſſiſtent 

1 Feldverwalter 


1 eher der land» 
1 SutSauffeher . 
8 AUffiftenten au den Inſtituten vn 
1 Kaffenamtsgebilfe Kuftar 
1 Saußmeiftereigehilfe nftalt in 
1 Bureaubeamter der landwirtjſchaftlich⸗ chemtjchen HOohen⸗ 
Verſuchsſtatiou heim, 
1 Braumeiſter am technologiſchen Inſtitut 
1 Heizer a ” " 
7 Aſſiſtenten 
2 (zweite) Wififtenten 
1 Mafdinift der Zierärztlihen Hochſchule, 
9 Stallwärter 
1 Haußdiener 
2 Affiſtenten der Weinbauverſuchsanſtalt, 
1 erfter Wififtent für praktiſche Geometrie 
1 Bräparator am Laboratorium für allgemeine 
Chemie 
1 Maſchiniſt am elektrotechniſchen Inſtitut der 
1 Heizer an der Zentralheizungsanlage Tech⸗ 
1 Heizer am Ingenieurlaboratorium niſchen 
1 erfter Schloffer daſelbſt Hoch⸗ 
1 zweiter Schloſſer daſelbſt ſchule, 


1 Schloſſer an der Materialprüfungsanſtalt 

1 Sammlungsdiener (Säloffer) an der Maſchinen⸗ 
ingenieur-Xbtetlung 

8 Aififtenten der Baugewerkeſchule, 

1 Famulatsgehilfe am Eberhard Ludwigsgymnafium, 

je 1 Heiger am Karls⸗ und am Realgymnaflum, 

1 Lehrfrau am Waiſenhaus in Stuttgart, 

1 Vehrfrau (erfte Auffeberin) am Raiſenhaus Markgrönin-⸗ 

zweite Aufſeherin 
1 Behrfrau am Waiſenhaus in Onfenbaufen, 
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1 Arbeitslehrerin und Auffeberin an der Zaubftummenanftalt 
Gmünd, 

1 Urbeitßlchrerin und Auffeherin an der Zaubftummenanftalt 
Bönnigheim, 

1 Soinber ) an der Landesbibliothek, 

1 Hilfspräparator der Raturalienfammlung, 

1 Geiger bei den Kunftfammlungen, 

1 Affiftent am Fachkurs für Möbelinduftrie bei der Kunft- 
gewerbeſchule, 

1 Schreiner \ der Lehr» und Verſuchswerkſtätte der Sunft: 

1 Maſchiniſt gewerbeſchule. 


V. Finanzdepartement: 


Der Oberwachtmeiſter bei dem Kommando der Forſtwache, 
der Wachtmeiſter „mn „ ” " 

der Zufchneider ”» — „ ” ” 

die Revifionsauffeher, 

die Zuder- und Salzfteuerauffeher, 

die Grenzaufſeher, 

die Steuerwächter. 


VI. Ständiſche Beamte: 
— 0 — 
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III. Die Staatsangehörigen. 


12. Staatsvertrag zwilden Württemberg einer- 
feits und den Vereinigten Staaten von Amerika 
andrerfeits Aber die Staatsangehörigkeit der 
Aus- und Eingewanderten. 
Bom 237. Juni 1868). 
(Reg.-Bl. 1872, ©. 173.) 


Seine Majeftät der König von Württem- 
berg und der Präfident der Bereinigten 
Staaten von Amerifa, von dem Wunſche ge- 
leitet, die Staatsangehörigkeit derjenigen Perſonen 
zu regeln, welche aus Württemberg in die Vereinigten 
Staaten von Amerifa und aus den Bereinigten 
Staaten von Amerika in das Gebiet des Königreichs 
Württemberg einwandern, haben beichloffen, über 
diefen Gegenjtand zu unterhandeln und zu diejfem 
Behufe Bevollmächtigte ernannt, um eine Überein- 
kunft abzuſchließen, nämlich: 

Seine Majeſtät der König von Württem— 
berg: 

Allerhöchſt Ihren Miniſter des Königlichen Hauſes 
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und der Auswärtigen Angelegenheiten Freiherrn 
&arl von Barnbüler, 

und . 

der Präfident der Bereinigten Staaten 
von Amerika: 

den außerordentlichen Gefandten und bevollmäd)- 
tigten Minifter Georg Bancroft, weldje die folgen- 
den Artifel vereinbart und unterzeichnet haben: 


1) Der Staatövertrag wurbe, nachdem er die verfaflungs- 
mäßige Zuftimmung der Stände gefunden hatte, durch Königl- 
Verordnung vom 16. April 1872 im Reg.⸗Bl. 1872, S. 172 ver: 
öffentlicht. — Analoge Berträge haben die Bereinigten Staaten, 
dur Bermittlung ihres Sefandten in Berlin, Georg Bancroft, 
mit dem Norddeutſchen Bund, mit Bayern, Baden, Württem⸗ 
berg, ſodann mit Ofterreich⸗ Ungarn und Dänemark in den 
Yahren: 1868-1872 abgeſchloſſen („Bancroft:Berträge”). Vgl. 
Bazille und Köftlin, Das Redt der StantSangehörigfeit mit 
befonderer Berüdfiätigung Württembergs, 102, ©. 90 f. und 
den dafelbft ©. 428. abgedrudten Erlaß des wiürttemberg. 
Minifteriumß des Innern vom 9. November 1886. Die Bancroft- 
Berträge der deutfhen Gliedftaaten find au nad Inkraft⸗ 
treten des Reichsſsgeſetzes Über die Erwerbung und den Verluſt 
der Bundes: und Stantsangehörigkeit, vom 1. Juni 1870 (einge- 
führt in Württemberg am 1. Januar 1871), in Geltung ge- 
blieben. Urteil des Reichsſsgerichts in Strafſachen vom 2. Juni 
1881 (Entfheidungen des Reichsgerichtes in Straffadden, Bd. 3, 
©. 362. Neger, Entfheidungen der Gerichte und Verwal⸗ 
tung8behörden I, ©. 428). Urteil des preußiſchen Oberverwal⸗ 
tungsgericdhtes vom 13. Oftober 1886 (Entſcheidungen des [preuß.] 
Oberverwaltungsgerichteß XIV, ©. 388; Neger, Entſcheidungen 
VII, ©. 28). Laband, Stantsredt bed Deutſchen Reiches I, 
S. 165. Cahn, Das Reichsſsgeſetz über die Erwerbung und 
den Berluft der Bundes: und Stantsangehörigfeit, 2. Aufl., 
18%, ©. 176. F. v. Martig, Die Berträge des Königreichs 
Württemberg, 1889. 


Art.1. Angehörige des Königreich! Württemberg, 
melde naturralifirte Staatsangehörige der Vereinigten 
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Staaten von Amerika geworden find und fünf Jahre 
lang ununterbrodden in den Bereinigten Staaten 
zugebracht haben, follen von Seiten Württembergs 
als Amerikaniſche Angehörige erachtet und als ſolche 
behandelt werden. 

Ebenſo jollen Staatsangehörige der Bereinigten 
Staaten von Amerila, welde naturalifirte Ange- 
börige des Königreichs Württemberg geworden find 
und fünf Jahre lang ununterbrodgden in Württem- 
berg zugebradjt Haben, von den Bereinigten Staaten 
als Angehörige Württembergs erachtet und al? ſolche 
behandelt werden. 

Die bloße Erflärung der Abficht, Staatsangehöriger 
des einen oder des andern Theil werden zu wollen, 
fol in Beziehung auf Teinen der beiden Theile die 
Wirkung der Naturalifation haben. 

Art. 2. Ein naturalifirter Angehöriger des einen 
Theils fol bei etwaiger Rückkehr in das Gebiet des 
andern Theil wegen einer, nad) den Gejegen des 
legtern mit Strafe bedrohten Handlung, melde er 
vor feiner Auswanderung verübt Hat, zur Unter: 
ſuchung und Strafe gezogen werden können, fofern 
nicht nach den bezüglichen Gejegen feines urſprüng⸗ 
lichen Baterlandes Verjährung oder fonftige Straf- 
Iofigteit eingetreten tft. 

Art. 3. Der Bertrag zwiſchen Württemberg und 
den Vereinigten Stanten von Amerifa wegen der 
in gewiſſen Fällen zu gemwährenden Auslieferung 
der vor der Juſtiz flüchtigen Verbrecher, welcher am 
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 aRgg, ) abseſchlofſen worden ift, Bleibt 
unverändert fortbeftehen. 

1) In Württemberg Tundgemadt durch die K. Verordnung 
vom 2. März 1854 (Reg.:BI. 1854, ©. 81). Bel. au U. Faber, 
Die zur Ausführung der Strafprozeßordnung ergangenen Würt- 
tembergifhen Verordnungen und Berfügungen, 1893, ©. 345. 
GauppeGöz, Württemberg. Stantsredt, S.427. %. v. Mar- 
tig, Internationale Redtshilfe in Straffadhen, II (1897), ©. 888. 

Art. 4 Wenn ein in Amerifa naturalifirter 
Württemberger fich wieder in Württemberg nieder- 
läßt, ohne die Abſicht nad) Amerika zurüdzufehren, 
jo fol er als auf jeine Raturalifation in den Ver⸗ 
einigten Staaten Verzicht Teiftend erachtet werden. 

Ebenfo fol ein in Württemberg naturalifirter 
Amerifaner, wenn er ſich wieder in den Vereinigten 
Staaten niederläßt, ohne die Abjicht, nach Württem⸗ 
berg zurüdzufehren, als auf feine Naturalijation in 
Württemberg Verzicht leiftend erachtet werden. 

Der Verzicht auf die Rückkehr kann als vorhanden 
angefehen werden, wenn der Naturalijirte des einen 
Theils ſich länger als zwei Sabre in dem Gebiete 
de8 andern Theild aufhält. 

Art. 5. Der gegenwärtige Bertrag tritt fofort 
nad dem Austauſch der Ratifitationen in Kraft und 
Bat für zehn Jahre Giltigkeit. Wenn Teiln Theil 
dem andern ſechs Donate vor dem Ablauf diefer 
zehn Jahre Mittheilung von feiner Abfiht macht, 
denjelben dann aufzuheben, jo fol er ferner in Kraft 
bleiben bi8 zum Ablauf von 12 Monaten, nachdem 
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einer der kontrahirenden Theile dem andern von 
einer ſolchen Abjicht Kenntnig gegeben. 

Art. 6. Der gegenwärtige Vertrag ſoll ratifizirt 
werden, von Seiner Majejtät dem Könige von 
Württemberg mit Zuftimmung der Stände des 
Königreichs und von dem Präfidenten unter und mit 
Genehmigung des Senats der Vereinigten Staaten, 
und die Ratiftlationen jollen zu Stuttgart jo bald 
als möglich, innerhalb zwölf Monaten vom heutigen 
Datum, ausgewechſelt werden. 

Zur Urkund deffen Haben die Bevollmächtigten 
diefe Übereinkunft unterzeichnet und befiegelt. 


Protokoll. 
Verhandelt Stuttgart, den 27. Juli 1868. 


Die Unterzeichneten vereinigten fi} Heute, um den 
in Bollmadjt ihrer Hohen Committenten vereinbarten 
Bertrag über die Staatsangehörigkeit derjenigen 
Perjonen, welche aus Württemberg in die Vereinigten 
Staaten von Amerika und aus den Bereinigten 
Staaten von Amerila nad Württemberg auswandern, 
zu unterzeichnen, bei welcher Gelegenheit folgende 
den Inhalt diejes Vertrags näher feititellende und 
erläuternde Bemerkungen in gegenmwärtiges Protokoll 
niedergelegt wurden: 
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I. Zu Art. 1 de8 Vertrags: 

1. Es verfteht fich von felbft, daß nicht die Natu- 
ralifation allein, fondern außerdem ein fünfjähriger 
ununterbroddener Aufenthalt nothwendig tft, um eine 
Perſon, als unter den Vertrag fallend, anfehen zu 
fönnen, wobei übrigens keineswegs erforderlich jein 
fol, daß der fünfjährige Aufenthalt erft nach der 
Naturalifatton erfolgen müßte. 

Doch wird hiebei anerkannt, dat in dem Falle, 
wenn in dem einen Staate Angehörige des andern 
Staats ſchon vorher in rechtsgiltiger Weiſe naturali- 
firt werden, ehe fie fih fünf Jahre dafelbjt auf- 
gehalten Haben, die jo naturalifirten Perjonen von 
dem Momente ihrer Raturalifation an in dem 
Staate, wo foldde erfolgt ift, nicht nur alle ſtaats⸗ 
bürgerliden Rechte auszuüben, jfondern auch an 
allen ftantSbürgerliden Pflichten Theil zu nehmen 
baben. 

2. Die Worte: „ununterbrochen zugebradjt” find 
jelbftverftändlih nicht im körperlichen, jondern im 
juriftifden Sinne zu nehmen, und deshalb unter- 
bricht eine momentane Abwejenbeit, eine Reife oder 
dergleichen Teineswegs die fünfjährige Friſt, welche 
der Art. 1 im Sinne hat. 


II. Zu Art.2 des Vertrags: 


Württembergiſcher Seit8 wird anerfannt, daB 
hiernach allen in Gemäßheit des Art. 1 des Vertrags 
als amerikaniſche Staatsbürger anzuerlennenden 
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früheren Württembergern, weldye vor oder nad) ange⸗ 
tretenem Triegsdienftpflichtigen Alter!) ausgewandert 
find, neben dem Anſpruche auf Ausfolge ihres etwa 
fequejtrirten Vermögens die ftraf- und Friegsdienft- 
freie Rüdfehr in ihr früheres Baterland offen ſteht, 
mit Ausnahme derjenigen ausgewanderten kriegs⸗ 
dienſtpflichtigen Württeinberger, welche flüchtig ges 
worden find: 
1. nad) ihrer Einreihung in da8 aktive Heer und 
“ vor ihrer Entlafjung aus demfelben oder 
2. nachdem fie 
a) im alle einer Aufftellung der Streitmadht 
auf den Striegsfuß mit ihrer Alterstlaffe zum 
Dienfte aufgerufen oder 
b) nad mitgemadjter Muſterung zum Kontingent 
bezeichnet waren. 


U Reichsgeſetz betr. die Berpfliätung zum Kriegsdienft, vom e 
9. November 1867, 8 6 (Bundes-Gefegblatt ©. 181). Bel. auch 
Reichsgeſetz Über die Erwerbung und den Berluft der Bundes- 
und StaatSangebörigfeit, vom 1. Juni 1870, 8 15 (Reichsgeſetz⸗ 
blatt ©. 355). 


II. Zu Art. 4 des Vertrags: 


Man tft darin einverfianden, daß dem Art. 4 
nicht etwa die Bedeutung beizulegen tft, daß der 
naturalifirte Angehörige eines Staates, welcher in 
den andern Staat, fein früheres Vaterland, zurüd- 
gekehrt tft, und fich daſelbſt niedergelaffen hat, hie⸗ 
durch allein ſchon die frühere Staats-Angehörigfeit 
wieder erlange; ebenjowenig Tann angenommen 
werden, daß der Staat, welchem der Ausgewanderte 
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früher angehörte, verpflichtet jet, denfelben fofort 
wieder zurüdzunehmen, vielmehr ſoll hiedurch nur 
erklärt fein, daß ein auf ſolche Weile Zurückgekehrter 
das Staatsbürgerrecht feiner früheren Heimath wieder 
fol erwerben können, und zwar in derjelben Weiſe, 
wie andere Yremde nad) Maßgabe der dafelbft gel- 
tenden Gejete und Vorſchriften. Jedoch ſoll es in 
feinem freien Ermefjen liegen, ob er diefen Weg 
einſchlagen, oder feine früher erworbene Stant8- 
Angehörigfeit beibehalten will. Über diefe feine 
Wahl fol er nad zweijährigem Aufenthalt in der 
früheren Heimath auf Verlangen der Behörden der 
leßteren verpflichtet jein, eine beftimmte Erklärung 
abzugeben, worauf diejfe Behörden ſodann hinſicht⸗ 
lich feiner etwaigen Wiederaufnahme, beziehungs- 
weiſe jeines ferneren Aufenthaltes, in gefeßmäßiger 
Weiſe Beſchluß faſſen können. 


Fleiner, Staatsrechtl. Gef. Württ. 30 
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13. Gefek, die Volksverſammlungen betreffend. 
Bom 2. April 1848. 
Regierungs-Blatt 1848, ©. 113. 


Einziger Artifel, 


Allen Staatsbürgern tft das Recht eingeräumt, 
zu Beipredung allgemeiner Angelegenheiten, ohne 
polizeiliche Erlaubniß, jedoch unter Beobadjtung der 
zur Aufredithaltung der Gefete und der bürgerlichen 
Ordnung beftehenden Borjehriften !), öffentliche Ver⸗ 
ſammlungen abzuhalten ?). 

Dergleihen Berfammlungen find entweder vor- 
ber öffentlich befannt zu machen, oder tft hievon der 
betreffenden Ortsbehörde Anzeige zu thun?). 

Alle entgegenftehenden Gejete und Verordnungen, 
in8bejondere die Verordnung vom 12. Juni 1832, 
find und bleiben aufgehoben *). 

Unſer Miniftertum des Innern ift mit der Voll- 
ziehung dieſes Geſetzes beauftragt. 

1) Zu dieſen ficgerheit8polizeiliden Vorſchriften gehört bie 
Beitimmung des Gefeges fiber den Befig und Gebraud von 
Waffen und die Errihtung von Schligengefelligaften und Blirger- 
waden, vom 1. Juni 1858 (Reg.⸗Bl. ©. 151), Urt. 6: „Das Mit- 
führen von Waffen (Art. 2) in öffentlide Verſammlungen ift 
mit Ausnahme obrigfeitlich geftatteter Aufzflige unterfagt. . . .“ 
Wilrttemberg. Polizeiftrafgefeg, Art. 49, Zifl.6. Bol. dazu 
Schicker, Poligeiftrafredt Württembergs, ©. 240. 

2) Bol. damit daB Wahlgefet für den Reichſstag, vom 31. Mai 
1869 (Bundes>Gefetblatt ©. 145), 8 17: „Die Wahlbereditigten 


haben das Hecht, zum Betrieb der den Reichstag betreffenden 
Wablangelegenheiten Bereine au bilden und in gefchloffenen 
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Räumen unbemwaffnet öffentlide Berfammlungen zu veranital- 
ten. — Die Beitimmungen ber Landeßgefeße über die An⸗ 
zeige der Berfammlungen nnd Vereine, fowie über bie Über⸗ 
wadung berfelben, bleiben unberührt.” 

3) Na der Praxis der Berwaltungsbehörden, bie der Ber: 
waltungsgerichtshof ausdrücklich als rechtlich zuläffig erklärt Hat, 
erſcheint eg in Württemberg nicht als Verlegung des Verſamm⸗ 
lungsrechtes, wenn bie Polizeibehörbe Polizeibeamte abordnet 
zur Überwadgung einer Berfammlung. Urteil des Verwaltungs 
gerichtshofs vom 2. Oktober 1880 (Württemberg. Archiv für 
Recht und Rechtsverwaltung XXII, 294. Ebenſo befitt, ge⸗ 
mäß diefer Praris, bie Poligeibehörde daB Recht, eine Ber 
fommlung aufzulöfen. Über die Schranken dieſes Auflöſungs⸗ 
rechtes ſpricht fich ein Urteil des Verwaltungsgerichtshoſs vom 
27. Oltober 1897 folgendermaßen aus: „Da e8 nun an einem 
weiteren Gefete, welches die Grenzen ber Ausübung des Ber 
ſammlungsrechts und die Macdtbefugniffe der Polizeibebörben 
gegen den Mikbraud, insbefondere die Borausfegungen für die 
Auflöfung der Verſammlung irgendwie regelt, ſowohl reichs⸗ 
rechtlich (Reichsverfaffung Art. 4, Ziff. 16), als auch, von dem 
Art. 6 des Geſetzes vom 1. Juni 1853 abgefehen, landesrechtlich 
fehlt, fo beiteht der Rechtszuſtand, daß die Frage, ob in Sand» 
babung des Oberauſſichtsrechts des Staats zur Auflöfung der 
öffentliden Berfammlung wegen Mißbrauchs bes Verſammlungs⸗ 
rechts geichritten werden kann und foll, als eine nad) den Umſtän⸗ 
ben beB einzelnen Falls au enticheidende Frage dem pflicht- 
mäßigen Ermeflen der auftändigen Behörden und Beamten der 
Polizei anheimgeftellt und eben darum nad Art. 18, Abſ. 2 des 
Geſetzes vom 16. Dezember 1876 über die VBerwaltungsredts- 
pflege die Rechtsbeſchwerde an den Verwaltungsgerichtshof auß- 
geichloffen iſt.“ (Jahrbücher der Württemb. Rechtspflege X, 226 f.) 
Bol. ferner die Berhandlungen ber Kammer ber Ubgeorbneten 
1895/98, ProtofollsBand VII, ©. 5016-5021. Bericht der ſtaats⸗ 
rechtlichen Kommiffion der Kammer der Wbgeorbneten (vom 
21. Juni 1898) im Beilage-Band IX, ©. 3878|. — Göz, Berwal- 
tungsredtspflege in Württemberg 227-236. Schider, Polizei: 
ftrafredt ©. 1585. 

4) Die aufgehobene Berordnung vom 12. Juni 1832 (Meg.⸗Bl. 
S. 223) Hatte die Beranftaltung und Abhaltung öffentlicher Ver⸗ 
aa Den von einer polizeiliden Erlaubnis abhängig ges 
madt. 
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IV. Staat md Rirche). 


14. Königliche Verordnung (B), betreffend die 
Stellung des Minifteriums des Birden- und 
Schulweſens bei Angelegenheiten der evange- 
liſchen Kirche. 
Vom 20. Dezember 1867. (Reg.⸗Bl. 1867, S. 211.) 
$ 1. Unjerem WMinifterium des Kirchen⸗- und 
Schulmejens ift neben der ihm obliegenden Wah⸗ 
rung der Staats⸗Hoheits⸗Rechte in Beziehung auf 
die evangeliſche Landeskirche zugleich die Vermitt⸗ 
lung Unferer Entjdliegungen auf die Anträge 
Unjeres evangeliiden Conſiſtoriums?) und Syno- 
du3?) aufgetragen, wobei das Miniſterium diefe An- 
träge Uns jtet8 in Urjchrift vorlegen wird. 
Zugleih führt dafjelbe in Unjerem Namen die 


Dienftaufficht Über jene Behörden. 
1) Stand der Konfeffionen in Württemberg am 1. Dezember 
1906, bei er Bir Bevölterung von 2308179 Seelen : 


rn. 1582 745, 
he Ba rn 695 808, 
ans ber © ftliche Befenntniffe . 1 10, 


one Religionen ren 487. 
(Statiftifdes Handbuch für das KHönigreih Württemberg, 
Jahrgang 1904 und 1906, Veraußgegeben von dem K. Statifti- 
fen Landesamt, 1906, S. 284 
2) Vol. BU. 8 75 und bie Anmerkung 1 dafelbft. 


$ 2. Eine jelbftändige Inſtanz bildet das Mini⸗ 
ftertum des Kirchen⸗ und Schulmefens in evangeli- 
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Then Kirchen⸗Angelegenheiten, abgejehen von Füllen, 
mo ein Einjchreiten des Staats nad allgemeinen 
KRechtsgrundfägen begründet ift, nur in jomweit, als 
e3 fich dabei von der Dienftauffidht Über die landes⸗ 
berrliden Kirchen- Regiment3-Behörden oder von 
gemifchten, Tirchlich-ftantliden Sachen handelt. 

$ 3. Zu unmittelbarem Bortrag an Uns iſt 
Unjer evangelifches Eonfiftorium für ſich oder in 
feiner Ermeiterung zum Synodus ermädtigt, wenn 
e3 bei der von dem Miniftertum unterlaffenen Über- 
mittelung eines von ihm geftellten Antrags zu Un: 
jerer Entſchließung ſich nicht beruhigen zu können 
glaubt, oder wenn ihm durch eine von dem Mini⸗ 
ftertum ausgegangene oder ermittelte Verfügung 
eine kirchengeſetzliche Vorſchrift oder ein anerkannter 
Grundfaß der Kirche oder jonft ein kirchengenoſſen⸗ 
ſchaftliches Recht oder Intereſſe verlegt oder mit 
Verlegung bedroht erjcheint. 

8 4. Kür den Fall, dab ein der evangelifchen 
Kirche nicht Angehöriger von Uns mit Berjehung 
des Kult⸗Miniſteriums betraut werden jollte, be- 
halten Wir Uns vor, Über die Ausübung der im 
8 1 erwähnten innerlirdhlicden Aufträge durch ein 
Mitglied der evangelifhen Kirche nad) Vernehmung 
der evangeliſchen Oberfirhenbehörde das Nöthige 
zu verorönen. 

Unſer Miniſter des Kirchen: und Schulmefens 
ift mit der Vollziehung diefer Verordnung beauf- 
tragt. 
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15. Geſetz, betreffend das kirchliche Geſeh über 
Ausübung der landesherrlichen Kirchenregiments 
rechte im Falle der Zugehörigkeit des Königs 
zu einer anderen als der evangeliſchen Bon- 
feſſion ’). 
Bom 38. März 1898. (Reg.⸗Bl. 1898, ©. 75.) 


Art. 1. Der Art. 5 Abf. 4 und 5 und der Art. 6 
des anliegenden kirchlichen Geſetzes, betreffend die 
Ausübung der landesherrliden Kirchenregiments⸗ 
rechte im Yale der Zugehörigkeit des Königs zu 
einer anderen als der evangelifhen Konfeſſion, wer⸗ 
den genehmigt. 

Zum Eintritt in die Evangelifche Kirchenregierung 
bedürfen die nad) Maßgabe des Firchlichen Gefetes 
berufenen Beamten einer höheren Genehmigung. 

1) Vol. 3.1. s 76 und die Anm. 3 dafelbft. — fiber Vor⸗ 
geſchichte und VBorberatungen diefeß Geſetzes ſ. Verhandlungen 
der Kammer der Abgeordneten vom Jahre 1895, Protokoll⸗ 
band I, ©. 527 f., II., ©. 1327 f., Beilagenband II, ©. 47 bis 
59, 587; 1896/97 Beilagenband V, S. 107 f.; 189|97 Protofolls 
band III, ©. 1751. — Berbandlungen der Kammer ber Abgeord⸗ 
neten vom Sahre 1898: Beilagenband 1858 IX, ©. 57-62; 
Prototollband 18956|98 VI, S. 4006 f. — Das Geſeztz ift erlaffen 
worden, weil im mwürttembergifchen Herrſcherhaus wieder eine 


thronfolgeberedtigte, ebenbürtige katholiſche Geitenlinie 
befteht: Ein Entel bes Herzogs Friedrich Eugen (oben S. 148), 
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ber Herzog Friedrich Wilhelm Alerander, fidgerte bei feiner im 
Jahre 1887 erfolgten Bermählung mit der Prinzeffin Marie 
von Orleans zu, baß feine ganze Deizendenz in ber katholiſchen 
Konfeffion erzogen werden follte, und König Wilhelm I. von 
Württemberg erteilte hierzu feine Einwilligung. Herzog Fried: 
ri Wilhelm Alexander blieb Bis zu feinem Tod (1881) evange- 
tich, fein Sohn, Herzog Philipp, dagegen (geb. 30. Juli 1838) 
und deſſen drei Söhne, die Herzöge Albrecht (geb. 28. Dezember 
1865), Robert (geb. 1873) und Ulrich (geb. 1877) wurden katho⸗ 
Ki getauft und erzogen. (Berhandlungen der Kammer der 
Abgeordneten, 189091, Beilagebandb I, Abt. 2, ©. 749.) 


Art. 2. Das Minifterium des Kirchen- und Schul- 
mwejens Hat in dem in $ 76 der Verfaſſungsurkunde 
vorausgejegten Yalle die in Anwendung des $ 72 
der Verfaſſungsurkunde ergehenden Entfchliegungen 
des Königs auf die Anträge der Evangelifchen 
Kirchenregierung an dieje zu vermitteln. 

Sm Übrigen bleibt die Negelung des Verkehrs 
der Behörden des Stantes und der kirchlichen Be- 
hörden der Königlichen Berordnung vorbehalten. 

Unjer WMinifterium des Kirchen- und Schulweſens 
ift mit der Bollziehung diefes Geſetzes beauftragt. 


‚Anlage. 


Kirchliches Gefch, betreffend die Ausübung der 
landesherrlichen Kirchenregimentsrechte im Falle 
der Bugehörigkeit des Rönigs zu einer anderen 
als der evangeliſchen Konfeſſion. 
Vom 8. März 1898. (Reg.:Bl. 1898, ©. 76.) 


In Betreff der Anwendung der früheren Reli- 
gionsreverfalien'), deren Beitimmungen in Hinficht 
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auf die Episkopalrechte des Königs in dem in 8 76 
der Verfaſſungsurkunde bezeichneten Yalle einzu- 
treten Haben, verordnen und verfügen Wir, auf 
den Antrag der evangeliihen Oberkirchenbehörde 
und unter Zuftimmung der Yandesfynode, wie folgt: 

1) S. Anm. 3 zu V. U. 8 76. 

Art. 1. Wenn der König einer anderen als der 
evangelifden Konfeifion angehört, fo geht die Aus- 
übung der landesherrlichen Stirchenregimentsrechte 
in der evangelifhen Landeskirche auf ein Kollegium 
über, da8 den Namen „Evangelifche Kirchenregie- 
rung” führt. 

Die Evangeliſche Kirchenregierung befteht aus 

zwei diejer Kirche angehörigen ordentlichen Mit- 
gliedern des Geheimenraths, 

dem Präfidenten des Evangeliſchen Stonfifto- 
riums, 

dem Präfidenten der evangelifchen Landesſynode 
und 

einem Generalfuperintendenten. 

Die zwei Dtitglieder des Geheimenraths find in 
eriter Linie aus den Staatsminiftern und Chef der 
Berwaltungsdepartements, in zweiter Linie aus den 
übrigen ordentlidden Mitgliedern des Geheimenraths 
zu entnehmen!). 

Der Staatsminister oder Departementschef des 
Kirchen⸗ und Schulmefens tjt, wenn er der evange⸗ 
liſchen Landeskirche angehört?), jedenfalls Mitglied 
der Evangelifchen Stirchenregierung. 
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Am Übrigen ift für die Berufung in die Evange- 
liſche Kirchenregierung je das Dienftalter maßgebend. 
Wenn der zunädft berufene Generalfuperintendent 
den Eintritt in die Stirchenregierung ablehnt oder 
aus derjelben ausſcheidet, jo Hat der im Dienftalter 
folgende Generalfuperintendent einzutreten. 

Wenn jomohl der Präfident als der Vizeprüſident 
der Landesfynode aus ihrem Amte ausfcheiden, fo 
ift die Landesſynode einzuberufen (vergl. Landes: 
fynodalordnung von 1888 Art. 1 Abi. 3). 

1) 8.U. 8 56. 

2) Bgl. oben (Nr. 14) die KR. Berorbnung vom 20. Dezember 
1867, 8 4. 

Art. 2. Die Evangelifche Kirchenregierung iſt in 
der Zahl von drei Mitgliedern beichlußfähig. Sümmt⸗ 
lie Mitglieder find jedoch zu jeder kollegialiſchen 
Berathung einzuladen. 

Wenn der Gegenftand ein Mitglied perjönlid) an- 
geht, fo ift e8 von der Theilnahme an der follegia- 
liſchen Berathung ausgeſchloſſen. 

Vorſtand der Evangeliſchen Kirchenregierung iſt 
der StaatSminifter oder Departementschef des Kirchen⸗ 
und Schulweſens. Sollte derfelbe dem Kollegium 
nicht angehören), jo wird der Borftand durch die 
Wahl der Mitglieder bejtimmt. In gleicher Weife 
wird ein Stellvertreter des Vorſtandes gemählt. 

Der Vorſtand jtimmt zulett ab. Im Yalle der 
Stimmengleichheit Tommt ihm die entjcheidende 
Stimme zu. 
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Im Übrigen werden die näheren Beitimmungen 
über die Gefchäftsbehandlung durch die non ber 
Evangeliihden Kirchenregierung zu erlafiende Ge- 
ſchäftsordnung getroffen. 

1) Bgl. oben Art. 1, Anm. 2. 

Art. 3. Sollte die erforderlide Zahl von Mit- 
gliedern des Geheimenraths (Art. 1) nicht oder nicht 
mehr vorhanden jein, jo iſt das Kollegium durch die 
Berufung von Erfagmännern zu ergänzen, welche 
in einem Zujammentritt der evangeliihen Ober- 
firchenbehörde und des Ausſchuſſes der Landesſynode 
mit einfacher Stimmenmehrheit gewählt werden. 

Hiebei iſt mindeſtens die doppelte Anzahl der er- 
forderliden Erfagmänner zu bezeichnen. 

Aus der Lifte der Ermählten, welche dem König 
durch die Evangeliſche Kirchenregierung zur Einficht- 
nahme vorzulegen tft, find diejenigen Perfonen zu 
ftreichen, welche der König als minder genehm be- 
zeichnet haben wird. 

Der Eintritt der Erfagmänner bejtimmt fi) nach 
dem Lebensalter derjelben. 

Die Erfagmänner haben aus dem Kollegium aus⸗ 
zutreten, fobald ihre Stellen mit ordentlidden Mit- 
gliedern des Geheimenraths wieder befegt find. Die 
Reihenfolge des Austritts ift die umgelehrte des 
Eintritt derfelben. 

Art. 4. Die Mitglieder der Evangeliſchen Kirchen⸗ 
regierung haben bei der Übernahme ihres Amtes 
da8 nachſtehende feierliche Gelübde abzulegen: 
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Ich gelobe vor Gott, daß ich bei meiner 
Thätigkeit als Mitglied der Evangelifchen Kirchen- 
regierung gehorfam dem göttliden Worte, in 
Treue gegen das Belenntni der evangelifchen 
Kirche die Ehre Gottes und das Heil der Seelen 
unverrüdt im Auge behalten, die Berfafjung 
der evangelifchen Landeskirche gewiſſenhaft wah⸗ 
ren und das Wohl der Kirche nach Kräften für- 
dern werde. 

Die näheren Vorſchriften Über die Verpflichtung 
werden im Verordnungswege erlafjen. 

Art. 5. Die Geihäftsaufgabe der Evangelifchen 
Kirchenregierung umfaßt die ſümmtlichen innerkirch⸗ 
lichen Angelegenheiten, welche zur Entichließung des 
evangeliiden Landesheren ftehen. (Vergl. jedod) 
Abf.5 und 6.) 

Die Evangelifche Kirchenregierung übt die ihr 
übertragenen Befugnifie felbjtändig ohne Anbringen 
an den König aus. 

Insbeſondere kommen ihr diejenigen Befugnilie 
zu, welche in der Landesiynodalordnung von 1888, 
fowie in anderen kirchlichen Geſetzen dem evange- 
lichen Landesherrn zugewieſen find ?). 

Herner kommt ihr die Ernennung der General- 
juperintendenten, des StiftSpredigers in Stuttgart 
fomie der Dekane zu. 

Die Bejeung der Kirchenjtellen, ſoweit mit diejen 
ein Dekanat nicht verbunden iſt (Stadtpfarrftellen, 
Pfarritellen), ſteht dem Evangelifchen Konſiſtorium zu. 


476 Landesherrl. Kirchenregiment. Art. 6, 7. 


Die Regelung der Zuſtändigkeit des Evangeliſchen 
Konſiſtoriums) im Verhältniß zu der Evangeliſchen 
Kirchenregierung bleibt jpäterer Verfügung vorbe⸗ 


halten. 

1) Landesiynodalorbnung von 1888, Art. 233: „Die von dem 
Kichhenregiment einzubringenden Gefeßesentwürfe werben von 
der evangelifhen Oberlirdenbehörde (Synodus) vorbereitet und 
nad) erlangter Genehmigung bes evangelifden Landesherrn an 
bie Landesſynode gebradjt. — Die Landesſynode hat das Recht, 
kirchliche Geſetze vorzufhlagen. ... Die Sanktion und Berfün- 
digung der kirchlichen Geſetze erfolgt durch den evangeliſchen 
Vanbdesherrn. ... Die zur Bollgiehung und Handhabung der 
kirchlichen Gefetze erfordberliden Anordnungen zu erlaffen, fteht 
dem KKirdenregimente zu.” Art. 24: „Einberufung, Bertagung 
und Entlaffung ber Landesfynode erfolgt auf Entichließung bes 
evangeliſchen Bandesherrn. Eröffnungs» und Schlußakt geſchieht 
durch einen Ianbesherrliden Kommiflär. — Der evangeliſche 
Landesherr ift befugt, die Synode aufzulöfen. In dieſem Fall 
muß binnen Jahresfrift eine neue ordentlide Synode (Urt. 1 
und 4) berufen werden.” 

2) BU. 8 75. 

Art. 6. Der Borjtand des Evangeliſchen Konfi- 
ftoriums wird von dem König aus der Zahl der 
von der Evangelifchen Kirchenregierung Vorgeſchla⸗ 
genen ernannt. 

Sn gleicher Weife werden von dem Stönig die 
Mitglieder des Evangelifchen Konfiftoriums und die 
evangeliſchen Hofprediger ernannt. Der Ernennung 
Bat ftetS ein mit Vorſchlägen für die Beſetzung der 
betreffenden Stelle verjehenes Anbringen des Konfi- 
ftoriums voranzugehen, welches dem König von der 
Evangelifden Kirchenregierung mit deren eigenen 
Anträgen vorzulegen tft. 


Art.7. Wenn der Fall des 8 76 der Berfaffungs- 
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16. Gele, betreffend die Regelung des Verhält- 
nilfes der Sttantsgewalt zur katholiſchen Kirche. 
Bom 30. Januar 1862'). 

(Reg.-Bl. 1862, S. 59.) 


Art. 1. Die von dem Erzbiichof, dem Biſchof?) 
und den übrigen kirchlichen Behörden ausgehenden 
allgemeinen Anordnungen und Sreisfchreiben an 
die Geiftlichleit und Diöcefanen, wodurch diefelben 
zu Etwas verbunden werden follen, mas nicht ganz in 
dem eigenthümlichen Wirkungskreiſe der Kirche liegt, 
ſowie aud) fonftige Erlaffe, welche in ſtaatliche oder 
bürgerlide Berhältniffe eingreifen, unterliegen der 
Genehmigung des Staates’). Solche allgemeine kirch⸗ 
lihe Anordnungen und öffentlide Erlafje dagegen, 
melde rein geiftlicde Gegenftände betreffen, find der 
Staatsbehörde gleichzeitig mit der Verkündigung zur 
Einſicht mitzutheilen t). 

Denfelben Beitimmungen unterliegen die auf Diö- 
cefan- und Provinzialiynoden gefaßten Bejchlüfie ; 
ebenfo die päbjtliden Bullen, Breven und fonftigen 
Erlaffe, welche immer nur von dem Biſchoſ ver- 
fündet und angewendet werden dürfen. 

Die vorjtehenden Beftimmungen treten bezüglich 
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der Verordnungen der katholiſchen Kirchengewalt 
an die Stelle des hiedurch unter Beobachtung der 
Vorſchrift des 8 176 der Verfafſſungsurkunde auf⸗ 
gehobenen zweiten Satzes des 8 72 der Verfaſſungs⸗ 
urkunde. 


1) Über das zwiſchen der württembergiſchen Regierung und 
dem Bl. Stuhl abgeſchloſſene Konkordat vom 8. April 1857 
(Neg.⸗Bl. 1857, ©. 109-128), welches den unmittelbaren Antrieb 
zur Ausarbeitung bes vorliegenden Geſetzes gab und durch 
diefes Geſetz jeldft aufgehoben wurde (vgl. die Schlußformel des 
Gefeges): 2. Reyſcher, Das öſterreichiſche und das württem- 
bergife Konkorbat, 1858, 2. Aufl., 1868. Hofader, Das würt⸗ 
temberg. Konkordat, 1860. Rümelin, Zur lathol. Kirchen» 
frage (Reden und Auffäge, n. F., 1881, ©. 205). Golther, 
Der Staat und die fathol. Kirche im Königreich Württemberg, 
1874, &.150 f. Weitere Literatur fiehe bei Sägmüller, Lehrbuch 
bes Tathol. Kirchenrechts ©. 54. — Über die Borberatungen bes 
Kirchengeſetzes von 1862: Rey ſcher, Erinnerungen S.228f. Ber 
Handlungen ber württemberg. Kammer der Abgeorbnneten 1866/61, 
Beilagendband I, ©.1548 |. (Entwurf und Motive), ©. 2682 f. 
(Berit der ftaatsredtliden Sommilfion [Sarwey)), Protofolls 
band VII, ©. 50% f. Verhandlungen ber Kammer der Stanbes- 
berren 1856,61, Beilagenband II, ©.614f., Prototolband II, ©. 1068. 
Über bie einzelnen Beftimmungen bes Kirchengeſetzes von 1862: 
Sarwey, Staatsrecht bes Königreichs Württemberg II, ©.422f. 
Gaupp⸗Göz, Staatsrecht des Königreihd Württemberg 
©. 417 f. — Unberührt bat das Kirchengeſetz gelaffen ben 8 36 ber 
K. VBerorbnung vom 80. Januar 1830 (Reg.:Bl. S. 88) betr. die 
Ausübung bed verfafiungsmähkigen Schutz: und Aufſichtsrechts 
bes Staates iiber die kathol. Landeskirche: „Den Geiſtlichen, 
fowie den Weltliden bleibt, wo immer ein Mißbrauch der 
geiftliden Gewalt gegen fie ftattfindet, der Rekurs an bie 
Landesbehörden.” Golther, Staat und kathol. Kirde In 
Württemberg S. 33 f. — Über die allgemeine Entwidlung ber 
Beziehungen zwiſchen dem Staat und der kathol. Kirde in 
Württemberg im 19. Jahrhundert: Golther, Der Staat und 
bie kathol. Kirche in Württemberg &.29f. Sarwey, Staats: 
recht des Königreihs Württemberg II, ©. 3%6 f. Gaupp- 
Göz, Staatsrecht des Königreichs Württemberg ©. 402 f. 
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Bering, Lehrbuch bes Kirchenrechts, 3. Aufl, 1898, &. 225 
bis 288, 

2) fiber die Bistumsverhältniffe Württembergs (Bistum 
Nottenburg) fiehe die Anmerkung 2 unten bei Urt. 4. 

8) Golther, Staat und kathol. Kirde in Württemberg, 
&37f. 8.53. Menz, Geſchichtliche Darftelung der Ausübung 
des placetum regium in Württemberg, 1876. — Während ber 
Beratung bes Gefetes hat die Kammer der Abgeordneten bei 
der Annahme des Art. 1 „die Vorausſetzung ausgeſprochen, daß 
bie Staatsbehörde zu entjcheiden babe, ob bie Berjügungen 
der kirchlichen Behörde Gegenftände diefer oder jener Natur 
(db. 5. gemiſchter oder rein kirchlicher Natur) betreffen“. (Ber: 
handlungen der Kammer ber Abgeordneten von 1856161, Protololls 
band VII, ©. 5118; Beilagenband I, 4, ©. 2698.) 

4) Um 20. April 1871 machte das Miniſterium des Kirchen⸗ 
und Schulwefens „infolge einer nad) Bernehmung des Geheimen 
Raths getroffenen Hödften Entiliekung Seiner Königlichen 
Majeftät vom 18. d. M.“ befannt, „daß die K. Regierung ben 
Beichlüfien des Batilanifchen Eoncils in Rom, wie foldhe in den 
beiden bogmatifchen Konftitutionen vom 24. April und 18. Juli v. J. 
zufammengefaßt find, insbeſondere dem in ber lettgenannten 
Konftitution enthaltenen Dogma von der perſönlichen Unfehl⸗ 
barkeit des Papftes, Teinerlei Rechtswirkung auf ſtaatliche oder 
bürgerlie Berhältniffe zugeſteht“ (Neg.⸗Bl. 1871, ©. 115). 


Art. 2. Das Ernennungsredt des Staates zu 
katholiſchen Kirchenſtellen ift, ſoweit e8 nit auf 
befonderen Redtstiteln, wie namentlicd) dem Patronat 
beruht, aufgehoben . 

Auf die Anftellung von Geiftliden beim Militär 
und an Öffentliden Anftalten findet dieſe Beltim- 
mung keine Anwendung. 

Die vormaligen Patronatredjte der Gemeinden 
und Stiftungen bleiben mit dem Patronat der Krone 
vereinigt ?). 


1) Nachdem fi ber Biſchof von Rottenburg i. %. 1841 in der 
Kammer der Abgeordneten noch barliber beſchwert Hatte, daß 
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er keine einzige Pfründe au befegen Habe (Bolther, Staat 
und kathol. Kirche in Württemberg, ©. 106 - 107), tft auf Grund 
genauer Unterſuchungen i. J. 1856 eine Übereinkunft zwifcgen 
Bertretern der Regierung und dem Biſchof von Rottenburg zu 
ftande gekommen tiber die Pfründen biſchöflicher Kollatur und 
die Bfrlinden des königlichen Patronats. Die Übereinkunft 
wurde am 14. April 1857 von der Römiſchen Kurie beftätigt und 
gemäß Berfügung bes Württemberg. Minifteriums des Kirchen 
und Schulweſens am 9. März 1858 veröffentlicht (eg. Bl. 1868, 
S. 25-89). Golther, a. a. DO. 274. Nach jener Ausſcheidung 
übt der König bei 318 Pfründen das unbeſchränkte „Königliche 
Patronatrecht“ auß, beid Pfründen wechſelt der König ab mit dem 
Bifchof oder einem Privatpatron, bei 3 Pfründen ift der König 
durch das Vorſchlagsrecht eines Dritten befchränft. Andrerſeits 
unterliegen 178 Pfründen der freien Collatur des Biſchofs; bei 
weiteren 22 Pfründen übt der Biſchof fein Recht aus im Wechſel 
mit dem König oder mit Privatpatronen. Nach einer Bekannt⸗ 
machung des Miniſteriums des Kirchen⸗ und Schulweſens vom 
17. März 1875 (Neg.-Bl. S. 165) hat die Univerſität Frei⸗ 
burg ti. Breisgau anf das ihr zuftehende Patronatredt über 
eine Anzahl württemberg. Pfründen verzichtet; das Beſetzungs⸗ 
recht ift zum Teil bem König von Württemberg, zum Teil dem 
Biſchof von Rottenburg zugefallen. Über das fog. landesherr⸗ 
liche Patronatrecht im allgemeinen: Hinſchius, Das landes⸗ 
berrfide Patronatrecht, 1856. Friedberg, Lehrbuch bes 
ſirchenrechts, 5. Aufl., 1903, ©. 365, 368. Sägmüller, Lehr: 
buch des kathol. Kirchenrechts, ©. 285. — Über die Patronat- 
rechte der fürftliden und gräfliden Häufer und der Ritterguts- 
befißer ift i. %. 1858 gleichfalls verhandelt worden; es wurbe 
auch auf diefem Gebiete eine teilweife Neugeftaltung erzielt. 
Bogt, Sammlung firdlidder und ſtaatlicher Verordnungen für 
das Bistum Rottenburg, 1876, ©. 4%, 495. Pfaff, Gefeges- 
funde; Zufammenjtellung firchlicher und ftantlider Berorbnungen 
für die Geiftlichleit des Bistums Rottenburg, 1897, &. 40 f., 2%. 
Vgl. das Berzeicdhnis der Patronatrechte, welche fürftliden und 
gräfliden Häufern und Rittergutsbefigern zuftehen bei F. Nick, 
Hauptsftegifter zum Regierungsblatt, Bb. II (1873), S. 70. — 
Über die der Univerfität Tfibingen zuftehenden Patronatredite: 
Reg.⸗Bl. 1811, ©. 492, Nr. 13. Bogt, Sammlung, ©. 484. 
Reg.⸗Bl. 1819, ©. 148, 198. 

2) Golther, Staat und lath. Kirche in Württemberg, ©. 276. 


Fleiner, Staatsredtl. Gef. Württ. 31 
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Art. 3. Die Zulafiung zu einem Kirchenamte ift 
durch den Beſitz des württembergifchen Staatsbürger: 
rechts, jowie dur) den Nachweis einer vom Staate 
für entſprechend erkannten wiſſenſchaftlichen Vorbil⸗ 
dung bedingt '). 

1) Berlangt wird: Beſuch eines Landesgymnafiums, theolo- 
giſcher Kurſus an der Landesuniverfität Tübingen, Schluß: 
eramen vor ber katholiſch⸗theologiſchen Yalultät. Sägmüller, 
Lehrbuch des Kirchenrechts, 194, ©. 162. 

Art. 4. Die Kirchenämter, welche nicht von der 
Stantsregierung jelbft abhängen, können nur an 
Solche verliehen werden, welche nicht von der Staats⸗ 
regierung unter Anführung von Thatſachen als ihr 
in bürgerlider oder politiſcher Beziehung mißfällig 
erflärt werden !). 

In Betreff der Bejeung des bifchöflichen Stuhles, 
der Canonikate und der Domkaplaneien bleibt es 
bei dem Verfahren, wie ſolches in der Bulle Ad 
dominici gregis custodiam vom 11. April 1827 und 
in dem dazu gehörigen Erläuterungs-Breve nom 
22. März 1828 beſchrieben tft, ſowie bei den Bejtim- 
mungen des Königlichen: Fundations⸗Infſtrumentes 
vom 14. Mai 1828 über die Eigenſchaften der zu 
Wählenden ?). 

1) Solther, Staat und kath. Kirche in Württemberg, S. 201f. 

2) Das Königrei Württemberg bildet kirchenrechtlich ben 
Sprengel des Bistums Rottenburg Vgl. au Ber: 
faffungSurtunde 8 78. Pfaff, Geſetzeskunde ©. 16 f. Das 
Bistum Rottenburg gehört neben ben Diözeſen Freiburg, 
Fulda, Limburg und Mainz zur Oberrheiniſchen Kirchen- 
provinz, unter dem Erzbiſchof von Freiburg, als Metropoliten. 


Die Organifation des Bistums Rottenburg berußt auf folgen- 
den kirchlichen und ftantliden Alten: 1. Erektions⸗ und Bir 
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tumffriptionsbulle ber oberrheiniſchen Kirhenprovin; „Provida 
solersque“ vom 16. Auguſt 1821 (Reg.:Bl. 1827, ©. 435 f.; Rey- 
ſcher, Sammlung der württemberg. Geſetze X, ©. 874). 2. Er- 
gänzungsbulle für die oberrheiniſche Kirchenprovinz „Ad domi- 
nici gregis custodiam“ vom 11. April 1327, betr. Wahl des 
Erzbifhofß, der Biſchöſe, der Domklapitularen u. |. w. (Neg.⸗ 
Bt. 1827, ©. 467; Reyuſcher, Sammlung X, ©. 898). 8. 8. Ne⸗ 
ffript, vom 24. Oftober 1827, betr. die Verkündigung der püpft⸗ 
lichen Bullen (NReg.-Bl. 1827, ©. 485; Reyfder, Samm⸗ 
Inng X, ©. 874). 4. Erlaß des Biſchoſs v. Keller (Biſchof von 
Evara) vom 25. Oftober 1837 über die Bollgiehung der Bullen 
(Keyſcher, Sammlung X, &. 906). 5. Die beiden Erbortations- 
(Interpretatins) Breven vom 22. März 1828, benenzufolge weder 
zum Biſchof, no zum Domtkapitular eine dem König nicht 
genehme Perſon gewählt werben darf. (Bogt, Sammlung 
kirchl. und ftaatl. Berorbnungen für das Bistum Nottenburg 
S. 71. Golther, Staat und kathol. Kirde in Württemberg 
S. 64. Vgl. auch Schneider, PBartituläre Kirchenrechtsquellen, 
188, ©. 127. Friedberg, Staat und Biſchofswahlen I, 
©. 4091.) 6. Das Königl. Fundationsinſtrument fir das Bis⸗ 
tum Rottenburg, vom 14. Mai 1828, nebit Beilagen A—D 
(Reyider, Sammlung ber württemberg. Gefeße X, ©. 1067). 
7. &. Berordnung vom 80. Januar 1830 betr. die Ausübung 
des verfafiungsmäßigen Schutz- und Aufſichtsrechtes bes 
Stantes Über bie kathol. Vandeskirche (Reg.⸗Bl. 1830, ©. 81). 
— Bgl. ferner über bie Gründung der oberrheinihen Kirchen⸗ 
provinz: Golther, Staat und katholiſche Kirche in Würt- 
temberg ©. 61 f. Gaupp⸗e⸗Göſz, Staatsrecht bed König⸗ 
reis Württemberg S. 416 f. Erzberger, Die Sälulari- 
fation in Württemberg, 1902, ©. 134 f. Reyider, Samm- 
fung Bd. X, Einleitung (von Lang) ©. 81. Sägmüller, 
Lehrbuch des kathol. Kirchenrechts ©. 267-258 (und bie dort 
ättierte Literatur). Frie berg, Der Staat und bie Biſchofs⸗ 
wahlen in Deutihland, mit Aktenſtücken, 1874. DO. Meier, 
Zur Geſchichte der römiſch⸗deutſchen Frage Bd. II. — Über 
die wärttemberg. Diögefanverhältniffe vor Errichtung bes Bis⸗ 
tums Rottenburg (Berfplitterung bes Bandes unter bie Did: 
zefen Konftanz, Augsburg, Würzburg, Worms, Speyer): (Ta⸗ 
merer), Die kathol. Kirche Württembergd bei dem Eintritt 
bes Jahres 1818. Erzberger, Die Säkulariſation in Würt- 
temberg S. 142—152. 
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Art. 5. Die 88 47 und 48 der Verfafſungsurkunde 
finden auf katholiſche Kirchendiener beit Berfehlungen, 
welche dtefelben fich Hinfichtlich ihres Wandels oder 
der Führung ihres kirchlichen Amtes zur Schuld 
fommen lafjen, fernerhin feine Anwendung. 

Ebenfo treten die Vorſchriften des 8 102, Abſatz 4 
des Verwaltungsedikts vom 1. März 1822 und des 
8 2, Ziffer 1 der Verordnung vom 33. Auguft 1825, 
betreffend den Wirkungskreis und den Geſchäftsgang 
der gemeinfchaftlicden Oberämter, ſoweit Ddiefelben 
das gemeinfchaftliche Oberamt!) auch für die Unter⸗ 
ſuchung von Bergehungen der Fatholifchen Kirchen 
diener gegen dte kirchliche Disciplin und in ihrer 
geiftliden Amtsführung als zuftändig erflären, hie⸗ 
mit außer Wirkung. 

Bei gerichtlich ftrafbaren Dienftvergehen der 
Tatholifchen Geiftliden Hat auch Tünftighin, wie bi8- 
ber, da8 gemeinſchaftliche Oberamt nach Anordnung 
und unter der Leitung der Staatsaufſichtsbehörde 
die Vorunterſuchung (Art. 448 ff. der Strafproceh- 
ordnung) zu führen?). 

Die Stantsbehörde tft befugt, einem Geiftlichen 
wegen Unbrauchbarkeit oder Dienftverfehlungen die 
ihm vermöge Geſetzes oder befondern Auftrags 
übertragenen ftaatliden Geſchäfte abzunehmen und 
einem Stellvertreter zu übertragen?). 


1) „Gemeinſchaftliches Oberamt“ im Sinn biefer Vorſchrift 
war ber Delan zuſammen mit ben Oberamtmann. 

2) Diefer ganze Abſ. 8 ift durch das Reichsrecht befeitigt 
worden. Einf.®. 3. StPO. 36. Das Reichsrecht hat feftgeftellt, 
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melde Handlungen ber Geiſtlichen gerichtlich ſtrafbare Dienſt⸗ 
vergehen find (NReichs⸗St GB. 88 1304, 388; Reichsgeſetz üher 
die Beurkundung des Perſonenſtanbes und bie Eheſchließung 
vom 6. Februar 1875, 8 67). Die Vorunterſuchung aber wegen 
eines diefer Delikte ift den ordentlichen Unterſuchungsbehörden 
übertragen. Das ſtaatliche Recht ftellt den Geiftliden auch Hier 
dem Laien glei. Bgl. auch B.U. 8 73. 

8) &8 bedarf dazu nicht ber Beobadtung bes in S 47 ber 
B.U. und des in dem Geſetze, betr. bie Nechtsverhältniffe der 
Staatsbeamten, vom 38. Juni 1876, Wrt. 69 f. (oben Nr. 11) 
vorgefägriebenen Berfahrens. — Zu beadten ift, daß das vor= 
liegende Gefeg von 1862 in Art. 5, Abſ. 4 lediglich von der 
Entziehung ſtaatlicher Geſchäfte (Schulauffit 2c.) ſpricht. 

Art. 6. Die Disciplinaritrafen gegen katholiſche 
Kirchendiener wegen Verfehlungen im Wandel oder 
in der Führung ihres Tirdhlicden Amtes dürfen von 
den firchliden Behörden nur auf den Grund eines 
georöneten procefjualifden Verfahrens verhängt 
werden. 

Die Disciplinargemwalt der firchlichen Behörde kann 
niemals durch Fyreiheitsentziehung gelibt werden. 

Geldbußen dürfen den Betrag von 40 Gulden‘), 
die Einberufung in das Beflerungshaus der Diöcefe 
darf die Dauer von ſechs Wochen nicht überjteigen?). 

Bon jedem auf eine Geldbuße von mehr als 
15 fl.?), auf Einberufung in das Bellerungshaus 
für mehr als vierzehn Tage, ferner auf Sufpenfion, 
Verſetzung, Zurüidjegung oder Entlafjung lautenden 
Straferkenntniſſe ift der Staatsbehörde alsbald Mit- 
teilung zu machen. 

1) O Marl Geſetz, betr. die Feſtſetzung der Gelditrafen 


nad) der Reichſsmarkwährung, vom 18. Juni 1875, Art. 2, Ziff. 8; 
Reg.⸗Bl. S. 825). 
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2) Sägmüller, Vehrbuch bes Tatholifden Kirchenrechts 
©. 710 


3) 30 Dark; vgl. oben Anm. 1. 

Art.7. Berfügungen und Erkenntniſſe der Kirchen⸗ 
gewalt können gegen die Perfon oder das Vermögen 
eines Angehörigen der katholifchen Kirche wider deſſen 
Willen nur von der Staatsgewalt vollzogen werden. 

Die Staatsbehörde iſt jedoch nur dann befugt, 
ihre Mitwirkung hiezu eintreten zu laſſen, wenn der 
Biſchof ihr zuvor Über den Yall die erforderlichen 
Aufllärungen gegeben und fie hienad) die Verfügung 
oder das Erkenntniß weder in formeller Hinficht, 
noch auch vom ſtaatlichen Geſichtspunkte aus in mate- 
rieller Beziehung zu beanjtanden gefunden Bat. 

Auch für die Führung einer kirchlichen Unter⸗ 
ſuchung darf die Staatsbehörde auf Erfuchen der 
Stirchenbehörde nur unter derfelben Vorausſetzung 
mitwirfen. 

Art. 81). Die fatholifchen Einwohner derjenigen 
Landestheile, in welchen bis jett noch die ehemalige 
vorderöjterreichifche Ehegefeßgebung gegolten bat?), 
find in Zulunft in Ehejachen dem gemeinen Rechte 
der katholiſchen Kirche und der biſchöflichen Gerichts: 
barkeit unter den gleichen Beftimmungen, wie die 
übrigen katholiſchen Staatsangehörigen, unterworfen. 


1) Befeitigt durch bie ſtaatliche Geſetzgebung. Der kirch⸗ 
liden Ehegerichtsbarkeit ift feit ber Einführung der obligatoris 
fen Zivilehe im Deutiden Rei für ben ftaatliden Bereich 
jede VBebeutung genommen. Neichsgefe über bie Beurkundung 
des Perfonenftandes und bie Eheſchließung, vom 6. Februar 
1875 (Reichögefehblatt ©.28). Reichs GVG. 8 15. BGB. 85 1397 f. 
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Württemberg. Ausf.G. z. BGB. Urt. 355 f. — Nur noch hiſto⸗ 
riſche Bedeutung kommt daher zu der Bekanntmachung ber 
Miniſterien ber Juſtiz und des Kirchen- und Schulweſens vom 
10. April 1864, betr. Vollziehung ber Art. 8u.9 des Geſetzes vom 
80. Januar 1862 (Reg-Bt. 1864, ©. 49). 

2) Über die vorderöſterreichiſche Ehegefeßgebung, welde bis 
sum Sabre 1862 in denjenigen Landesteilen Württembergs in 
Geltung blieb, bie 618 zum Preßburger Frieden von 1805 zu 
Oferzeiih gehört hatten: Mohl, Württemberg. Staatsrecht II, 

— Bgl. au bie Anm. 2 zu Art. 9. 


et 9. Bei kirchlich getrauten Ehen zwiſchen 
zwei Katholiken find in denjenigen Yällen, in wel- 
hen die Gültigkeit oder Ungültigkeit der Ehe nach 
einem von dem kirchlichen Geſetze abweichenden 
Staatsgeſetze in Frage fteht, die in Art. 13 des Ge- 
jeßes vom 1. Mai 1855°) genannten bürgerlichen 
Gerichte zuftändig. 

Diejelben haben in diefen Fällen nach den ein- 
ſchlägigen bejondern Beitimmungen der Staatöge- 
feßgebung und im Übrigen nach den in den Art. 13 
und 18 jenes Gefeßes bezeichneten Grundfägen und 
Borichriften, erforderliden Falls von Amtswegen, 
zu verfahren. 

Auf eine von dem Eivilgerichte im Widerfprud) 
mit dem kirchlichen Gejet für gültig erklärte Ehe 
finden die Art. 13, 15—17 und A des gedachten Ge: 


ſetzes Anwendung. 

1) Bgl. Art. 8, Anm. 1. 

2) Das Gefetz vom 1. Mai 1855 Über einige Abänderungen 
des beftehenden Eherechts (Reg.-Bl. ©. 97) bat (Urt. 2) für 
Württemberg bie fog. Notcivilehe eingeführt. 

Art. 10. Disciplinarftraf- und Eheſachen (Art. 5, 


6 und 8) dürfen au im Anftangenzuge nicht vor 


En, 
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ein außerdeutſches kirchliche Gericht gezogen wer- 
den). 

1) Für kirchliche Streitſachen aus dem Bistum Rottenburg tft 
die zweite Inſtanz das erzbiſchöfliche Metropolitangeriht in 
Freiburg. Dritte Inſtanz für die Dideeſe Rottenburg ift an 
Stelle bes Papites, kraft päpitlider Delegation (Breve vom 
6. Dezember 1870), der Biſchof von Augsburg. Bogt, Eamm- 
lung ©. 256. — Undrerfeitd bildet das Officialat des Biſchefs 
von Rottenburg die zweite Inſtanz für das Bistum Freiburg. 
5 ägmäller, LBebrbud bes kathol. Kirchenrechts, ©. 666, 

nm. 6. 


Art. 11. Die für die Heranbildung der Candi⸗ 
daten des katholiſchen geiftliden Standes beftehenden 
Eonvilte in Tübingen, Ehingen und Rottmeil find 
in Abſicht auf die dem Bifchof zulommende Leitung 
der religiöjen Erziehung der Zöglinge und der Haus: 
ordnung, infomweit fie durch die letztere bedingt tft, 
der Oberaufſicht der Staatögewalt unterworfen '). 

In den übrigen Beziehungen ftehen diefelben unter 
der unmittelbaren Leitung der Staatsbehörde ?). 
Ansbefondere hängt die Aufnahme und Entlaffung 
der Zöglinge von der Staatsbehörde ab. 


1) Zerfügung des Minifteriums des Kirchen⸗ und Schul: 
weſens, betr. die Berbältniffe bei den niederen katholiſchen 
Eonvilten in Ehingen und Rottweil, vom 4. Mai 1869 (Reg.: 
Bl. ©. 70), 8 1: „Die im Jahr 1824 errichteten zwei niederen 
Convikte find zur Bildung und Erziehung der Kandidaten des 
katholiſchen geiftlihen Standes während der Zeit ber höheren 
Gymnafial-Studien bis zum Übergang auf die Univerfität be⸗ 
ftimmt.“ — 8 2: „Den Unterridt erhalten bie Böglinge 
in den am Site der Eonvifte befindliden Gymnaſien und in« 
foferne ftehen fie, glei ben anderen Schülern, unter ben für 
dieſe StudiensAnftalten geltendeu Gefegen, fowie dem für bie- 
felben vorgeicgriebenen Lehrplane.“ — Berfügung bed Minifte- 
riums bes Kirchen⸗ und Schulmwefeng, betr. bie organiſchen Be⸗ 
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ftimmungen für das Wilhelmß-Stift in Tübingen, vom 12. Okto⸗ 
ber 1859 (Reg.-BI. S.141), 81: „Das im Jahr 1817 in Tübingen 
errichtete höhere katholiſche Convikt — Wilhelmsftiftt — ift zur 
Bildung und Erziehung der Kandidaten des katholiſchen 
geiftliden Standes während der Zeit der Univerfitätsitudien 
beftimmt.” 8 2: „Den Unterridt in ben erforderliden Wiffen- 
f&aften erhalten bie Eonviftszöglinge an ber Landes uni⸗ 
verfität und infofern ftehen fie, gleich den anderen Studie⸗ 
renden, unter ben für die Univerfität geltenden Geſetzen. Sie 
find daher auch im Falle eineß den akademiſchen Geſetzen zu⸗ 
widerlaufenden Benehmens der Univerfitätßbehörde auf ihr 
Berlangen zu ftellen.” 
2) D. 5. bes katholiſchen Kirchenrats: B.U. 8 79. 


Art. 12. Der Art. 1, Ziffer 1 des Geſetzes vom 
6. Juli 1842, betreffend die Verhältniffe der bei den 
höheren und mittleren öffentlichen Unterrichtsan⸗ 
ftalten u. ſ. w. angeftellten Diener’), wird, Tomeit 
er ih auf den Vorſtand des Wilhelmsſtifts bezieht, 
biemit außer Kraft gefetzt. 

Dem Biſchof fteht die Ernennung der Vorſteher 
der drei Convikte aus der Zahl der an ihrem Sit 
angeftellten Profefjoren oder Stirchendiener, fowie 
die Ernennung der Repetenten an den genannten 
Lehranftalten zu. Auf diefe Ernennung findet das 
in Art. 4, Abf. 1 des gegenwärtigen Geſetzes an- 
geführte Hecht der Staatsregierung zu Ausſchließung 
mißliebiger Candidaten Anwendung. Die Geltend- 
machung diejer Rechte bleibt der Regierung auch in 
dem Fall vorbehalten, wenn ein Vorſtand oder Re⸗ 
petent nad) jeiner Ernennung in biirgerlidder oder 
politifcher Beziehung derfelben unangenehm gemor- 
den ill. 

i) vs sitierte Geſetz vom 6. Juli 1843 (Reg.:Bl. ©. 398) 
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batte in Art. 1, Ziff. 1 den Borftand bes Witihelmsftiftes ben 
Stäaatsdbienern im Sinne der B.U. 85 47-50 zugezählt. 

Art. 13. Die Leitung des katholiſchen Religions⸗ 
unterricht8 in den Volksſchulen (vgl. Art. 78 des 
Bolksfchulgefeges vom 29. September 1886), ſowie 
in den jonftigen öffentliden und Privat-Unterrichts- 
anftalten, einfchlieklich der Beitimmung der Katechis⸗ 
men und Religionshandbücher, fommt dem Bijchofe 
zu, unbejchadet des dem Staate über alle Lehr: 
anftalten zujtehenden Oberauffichtsrechts. 

Art. 14. Gegen einen Lehrer an der Fatholijch- 
theologiſchen Fakultät der Univerfität, deſſen Lehr⸗ 
vorträge nach dem Urtheile des Biſchofs wider die 
Grundſätze der katholiſchen Kirchenlehre verſtoßen, 
kann eine Verfügung nur von der Staatsregierung 
getroffen werden . 

1) Das württemberg. Konkordat vom 8. April 1857 hatte 
in Art. 9 (Reg. Bl. ©. 1231) beftimmt: „Die katholiſche theo⸗ 
logiſche Fakultät an ber VandedsUniverfität fteht in Bezug auf 
das kirchliche Lehramt unter Leitung und Aufficht bes Biſchofs; 
demnad kann berfelbe den Profefioren und Docenten bie Er» 
mädtigung und Sendung zu theolsgifhen Vehr⸗Vorträgen 
ertbeilen und nad feinem Ermeflen wieder entziehen, daB 


Glaubensbekenntnis abnehmen, aud ihre Hefte und Vorleſe⸗ 
büder prüfen.” 


Art. 15. Geiftlide Orden und Eongregationen 
können vom Biſchof nur mit ausdrüdlicher Genehmi⸗ 
gung der Staatsregierung eingeführt werden, welche 
auch erforderlich ift, jo oft ein im Lande ſchon zu⸗ 
gelafjener Orden eine neue Niederlaffung gründen 
will‘). 

Die Stantsregierung iſt jedoch Teinenfalls befugt, 
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ohne beſondere Ermüchtigung durch Geſetz den Je⸗ 
ſuitenorden oder ihm verwandte Orden und Con⸗ 
gregationen im Lande zuzulaſſen?). 

Die Genehmigung tft jederzeit widerruflid. 

1) Zur Zeit find in Württemberg nur weibliche geiftlidhe 

Genofjeniaften augelaffen, nämlid die Kongregation vom 
Dritten Orben des hl. Franziskus, die Kongregation ber Schul«- 
ſchweſtern Unferer Bieben Frau, die Barmherzigen Schweltern 
vom Orden bes bi. Vincenz von Paul. (Perfonallatalog des 
Bistums Nottenburg i. %. 1906, ©. . Reg.⸗Bl. 1855, ©. 77, 
87; 1868, ©. 59; 1886, ©. 851; 1898, ©. 210. Golther, Staat 
und kathol. Kirche in Württemberg ©. 386f. Vogt, Samm- 
Inng kirchl. Verordnungen für das Bistum Rottenburg ©. 886 
bis 408. Sägmüller, LVebrbud des kathol. Kirchenrechts 
S. 785.) Württemberg. Yahrbüder für Statiftil, 1894, III, 
©. 188. 
2) Bol. damit daß Reichsgeſetz betr. ben Orben ber Gefell- 
ſchaft Jeſu, vom 4. Zuli 1872 (Reichs⸗Geſetzblatt S. 258) und 
das Reichsgeſetz betr. bie Aufhebung bes $ 2 bes Geſetzes über 
den Orben ber Geſellſchaft Jeſu vom 4. Juni 1872, vom 8. März 
1904 (Neichsſs⸗Geſetzblatt S. 139). 


Art. 16. Die Gellibde der Ordensmitglieder wer⸗ 
den von der Stantögewalt nur als miderrufliche 
behandelt. 

Art. 17. Die Bildung neuer kirchlicher Gemeinden 
und die Abänderung beftehender Tirchlicher Gemeinde- 
und Bezirkseintheilungen Tann von dem Bifchof nur 
im Einverftändnifie mit der Staatsregierung ver- 
fligt werden. 

Dafjelbe gilt von der Erridtung, Theilung und 
Vereinigung von Pfründen, aud) wenn eine neue 
kirchliche Gemeindeeintheilung nicht damit verbun- 
den tft. 

Art. 18. Das den Tirdlicden Bedürfniffen und 
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Anſtalten gewidmete Vermögen unterliegt den all⸗ 
gemeinen Landesgeſetzen, insbeſondere auch jenen 
über öffentliche Laſten und Abgaben), ſowie über 
den Beſitz von Liegenſchaften durch die todte Hand?). 


1) Steuerfreiheit genießt das den kirchlichen Zwecken gewidmete 
Vermögen nur nad Maßgabe folgender Vorſchriften des würt⸗ 
temberg. Steuerrechtes: Geſetz, betr. bie Grund⸗, Gebäude⸗ und 

28. April 1878 

Gewerbeſteuer, vom 3. Auguft 1908 (Reg.⸗Bl. 1908, ©. 344), 
Art. 2, Ziff. 4u.5. Gefeg, betr. die Erbichaft- und Schenlungs- 
ftener, vom 24. März 1881, 3. April 1885, 26. Dezember 1899 
Reg.-Bl. 1899, ©. 1296), Art. 5, lit. C; Art. 27, lit. B, Ziff. 4. 
Geſetz, betr. die Kapitalfteuer, vom 8. Auguſt 1903 (Reg. BT. 
1908, ©. 818), Art. 6, Ziff. 7. Unweifung bes Steuerfollegiums, 
vom 30. November 1904, 8 8 (Umtsblatt des Steuerkollegiums 
1904, ©. 267). Geſetz, betr. die Einfommenfteuer, vom 8. Au⸗ 
guft 1908 (Reg.:81. 1908, ©. 361, Art. 8, Ziff. 8) vgl. damit bie 
Anweifung des Steuerlollegiums vom 14. Juni 1904, 85 (Amis: 
blatt des Steuerlollegiumß 1904, ©. 118). 

2) Einf. G. z. BGB., Art. 86: „Unberübrt bleiben die landes⸗ 
gefeglihen Vorſchriſten, welche ben Erwerb von Redten durch 
juriftifcde Perfonen beſchränken oder von ftantlider Genehmigung 
abhängig maden, foweit diefe Borfchriften Gegenftände im 
Werthe von mehr als fünftaufend Mark betreffen...“ Wärts 
temberg. Ausf.G. 3. BGB., Art. 140: „Juriſtiſche Perſonen, 
welche religiöfe oder wohlthätige Zwecke oder Zwecke bes Unter: 
richts oder ber Erziehung verfolgen (tobte Hand), können in 
Württemberg gelegene Brundftüde und Rechte an jolden, wenn 
der Werth biefer Grundftüde oder Rechte ben Betrag von 
5000 M. überfteigt. nur mit Genehmigung ber Kreißsregierung 
erwerben. Diefe Beitimmung findet keine Unwenbung, wenn 
der Erwerb zum Zwecke ber Erbauung einer Kirche erfolgt. 
Ein Erwerb, welder gegen daß Verbot verftößt, ift nichtig. 
Wird die Genehmigung ertheilt, fo finden die Vorſchriften bes 
5 184 des BGB. entipreddende Anwendung. — Zu bem Erwerb von 
Hypotheken, Grundſchulden und Rentenfchulden ift Genehmigung 
nicht erforderli. — Bei unentgeltlider Zuwendung von Grund» 
ftüden oder von Rechten an folgen, fowie bei dem Erwerb der⸗ 
felben dur einen Verpfrünbungsvertrag barf bie Genehmigung 
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nicht verſagt werden, wenn ſich der Erwerber verpflichtet, das 
Grundſtück oder das Recht an einem Grundſtück binnen einer 
von ber genehmigenden Behörde zu beitimmenden Frift wieder 
au veräußern. Erfolgt bie Wiederveräußerung nicht binnen ber 
beitimmten Friſt, To findet auf Antrag der Behörde, welche die 
Genehmigung ertbeilt bat, eine Zwangsverſteigerung bes Grund⸗ 
ftüd8 ober des Rechts an einem ſolchen ftatt. — Iſt die todte 
Hand bei einer Zwangsverſteigerung als Sypothefengläubigerin, 
Grund⸗ oder Rentenſchuldberechtigte betheiligt und reicht das im 
Berfteigerungstermin erzielte Gebot zu ihrer vollen Befriedigung 
nicht hin, fo bedarf fie zum Erwerb bes dem Berlauf ausgefegten 
Grundftüds der Genehmigung nicht, wenn fie gemäß 8 85 bes 
Geſetzes über die Zwangsverſteigerung und die Zwangsverwal⸗ 
tung vom 24. März 1897, Reichsgeſetzbl. ©. 97, die Beitimmung 
eine neuen Berfteigerungstermins beantragt und in diefem das 
Grundftäd für fidh erwirbt.” Nieder, Das württemberg. Aus⸗ 
führungsgefeß zum BGB., 100, ©. 813-821. Göz, Berwal: 
tungsredhtspflege in Württemberg, S.360 f. Kiene, Kathol. 
Plarrgemeindegefeß, 1906, ©. 179. — Über die geihichtlihe Ent- 
zang: Kahl, Die deutfhen Amortiſationsgeſetze, 1879, 
. 258 f. 


Art. 19. Die Verwaltung der vakanten Pfründen 
und des aus den Erträgnifjen von ſolchen gebildeten 
Sinterfalarfonds !) fteht unter der gemeinfamen Lei⸗ 
tung, diejenige der beſetzten Pfründen unter der ge- 
meinfamen Aufficht des Staates und der Kirche. 

Bon den Verwaltern anderen, den kirchlichen Be- 
dürfniffen und Anftalten gewidmeten Bermögens 
fann die Staatsregierung, ſoweit ihr nicht weiter 
reichende Befugnifle in Beziehung auf dasfelbe zu⸗ 
fommen, über die Erhaltung des Grundjtods und 
die ftiftungSmäßige Verwendung feiner Erträgniiie 
Nachweis verlangen ?). 


1) Über Entftehung und Aufgabe des Interkalarfonds: Be» 
kanntmachung bes katholiſchen Kirchenrathes, 10. November 1821 
(Reg.-Bl. ©. sis, Bogt, Sammlung, &. 217 f. Pfaff, 
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@efegestunbe, ©. 137 f._ Sägmüller, Lehrbuch bes Tath. 
Kirchenrechts, ©. 793-795. 

2) Katholiſches Pfarrgemeindegeſetz, in der Yaflung vom 
22. Juli 1906 (feg.:Bl. ©. 294), Urt. 20, Abſ. 4 


Art. 20. Der Berfehr mit den kirchlichen Obern 
wird von Staatswegen nicht gehindert. 

Art. 21. Ein unmittelbarer Verkehr mit den König⸗ 
liden Behörden fteht dem Biſchof in der Weiſe zu, 
dat er feine Befehle oder Weifungen an fie erläßt. 

Art. 22. Alle mit VBorftehendem nicht vereinbaren 
Beitimmungen früherer Geſetze und Verordnungen 
treten mit der Verkündigung des gegenwärtigen Ge- 
feße8 außer Kraft. 


* * 
%* 


Indem Wir mit der VBollziehung diejes Gejetes 
Unfere Miniſterien der Juſtiz und des Kirchen⸗ 
und Schulweſens beauftragen, erflären Wir zu- 
gleih, daß der mit Unferer Berorönung vom 
21. December 1857 befannt gemachten Convention 
mit dem römiſchen Stuhle eine rechtlich verbindende 
Kraft nit zukommt, und feßen biemit jene Ber- 
ordnung außer Wirkung '). 

1) Bgl. oben Anmerk. 1 zum Titel biefeß Geſetzes. 
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17. Geſetz, betreffend die religiöfen Diffidenten- 


Vereine. 
Bom 9. April 1872. 
(Reg.-Bl. 1872, ©. 151.) 


Art.1. Die Bildung religiöfer Vereine außerhalb 
der vom Staat als öffentliche Körperjchaften aner- 
fannten Kirchen!) tft von einer ſtaatlichen Genehmi- 
gung unabhängig’). 

Es fteht diefen Bereinen das Recht der freien 
gemeinfamen AReligionsübung im häuslichen und 
öffentlichen Gottesdienft, ſowie der Telbftftändigen 
Ordnung und Verwaltung ihrer Angelegenheiten zu. 

Diefelben dürfen jedoch nach ihrem Bekenntniß, 
ihrer Verfaſſung oder ihrer Wirkſamkeit mit den 
Geboten der Sittlichkeit oder mit der öffentlichen 


Rechtsordnung nicht in Widerfprudh treten). 

1) BU. 8 70 und bie Anm. 1 dafelbft. 

2) Die Rechtsfähigkeit und die privatredtlie Stellung der 
Diffidentenvereine überhaupt regelt fih nah BEB. 88 21 F., 
insbefondere 88 48, 44, 61. Bgl. au Einf.®. 3. BGB. Art. 84. 
Der religiöfe Verein erlangt hiernach Rechtsfähigkeit durch die 
Eintragung in das Bereinsregifter des zuftändigen Amtdge- 
richtes. Gegen bie Eintragung kann bie Sreißregierung Ein- 
fprud; erheben gemäß BEB. ss 61-68, Württemberg. Ausf. G. 
3. BEB. Urt. 185. Nieder, Das Württemberg. Ausf.®. 3. 
BGB., S. 30-304. Die Gründe, auf bie allein fi ber Ein- 
ſpruch ftügen kann, find erſchöpfend aufgezählt in 8 61, Ab. 2 
bes BEB.: „Die Berwaltuugsbehörbe kann gegen bie Eintra- 
gung Einfprud erheben, wenn der Berein nad dem öffentlichen 
Vereinsrecht unerlaubt tft, ober verboten werben kann ober wenn 
er einen politiſchen, fogialpolitiiden oder religiöfen Zwed ver- 
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folgt.” Gegen ben Einfpruch der Kreißregierung ift die Vers 
waltungsbeſchwerde an das Dtinifterium des Innern und gegen 
defien Entſcheidung Rechtsbeſchwerde an den Verwaltungs⸗ 
nerihtshof zuläffig na Maßgabe bes Art. 13 bes Geſetzes 
über die Bermwaltungsredhtspflege vom 16. Dezember 1876. 
BGB. 862, Württemberg. Ausf.G. 3. BGB. Art. 185. Der 
Berwaltungsgerichtshof ift jedoh auf eine Prüfung darüber 
beſchränkt, ob ber Einſpruch fih auf einen der Gründe bes 
8 61 BGB. fügt. Die Prüfung des Bedenkens dagegen, ob 
öffentliche Intereffen vorliegen, auß denen bie Erwerbung ber 
Rechtsfähigkeit verhindert werben muß, bleibt, als Ermeflenß- 
frage, ber Beurteilung des Verwaltungsgerichtshofes entzogen. 
Göz, VBerwaltungsredhtspflege in Württemberg, ©. 224 f., inß- 
befondere ©. 225. 

3) Aus diefer Vorſchrift Haben die zuftändigen Berwaltungß- 
behörden (Stadtpolizeiamt und Miniſterium des Innern) Die 
Kompetenz abgeleitet, die in einem gefchloffenen Raume abge 
haltenen — durch dritte Berfonen geftörten — Berfammlungen 
ber Heilsarmee an Werktagen in ber Zeit nad 5 Uhr Abends 
und an Sonntagen in der Zeit nad 12 Uhr Mittags au ver» 
bieten. Der Verwaltungsgerichtshof ift in feinem Urteil vom 
16. November 1887 von der — juriſtiſch anſechtbaren — Anficht 
ausgegangen, baß eine derartige polizeilide Anordnung „eine 
nad den Umftänden zu beurteilende Zatfrage enthalte, deren 
Entiheidung der Natur der Sache nach ebenio ein Gegenftand 
des Ermeflens der zur Überwahung folder Vereine berufenen 
Bermwaltungsbehörde bildet, wie die Beitimmung der Maß: 
regeln, welche zutreffenbenfall8 zur Wahrung der Sittlichkeit 
oder der äffentlihen Ordnung zu treffen find.” Der Berwal- 
tungsgerichtshof hat deshalb die Rechtsbeſchwerde (Urt. 13 des 
Geſetzes über bie Verwaltungsredtspflege vom 16. Dezember 
1876) als unftatthaft erflärt. (Amtsblatt des Minifteriums des 
Innern 1887, ©. 420—422.) 


Art.2. Ob und unter welchen Vorausfegungen 
den Mitgliedern ſolcher religtöjfer Vereine an Stelle 
des Eides der Gebrauch) einer anderen Betheurungs- 
formel geftattet jet, ift Gegenftand der Berord- 


nung '). 
* * 
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Alle mit gegenwäürtigem Geſetze nicht im Einklang 
ftehenden, feither geltenden Vorſchriften find auf- 
gehoben. 

Unfere Minifterien der Juſtiz und des Kirchen- 
und Schulweſens find mit der Vollziehung dtefes 
Geſetzes beauftragt. 

1) Bgl. ReichsCPO. 3 484: „Der Eidesleiftung wird gleidh- 
geachtet, wenn ein Mitglied einer Religionsgefellfhaft, welcher 
daB Gele den Gebrauch gemwiffer Betheuerungsformeln an 
Stelle des Eides geftattet, eine Erklärung unter ber Betheue⸗ 
rungsformel biefer Religionsgefenihaft abgibt.” In Wlrt- 
temberg find allgemein (nit nur für die Eibdesleiftung im 
Zivilprogeß) befondere Beteuerungsformeln an Stelle bes 
Eides zugelaffen: 1. Für die Mennoniten. Reſkript vom 
25. Oktober 1801 (Reyfher, Sammlung der mwürttemberg. 
@efeße VIII, ©. 747; vgl. auch IX, &. 100). Erlaß des Königl. 
Yuftizminifteriums vom 30. April 1845 (Berner, Daß Or⸗ 
ganifationsedikt, 2. Aufl., 1847, ©. 408). 2. Für die Mitglieder 
der Gemeinden Kornthal und Wilhelmsdorf. Bgl. oben 
Bu. 5 88, Anm. 1: Königl. Privileg vom 22. Yuguft 1819, 
Biff. XVII (Reyfder, Sammlung IX, ©. 478. I. Erg.⸗Band 
zum Reg»Bl. ©. 811 und 817). Erlaß bes Königl. Yuftizmini- 
fterium8 vom 80. April 1845 (Berner, Organiſationsedikt 
&. 408). 8. Kür die Nazarener. SKönigl. Verordnung vom 
13 Ottober 1872 (Neg.⸗Bl. 1872, ©. 348). 4. Für die Separas 
tiften. SKurfürftl. Verordnung vom 27. Dezember 1808, $ 8, 
gif. 2 (Reyſcher, Sammlung IX, ©. 17). — Betr. den Eid 
der Iſraeliten vgl. Königl. Verordnung vom 10. Mai 1866 
(Reg-Bl. ©. 99). — Bol. ferner Berner-Shäfer, Daß 
Berfahren in bürgerliden Streitfahen vor mwürttemberg. Ge⸗ 
richten 1858, ©. 89, 47. Gaupp⸗Stein, Zivilprozeßord⸗ 
nung für daß Deutſche Reich, 3. Aufl., 1897, I, S. 866. Geßler, 
Die württemberg. Bandesgefege und Berordnungen zur Zivil⸗ 
prozgeßordnung, 2. Aufl., 1908, ©. 268269. 
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V. Beziehungen Württembergs pum 
eich. 


18. VYertrag zwiſchen Württemberg einerſeits 
und dem Norddeutſchen Bunde, Baden und Heſſen 
andrerfeits, betreffend den Beitritt Württembergs 
zur Berfallung des Deutfhen Bundes. 
Bom 25. November 1870 '). 
(Reg.-Bl. 1871, ©. 3; vgl. auch Bundes-Gefetblatt 
des Norddeutſchen Bundes, 1870, ©. 654.) 
Seine Majeität der König von Württemberg 
einerjeit8 und Seine Majeſtät der König von Preußen 
im Namen de8 Norddeutfhen Bundes, Seine 
Königliche Hoheit der Großherzog von Baden und 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Helfen 
und bei Rhein andererjeitS, von dem Wunſche ge- 
leitet, die Geltung der zwiſchen dem Norddeutichen 
Bunde, Baden und Helfen vereinbarten Verfaſſung 
des Deutſchen Bundes, den über diefelbe gepflogenen 
Verhandlungen entſprechend, auf Württemberg auß- 
zudehnen, haben zu diefjem Zwecke Bevollmächtigte 
ernannt, und zwar: 
Seine Majeſtät der König von Württemberg: 
Allerhöchſtihren Juſtiz⸗-Miniſter Hermann von 
Mittnacht, und 
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Allerhöchſtihren Kriegs-Dtinifter und General- 

Lieutenant Albert von Sudom, und 
Seine Majeſtät der König von Preußen, im Namen 
des Norddeuticden Bundes: 

den Stöniglid Sächſiſchen Stantsminifter der 
Hinanzen und der ausmärtigen Angelegen- 
heiten, Rihard Freiheren von Frieſen und 

den Präftdenten des Bundeskanzleramts, Aller- 
höchſtihren Stantsminifter Martin Yriedrid 
Rudolph Delbrüd, 

Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Baden: 

Allerhöchſtihren Präfidenten des Minifteriums 
des Großherzoglichen Haufes und der aus⸗ 
mwärtigen Angelegenheiten Rudolf von Yrey- 
dorf und 

Allerhöchſtihren augerordentlichen Gefandten und 
beuollmächtigten Minifter, Hans Freiherrn 
von Türdheim, und 

Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Helen 
und bei Rhein: 

Allerhöchſtihren außerordentlichen Gefandten und 
bevollmächtigten Minijter, Geheimen Legations- 
rath Karl Hofmann, 

von welchen Benollmädhtigten, nad) gegenjeitiger 
Borlegung und Anerkennung ihrer Vollmachten, der 
nachftehende Vertrag verabredet und gefchlofien iſt. 


1) Der Bertrag mit dem Norbdeutfhen Bund, Baden und 
Sehen vom 25. November 1870 Tamt der MilitänNKonvention 
zwiſchen dem Rorbdentfhen Bunde und Württemberg vom 
21.|25. November 1870 (unten Nr. 19) ift in Württemberg durch 
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folgende Königliche Verordnung vom 80. Dezember 1870 (Reg.:BI. 
1871, ©. 1; ausgegeben am 1. Januar 1871) veröffentlicht worden: 

„Nachdem die zwiſchen Bevollmächtigten Württembergs, bes 
Norddeutihen Bunde, Baden und Heſſens in Betreff der 
Gründung eined Deutſchen Bundes abgefchloffenen Verträge, 
nämlich: 

J. Der Bertrag zwiſchen Württemberg einerſeits und dem 
Norddeutſchen Bunde, Baden und Heffen andererſeits d. d. 
Berlin den 25. November 1870; 

U. Das Schlußprotololl zwiſchen den oben genannten Staaten 
a. d. Berlin ben 25. November 1870; 

III. Die Milttär-Sonvention aiiden Württemberg und dem 

erfailles den 21. November 1870, 

Norddeutſchen Bunde d. d. Berlin den 3. November 1870, 

bie verfafjungsmäßige Zuftimmung Unferer getreuen 

Stände erlangt haben und allfeitig ratifigirt worden find, 

fo verordnen Wir, nad Anhörung Unferes Geheimen 
Raths, daß diefe Berträge biernady verkündigt werden. 

Zugleich werben nachitehende zu benfelben gehörige Beilagen 

befannt gemadjt: 

1. ber Bertrag zwiſchen bem Norddeutſchen Bunde, Baben 
und Heſſen für feine füdlih vom Maine gelegenen Landes 
tbeile d. d. Berfailles den 15. November 1870, 

2. die biefem Bertrage beiliegende VBerfaffung des Deutſchen 
Bundes, mit uachfolgenden Änderungen: 

a) im Eingange der Bundesverfafiung iſt an Stelle der 
Worte: 
diefer Bund wird ben Namen Deutfher Bunb 
führen, 
zu fegen: 
diefer Bund wird den Namen Deutfhes Heid 
führen; 
b) der erfte Abſatz des Art. 11 der Bundesverfaflung er» 
halt nachſtehende Kaflung: 

Das Bräfibium des Bundes fteht dem Könige von 
Breußen zu, welder den Namen Deutſcher Kaifer 
führt. Der Kaifer bat das Meich völkerrechtlich zu 
vertreten, im Namen ded Reiches Krieg zu erflären 
und Srieden zu ſchließen, Bündniffe und andere Ber 
träge mit fremden Stanten einzugehen, Geſandte zu 
beglaubigen und zu empfangen; 
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8. diejenigen Geſetze, welche nad) Art. 80 der foeben gedachten 
Berfafiung,, vergl. Art. 2, Ziff. 6 des oben unter Nr. 1. 
genannten Vertrags, mit bem 1. Januar 1871 in Württem⸗ 
berg Geltung erlangen.” 

Die württembergifge Kammer ber Abgeordneten fügte am 
283. Dezember 1870 dem Beichluffe, in welchem fie ihre Zuftimmung 
zu den Berträgen ausſprach, die Vorausſetzung bei, „bat das 
Mintfterium für die den Bertretern Württembergs im Bundes⸗ 
ratbe zu ertheilenden Inſtruktionen bezw. für deren amtliche 
Thätigkeit, in Gemäßheit der 88 51 und 52 der (württembergi⸗ 
fen) Berfafiung und der damit im Zuſammenhang ftehenden 
weiteren Beſtimmungen verantwortli fei”. Berhandlungen 
der württembergiſchen Kammer der Abgeordneten 1870-1872: 
Brototoll:Band I, ©. 72, vgl. ferner ©. 19 f., 89 f., Beilagen⸗ 
Band I, Abt. 1, S. 39 f., Bellagen-Band I, Abt. 2, ©. 598 f. 
Die Beſchlüſſe Über Genehmigung der Berträge wurden in bei- 
den Sammern mit mehr als zwei Dritteln der Stimmen an 
genommen (Württemberg. B.U. 8176). Sarwey, Württem- 
berg. Stantsredt I, S. 15—17. Bier, Regierung unb Stände 
&. 891-895. Vgl. ferner Gaupp⸗Göz, Württemb. Staats⸗ 
regt ©. 0-81. 


Art.1. Württemberg tritt der zwiſchen dem Nord» 
deutfchen Bunde, Baden und Heffen vereinbarten, 
der Berbandlung d. d. Verfatlles den 15. Novem- 
ber d. %. beigefligten BVerfaffung dergeitalt bei, daß 
alle in diefer Berfafjung enthaltenen Beitimmungen, 
mit den tim nachſtehenden Art. 2 näher bezeichneten 
Maßgaben auf Württemberg volle Anwendung finden. 

Art.2. Die Mafgaben, unter welchen die Ber: 
fafjung des Deutſchen Bundes auf Württemberg 
Anwendung findet, find folgende: 

1. Zu Art. 6 der Berfafjung: 

Im Bundesrathe führt Württemberg vier 
Stimmen, und e8 beträgt daher die Geſammt⸗ 
zahl der Stimmen im Bundesrathe 562. 
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2. Zu Art. 20 der Berfafjung: 

In Württemberg werden, bis zu der im 8 5 
des Wahlgejeted vom 81. Mai 1869 vorbehal- 
tenen geſetzlichen Regelung, 17 Abgeordnete ge- 
wählt, und es beträgt daher die Geſammtzahl 
der Abgeoröneten 334. 

3. Zu den Art. 35 und 38 der Berfaflung: 

Die im legten Abfaße der vorgenannten Artikel 
in Beziehung auf Baden getroffene Beitimmung 
findet auch auf Württemberg Anwendung '). 

4. Zum VII. Abſchnitt der Verfaflung: 

An Stelle der im VIII. Abſchnitt der Ver⸗ 
foffung enthaltenen gelten für Württemberg fol- 
gende Beitimmungen: 

Dem Bunde ausfchlieglich fteht die Gejek- 
gebung über die Vorrechte der Poft und Tele- 
graphie, über die rechtlichen Verhältniſſe beider 
Anftalten zum Publikum, über die Portofrei- 
heiten und das Pojt-Tarmweien, jedoch ausfchlie- 
lich der reglementarifchen und Tarifbeitimmungen 
für den internen Berlehr innerhalb Württem- 
bergs, ſowie, unter gleicher Beſchränkung, die 
Feſtſtellung der Gebühren für die telegraphifche 
Eorreipondenz zu. 

Ebenjo ſteht dem Bunde die Regelung des 
Poſt⸗ und Telegraphen-Berfehrs mit dem Aus⸗ 
lande zu, ausgenommen den eigenen unmittel- 
baren Verkehr Wiirttembergs mit feinen dem 
Deutihen Bunde nicht angehörenden Nachbar: 
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ftanten, wegen defjen Regelung es bei der Be- 
ftimmung im Art. 49 des Poftvertrages vom 
23. November 1867 bewendet. 

An den zur Bundeskaſſe fließenden Einnahmen 
des Poſt⸗ und Telegraphenwefens bat Württem- 
berg feinen Theil. 

. Zum XI. Abſchnitt der Verfaſſung: 

Sn Württemberg fommen die im XI. Abſchnitt 
der Verfaſſung enthaltenen Borfchriften nach 
näherer Beitimmung der Militär-Konvention 
vom 21.35. November 1870 in Anwendung. 

. Zum Art. 80 der Berjaffung: 

Die Einführung der nachſtehend genannten 
Gejee des Norddeutichen Bundes als Bundes- 
gejeße erfolgt für Württemberg, jtatt von den 
im Art. 80 feſtgeſetzten, von den nachſtehend ge- 
nannten Zeitpunkten an, nämlidj: 

I vom 1. Juli 1871 an: 

1. de8 Geſetzes, betreffend die vertrags- 
mäßigen Zinfen, vom 14. November 1867, 

2. des Gefeßes, betreffend die Errichtung 
eines oberjten GerichtShofes für Handels- 
fadden, vom 12. Juni 1869; 

II. vom 1. Januar 1873 an: 

1. des Gejeßes, betreffend die Beſchlagnahme 
des Arbeitd: oder Dienftlohns, nom 
21. Yuni 1869, | 

2. des Gejetes fiber die Ausgabe von Papter- 
geld, vom 16. Juni 1870. 
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Die Einführung des Geſetzes, Maßregeln gegen 
die Rinderpeſt betreffend, vom 7. April 1869 als 
Bundesgefet bleibt für Württemberg der Bundes- 
gejetßgebung vorbehalten. Dafjelbe gilt mit der, 
aus der vorftehenden Beitimmung unter Nr. 4 
ſich ergebenden Beſchränkung von den im Art. 80 
unter II. Nr. 4 genannten, auf da8 Poſt⸗ und 

Telegraphenweſen bezüglichen Gejegen. 

Das Geſetz, betreffend die Schließung und Be- 
ſchränkung der öffentliden Spielbanten, vom 
1. Juli 1868, wird in Württemberg, vom Tage 
der Wirkſamkeit der Bundesverfaffung an, als 
Bundesgejet eingeführt. 

1) D. 5. die Beftimmung, daß die Befteuerung des inländi« 


ſchen Branntweins und Biere der Lanbesgefeggebung vor⸗ 
behalten bleibt. Bgl. dazu Gaupp⸗Göz, Staatsrecht S. 14. 


Art.3. Der gegenwärtige Vertrag foll unverzüg- 
lich den geſetzgebenden Faktoren Württembergs, be- 
ziehungsmweife des Norddeutichen Bundes, Badens 
und Heſſens zur verfaffungsmäßigen Zujtimmung 
vorgelegt und, nach Erteilung dieſer Zuftimmung, 
ratifizirt werden. 

Der Austauſch der Ratifilations-Urfunden joll im 
Laufe des Monats Dezember d. %. in Berlin er- 
folgen. 

Sp geſchehen, Berlin, den 25. November 1870. 
Mittnacht. v. riefen. v. Freydorf. Hofmann. 
(L. S.) (L. S.) (L. S.) (L. S.) 

». Sudomw. Delbrüd. Türdheim. 

(L. S.) (L. S.) (L. 8.) 
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Berhandelt Berlin, den 25. November 1870. 

Bei Unterzeichnung des am heutigen QTage über 

den Beitritt Württemberg! zu der, zwiſchen dem 
Norddeutſchen Bunde, Baden und Heſſen vereinbarten 
Verfaſſung des Deutihden Bundes abgeſchloſſenen 
Vertrages Haben ſich die unterzeichneten Bevoll⸗ 
mächtigten über nachſtehende Punkte verjtändigt: 

1. Die in dem Protokoll d. d. Verjailles den 15. No- 
vember d. J. zwiſchen den Beuollmädhtigten des 
Norddeutihen Bundes, Badens und Heflens 
getroffenen Berabredungen beziehungsmweije von 
den Benollmädhtigten des Norddeutichen Bundes 

"abgegebenen Erklärungen: 
a) über den Beginn der Wirkſamkeit der Ver- 
faffung, | 
b) über den Zeitpunkt für den Beginn der Ge- 
meinſchaft der Ausgaben für das Yandheer, 
c) zu Art. 18 der Berfaffung, 
d) zu den Art. 35 und 88 der Berfafiung, 
e) zu Art. 56 der Verfaffung, 
f) zu Art. 62 der Verfaffung, 
g) zu Art. 78 der Berfaffung, und 
h) zu Art. 80 der Verfaſſung 
finden auch auf Württemberg Anwendung. 

2. Zu Art. 45 der Berfafjung wurde anerlannt, 
dat auf den Württembergifchen Eifenbahnen bei 
ihren Bau⸗, Betrieb8- und Verkehrsverhältnifien 
nicht alle in diefem Artikel aufgeführten Trans- 
porigegenftände in allen Gattungen von Ber- 
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1) Bel. oben ©. 498, Anm. 1. — Die Reihßverfaflung ent- 
Hält al8 Schlußbetimmung zum XI. Abfäniit („Reicßfeiegb- 
wefen‘) die Borfärift: „Die in diefem Kbfnitt enthaltenen 
Borfäriften tommen . .. in Württemberg nad näherer Bes 
fimmung ber Militärfonvention vom 21.125. November 1870 
(Bunbeögefegbt. 1870, &. 608) zur Anmendung.“ gl. damit 
Saband, GtantBreiit bes Deutfchen Reidjeß, IV, 6.30. @earg 
Meyer-Unfhüg, Lehrbud des Deutigen Gtantsrehts, 
&.728 (und ble Siteraturangaben ©. 70). Gaupp- &ös, Wirt« 
temberg. Gtantsreät, ©. 440 |. — Daß Reihgefeh Deteffend 
die Sriedenspräfengftärke deß beutfgen Heeres, vom 8. Muguft 
1898 (Reidhß-@efegblatt ©. 288) Hat in Axt. V angeorbnet, daf 
feine Borfäriften „in Württemberg nad näherer Beftimmung 
der Militärtonvention vom 21.]25. November 1870, vorbehalt- 
U ber Bereinbarung zwifden den Militärverwaltungen 
Preußens und Württembergß wegen ber Überfügrung bed Fuß« 
artillerie-Bataillons Rr. 18 auf preupifjen Etat, zur Unmen- 
bung fommen“. Die vorbehalten Bereinbarung gwifhen dem 
württembergifjen und dem preußifejen Rriegßminifterium ift am 
2.118. September 1898 gu ftande gefommen; daß württembergifhe 
Bußartifferie-Batailion Ar. 18 ift am 1. Oltober 1898 ein Rönig« 
Ti) Preußifgeß geworben mit ber Benennung „Bußartilerie- 
Bataillon Ar. 18%. MWürttemb. Militär-Berorbnungsblatt 1898, 
&.19. Saband, Gtanttreiit bed Dentfgen Reidje, IV, ©. 81. 


Art.1. Die Königlich Wirttembergiſchen Truppen 
als Theil bes Deutſchen Bundesheeres bilden ein 
in ſich geſchloſſenes Armeekorps nad} der anliegen- 
ben Formation nebſt der entſprechenden Anzahl von 

atz⸗ und Bejagungstruppen nad Preußifchen 
‚men im Falle der Mobilmachung oder Kriegs⸗ 
itſchaft. 
rt. 2. Die hierdurch bedingte neue Organiſation 
Köoniglich Württembergiſchen Truppen fol in 
Jahren nad; erfolgter Anordnung zur Rückkehr 
dem gegenwärtigen Kriegsſtand auf ben Friedens⸗ 
vollendet fein. 
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Art. 3. Von dieſer Rückkehr an bilden, beginnend 
mit einem noch näher zu bejtimmenden Tage, die 
Köntglid) Württembergiichen Truppen das vierzehnte) 
Deutiche Bundesarmeelorps mitihren eigenen Fahnen 
und Feldzeichen und erhalten die Diviſionen, Bri- 
gaden, Regimenter und jelbitftändigen Batatllone 
des Armeelorps die entiprechende laufende Nummer 
in dem Deutfchen Bundesheere neben der Numme— 
rirung im Königlid Württembergiſchen Verbande. 


1) Nach der Bekanntmachung bes Reichſskanzlers vom 25. Ol: 
tober 1871 bilden die Königlich Württembergifchen Truppen das 
XII. Deutfhe Bunbdesarmeeforpg, Sarwen, Württemberg. 
Staatsrecht, II, 6.107. Über deffen Berfonalbeftand gibt Aufſchluß 
das jährlich erfcheinende „Hof» und Staatshandbuch des König⸗ 
reichs Württemberg”, Rubrit „Departement bed Kriegsweſens“. 

Art. 4. Die Unterjtellung der Königlich Württem- 
bergiſchen Truppen unter den Oberbefehl Seiner 
Moajeftät des Königs von Preußen als Bundesfeld- 
herren beginnt ebenfalls an einem noch näher zu 
beftimmenden Tage und wird in den bisherigen 
Hahneneid in der Weife aufgenommen, daß e8 an 
der betreffenden Stelle heißt: 

„DaB ich Seiner Majeität dem Könige während 
meiner Dienstzeit als Soldat treu dienen, dem 
Bundesfelöheren und den Kriegsgeſetzen Ge- 
borfam leiſten und mich ftetS als tapferer und 
ebrliebender Soldat verhalten will. So wahr 
mir Gott helfe.” 

Art. 5. Die Ernennung, Beförderung, Verſetzung 
u. ſ. w. der Offiziere und Beamten des Königlich 


510 Militär-Konvention. Art. 6, 7. 


Württembergiſchen Armeelorps erfolgt durch Seine 
Drajeftät den König von Württemberg, dtejenige des 
Höchſtkommandirenden fir das Armeekorps nad 
vorgängiger Zuſtimmung Seiner Majeſtät des Königs 
von Preußen ald Bundesfeldherr. Seine Majeſtät 
der König von Württemberg genießt als Chef Seiner 
Truppen die Ihm Allerhöchſt zuftehenden Ehren 
und Rechte und übt die entſprechenden gerichtöherr- 
lichen Befugniffe ſammt dem Beſtätigungs⸗ und 
Begnadigungsredht bei Erfenniniffen gegen Ange 
hörige des Armeekorps aus, welche iiber die Befug- 
nifje des Armeekorpokommandanten, beziehungsweiſe 
des Königlich Württembergiſchen Kriegsminiſteriums 
hinausgehen. 

Art. 6. Unbeſchadet der dem Bundesfeldherrn 
gemäß der Bundesverfaffung zuſtehenden Rechte der 
Disponirung über alle Bundestruppen und ihrer 
Dislozirung ſoll für die Dauer friedlicher Verhält- 
niſſe das Württembergiſche Armeekorps in ſeinem 
Verband und in ſeiner Gliederung erhalten bleiben 
und im eigenen Lande dislozirt fein; eine hiervon 
abweichende Anordnung des Bundesfeldherrn, ſowie 
die Dislozirung anderer Deutfher Truppentheile in 
dns Königreih Württemberg fol in friedlichen Zeiten 
nur mit Zuftimmung Seiner Majeftät des Königs 
von Wlirttemberg erfolgen, fofern es ſich nicht um 
Beſetzung Stiddeutfcher oder Weftdeuticher Feſtungen 
handelt. 

en Art.7. Über die Ernennung der Kommandanten 
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für die im Königreich Württemberg gelegenen feften 
Plätze, welde nad Art. 65 der Bundesverfaffung 
dem Bundesfeldherrn zufteht, ſowie fiber die Dem- 
jelben gleichermaßen zuitehende Berechtigung, neue 
Befeitigungen innerhalb des Königreichs anzulegen, 
wird fi) der Bundesfeldherr eintretenden Falls mit 
dem König von Württemberg vorher in Bernehmen 
ſetzen; ebenfo wenn der Bundesfeldherr einen von 
Ihm zu ernennenden Offizier aus dem Königlich 
Württembergifchen Armeekorps wählen will. 

Um der Beurtheilung diefer Ernennungen eine 
Grundlage zu gewähren, werden über die Offiziere 
de8 Königlich Württembergifchen Armeelorp8 vom 
Stabsoffigier aufwärts alljährlihd Perfonal- und 
Qualifikations⸗Berichte nad) Preußiſchem Schema 
aufgeftellt und Seiner Majeftät dem Bundesfeld- 
berrn vorgelegt. 

Art.8. Zur Beförderung der Gleichmäßigkeit in 
der Ausbildung und dein inneren Dienft der Truppen 
werden nad) gegenfeitiger Verabredung einige König- 
lich Württembergifche Offiziere je auf 1—2 Jahre 
in die Königlich Preußiſche Armee und Königlich 
Preußiſche Offiziere in das Königlich Württembergi- 
Ihe Armeelorps kommandirt. 

Hinſichtlich etwa wünſchenswerther Verfetzung ein- 
zelner Offiziere aus Königlich Württembergiſchen 
Dienſten in die Königlich Preußiſche Armee oder 
umgekehrt haben in jedem Spezialfalle beſondere 
Verabredungen ſtattzufinden. 
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Art. 9. Der Bundesfeldherr, welchem nad) Art. 63 
das Hecht zufteht, fich jederzeit durch Inſpektionen 
von der Verfaffung der einzelnen Kontingente zu 
überzeugen, wird die Königlich Württembergifchen 
Truppen alljährlich mindeitens einmal entweder Aller- 
höchſtſelbſt infpiziren, oder durch zu ernennende In⸗ 
ſpekteure, deren Perſonen vorher Seiner Dtajeftät dem 
König von Württemberg bezeichnet werden jollen, in 
den Garnijonen oder bei den Übungen infpiziren laſſen. 

Die in Folge foldjer Inſpizirungen bemerkten ſach⸗ 
lichen und perſönlichen Mikftände wird der Bundes- 
felöherr dem Könige von Württemberg mittheilen, 
welcher feinerjeit8 diefelben abftellen und von dem 
Geſchehenen alsdann dem Bundesfelöheren Anzeige 
maden läßt. 

Art.10. Für die Organifation des Königlich Würt- 
tembergifchen Armeekorps find — jo lange und in- 
ſoweit nicht auf dem Wege der Bundesgejeßgebung 
anders bejtimmt wird — die derzeitigen Preußiſchen 
Normen maßgebend. 

Es kommen demgemäß in dem Königreich Würt- 
temberg, außer dem Norddeutſchen Gejet über die 
Verpflihtung zum Striegädienft vom 9. November 
1867, nebft der dazu gehörigen Militär-Erjaginftruf- 
tion vom 26. März 1868, insbefondere alle Preußiſchen 
Ererzier- und fonftigen Reglement3, Inſtruktionen 
und Reſkripte zur Ausführung, namentlich die Ber- 
ordnung über die Ehrengerichte vom 20. Juli 1848, 
die für Krieg und Frieden gegebenen Beftimmungen 
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über Aushebung, Dienſtzeit, Servis⸗, Verpflegungs⸗ 
und Invalidenweſen, Mobilmachung u. ſ. w., über 
den Erſatz des Offizierkorps und über dag Militär- 
Erziehungs: und Bildungsmwefen. 

Ausgenommen find von der Gemeinjamteit in den 
Einrichtungen des Königlicd) Württembergifchen Armee- 
forp8 mit denjenigen der Königlich Preußiſchen Armee: 
die Militär-Kichenordnung, das Milttär-Strafgefet- 
buch und die Militär-Strafgericht3ordnung, jomwie die 
Beitimmungen über Einquartirung und Erſatz von 
Hlurbefhädigungen, worüber in dem Königreich 
Württemberg die derzeit bejtehenden Geſetze und 
Einrichtungen vorerjt und bis zur Regelung im Wege 
der Bundesgefetgebung in Geltung verbleiben. 

Die Gradabzeihhen, fomwie die Benennungen und 
der Modus der Verwaltung find in dem Königlich 
Württembergiſchen Armeelorps diejelben wie in der 
Königlid Preußifchen Armee. Die Beitimmungen 
über die Belleidung für das Königlich Württem- 
bergifche Armeekorps mwerden von Seiner Majeſtät 
dem König von Württemberg gegeben und es fol 
dabei den Berhältniffen der Bundesnrmee die mög- 
lichſte Rechnung getragen werden. 

Art.11. Im Falle eines Krieges fteht von defjen 
Ausbruch bis zu deſſen Beendigung die obere Leitung 
des Telegraphenmwefeng, jomeit ſolches für die Kriegs- 
zwecke eingerichtet ift, dem Bundesfeldherrn zu. 

Die Königlid Württembergiſche Regierung mird 
bereit3 mährend des Friedens die bezüglichen Ein- 

Fleiner, Staatsredtl. Gef. Württ. 33 
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richtungen in Übereinftimmung mit denjenigen bes 
Norddeutichen Bundes treffen, und insbejondere bei 
dem Ausbau des Telegraphenneßes darauf Bedadht 
nehmen, auch eine der Kriegsſtärke Ihres Armee- 
forp8 entjprechende Feldtelegraphie zu organifieren. 

Art. 12. Aus der von Württemberg nad) Art. 62 
der Bundesverfafjung zur Berfügung zu jtellenden 
Summe beftreitet die Königlich Württembergiſche 
Regierung, nach Maßgabe des Bundeshaushaltd- 
Etat3, den Aufwand für die Unterhaltung des König 
lich Württembergifhen Armeekorps, einſchließlich 
Neuanſchaffungen, Bauten, Einrichtungen u. ſ. w. in 
Telbitjtändiger Bermaltung, ſowie den Antheil Wiürt- 
temberg8 an den Koften für die gemeinjchaftlichen 
Einridgtungen des Geſammtheeres — Central⸗Ad⸗ 
miniſtration, Feſtungen, Unterhaltung der Militär⸗ 
Bildungs⸗Anſtalten, einſchließlich der Kriegsſchulen 
und militärärztlichen Bildungs⸗Anſtalten, der Exa⸗ 
minations⸗Commiſſionen, der militärwiſſenſchaftlichen 
und techniſchen Inſtitute, des Lehrbataillons, der 
Militär⸗ und Artillerie⸗Schießſchule, der Militär⸗ 
Reitſchule, der Central-Turn⸗Anſtalt und des großen 
Generalftabs. Erſparniſſe, welche unter voller Er- 
fülung der Bundespflichten als Ergebnifje der ob⸗ 
mwaltenden bejonderen Berhältniffe möglich werden, 
verbleiben zur Verfügung Württembergs. 

Das Königlich Württembergifche Armeekorps parti« 
zipirt an den gemeinfchaftlichen Einrichtungen und wird 
im großen Generalſtabe verhältnigmäßig vertreten jein. 
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Art. 13. Die Zahlung der von Württemberg nad) 
Art.62 der Bundesverfafiung aufzubringenden Summe 
beginnt mit dem erften Tag des Monats, welcher 
auf die Anordnung zur Rückkehr der Königlich Würt- 
tembergijhen Truppen von dem Kriegszuſtande auf 
den Friedensfuß folgt. Sn den Etat und die Ab- 
rechnung des Bundesheeres tritt das Königlich 
Württembergifche Armeeforps jedoch erjt mit dem 
1. Sjanuar 1872 ein. 

Während der im Art. 2 verabredeten dreijährigen 
Übergangszeit wird für den Etat des Königlich 
Württembergiichen Armeekorps die Rüdficht auf die 
in diejer Periode zu vollziehende neue Organtjatton 
maßgebend jein, und zwar ſowohl in Beziehung auf 
die in Anjat zu bringenden Beträge, als aud in 
Beziehung auf die Zuläffigkeit der gegenjeitigen 
Übertragung einzelner Titel und der Übertragung 
gleichnamiger Titel aus einem Jahre ind andere. 

Art. 14. Berftärfungen der Königlich Württem- 
bergijchen Truppen durch Einziehung der Beurlaubten, 
ſowie die Kriegsformationen derjelben und endlich 
deren Mobilmachung hängen von den Anordnungen 
des Bundesfeldheren ab. Solchen Anordnungen tft 
allezeit und im ganzen Umfange Folge zu leiten. 
Die Hierdurch erwachſenden Koſten trägt die Bundes- 
faffe, jedod find die Königlich Württembergifchen 
Kaflen verpflichtet, inſoweit ihre vorhandenen 
Fonds ausreichen, die nothwendigen Gelder vorzu⸗ 


ſchießen. 
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Art. 15. Zur Vermittelung der dienſtlichen Be⸗ 
ziehungen des Königlich Württembergifchen Armee- 
korps zu dem Deutſchen Bundesheer findet ein direkter 
Schriftwechſel zwiichen dem Königlich Preußifchen und 
dem Königlich Württembergifchen Kriegaminiftertum 
ſtatt und erhält leßteres auf diefe Weife alle be- 
treffenden zur Zeit gültigen oder ſpäter zu erlaffen- 
den Reglements, Beitimmungen u. |. mw. zur ent- 
ſprechenden Ausführung. 

Nebendem wird die Königlich Württembergifche 
Regierung jederzeit in dem Bundesausſchuß für das 
Landheer und die Feltungen vertreten fein. 

Art. 16. Die gegenwärtige Convention ſoll nad) 
erfolgter Genehmigung durd) die legislativen Organe 
ratifizirt und es Sollen die Ratifikations-Urkunden 
gleichzeitig mit den Erllärungen über die Ratifi⸗ 
fation der am heutigen QTage vereinbarten Ber- 
fafjung des Deutſchen Bundes in Berlin ausgetaufcht 
werden. 

Zu Urkund defien haben die Benollmädjtigten die 
gegenwärtige Konvention in doppelter Ausfertigung 
vollzogen und unterfiegelt. 

So geſchehen 
Hauptquartier Verſailles, den 21. November 1870. 

Berlin, den 25. November 1870. 
(gez.) von Roon. (gez.) von Sudom. 
(L. S.) (L. S.) 
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Zrtedens-Formalion des 
Röniglichh Württembergifchen Armee-Rorps'), 


Ein General-Commando 

zwei Divifions-Commandos, 

vier Infanterie⸗Brigade-Commandos, 

zwei Savallerie-Brigade-Commandos, 

ein Artillerie-Brigade-Commando, 

acht Infanterie-Regimenter & drei Bazaillone, 
vier Savallerie-Regimenter A fünf Eskadrons, 
ein Feld: Artillerie-Negiment mit 

drei Fuß⸗Abtheilungen & vier Batterien, 
eine FeltungssArtillerie-Abtheilung mit 

vier Feftungs⸗Compagnieen, 
ein Pionier-Bataillon, 
ein Train-Bataillon, 
ſechzehn Landwehr-Bezirts-Commandos, 
die entipredhenden Adminiftrationen. 

1) Die durch die Reichsgeſetzgebung, gemäß Art. 60 der 
Reichsverfaſſung, angeordnete Erhöhung der Friedenspräfenz- 
ftärte des deutſchen Heeres hat aud eine Erweiterung der nach⸗ 
ftehenden Friedens:Formation des Württembergiſchen Armee: 
Korps nad fid) gezogen. Insbeſondere find zu vergleichen: 
Reichsgeſetz betr. die Friedenspräſenzſtärke des beutichen Heeres, 
vom 8. Auguſt 18938 (RGBl. ©. 283; vgl. aud) oben ©. 508). 
Reichsgefetz, enthaltend Ünderungen des Geſetzes betr. die 
Friedenspräſenzſtärke des deutfchen Heeres vom 3. Wuguft 1893, 
vom 28. Juni 1896 (NGBI. ©. 179). Reichsgeſetz, betr. die 
Sriebenspräfenzftärte des deutſchen Heeres, vom 25. März 1899 
(REBEL. ©. 213). Württemberg. Hormationd-Änderungen vom 
1. April 1899 (Württeniberg. Militärs Verordnungsblatt 1899, 
S. 103). Reichsſsgeſetz vom 22. Februar 14 (NSBL. ©. 65). 
Reichsgeſetz betr. die Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heereß, 
vom 15. April 1905 RGBl. ©. 217): An der Friedenspräfenz- 
ftärfe, die allmählid erhöht und im Laufe des Rechnungsjahres 
1910 auf 506839 Dann anfteigen wird, ift Württemberg beteiligt 
mit 19725 Gemeinen, Gefreiten und Obergefreiten. „Soweit 
Württemberg nah Maßgabe feiner Bevöllerungsziffer die ihm 
zufallende Zahl nit aufbringt, werden aus dem preußifchen 
Kontingentsverwaltungsbezirte To viel Rekruten an bag würt⸗ 
-tembergifde Kontingent abgegeben, als erforberlih find, um 
befien Sriedenspräfenzftärle zu erreichen.” (Bit. Reichsgeſetz, 
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vom 15. April 1905, 8 1, Abſ. 2.) — In Betradt fällt ferner 
das Reichsgeſetz, betr. Änderungen der Wehrpflicht, vom 15. Aprit 
1905 (RSBT. ©. 249). 


Briegs-Iormalion des 
Königlicht Württembergiſchen Armeer-Rorpe. 


J. Feldtruppen: 
a) Commando⸗Behörben: 
ein General⸗Commando (nebſt Feld⸗Gendarmerie⸗De⸗ 
tachement und Stabswache), 
zwei Infanterie⸗Diviſfions⸗ Commandos, 
zwei Kavallerie⸗Brigade⸗Commandos, 
ein Commando der Reſerve⸗Artillerie. 
b) Infanterie, die Regimenter & 8 Bataillone, 
c) Kavallerie, die Regimenter A 4 Estadrons, 
d) Artillerie. Die im Frieden vorhandenen Abtheilungsftäbe; 
die Batterien & 6 Geſchütze, 
dazu eine Eolonnen-Abtheilung, beftehbend aus dem 
Stabe, 4 Infanterie- und 4 Artillerie » Munitions- 
Eolonnen. 
6) Pioniere, 3 felbitftändige Compagnieen, nebft leichtem 
N Beldbrüdentrain, Schanzzeug⸗Colonne undPBonton-Eolonne. 
raing: 
Stab des Train-Bataillons, 
5 Broviant-Eolonnen, 
8 Sanitäts-Detachements, einſchließlich Krankenträger⸗ 
Compagnieen, 
1 Pferde-Depot 
1 Syelbbäderei-Colonne, 
1 Train-Begleitungs⸗Eskadron, 
Quhrpart- olonnen (circa 5 & 80 Fahrzeuge). 
g) Abmintftrationen: 
- 4) die Imtendanturen, und zwar: 
die Corps⸗Intendantur, 
drei Diviſions⸗Intendanturen (je eine für die beiden 
Snfanterte-Divifionen, eine für die Neferve-Artillerie), 
2) die Eorp8-Striegs-Safle, 
8) die a te, und zwar: 
ein Feld⸗Haupt⸗Proviant⸗Amt, 
drei Yeld-Broviant-Amter (je eins für die beiden In— 
fanterie-Divifionen, eins für die Referve-Artillerie), 
ein Feldbäckerei⸗Amt 
4) das birigirende ärztlicje Perſonal, 
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5) wöl Gelb: Dagazethe, 
6) bas Vazareth:ejerve-Berfonal, 
7) ein Lagareth-Meferve- Depot, 
8) die Feldpoſt, und zwar: 
ein Feldpoſt⸗Amt, 
vier Yeldpoft:Erpeditionen, von welchen letteren je eine 
ür die beiden Anfanterie-Divifionen, eine ine die 
eferve (Kavallerie und Artillerie) beftimmt ft; die 
vierte bleibt zunächlt dem Feldpoſi⸗Amt attadirt und 
wird nad) Maßgabe des eintretenden Bedürfniſſes der 
Avantgarde 2c. überwieſen, 
9) das Auditoriat, 
10) bie Geiftlichkeit. 


I. Immobile Behörden: 
ein ftellvertretendes General-Commando, 
vier Stellvertretende Anfanterie:Brigade-Commandog, 
eine Inſpektion der au Ebern 
ein Eommando der immobilen Artillerie, 
eine immobile Intendantur, 
ein ftellvertretender Eorp8-General-Arzt. 


II. Erfat- Truppen: 
acht Erfag-Bataillone, 
vier Erſaßz⸗Eskadrons, 
eine Artillerie-Erfag-Abtheilung & 2 Batterieen zu je 
6 Geſchützen 
eine tonier-&rfa -&ompagnie, 
eine Zrain-Erjfag-Abtheilung. 


IV. Befagungs- Truppen: 
16 Landmehr-Bataillone, 
1 5i8 2 Befaßungs-Savallerie-Regimenter, 
8 Referve⸗Fuß⸗Batterieen à 6 Geſchütze, 
8 Feſtungs⸗Artillerie⸗ Compagnieen, mit ben erforber- 
lien Abtheilungsſtäben, 
8 Feſtungs⸗Pionier⸗Compagnieen. 





Sämtlide Truppen in Kriegs- und Friedens-Formation nach 
Königlich Preußiſchen Etat8-Stärken; injomweit Diernag die 
Friedensſtärke den verfefiungsmäßigen Bro entfah, er Bevölke⸗ 
rungsziffer überfteigti), bleiben die erforderliden Modifikationen 
befonderer Vereinbarung vorbehalten. 

1) Ein Prozent der Bevölkerung von 1867 (Reichsverfaffung 
Urt. 60). 


— —— 
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Abftimmung |. Landtagswah⸗ 
len, ®ablen. 

Abftimmungsdiftrift 172, 173, 
181, 196, 208. 

Abweſende f. Ständifcher Aus⸗ 
ſchuß. 

Abzlige 402. 

Accorde über Steuern 67. 

Ackerbauſchulen 480. 

Adel f. au Standesherren, 
Ritterſchaftlicher Adel. 

Adel, ritterfhaftlider 21, 78, 
75; f. auch Ritterſchaftlicher 
Adel. 

Adel, ftandesherrlider 74; |. 
auch Stanbesherren. 


u Übelömatritel 28, 282. 


Adlige Nittergüter 28. 
Abminiftrativjuftiz 805. 
Agnaten 8, 9. 
Alteneinfiht 328. 
Alterspräfident 9. 
Altersunterfchieb der Ehegat« 
ten 402. 
Amerika f. Bereinigte Staaten. 
Amertlaner 460 f. 
Amortifationsgefete 492, 498. 
Amt f. Stantsbeamte. 
Amtseintommen 373, 374. 
Amtstörperihaft 35, 837, 88, 
66, 817, 818, 319. 
Antsemolnmente 874. 
Amtsenthebung 358. 
Amtsentbebung, vorläufige 
379. 


Amtsperfonal, ftändifhes, f. 
Ständiſches Umtsperfonal. 

Amtspflegen 66. 

UAmtsverfammlung 37. 

Amtsverweſer 118, 376, 377. 

Amtswohnung 374, 375. 

Anfedtung der Wahl 184. 

Angeftelte an Latein unb 
Realſchulen 866. 

Anklage f. Minifter. 

Anklage wegen Berfaffung®- 
verlegung 107. 

Anlehen 104, 109. 

Annahme ber Wahl M. 


Regiiter. 


anni discretionis 14. 

Unordnungen f. vorjorglide 
Anordnungen. 

Anſchlußberufung 340. 

Anſprüche öffentlich⸗-rechtliche 
305. 


Anſtalten ſ. Gemeindeanſtal⸗ 
ten. 

Anſtellung 11, 366, 367, 386. 

Anftellungsdauer: 

Lebenszeit 440; Bierteljäh- 
rige Kündigung 447; we⸗ 
niger als vierteljährig 454 ; 
widerrufliche Anſtellung 454. 

Anſtellungsurkunde 873. 

Apanagen 63, 137, 139 f., 166, 
166, 167. 

Approbationen 827. 

Archivar der Ständeverfamm- 
lung 118. 

Armeekorps, wiürttembergi- 
ſches 508 f.; |. nu Militär: 
tonvention. 

Armenfonds 89. 

Armenrecht 336. 

Armenunterftüßung 83, 204, 
316, 318, 322, 831, 339; f. 
auch Refundationsanſpruch. 

Armenverbände 816, 318, 322, 


Affeluranzen j.Religionsrevers 
alien. 

Aufenthalt 79, 315, 463. 

Auffündung f. Kündigung. 

AuflöfungderStändeverfamme 
lung 114, 117. 

Aufnahme ins Staatsblirger- 
recht 11. 

Auffidt über die Kirchen 40. 

Ausbildungsfreihbeit 16. 

Ausbleiben der Parteien 333, 
334. 
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Ausbilfsweife Anwendung ber 
C.P.O. 349. 

Auslieferung 460. 

Ausnahmegerichte 18. 

Ausſcheidung des evangeliſchen 
Kirchenguts 46. 

Ausſchluß aus der Ständever⸗ 
ſammlung 9. 

Ausſchluß von Staatsämtern 

Ausſchreiben der Stellen 24. 

Ausſchuß ſ. Ständiſcher Aus⸗ 


ſchuß. 
Außerordentliche Belohnung 
376. 


Ausſonderung ſ. Ausſcheidung. 

Austritt aus der Ständever⸗ 
ſammlung 93. 

Auswärtige Angelegenheiten 
29 


Auswärtiger Staatsdienſt 19. 

Auswanderung 460, 468, 464. 

Auswanderungsfreiheit 18, 18, 
19 


Authentifche Interpretation 52. 
Autonomie der Kirchen 40. 
Averfalbeiträge 141, 142. 


B. 


Bancroſt⸗Vertrag 158 f. 
Bauordnung 307, 308, 354. 
Beamte |. Staatsbeamte, Die: 
ner öffentliche. 
Beamtengeſetz 366 f. 
Begnadigungsredht 56, 510. 
Behörden f. Staatsbehörden. 
Beiladung Dritter 8346. 
Beifiger 84, 35. 
Beifiter bei Wahlen 178, 174, 
185, 211. 
Beiſitzrecht 11, 
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Beiträge 306, 817. 

Bekenntnis, religtiöfes 18. 

Beleidigungen 112. ' 

Belohnungen 876. 

Berggefeh 310. 

Berichterſtatter 334, 335, 318, 
349. 

Berufung 338. 

Beſcheid 331. 

Beſchlußfühigkeit 96. 

Beſchwerde 20, 2i, 107, 171, 
339, 414 f.; ſ. auch) Verwal⸗ 
tungsbeſchwerde, Rechtsbe⸗ 
ſchwerde. 

Beſoldungen 306; ſ. auch Ge: 
halt, Amtseinkommen. 

Beſprechungen ſ. Vertrauliche 
Beſprechungen. 

Beſtätigung der Kriminalur⸗ 
teile 56, 510. 

Beftandteile des Königreichs 
5 


Beltehung 183, 184. 

Beiteuerung fiehe Abgaben, 
Steuern, Branutwein, Bier. 

Beitrafung 13. 

Betrug 183, 184. 

Bevollmächtigte 329. 

Beweife 328, 335. 

Bewerber ſ. Wahlvorichläge, 
Verhältniswahl. 

Bezirtsamt 172; f. auch Ober: 
amt. 

Begzirkseinteilung 35, 36. 

Bezirlsrat 218, 219. 

Bierfteuer 502. 

Bildungsanftalten 16. 

Biſchof 46. 
Batronatredte 481; Wahl 
482; Auffiht über die Con⸗ 
vilte 488, 489; Erridtung 
von ®emeinden 491; Er» 


Regiſter. 


richtung von Pfründen 491; 
Verkehr mit den K. Behör⸗ 
den 494. 

Bgzofliches Ordinariat 78, 76, 


Biſchofswahl 482, 488. 

Bistum Rottenburg 46. 
Dotation 49; Interkalar⸗ 
fonds 49; Biſchöfliches Or⸗ 
dinariat 78, 76, 292; Gırün= 
dung des Bistums 482, 488; 
Metropolitanverbanb 488; 
Zweite Inſtanz 488; Doms 
kapitel 73. 

Bleibende PVerfegung in den 
Ruheſtand f. Rubeftand. 

Bodenfee 320, 324. 

Branbdſchaden 307. 

Branntweinfteuer 502, 

Brücken 819. 

Brüdengeld 817. . 

Buchhandel 16. 

Bünbnifle 52. 

Bürgerausihuß 37. 

Bürgerlide Gerichte 306. 

Bürgerlide Prozeßordnung 
349 


Bürgernugungen ſ. Gemeinde: 


nußgungen. 
Bürgerpfliäten ſ. Staats⸗ 
bürgerrecht, Huldigungs⸗ 


Eid. 

Bürgerrecht ſ. Gemeindebür⸗ 
gerrecht, Staatsangehörig⸗ 
keit. 

Bund ſ. Deutfcher Bund. 

Bundeßalte 2, 5, 12, 28. 

Bunbesangehörigleit ſ. Staats⸗ 
bürgerredt. 

Bundesfeldberr |. Militärkon⸗ 
vention. 

Bundesrat 501. 


Regifter. 


€. 
(f. au 3 und &.) 


Canonilate 482. 

Eautionen f. Dienftlautionen. 

Chefs der Berwaltungsdepars 
tements 801. 

Ehriften f. Konfeljionen. 

Epriftlides Glaubensbekennt⸗ 
nis 7, 15, 81. 

@ivilete 487. 

Civilliſte 61. 

Civilprozeßordnung 849; f. auch 
Aushilfsweiſe Anwendung, 

Eollatur ſ. Patronatredt. 

Collegium illustre 49. 

Condictio 317. 

Eonfiscation 57. 

Eongregationen 4%. 

Contrafignatur minifterielle 28. 

Eontributionen 52. 

Eonvilte 488, 489. 


D. 


Dekane, evangeliſche 475. 
Dekane, katholiſche 73, 75, 291. 
Deklaration betr. Adel 38. 
Denkfreiheit 13. 
Departemente ſ. Verwaltungs: 
departemente. 
Departenıent3:Cheff.Minifter. 
Deputationen 108. 
Deutider Bund 6. 
Deutſche Bundesakte 2, 5. 
Deutſches Reid: 
Beitritt Württembergs 498 
f.; Württembergiſche Stim- 
men im Bundesrat 501; 
Württembergifhe Reichs— 
tagsabgeorbnnete 502; Be⸗ 
ftenerung bes Branntweins 
und Biers 502; Poft- und 
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Telegraphenweſen 502, 506: 
Militärweſen 503, 507; 
Eifenbahnwefen (Einpfen- 
nig-Sag) 505, 506; Ein- 
führung der Neichsgefete 
603, 505. 
Diäten 185, 221, 254, 298, 376. 
Diener, öffentlide 306, 307, 
327; ſ. auch Staatöbenmte. 
Dienftaltersitufen 874. 
Dienſtaufſichtsbehörde 327. 
Dienftbezlige 306. 
Dienfteid 250, 367. 


Dienfteintunft f. Amtsein⸗ 
kommen. 
Dienſtenthebung, vorläufige 


ſ. Sufpenfion. 
Dienſtentlafſung 411. 
Dienſtkautionen 306, 807, 369. 
Dienſtkleidung 8367. 
Dienſtprüſung 25, 392. 
Dienftunfähigteit 335, 386 f. 
Dienftverfehlungen 26. 
Dienftvergehen 412. 
Dienitzeit 885, 386 f. 

Didcefe f. Bistum. 

Disciplinarentfdeidungen 306. 

Disciplinargerihte 358, 416, 
417, 418. 

Disciplinarhof für nichtrid- 
terlide Beamte 8312, 416, 
417, 418; für richterliche Be- 
amte 418; für Körperfchafts⸗ 
beamte 416, 417; für evan- 
gelifhe Geiftlide 417; für 
katholiſche Geiſtliche 417. 

Disciplinarweg 392. 

Disciplinarverfahren 26, 27, 
410 f., 484, 485. 

Strafen 410. Dienitvergehen 

412. Gerichtliche Unter⸗ 

ſuchung 412. Disciplinar⸗ 
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behörden 413, 414. Ber: 
fahren 418, 415 f., 418 f., 
420 f. Rechtömittel 414, 428, 
Gegen vormalige Beamte 
415. Segen Penfionierte 415, 
Disciplinarhof 416 f. Ein- 
ftellung des Verfahrens 420. 
Wiederaufnahme bes Ber: 
fahrens 420. Berbanblung 
vor dem Disciplinarbof 
421f. Beweiswürbigung423. 
Sreifprehung 428. Urteil 
428. Rechtsmittel 428. Wie⸗ 
deraufnabme 424. Verur⸗ 
teilung 425. SKoften 425. 
&ufpenfion 425 f. 
Discretionsjahre 14. 
Diffidenten 89, 495 f. 
Diftriftsmahllommiffär 173, 
174, 176, 177, 178, 179, 212, 
229, 257, 267, 271. 
Diftrittsmahllommilfion 172, 
174, 19%, 197, 215, 217, 230. 
Domänen f. Hofdomänen. 
Domlapitel 73; |. auch Bistum. 
Domkaplaneien 482. 
Donativgelder 137, 148, 166. 
Doppelbeiteuerung 895. 
Drud der Kammerverband- 
lungen 101. 


©. 


Ebenbürtigleit 8, 130, 185. 
Ehe 8, 130, 136. 
Ehegerichtsbarkeit 486, 487. 
Ehegeſetze 486, 487. 
Ehegeſetzgebung, vorberöfters 
reichiſche 486. 
Ehen der Beamten 370. 
Ehen, gemifchte 14. 
Eheverträge 136. 


Regifter. 


Ebezwiftigteiten 161. 
Ehrenzeichen 372. 
Eid 8, 98, 475, 496, 497 ; f. auch 
Dienfteid, Hulbigungseid. 
Eigentum 18, 17, 37, 51. 
Einberufung f. Ständiſcher 
Ausſchuß, Ständeverfamm: 
fung. 
Einberufungsfcdhreiben 94, 96. 
Eintommen f. Amtseinkom⸗ 
men. 
Einguartierung 58. 
Einftellung des Berfahrens f. 
Suſpenſiveſſekt. 
Einftweilige Verfügungen f. 
Vorſorgliche Anordnungen. 
Eintrittsgelder 402, 404, 407. 
Eutternung vom Amte 410, 411, 


—* vom Amte ſ. Amts⸗ 
enthebung. 

Entlaffung von Beamten 879. 

Entihädigung 17, 55, 185, 807, 
808, 809. 

Entidädigungsgelder 52. 

Entihädigungslande 14. 

Entfheidungen ber Verwal⸗ 
tungsbehörden 827. 

Entigeidungen der Verwal⸗ 
tungsgerichte 836, 887, 817. 

Entziehung des Rubegehaltes 
896. 

Enumerationsmethode 821. 

Episcopalredhte 48, 472. 

Erbämter 10. 

Erben 164. 

Erbfolge im 8. Haus 7, 

Erfindungen 18. 

Erkenntnis der Gerichte 56. 

Ermittlung bes Wahlergeb⸗ 
nifles 180. 

Eröffnung bes Landtags 9%. 


Kegifter. 


Erpreffung 183, 184. 
Erfakanfprud 55. 
Erfagmänner beim proport. 
Zabwerſahren 187, 196, 224, 
Grfaßwapten 184, 185, 195, 
Erfte Kammer 72, 80, 87, 88, 
92; ſ. au Ständeverfamme 
lung. 
Stellvertretung 92; Präfl« 
bent 96, 98; Vorſchlags⸗ 
wahlen 200, 210 f.; Stan- 
deöherren 72, 73; Ritter⸗ 
ſchaftlicher Wdel 280 f.; ; ter 
treter der Kirchen 291; Ver⸗ 
treter ber Dandesuniverfität 
und der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule 291. 
Erwerbögefellfaften 871. 
Erziehung des Königs 10. 
Erziehung, religiöfe 14. 
Erziehungshäufer des Staates 
430. 


Etat 65, 104, 108, 115; f. au 
Hauptetat. 

Evangeliſche Kirche ; 
Geiftlide 27, 417; Stellung 
im Allgemeinen 89 ; Landes⸗ 
herrliches Kirchenregiment 
41, 43, 44, 468; Konfiftorium 
41, 42, 468, 469; Synodus 
41, 42, 468, 469, 476; Ge⸗ 
neralfuperintendenten 42, 
73, 76, 291, 475; Generalate 
42; Unevangelifder König 
43, 470, 471 f.; Religions- 
reverfalien 43 ; Kirchengut 
44; Präfident des Konfifto- 
riums 73, 472, 476, 477; 
Präfident der Bandesfynode 
78, 472; Landesſynode 74, 
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472, 478, 476; Bertretung 
in Erfter Sammer 76, 291; 
Kultminifterium 468, 469, 
472; Evangelifde Kirchen⸗ 
regierung 870 ; Defane 475; 
Stiftsprediger 475 ; Pfarrer 
475; Oberkirchenbehörde 
476; Kirchliche Geſetze 476; 
Sofprediger 476. 
Erpropriation 17. 


$. 


Fakultät, theologiſche 4%. 

Familienfideicommis 59. 

Familienrat 9, 162. 

Familienftiftungen 807, 308. 

Familienwappen 131, 132. 

Teldbereinigungsverfahren 
826 


Feldweiderechte 320. 

Feldzug 406. 

Feſtungen 510, 511. 

Fideicommis 59. 

Finanzgeſetz 61. 

Sinanzminifterium 80. 

Finanzweſen 59. 

Fiſcherei 320, 321. 

Fiscus 51. 

Fragerecht 881. 

Freie Überzeugung 8336. 

Breieremplar 16. 

Freiheitsrechte ſ. Perfönliche 
Freiheit, Gewiſſens⸗, Denk⸗ 
freiheit, Eigentum, Aus- 
wanderung, Preffe, Stand, 
Gewerbe, Ausbildung. 

Freizügigkeit 19, 815. 

Fremdenpolizei 19. 

Fremde Regierungen 372. 

Sriedrid Eugen f. Donativ⸗ 
gelber. 
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Friſten 332, 336, 338, 340, 344, 
816. 

Briftverfäumnis 338, 816, 346, 
31 


Fronen 810. 
Fürſtliche Familien 73. 


@ebiet 5, 51, 52. 
Gebrechen, geiftige 83. 
Gebrechen, Lörperliche 888, 
@eblühren 317. 
Geburt beim Stantsblirger- 
recht 11, 12. 
Gegentlifte 178, 262. 
Gehalt 373, 874, 398. 
Gehaltsbezüge 372. 
Gehaltsfgmälerung 427, 428. 
Geheimer Rat 9, 10, 21, 29, 
80; Kompetenzen 81, 82; 
Beratung 33; Verkehr mit 
Ständen 71; Vertretung im 
8. Familienrat 162. Stän= 
dige Räte des Minifteriums 
302 ; Geſchüftskreis 308, 304 ; 
Borfi 308; Gutachten 304; 
Mitglieder im Verwal⸗ 
tungsgeridht 809; Verwal⸗ 
tungsreitipreänng (aufge 
hoben) 351, 852; Kompe- 
tenzgerichtsbarkeit (aufge: 
Hoben) 357; Anftellung der 
Diitglieder 867; Ruhege⸗ 
halte der Mitglieder 394; 
Sitz in der evangeliſchen 
Kirchenregierung 472. 
Geheime Sigungen 102, 107. 
Geheime Stimmabgabe 175. 
Geheimpattung f. Berfchwies 
genbeit. 
Behorfam, verfaflungsmäßiger 
1 


Regiſter. 


Geiſtliche 27. 
@eiftliche, katholiſche 408, 480, 
484, 488. 
Geiſtliche anStrafanftalten 480. 
Geldftrafe 410, 414. 
Gelübde 491, 494. 
Gemeindeangehörigkeit 322. 
Gemeindeanſtalten 317. 
Gemeindebeifitzrecht 11. 
Gemeindebürger 34. 
Gemeindebürgerrecht 11, 316. 
Gemeinden 34 f., 317, 818, 319. 
Bürger 34; Beifiger 84, 
85; Nußungen 35; Ange» 
börigfeit 35; Gemeinderat 
37; Bürgerausfhuß 87; 
Eigentum 37; Vorfteher 38; 
Steuerumlegung 66. 
Gemeinden, Erpropriation 17. 
Gemeinden, kirchliche 491. 
Gemeindenußungen 316, 322. 
Gemeinſchaftliches Oberamt 
484 


Gemiſchte Ehen 14. 
Gemiſchte Gegenftände 480. 
Genehmigungen 327. 
Genehmigung kirchlicher Er⸗ 
lafſe 40; f. auch Placet. 
Generalate 42. 
Generalſtab, großer 514. 
Generalſuperintendenten 42, 
73, 76, 291, 472, 475. 
Gerichte 53, 54, 827; f. aud 
bürgerlie Gerichte, Rechts⸗ 
weg. 
Gerichtliche Unterfuhung 412. 
Gerichtsbarkeit 53, 
Gerichtsbarkeit; außerdeutiche 
488, 
Gerichtsſtand des Fiscus 54. 
Gerich tszuſtändigkeit 330, 
Gefamtarmenverbände 818. 
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Gejamtgemeinde 318. 

Geſamtſtimmenzahl 190, 19. 

Gefhäftsordnung der Kam⸗ 
mern 100. 

Geſchenke 372. 

Geſetze 52 f. 
Bollziehung52;'verfaflungs- 
widrige 58; verfaffungs= 
mäßige 53; Snttiative zu 
Geſetzen 104; Santtion 104; 
Berfündigung 104; Priori⸗ 
tät der Beratung 107; Ge⸗ 
fegeßentwürfe 104, 107; 
Steuern und Abgaben 107, 
108; Borbereitung 115 ; Bes 
gutachtung durch Geheimen 

Mat 808. 

Geſetze, kirchliche 476. 

Geſetze, verfaſſungsmäßige 41. 

Gewäſſer, öffentliche 320. 

Gewerbe 241, 371. 

Gewerbefreiheit 16. 

Gewerbeordnung 327. 

@emwiffensfreiheit 18, 495. 

Glaubengfreiheit 13, 495. 

Gleichheit der Rechte 12. 

Gleichheit vor dem Gefet 12. 

Gottesdienft 495, 496. 

Gräfliche Familien 73 

Gratialien 386, 409, 

Grunblaften 310. 

Guldenmwährung 141, 486. 

Susadten des Geheimen Rats 


Butadten des Stantsniinifte- 
riuns 8303. 
„Sute Städte” 79. 


9. 
Saft 410, 414. 
Saftung f. Berantwortlichkeit, 
Schadenerſatz. 


527 


Handel 73, 77, 86, 200, 201, 
204; ſ. auch Vorſchlags⸗ 
wahlen. 

Handels⸗ und Gewerbeprivi⸗ 
legien 18. 

Handelsvertrag Bi. 
Handwerk 73, 77, 86, 200, 201; 
f. aud) Borfhlagsmwahlen. 

Haupt-Etat 65, 108. 

SHeilsarmee 496. 

Seimatpapiere 20. 

SHeimatredt 19. 

Heiratsconſens 370. 

Heiratsgut 62. 

Semmung der NRedtsfraft f. 
Rechtskraft; Sufpenfiveffeft. 

Herzoge von Württemberg 
181. 


Herzogshut 132. 

Silfsarbeiter 231, 240. 

Hinterbliebene 375. 

Hinterbliebenen-Penfion 398 . 
Sterbenacdhgebalt 398; Pens 
fion 89; Bezugsberedhtigte 
398, 400; Betrag 400 f.; 
Reiftungen an die Kafſe 
402 f.; Freizügigkeit unter 
den verſchiedenen Kaſſen 
405, 406; Verluſt des An⸗ 
ſpruchs 407 ; Vorausbezah⸗ 
lung 408; Beendigung der 
Penſionszahlung408; Ruben 
der PBenfion 409; Gratialien 
für Kinder über 18 Jahre 
409 ; Sratialien für Hinter: 
bitebene 409; Tranfitorifche 
Vorſchriften 435 f. 

Hochſchule, technifche 73, 75. 

Höchſtzahlen 193, 240. 

Sof, Kgl. 405. 

SHofämter 9. 

SHofdomänenlammer 891, 406. 
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Hoſdomänenkammergut 59, 63, 
164, 165. 

Hoflammergut 60. 

Hofftaat 136. 

„Hoheit“ 131. 

Sugenotten 50. 

Huldigungs⸗Eid 8, 12. 


J. 
Immatrikulirte Rittergüter 22, 
75. 


Immunität, parlamentariſche 
110, 111, 112, 118. 

Sncompatibilität |. Unverein» 
barkeit. 

Indigenat 25. 

Induſtrie 73, 77, 86, 200, 201; 
ſ. auch Vorſchlagswahlen. 

Inneres, Miniſterium 30. 

Inquirenten 124. 

Inſpektion, militäriſche 512. 

Inſtruktionen 91. 

Intereſſe, öffentliches 329, 338. 

Interkalarſonds 49, 493. 

Interpretation 52. 

Invalidenweſen 59. 

Iſraeliten 39, 497. 


Jagd 321, 321. 

Sahresbeiträge 402, 404, 407. 

Sefuiten 491. 

Juden ſ. Iſraeliten. 

Jus circa sacra 10; ſ. auch 
Kirchenhoheit. 

Jus in sacra ſ. Kirchenregi⸗ 
ment. 

Jus exclusivae 483. 

Juſtiz |. Gerichtsbarkeit. 

Juſtizminiſterium 29, 63. 


K. (ſ. auch €.) 


Kaiſer ſ. Militärkonvention. 
Kammern der Ständeverſamm⸗ 
lung 72, 78; 1. Abgeordnete, 
Erſte Kammer. 
Sammergut 59, 60, 61, 62, 64, 
109. 
Kammerfchreibereigut 60. 
Sanbibaten ſ. Wahlvorſchläge, 
Verhältniswahl. 
ſKanzleidirektor 118. 
Kanzliſten 118. 
Kapitel 46. 
Kaffe ſ. Ständiſche Kaffe. 
Kaflenbeamte 807. 
Kafſſenberichte 70. 
Kautionen ſ. Dienſtkautionen. 
Katholiſche Kirche 14, 39, 46. 
Landesbiſchof 46; Kapitel 
46; Amterbefegungs6 ; Kath. 
Kirchenrat 47; Kirchendie⸗ 
ner 27, 47; Tiſchtitel 47; 
ſirchenfonds 47, 48; Lehr: 
anftalten 47,49 ; Interlalar: 
fonds 49, 493; Bertretung 
in Erfter Sammer 73, 76, 
291; Difetplinarverjahren 
gegen Geiftlide 417, 484, 
485 ; Staatdgemwalt und kath. 
Kirche 478; Placet 478, 480; 
Kontorbat 479, 490, 491; re- 
cursus ab abusu 479; Er⸗ 
nennung zu Kirchenſtellen 
480; Batronat 480, 481; Zu: 
laſſung zu Kirchen⸗Amtern 
482; Bistum Rottenburg 
482, 483 f.; Biſchofswahl 
482, 483; Sriminalunter- 
fugung gegen Geiſtliche 
484; Straf: Berfügungen 
der Kirchen⸗Gewalt 486; 


Abu! 
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Ehegeſetze 486, 487; Ehe⸗ 
gerichtsbarkeit 486, 487; 
Gerichtsbarkeit, außerdeut⸗ 
ſche 488; Convikte 488, 489; 


Ausbildung der Geiſtlich⸗ 


keit 482, 488; Religions⸗ 
unterricht 490; Theol. Fa⸗ 
fultät 490 ; Orden und Eon: 
gregationen 490, 491; Yes 
fuiten 491; Gemeinde-Er- 
richtung 491; Erridtung 
von Pfründen 491; Kirchen⸗ 
vermögen 492; Tote Hand 


492, 493 ; Verkehr mit Obern 


491. 

Kinder 398. 

Kindererziehung, religiöfe 14. 

Kindesvermögen 19. 

Kirchen 7, 14. 
Kirchenregiment 40, 41, 42, 
48, 468, 470; Placet 40, 478. 
Kirchenhoheit 40, 43; Kir⸗ 
chendiener 27, 41, 47, 87. 

Kirchenämter, Tath. 480, 481, 

Kirchenautonomie 40. 

Kirchendiener 891, f. Geiftliche. 

Kirchenfonds, Tath. 47, 48, 

Kirchenfonds 89. . 

Kirchengemeinden 17, 821. 

Kirdengut 44, 48, 60. 

Kirchenhoheit 468. 

Kirchenrat, kath. 47. 

Kirchenregierung, evangel.470, 
Zuſammenſetzung 472; Ge⸗ 
ſchäftsbehandlung 478; Bor: 
ſitz 473; Erfatzmänner 474; 
Gelöbnis der Mitglieder 
474; Gefhäftsfreis 475; 
Vorſchlagsrechte 476; Erft: 
malige Einberufung 477. 


Kirchenregiment, landesherrl. 
468, 470; f. Episcopalrechte. 
Kirche und Staat 82, 80. 
Kirchen⸗ und Schulweſen, Mi⸗ 
niſtertum 80. 
ſeirchenvermögen 492. 
Nirchliche Stiftungen 318. 
Kleriker ſ. Geiſtliche, kath. 
König 6 f.: 
Staatsoberhaupt 6; Kon⸗ 
feffion 7; Volljährigkeit 8; 
Eid auf Berfaffung 8; Re⸗ 
gierungsunfähigleit 9; Er- 
ziehung10;Bormundichafts- 
rat 10; Ernennung der 
Staatsdiener 24; Contra⸗ 
fignatur 28 ; Ernennung der 
Diinifter 30, 301; Summ- 
eptScopat 41; Episcopal⸗ 
rechte 43, 468, 470; Un- 
evangelifder König 48; 
Auffiht über Tath. Kirche 
46; Ernennung des kath. 
Kirchenrats 46; Ausübung 
der Staat8gemwalt 51; Ge⸗ 
feßgebung51,52,101;Staat8» 
verträge 51; Zraltate 62; 
Bündniffe 52; vollziehende 
Gewalt 52; Notverordnung 
58 ; Gerichtsbarkeit 63; Fis⸗ 
cu8 54; Begnadigungsredht 
56, 57,126, 510; Abolitions⸗ 
recht 56, 57; Militär 58, 
509 f.; Finanzen 59; Kam⸗ 
mergut 59, 62; Eivillifte 61; 
SHofdomänentammergut 63; 
Brivatvermögen6t ;Steuer- 
freiheit 64; Verkehr mit 
Ständen 72; Einberufung 
ber Stände 73; Eröffnung 
bes Landtags 96; Abnahme 
des Stänbeeides #8; Er⸗ 
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nennung bes Präſidenten 
der Erften Kammer 98; An⸗ 
zeige der Stände betr. Kon⸗ 
ftituierung 100; Initiative 
zu Geſetzen 104; Kal. An⸗ 
träge 105 ; Geſetzesentwürfe 
107; Beftätigung der Kam⸗ 
merbefchlüffe 110; Entſchei⸗ 
dung bei Discrepanz ber 
Sammern 110; Eröffnung 
der Ständeverſammlung 
118; Bertagung, Entlaf» 
fung, Auflöfung derStände⸗ 
verfammlung 114; Außer: 
ordentliche Einberufung der 
Ständeverfammlung 115; 
Unzeige betr. Wahl des 
StändifchenAusiäuffesil6; 
Beftätigung der Ständifchen 
Beamten 118; Ernennung 
von Mitgliedern d. Staats⸗ 
gerichtshofes 122; Einbe⸗ 
rufung des Staatsgerichts⸗ 
hofes 124;. Oberhaupt des 
K. Haufes 130, 132 f., 135, 
136; Gerichtsbarkeit über 
das K. Haus 160; Privat- 
erben des Königs 164; Ver⸗ 
bältniß zum Staatsmini- 
fterium 308; Aufträge an 
den Geheimen Rat 303; 
Gutachten des Geheimen 
Rats 304; Ernennung ber 
Mitglieder des Verwal⸗ 
tungsgerichtshofes 309 ; An⸗ 
ftelung der Staatsbeamten 
366; Entlaffung ber Beam: 
ten 379; PBenfionen ber Be» 
amten 400; Kirchenhosheit 
468; Bildung der evang. 
Kirchenregierung 474; Pa- 
tronatsrechte 481; Kontin⸗ 
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gentsherrlichkeit 509; Er⸗ 
nennung der Offiziere 510; 
Militäriſche Ehren 510; 
Militärifche Gerichtsherr⸗ 
lichkeit 510. 
Königin 64, 180. 
Königin- Mutter 8, 10. 
Königin-Großmutter 8, 10. 
Königlich |. Ehe, Hausgeſetz, 
Wittwe. 
Königliche Haus 7, 8, 11, 62, 
72, 129 f. 
Mitglieder 130; Kronprinz 
131; Nebenlinien 131, 470; 
Prädikate 131; Familien⸗ 
wappen 181; Rang 132; 
Reichſsverweſer 132; Ge⸗ 
richtsbarkeit 182, 160; Ver⸗ 
mäbhlungen 185; Vormund⸗ 
ſchaft 138; Erziehung der 
Mitglieder 183; Ehen 135, 
136 ; Eheverträge 136; Hof⸗ 
itaat der Mitglieder 136; 
Ehezwiſte 161; Hamilienrat 
162; Streitigteiten 162; Ge⸗ 
richtsſtand 162; Erbſchaften 
164. 
Königlihes Hausgeſetz 11, 
129. 
„Königliche Hoheit“ 131. 
„Königliche Prinzen“ 181, 135. 
Königreich 5. 
KKörperſchaftsbeamte 391, 403, 
405, 406, 416. 
Kollegialgerichte 53. 
Kollegialvorftände 24, 26. 
Kommiffarien, gl. 94, 102. 
Kommiffionen f. Wahlkommiſ⸗ 
fionen, DiftriftSmahllommilfe 
fion, Landtagswahllommif- 
fien, Oberamtswahlkommiſ⸗ 
ſion. 


Regifter. 


Kommilfion für Staatsſchul⸗ 
denverwaltung 70. 

Kommiifionsfigungen 111. 

Kompetenzgerichtshof 356. 

Zuſammenſetzung 357, 358; 
als Difsipfinargeriht 358; 
Buftänbigfeit859 ;Berfahren 
860, 361, 863, 864; Urteil 
362, 361; Koſten 361; Ge⸗ 
ſchüftsgang 864, 366. 

Kompetenzkonflikte 866, 359, 
360, 862. 

Kompetenzſtreitigkeiten 32, 366. 

Sumpetenzüberfchreitung 318. 

Konfeifionen, anerfannte 39. 

Konfeifionen in Württemberg 
468. 

Konfeffionen f. Kirchen, evans 
geliihe, katholiſche, refor- 
mierte ; Ziraeliten. 

Konkordat, württemberg. 479, 
490, 494. 

Konkurs 81, 88. 

Konfiftorium 41, 73, 468, 469, 
472, 475, 476. 

Kontingentsherrlichkeit |. Mili- 
tärfonvention. 

Korntal 50, 497. 

Korporationsbeamte 27. 

Korporationsdienft 392. 

Koften des Verw.⸗Streitver⸗ 
fahrens 336, 348. 

Krankenverſicherung 817, 32%, 
837 


Krankheit 377, 388. 

Kreife 22, 37, 78, 79. 

Kreisregierungen 3i0, 812, 313, 
315 f., 326, 328, 830, 388. 

Kreistagftimme 73. 

Krieg 61. 

Sriegscontribution 52. 

ſriegsdienſt |. Militärpflicht. 
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Kriegsleiftungen 317, 323, 325. 

Kriegsminifterium 30, 510, 
516. 

Kriegszeit 889, 390. 

Kriminalgerichte 56. 

Kriminalunterfuhung 412. 

Kronleben 10. 

Kronprinz 62, 131, 135, 140, 
144, 145, 146, 147; ſ. aud 
Suftentation, Apanage. 

Rronpringeifin 145, 150. 

Kündigung 367, 879, 330, 386, 
447, 451. 

Kürzung des Ruhegehaltes 


Kultminiſter 472, 473. 
Kultminifterium 30, 
468, 469. 
Kultusfreiheit 14. 
Kumuliren 190, 192, 199, 229, 


40, 43, 


2. 


Lagerbücher 38. 

Landbarmenverband 816, 318, 
819, 322. 

Landesbiſchof 46, f. auch Bis⸗ 
tum. 

Landes⸗Eingeborne 25. 

Landesherrliches Kirchen⸗Re⸗ 

giment ſ. Evange liſche Kirche, 
Kirchen⸗Regiment. 

Vandeskollegium 812. 

Landeskulturſachen ſ. Zentral⸗ 
ftelle. 

Landespolizeiweſen 58. 

Landesſynode 73, 74; f. auf 


Synobe. 

Sandesuniverfität f.Untverfität 
Xübingen. 

Lanbesverfaffung .Berfaffung. 
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Zanbeswahllommiffion 197, 
198, 289. 

Zandesmwahlfreife 78, 86, 19%, 
221 


Landeszuwachs 6. 
Landjägerkorps 205, 866, 429. 
Landſtäude ſ. Stänbe. 
Landſtandſchaft 75, 82, 86. 
Landtag 96; ſ. Stände, Stände⸗ 
verfamminng. 
Landtagswahlen für Stäbte 
und Oberamtsbezirke 168 f. ; 
f. au Verhältniswahl. 
Wäbhlerliften 168, 170, 171, 
172, 178, 181, 196, 208, 205, 
206, 307; Kommiffion für 
Wählerliften 168, 169, 170; 
Wahlberechtigte 170, 171, 
172, 203-206, 208; Wahl» 
außfchreiben 171; Abſtim⸗ 
mungsbiftrift 172, 208; 
Wahlgeſchäft173; Wahlvor- 
fteher 178, 209; Protokoll» 
führer 178; Beifiger 173; 
Wahltermin 174; Städte 
und Oberamtsbezirke 174; 
Ortswahllommiffion 203, 
206, 206 ; Diſtriktawahlkom⸗ 
miffion 173, 212; Oberamts⸗ 
wahlkommiffion 172, 173; 
Wahlhandlung 174,176, 218, 
214 ; Geheime Stimmabgabe 
175; Wahliofal 173, 174, 
179, 210, 213, 214; Wahl» 
umſchläge 175,218; Stimm. 
settel 176, 260; Wahl: 
ftunden 177; Zählung der 
Stimmzettel 177, 178, 179, 
216, 217; Wählbarfeit 179; 
Wahlergebnis 179, 180, 218; 
Legitimation 179, 182, 1883; 
Wablprotofol 180, 181; 
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Zweiter Wahlgang 181,182, 
219; Ungültigkeit der Wahl 
183, 184; Anfechtung der 
Wahl 184; neue Wahl 184, 
185; Entfhäbigungen 185; 
Abgeordnete für Stuttgart 
185; Verhältniswahl für 
Stuttgart 186 f.; Verhält⸗ 
niswahl ber Vandeswahl⸗ 
reife 196 f.; Wahlurne 212; 
Koften 221. 
Landtagswahlgeſetz 168. 
Landwirtſchaft 78, 77, 200, 201, 
423; f. auch Vorſchlagswahlen. 
Laſten 51. 
Lateinſchulen 86. 
Lebensalter 88. 
Lebenslänglich angeſtellte Be⸗ 
amte 440. 
Lebenslängliche Mitglieder der 
Erſten Kammer 73, 75. 
Legislaturperiode 98. 
Legitim ation der Ständemit⸗ 
glieder 94, 95, 96, 179, 182, 


238. 
Leben 10. 
Lehenskommiſſion 311, 348. 
Vehranftalten, kath. 47, 49. 
Lehrer ſ. Volksſchullehrer. 
Lehrerſtand 374, 877, 400. 
Leibeigenſchaft 18. 
Linealerbfolge 7. 
Liſtenwahl 86; ſ. auch Ver⸗ 
hältniswahl. 
2008 84, 99, 198. 
Lutheriſche Kirche 14, 89; ſ. 
auch Evangeliſche Kirche. 


Majorität 86, 106, 109, 288, 
296; ſ. and) Berbältniswaßl. 
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Manifeſt 3. 
Mannsſtamm in ber Erbfolge”. 
Markungsrecht 819. 
Markungsverband 319, 320. 
Matrifel der Rittergüter 22, 
28; |. Realmatrikel. 
Mehrheit f. Majorität. 
Mehrkoftenverglitung 375. 
Mennoniten 497. 
Diietzinsentihädigung 374. 
Militär 51, 58, 170, 206. 
Militärdienft 889, 464. 
Militärbienftzeit 405. 
Militärgerichte 356. 
Mlitärfonvention 507. 
Württemberg. Armeelorpß 
508; Bundesfelöberr 509, 
510, 511, 515; Ernennung 
ber Offiziere 510; Höchſt⸗ 
fommandierender 510; Kö: 
nig 509, 510, 511; Dislo⸗ 
äirung ber Truppen 510; 
Gerichtsherrliche Befugnifle 
510; Feſtungen 510, Bil; 
Qualifikationsb erichte 511; 
Offiziersaustauſch m. Preu⸗ 
Ben 511; Infpektionen 512; 
DOrganifation des Armee⸗ 
korps 512; Preußiſche Nor: 
men 512; Telegraphenweſen 
513; Koftentragung Bit; 
Bertretung im Großen Ge⸗ 
neralitab 514, 515; birefter 
Schriftenwechſel zwiſchen 
ben Kriegsminiſterien 516; 
Bertretung im Bundesaus⸗ 
ſchuß für Vandheer 516; 
Sriedensformation 517; 
Kriegsformation 517 f. 
Militärpflicht 464. 
Militär, württemb. 366, 503, 
507 f. 
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Minderjährigleit 80, 84. 
Dintiter: 
Eontrafignatur 28; Verant⸗ 
mwortlichfeit 28; Mitglieder 
bes Geheimen Rats 29; 
Ernennung 30, 801; Ben: 
ſton 31 ; Eröffnung des Land⸗ 
tage 88; Teilnahme an ben 
Kammerſitzungen 103; Uns 
Mage 115, 124; Anſtellung 
867; Rubegehalt 394. 
Minifterien 29, 301. 
DMinifterium : 
ftändigeRäte 802 ; Geſchäſts⸗ 
freiß 302, 308, 804; Bit» 
glieder 301; Präfident 301; 
Gutachten des Geheimen 
Rats 304. 

Minifterium des Innern 195, 
253, 258. 

DMinifterium bes Kirchen und 
Schulmefens ſ. Kultmini⸗ 
ſterium. 

Minifterpräfident 801, 308. 

Mitgaben 137 f., 149 f. 

Mitglieder ber Kammern f. 
Ständeverfammlung. 

Mitglieder des Königlichen 
Saufes 11, 62. 

Mündliche Berhandlung 329, 
838, 310, 8411, 347, 3683. 

Dufterbeifpiele 255, 257, 262, 
263, 266, 267, 271, 275. 


N. 


Nachfolgeſchein 281. 
Nachſteuer 18. 
Nabelgelder 145, 167. 
Naturalifation 459 f. 
Raturalifierte 463. 
Nebenamt 371, 374. 
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Nebenbeſchäftigung 371. 
Nebenbezlige 327, 378. 
Nebenlinien bes Kgl. Hauſes 

131. 

Negativer Kompetenzkonflift 
862. 

Neipperg (Yamilie) 73, 74. 
Neue Zatfaden ſ. Nova. 
Neu⸗Württemberg 14, 45, 68. 
Nichtigkeitsklage 348. 
Nichtpenfionsberechtigte 985, 


409. 
Niederlafſungsweſen 19. 
Notverordnung 58. 
Nova 334, 339, 340, 845. 
nulla poena sine lege 18. 
Nugungen f. @emeindenuguns 
gen. 


O. 


Oberamt 85, 172, 173, 176, 
180, 206. 
Oberamt, gemeinfchaftl. 481. 
Oberamtmann 209. 
Dberamtsbezirte 36, 78, 82, 
85, 168. 
Oberamtswahllommiflion 172, 
173, 180, 188, 190, 192, 193, 
194, 195, 207, 218, 219, 226, 
227, 228, 235, 263, 275. 
Oberbergamt 310, 343. 
Oberkirchenbehörde 42; ſ. Kon» 
fiftortum. 
Oberlandesgeriht 160, 162, 
163, 310, 312, 814, 856, 357, 
358, 418. 
Oberrechnungskammer 70. 
Oberrheinifche Kirchenprovinz 
488 


Oberfchulbehörde 42, 47. 
Ober-Tribunal f. Oberlandes: 
gericht. 
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Offentliche Intereſſen 80. 

Offentliche Rechte 326. 

Offentlichkeit der Verhand⸗ 
lungen 329, 830. 

Öffentlichkeit des Waflers 320. 

Offentlichteit des Weges 320. 

Offentlichrechtliche Anſprüche 
805 


Offiztere 510, 511. 

Optionsrecht 6. 

Orden, geiſtliche 490. 

Ordinariat, bifhäfl. 78, 75; 
ſ. au Biſchöfliches Ordi⸗ 
nariat. 

Ordnungsſtrafen 312, 410, 414, 
420, & 


Ordnungsmibriges Berfahren 
20 


OrtSarmenverband 816. 

Ortsvorſteher 174. 

Ortswahllommilfion 90, 203, 
206. 


P. 


Panachieren 190, 192. 
Parteien 328. 
Parteiſtreitſachen 306, 321. 
Paßweſen 19. 

Patente 18. 

Patentrecht 325. 
Patronatrechte 480, 481. 


- Benfionen 30, 41, 383; f. auch 


Ruhegehalt, Nichtpenſions⸗ 
berechtigte, Hinterbliebenen⸗ 
Penſion. 

Penſionierung 373, 874, 383 f., 


387. 

Penſionsberechtigte Dienstzeit 

893. 

Benfionßlaffen 306, 391, 399, 
400, 402, 403, 405, 406, 108, 
430. 
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Perſönliche Freiheit 13. 
Betition der Kammern 104, 
107. 
Pfarrer, evang. 475. 
BPfarrgemeinden, Tath. 321. 
Pferchrecht 320. 
BPferderationen 373. 
Pflaftergeld 317. 
Pflegichaft 88. 
Pflichtexemplar 16. 
Bfriindenbefegung ſ. Patronats 


rechte. 

Placet 40, 478, 480. 

Polizei 467. 

Polizeiliche Erlaubnis 467. 

Polizeiweſen 53. 

Bofitiver Kompetenzkonflikt 
359. 

Poſt 502. 

Präfident der Erften Kammer 
96, 98; der Zweiten Kam⸗ 
mer 98; Stichentſcheid 106, 
109; Mitglieder des Stän- 
diſchen Ausichuffes 116; des 
Staatsminifteriums 301; 
Entſchädigungen 121. 

Preßfreiheit 16. 

Prinzen 130, 131, 133, 135, 147, 
151, 159; f. au Apanagen. 

Prinzen de Kgl. Haufes 9, 
72, 135, 162. 

Prinzeſſinnen 130, 131, 132, 
133, 185, 147, 151, 152, 159; 
f. auf Apanagen, Wittum. 

Privatdienſt 892. 

Privatdocent 389. 

Privatrechte, Verlegung 55. 

Privilegien 18. 

Brivilegirte 79. 

Proportionalwahl f. Berhält- 
uiswahl. 

Prorogation 331. 
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Proteſtantiſche Kirche ſ. Evang- 


Kirche. 
Protokolle 257, 263, 271, 275, 
335. 
Protofollführer 173, 174, 185. 
Prozeßordnung 349. 
Brüfungen der Staatsbeamten 


2. 
Briüfungsiporteln 403. 
Bublifation ſ. Verkündung. 
Buntte der Berfaffung f. Ver⸗ 
faffungsänderung, Staats⸗ 


gerichtshof. 


O. 


Qualifikationsberichte 511. 

Quiescirte Beamte 371, 375, 
407, 434 . 

Duiescirung 378, 374, 380 f., 
407. 

Quorum %, 97, 106. 

Duotitätsfteuer 68. 


NR. 


Rang 367. 

Ratftellen am VBerwaltungsge: 
richtshof 309. 

Realmatrikel 22, 23, 281. . 

Realſchulen 366. 

Rechberg (familie) 73, 74. 

Rechner, öffentl. 307. 

Rechtsbeſchwerden 55, 253, 306, 
326, 327, 828, 314 f. 

Nechtsgleichheit 12. 

Rechtskraft 311; ſ. auch Su⸗ 
fpenſivefſſekt. 

Rechtsmittel 338. 

Rechtsverhältniſſe der Staats⸗ 

 bürger 11. 

Rechtsweg 17, 54, 55, 305, 306, 
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857, 859, 362, 863; f. Bers 
waltungsrechtsweg. 
Recursus ab abusu 469. 
Neformirte Kirche 14, 89, 48, 
49, 50. 
Refundationsanfpräde 316, 
JG L 
Negenten Württembergs 7. 
Regentſchaft 8, 9. 
Regierungsänderung 72. 
Regierungsfig 7. 
Reich 825; f. Deutfcheß Neid. 
Neihedeputationshauptichluk 
48 


Reichsdienſt 406. 
Reichsgericht 359. 
Reichsgeſetze 508 f., 505. 
Reichſstag 377, 878, 466, 502. 
NReichstagsitimme 73. 
Reichsverweſer: 
Eid 9; Stellung 9; Be— 
ſchränkungen 9; Mitglied 
de8Bormundichaftsrateß10 ; 
Hofhaltungskoſten 62; Apa⸗ 
nage 62; Oberhaupt des K. 
Hauſes 132. 
Reichsſsverweſung 8, 10, 132. 
Neifeloften 185, 375, 876; f. 
Diäten. 
Rekurſe 33, 313. 
Religiöfe Erziehung 14. 
Religiöfes Bekenntniß |. Be⸗ 
fenntniß. 
Religtonsaffeluranzen 483. 
Religtionsbefenntniffe in®ürts 
temberg 468. 
Religionsebift 14. 
Religionsfreigeit 13, 495. 
Neligionsgenofienfchaften 89, 
808, 495; f. auch Diffidenten. 
Religionsreverfalien 43. 
Religionsübung 39, 48, 
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Neligionsunterricht 490. 
Religiondvereine f. Religions- 
genoffenſchaften. 
Remunerationen 372. 
Repartition der Steuern 67, 


Repräfentationstoften 373. 
NRepräfentationsrecht 140. 
en arreite, württembergi- 
e: 
Beftenerung des Biers und 
Branntweins 502; Poft und 
Telegraphie 505, 506; Mili⸗ 
tär 508, 507 f.; Einpfennigs 
— der Eiſenbahnen 506, 


Reſtitutionsklage 860. 

Revisio in iure 54. 

Reviſion 359, 363. 

Richter 25, 878, 388, 416, 418, 
426 


Richter, ordentlicher 13. 

Rittergüter 22, 28, 75, 87, 
280. 

Nittergutsßefiger 280, 282, 
481. 


Nitterorden 9. 
Ritterſchaftlicher Abel 21. 
Aufnahme 22; Statute 22, 
23 ; Bertretung ind. Stände- 
verfammlung 78, 75, 82; 
Wahlen W, 280 f. 
Rückvergütung 817. 
Rückzahlung 407. 
Nubegehalte 306, 883 f. 
Höhe 384; Dienftunfäbigteit 
985, 386; Berechnung ber 
Dienftzeit 389 f.; Betrag 
88 ſ.; Boraußbezahlung 
895; Befteuerung 395 ; Ein⸗ 
ziehung und Kürzung 896, 
397; Aufbören 896; Ruben 
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896 ; Wiedergewährung 897 ; 
Berluft des Ruhegehaltes 
407, 411; Entziehung im 
Disciplinarweg 416; Dis⸗ 
eiplinarverſahren gegen 
Beamte im Rnheſtand 426. 
Ruheſtand, bleibender 884 f. 
Ruhende Stimmen 75. 


Sachverſtändige 870. 
Säkulariſation 45, 48. 
Sanktion ber Gefeße 104. 
Schadenerfat 55, 868, 869. 
Schriſtführer 100. 

Schürfen 810. 
Schuldenzahlungskaſſe 66, 67, 

69, 70, 115, 118. 

Schuldiener 41. 

Schuldienſt 866, 889, 891. 
Säule f. Volksſchullehrer. 
Schulfonds 89. 
Sähullehrerfeminarien 480. 
Schulweſen f. Unterridtsan: 

ftalten, Univerfität. 
Schußbauten 820. 
Schutzrecht über Kirchen 40, 
Senate, akademiſche 76. 
Separatiſten 497. 
Sitz der Regierung 7. 

Sitzordnung 97. 

Sitzungen ber Kammern 101, 
102. 


Sitzungspolizei 831. 
Eporteln 337, 8411, 864. 

Staat ſ. Fiscuß. 
Staatsangehörigkeit 83, 468, 
f. au) Staat8blirgerredt. 

Staat8ämter 12. 
Staatsbenmte 866 f., f. Be 
amte, Staatsdiener. 
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Prüfungen 35; Lanbesein- 
geborene 25; Dieniteib 25; 
Benmte der Schuldenzahs 
lungstafſe 69; Ständiſche 
Beamte 118; Titel, Rang 
367; Pflichten 367; Verant⸗ 
wortlichkeit 28, 868; Kau⸗ 
tionen 869; Verfſchwiegen⸗ 
beit 370; als Sachverſtän⸗ 
dige 370; Zeugnispflicht 870; 
Eheſchließzung 870; Neben- 
ämter 371; Nebenbeſchäfti⸗ 
gung 871; Gewerbe 371; 
Bormundfdhaften 872; An= 
nahme von Geſchenken 372; 
Unttelungsurfunde 878; 
Umtseintommen 878, 374; 
Amtswohnung 375; Hinter: 
bliebene 375; Vergütung ber 
Auslagen 375; Diäten 876; 
Umtsverweier 376, 377; 
außerorbentliche Beloh⸗ 
nungen 376; Urlaub 876, 
377; Stellvertretung 876, 
877,378; Berjegung 27,878; 
Umzugstoften 878, 379, 380, 
383, 386; Entlaffung 25, 379; 
Kündigung 379, 380; Quies⸗ 
cirung 8380 f.; Wartegeld 
330, 381f.; Wiederanftellung 
384; Rubeftand, bleibender 
384 f.; Penfion 28, 888 ſ.; 
Hinterbliebenen = Penfion 
398 f.; Unfallfürforge 886; 
Nichtpenfionsberechtigte 
885 ; Gratialien 886 ; Dienft- 
unfähigleit 886; Zwangs⸗ 
penfionterung 887; Dienft» 
zeit 389; Ruhegehalt 884f.; 
Disciplinarverfahren 26, 
410 f.; Dischplinaritrafen 
410 f.; vormalige Beamte 
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415; Sufpenfion 425 f.; Ge⸗ 
baltsichmälerung 427, 428; 
Verträge mit Staatsbeam⸗ 
ten 481, 484, 4385; Wieder 
anftellung 432; Anſtellungs⸗ 
dauer 440 f. 
Staatsbehörden 24. 
Staatsbürger 11. 
Stantsbürgerlide Rechte 8. 
Staatsbürgerpflicäten 12. 
Stantsbürgerredt 11, 13, 15, 
19, 20. 
Staatßeigentum 51, 52. 
Staatsgebiet 5, 51, 52. 
Staatögerihtshof: 
Kompetenz 121, 124; Orga⸗ 
nifation 122; Zuſammen⸗ 
fegung 122, 123; Einberu- 
fung 124; Sitzungen 124; 
Berhbandlungen 124-125; 
Strafen 125; Rechtsmittel 
126; Begnadigung 126. 
Staatsgewalt 6, 51. 
Stantsgewalt, redtmäßige 
Handhabung DB. 
Staatsdiener 24, 87. 
Staatsdienfte, auswärtige 19. 
Stantshaushalt 104. 
Staatsminifterium 301, 811; 
ſ. audy Minifterium. 
Stantsfhuld 68, 69, 116, 
118. 
Staatsſchuldenkaſſe ſ. Schul 
denzahlungskafſe. 
Staatsſchuldenſtatut 69, 70. 
Stantsihuldenverwaltungss 
kommiſſion 69, 118. 
Stantsfteuern |. Steuern. 
Staatsverträge b1, 52, 459. 
Stabdtbireltion Stuttgart 79. 
Städte 78, 85, 168. 
Ständeeid 98. 


Ständemitglieder: 
Strafverfahren gegenStäns 
demitglieber 111; Parla= 
mentarifhe Jmmunität112; 
Rügerecht der Sammer 112; 
Stimmabgabe ohne In⸗ 
ftruftionen 91. 

Ständeverfammlung. 
Beſchwerdeinſtanz 21; Trak⸗ 
tate 52; Geſetze 52, 71, 104; 
Militär 58; Kammergut 63, 
109; Steuerverwilligung 64, 
69, 71, 108; Steuerrepartis 
tion 68; Staatsſchuld 68, 69; 

Anlehen 109; Sauptetat 108, 
109; Berwaltung 71; Mis 
niſteranklage 71, 107, 124; 
Petitionen 104; Erite Kam 
mer 72; Zweite Kammer 78; 
Wählbarkeit 81; Vegitima- 
tionsprüfung 94, 95: Be» 
ſchlußfähigkeit 96, 97; Ges 
Thäftsordnungen 97, 100; 
Sigordnung 97; Ausſchluß 
93; Austritt 93; Einberu- 
fung 72, 115; Ständeeid 98; 
Präſidium 98; Schriftflügrer 
100; Öffentlichteit der Sit- 
zungen 101, 102; Drud der 
Berhandlungen 101; Depu⸗ 
tationen 103; Debatten 103; 
Kal. Anträge 105; Stim⸗ 
menmebrheit 106; gefons 
derte Verhandlung 106; 
übereinftimmenbe Be: 
ſchlüfſe 107; Eingellompes 
tenz 107 ; Kgl. Beitätigung 
eines Beichluffes 110; Ver⸗ 
werfung eines Befchluffes 
110; Bertraulide Beſpre⸗ 
dungen 102, 107, 110; Par⸗ 
Iamentarifde Immunität 
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110, 112; Eröffnung der 
Ständeverfammlung 118; 
Bertagung 114; Entlaffung 
113; Wuflöfung 114, 117; 
Bereinigte Sigungen 116, 
118; Amtsperſonal 118; Auf: 
wand 119; Stänbifhe Kaffe 
119, 120; Diäten 119, 120, 
121; Wahl von Mitgliedern 
des Staatsgerichtshofes 122; 
Wahl bes Ständifhen Aus⸗ 
ſchuſſes 116; Einberufung 
bes StaatögerichtShofes 124; 
Beamte in ber Ständerver- 
fammlung 118, 378. 
Ständifhe Angelegenheiten 32, 
803. 
Ständiſche Kafle 119, 120. 
Ständiſcher Ausſchuß: 
Staatsſchuldenverwaltung 
70; Prüfung der Kaſſen⸗ 


berichte 70; Wahlprüfungen 


94, 95, 9%, 182, 188, 184, 
185; Parlamentarifhe Im⸗ 
munität 111; Organifation 
114, 116, 195, 298 ; ompe: 
tenzen 11%, 115, 117; Etat 
115; Steuern 115; Wahl 
des Ausſchufſes 116; Amts⸗ 
bauer 116, 117; Selretariat 
118; Amtsperſonal 118; 
Aufwand 120; Diäten 120, 
121; Anklage gegen Mit: 
glieder 124; Engerer und 
Weiterer Ausſchuß 116, 
299. 

Ständifde Suftentationstaffe 
120. 

Ständifhes Amtsperfonal 118, 
366, 369, 870. 

Stand 16. 

Standeserhöhungen 9. 


Standeßherren, Sammer der 
72. 

Standesherrlidher Abel 74, 282, 
480. 

Statute ber Ritterfchaft 22, 23. 

Stellvertretung 92, 376, 377. 

Sterbenachgehalt 898 f. 

Steuerbewilligung 65. 

Steuerfreiheit 63, 64, 492. 

Steuergefege 104, 108. 

Steuern 64, 65, 66, 67, 104, 
108, 115. 

Steuerfaß 109. 

Stichentſcheid 106, 109. 

StiftSprediger 475. 

Stiftungen 308, 318, 319, 322; 
1. Samilienftiftungen. 

Stimmabgabe, geheime 175. 

Stimmgebung 85. 

Stimmengleichheit 109. 

Stimmenhäufung 191, 199, 
229, 234; |. Kumulieren. 

Stimmredt im Allgemeinen 85, 
92. 

Stimmzettel 176, 177, 178, 179, 
181, 190, 195, 199, 217, 229, 
230, 217 f., 250, 258, 272. 

Strafanftalten 439. 

Strafe 13, 57. 

Strafredtspflege der Verwal⸗ 
tungSbehörden 350. 

Strafrefurfe 313. 

Straffadden 356. 

Strafurteile 56. 

Strafverfegung 411. 

Stuttgart 76, 79, 86, 116, 185, 
222; f. aud) Verhältniswahl. 

Subfidien 52. 

Subfidienverträge 51. 

Summepißcopat 41, 43. 

Superintendenten 42. 

Suipenfionen 27, 425 f. 
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Sufpenfiveffeft 889, 315, 348, 
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Suftentationdgelder 187, 144 f., 
149 f., . 
Suftentationstaffe [.Ständifche 
Suftentationstaffe. 
Syndieus 292. 


Gynode, evangeliſche 78, 472, 


478, 476. 
Synodus 42, 468, 469, 476. 


T. 


Zagfahrt 886. 
—— Hochſchule 73, 75, 
1f. 


x einden 318, 324. 
Telegraphie 502, 513. 
Theologiſche Fakultät 490. 
Thronbefteigung 72. 
Thronfolge 7, 132. 
Titel 867, 872. 

Titel, befondere 55. 
Tote Hand 492, 493. 
Traktate 52. 
Treppredht 320, 321. 
Truppen 51. 


u. 


Uberfahrtsrechte 320. 

Übergangsbeftimmungen 351. 

Übertritte zu einer anderen 
Benfionstafle 406. 

uUferbauten 320. 

Umlage-Steuern 68. 

Umzugstoften 878, 379, 880, 
388, 886, 411. 

Unabhängigleit der Gerichte 

’ . 
Unfallfürforge 885. 
Ungebühr f. Orönungsftrafen. 
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Ungehorſamsſtrafe ſ. Ord⸗ 
nungsſtrafen. 
unguttigkeit der Landtagswahl 


Ungültigkeit von Stimmzetteln 
179. 
Univerfität Tübingen 49, 50, 
73, 291 f., 481, 490. 
Unteilbarfeitsgefeg 5. 
Unterhalt von Geiftlihen 47. 
Unterridtsanftalten 50. 
Unterſcheidungsjahre 14. 
Unterftägung der Militärpers 
fonen 58, 59. 
Unterftügungsfaffen 306. 
Unterſtützungswohnſitz 316; f. 
Armenunteritütung. 
Unterfuchungshaft 111. 
Unvereinbarleit 88. 
Unzuftändigfeit der Verwal⸗ 
tungsg erichte 346. 
Urlaub 87, 876. 
Urteile f. Endentfheidungen. 


V. 


Vaticanum 480. 
Veränderungen von Sammer: 
gut 109. 
ZBerantmwortlichkeit : 
Miuiſter 28; Staatsbiener 
28; Ständemitglieder 112. 
Zerantwortlidjleit der Beam: 
ten 368. 
Berantwortlichleit des Staates 
869. 


Verbindung von Wahlvor⸗ 
fhlägen 188, 190, 193, 19, 
225, 237. 

Bereinigte Kammern 116, 118, 
123. 
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Bereinigte Staaten von Ame⸗ 
rita 458 f. 

Berfahren ber Verwaltungs⸗ 
gerichte 328 f., 330. 

Berfafiungsänberungen 8, 10, 
106, 308. 

Berfaffungßeib 8. 

Verfaffungsgeſetze 8. 

Berfafiungsmäßige Geſetze 41. 

Berfaffungemäßiger Gehorſam 


VerfafſungsmaßigeReviſionbs. 
Verfafſungsſtreitigkeiten 122. 
Verfaſſungsumſturz 121. 
Verfaffungsurkunde 1. 
Verfaffungs⸗Verletzung 107. 
Berfaflungsvertrag 8. 
Verſaſſungswidrige Geſetze 58. 
Verfügungen der Dienſtauf⸗ 
ſichtsbehörde 827. 
Verfügungen der Gerichte 827. 
Verfügungen, progekleitende 
832 


Vergütungsanfprüche 817. 
Berhältuismaht 86, WM, 94, 
186 f. 
Verhältniswahl ber Vandes⸗ 
wahlkreife 196 f., 288 f. 
Zahl der Abgeordneten 196; 
Tag ber Wahl 1%, 289; 
Wählerliften 196, 321; wahl: 
unfähige Perfonen 197; 
Bandbeswahltommiffion 197, 
198, 19, 29; Wahlvor⸗ 
ſchläge 198; Zahl der Bor: 
geihlagenen 198; Erſatz⸗ 
männer 18; Verbindung 
von Wahlvorſchlägen 19; 
Sumutlieren 19; Diſtrikts⸗ 
wahllommiffär 199 ; Stimm 
settel 199; Wahlkreiſe 200; 
Wahltag 289. 
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Berhältniswahlen für Stutt- 
gart 122 f., 186 f. 
Wahlvorſchläge 186,188, 189, 
190, 192, 222 f., 226, 267 f.; 
Erfagmänuer 137, 189, 224; 
Verkündung der Wahlvor- 
ſchläge 188, 190, 193, 225, 
237; Wählervereinigungen 
187, 188, 189, 225, 226, 228, 
236, 267 f.; Panachieren 190, 
192; Stimmzettel 190, 1%, 
229, 330; KSumulieren 1%; 
191,192, 229, 281; ungültige 
Stimmzettel 190, 191; ®e- 
famtzahl der Stimmen 190, 
191, 198; Kandidaten 187, 
188, 189, 190; Wahlergebnis 
192, 231 f.; Berechnung des 
Mehrs 191, 19%, 385; Ber: 
tetlung ber Abgeordneten: 
fite 198, 194, 235, 275 f.; 
Wablunfähigleit 194; Ver⸗ 
kündigung bes Ergebniffes 
19%, 277; Wahlurkunde 195; 
Nadrüden von Kandidaten 
195, 236; Wiederholung der 
Abftimmung 196; Legitima⸗ 
tion 288; Zählbogen 267; 
Protofoll 27, 275. 
Berbaftung 18. 
Berbaftung von Ständemit- 
gliedern 111. 
Berdandlungen der Kammern 
Berbandlungen vor ben Ber: 
waltung8-@erichten 829,830 f. 
Berhandlungsfähigleit 96. 
Berbeiratung ſ. Heiratscon⸗ 
ſens. 
Verkehrsanſtalten 80. 
Berkündigung der Geſetze 104. 
Vermaͤhlungen 18. 
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Bermögensconfiscation 57. 
Vernehmlafſung 332. 
Berordnung f. auch Notver⸗ 
ordnung. 
Boligeiwefen 53; Notver: 
ordnung 53; allgemeine 
Verordnungen 303. 
Berfailler Verträge 498 f. 
Verſammlungsrecht 466, 467. 
Berfäumnis der Friſt f. Frift- 
verfäumnis. 
Verſchwiegenheit 370. 
Verſetzung 8373, 374, 378. 
Vertagung der Ständever⸗ 
fammluug 114. 
Berteidigung des Vaterlandes 
12. 
Berträge 51. 
Verträge über Kindererziehung 
14 


Berträge mit Staatsbeamten 


431. 
Bertraulide 
107, 110. 
Bertraulide Situngen ber 

Sammern 102. 
Bertreter f. Bevollmäditigte. 
Bertreter bes Miniftertum8347. 
Vertreter bes öffentlichen In⸗ 
terefies 329, 338, 341. 
Verwahrung 178, 191. 
Berwaltungsbehörden 327,850. 
Berwaltungsbefchwerben 20, 
21, 326. 
Bermwaltungsdbepartemente 29, 
301. 


Beipredgungen 


Verwaltungsgerichte 809, 310, 
812, 318, 314, 315 f., 330 f. 
Berwaltungsgerichtähof 263, 

809-812. . 
Zweite Inſtanz 313,326, 848; 
Beſetzung 318, 314; Erfte 


Inſtanz3265; Rechtsbeſchwer⸗ 
ben 326, 327, 344 f.; Ver⸗ 
fahren 328, 348; Sporteln 
337, 341: Redtsmittel338 f., 
348; Berufung 338 f.; Wie- 
deraufnahmellage 341, 342; 
Bollftredungsverfahren34s; 
Unzuftändigfeit 346; Ver⸗ 
treter bes Minifterium8 347 ; 
Strafredtspflege 350 ; Über- 
gangsbeftimmungen 361; 
Mitglieder im Kompetenz⸗ 
gericht 357. 
Berwaltungsredhtspflege 306. 
Verwaltungsrechtsweg 805. 
Berwaltungs-Streitverfahren 
828 f. 
Bermwandte 88. 
Bermeiß 410. 
Berwerfung eine Kammier⸗ 
beſchluſſes 110. 
Berwerfung von Beſchlüſſen 
der einen Kammer 107. 
Berweier ſ. Amtsverweſer, 
Reichſsverweſer. 
Verwilligung von Steuern bff.; 
ſ. Steuern, Abgaben. 
Verzögerung einer Entſchei⸗ 
dung 20. 
Bice:Bräfidenten derfammern 
98, 9, 116. 
Volksſchullehrer 27, 366, 430. 
Bollsverfammlungen 466. 
Bolljährigteit 
des Königs 8, 10; bes Kron⸗ 
prinzen 135; im Allge⸗ 
meinen 80, 84; ber Prinzen 
und Prinzeffinnen 135. 
Bolfitredungsverfahren 348. 
Bollziehung der Geſetze 52. 
Borausbezahlung 374, 381,395, 
408 
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Vorbehalt 178, 191. 

Vorderöſterreichiſche Ehegeſetz⸗ 
gebung 486. 

Vorladung 333. 

Vorläufige Dienſtenthebung 
425 


Vormundſchaft 83, 92, 182, 372. 

Bormundfchaftsrat 10. 

Vorſchlagswahlen 77, 86, 90, 
200, 201, 240 f. 

Borfig ſ. Präfident, Minifter: 
präfident. 

Vorſitzender 334. | 

Borforglicde Anordnungen 339, 
861. 

Borftand ber Ständeverjamm- 
lung 98. 

Vorftand des Vermwaltungs- 
gerichtshoſes 309, 346. 

Boriteher der Gemeinden und 
Amtskörperſchaften 38. 


W. 


Waffendienſt 12. 

Waffentragen 12, 466. 

Wählbarkeit 80, 81, 87, 90, 179 
183. 

Wählerliften 83, 168, 170, 171, 
172, 178, 181, 196, 203, 2065, 
206, 207, 221, 237, 255 f., 283. 

Wäbhlervereinigung 187, 188, 
189, 225, 226, 227, 228, 236, 
267 f. 

Wahlanfechtung 184. 

Wählerverfammlungen 466. 

Wahlausſchreiben 171, 196. 

Wghlberechtigte 170, 171, 1885, 


Baniseftejung 183, 184. 
Wahlbetrug 183, 184. 
Wahlbezirke 197. 
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Wahlclofet 214. 

Wahlen im Allgemeinen ſ. Ber- 
hältnismwahl, Landtagswahl. 
Geheime Stimmgebung 85; 
Wahlgänge 86, 219; Maio- 
rität 86, 219; Verhältnis⸗ 
wahl 86; Vorſchlagswahlen 
86; Beamte 87; Unverein- 
barteit 88; Verwandtſchafts⸗ 
ausichluß 88; Wahllommif- 
fionen 90, 168, 169, 170, 171, 
182, 203, 216, 283; Annahme 
der Wahl 90; Wahlurtunde 
91; Wahlperiode 93; Wahl⸗ 
protofoll 91; Militärper- 
fonen 170; Wahlberechtigte 
170,203; Vollziehungs⸗Ver⸗ 
fügung 202. 

Wahlergebnis 177, 178,179, 180. 

Wahigänge 85, 181. 

Wahlgang f. Wahlen. 

Wahlkreis 78; ſ. Abſtimmungs⸗ 
diſtrikt. 

Wahlmänner 82. 

Wahllokal 173, 179, 210, 218. 

Wahlperiode 77, 93, 196. 

Wahlprotokoll 180, 181, 19. 

Wahlprüfung f. Legitimation. 

Wahlrecht 75, 76, 77, 82, 83, 
85, 87. 

Wahlſtunden 177. 

Wahltag 174, 196. 

Wahlumſchläge 175, 177, 178, 
1%, 191, 212, 213, 283. 

Baplunfähigtei 183, 184, 194, 


Eehlartunde 91, 94, 95, 182, 
183, 195, 220, 266, "289, 298. 
Wahlurne 175, 212. 
Wahlvorſchlägo 186, 188, 189, 
198, 199, 226, 228, 267 f. 
Wahlvorſteher 173, 186, 209. 
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Waiſen 398 f. ; ſ. Penfionskaſſe, 
Hinterbliebenen⸗Penſion. 

Waldenſer 50. 

Waldfeuerlöſchordnung 321. 

Wappen 131, 163. 

Wartegelb 306, 380, 881, 407. 

Waflergeieg 321. 

Waflerwer! 321. 

Weggeld 317. 

Ziege, öffentliche 319, 820. 

Wehrpflicht 12, 58, 464. 

Weiderecht 320. 

Weinbauſchulen 430. 

Widerruf 367. 

Widerrufliche Anſtellungen 451. 

Wiederanſtellung 384, 396, 407, 
432. 

Wiederaufnahme bes Difzipli- 
narverfahrens 420. 

Wiederaufnahmellage 341, 312, 


860. 

Wiederbeihäftigung 397. 

Wiedereinfegung 388, 340, 341, 
815, 346, 348. 

Wiedergewährung des Ruhe⸗ 
gebaltes 397. 

Wiederholung der Namen f. 
Kumulieren. 

Wiederholung der Wahl 196. 

Wildſchaden 324. 

Wilhelmsdorf 50, 497. 

„Wilhelm⸗Stift“ 49, 489. 

Wittwe 398. 

Wittwen, Kal. 130. 

Wittwenkaſſe ſ. Penſionskaſſe. 

Wittwenpenſion ſ. Hinter: 
bliebenen⸗Penſion. 

Wittum 62, 137, 150 f., 165, 
167. 


Wohlerworbene Rechte 55. 
Wohnfig 79, 80, 81. 
Wohnung f. Umtsmwohnung. 
Wohnungsgeldtarif 374. 
Warttemberg, Herzoge von W. 


Württembergifche Stantsange: 
börigfeit 80, 88. 


2. 
(. au €.) 


Zählbogen 232, 235, 267. 
Zehnten 310. 

Beitlide Verſetzung in den 
Ruheſtand ſ. Quiescirung. 
Zentralſtelle Tür Handel und 

Gewerbe 211, 242. 
Bentralftelle für Landeskultur⸗ 

ſachen 314, 344. 
Bentralftelle für Landwirtſchaft 


244. 
Zeugnis der Beamten 370. 
Zuhörer 101. 
Bulage 373, 374. 
Buftändigleit der Verwal⸗ 
tungs⸗Gerichte 330, 3416, 348, 
866, 862. 
Bmwangsenteignung 17, 321,327. 
Bwangßerziehung 316, 321. 
Zweite Sammer 78. 
Präfident 9, Quorum 96; 
Stimmenmehrheit 106; nis 
tintive au Geſetzen 108; 
Briorität der Geſchäftsbe⸗ 
handlung 107; Haupt-Etat 
108; Steuern 108. 
Bweiter Wahlgang 181, 219. 











